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Der  Kult  der  Aphrodite. 


GesehiehtHcIle  Einleitnnip. 

Ton  der  KeDotniss  des  Landes  und  Volkes  von 
Kypros  mofis  die  richtige  Wfirdigong  seiner  Mythen 
und  religiösen  An8chaaungen  aasgehen«  Mythen  und 
Religion  sind  dorchaos  ein  Eneeugniss  der  Verhfiltnisse» 
unter  denen  ein  Volk  lebt,  seiner  Denk-  nnd  Sinnes-« 
weise:  ohne  Kenntniss  der  Geschichte  und  Zustande 
eines  Volkes  bleibt  uns  seine  Religion,  eine  Offenba- 
rung des  Volksthums,  unverstindlich.  Wie  also  die 
Geschichte  uns  die  Mittel  an  die  Hand  giebt,die  re- 
ligiösen Zustande  eines  Landes  zu  erkennen,  ebenso 
morsen  auch  wieder  Religion  und  Mythen  dort,  wo 
andere  Kenntnisse  uns  mangeln,  die  Geschichtsarkunde 
des  geistigen  Lebens  eines  Volkes  sein,  denn  die  Grund- 
ideen des  Kultus  stehen  mit  dem  Geiste  des  Volkes 
in  Uebereinstimmung. 

Der  Kultus  der  Aphrodite  ist  der  Hauptkult 
('es  Landes  und  der  Mittelpunkt,  um  welchen  sich  alle 
Mythen,  das  ganze  Kultwesen  und  das  gesamte  gei- 
stige Leben  der  Ky prior  dreht;  ihn  richtig  zu  wür- 
digen nnd  zu  verstehen,  zu  zeigen,  wie  er  das  ge« 
worden^  w*as  er  war,  daraufkommt  hier  Alles  an«  Wenn 
w-ir  ertahren  haben,  wie  er  geworden  nnd  wie  er  sich 
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gebildet  habe,  dann  werden  wir  anch  verstehen,  was 
er  geworden. 

Aas  der  Gescbicbte  des  Landes  haben  wir  erse* 
hen,  dass  es  vornehmlich  drei  Volksslfimme  ^ewei^eOf 
welche  auf  Kypros  eingewirkt  haben,  Pbüniker 
Phryger  und  Griechen.  Zugleich  haben  wir  dort 
aber  auch  erfahrenj  dass  nicht  alle  von  ihnen,  wussi« 
als  geistiges  Eigentbum  mitgebracht  hatten,  in  ISelb- 
standigkeit  und  Reinheit  bewahrten,  wie  es  unter  ähn- 
lichea  Verbältnissen  anders  wo  r.a  geschehen  pl1egt| 
sondern  dass  der  Pböniker  und  Phryger  ganze  Nazi« 
unalität  physisch  nnd  geistig  in  der  driitcn ,  von  \vei< 
eher  sie  bewältigt  wurden,  aufging.  So  sind  auch  die 
Mythen  und  religiösen  Vorstellungen  der  unterliegen' 
denPhöniker  undPbryger  von  dem  siegenden  Slamm< 
der  Griechen  theils  ganz  verdrängt,  und  dies  ist  di^ 
grossere  Masse,  Iheila  in  seinem  Sinne  umgebildet 
worden.  Alles  trägt  in  geschichtlicher  Zeit  auf  Ky>.! 
(iros  ein  griechisches  Gewand,  wie  sehr  es  auch  tat 
Laufe  der  Zeit  durch  die  Verbindungen  mit  so  riciea 
und  verschiedenen  Völkern  und  durch  die  innere  Er 
schlaffang  verblichen  sein  mochte,  üie  griechischen 
Pflanzungen,  gross ten  theils  in  Theilen  des  Landes  ur- 
sprünglich angelegt,  wo  keine  {ihunikische  Macht  ZB 
linden  ist,  müssen  nach  allt>n  Anzciciicn  rasch  zu  gra* 
sser  Blüthe  und  Kraft  erwachsen  sein,  und  schon  frfUi 
■n  jugendlicher  l'eppigkcit  und  Siärkc  die  phünikiocheil 
Bestandtheilc  ühcrnuchert  haben.  Elemente,  welchA 
sich  nicht  passend  aufnehmen  liessen,  muvsten  nbstei 
ben:  und  natiirlich  traf  das  Lous  mehr  die  phüniki^ 
sehen  als  die  den  Griechen  verwandten  griechischen 
ldc«n. 

Es   ist  aber  ralbsam,   dass  wir  bei  den  in  Itede 
stcbendeo   drei  Völkerstämmen    selbst   die  religiüsea 


VwgteUungen  aufeoehen  nnd  mus  vergegenwirügtüj 
welche  von  den  Aaswunderern  ond  Kolonisten  dersel- 
Wn  nuf  Kyproe  einjs;ef&hrt  worden«  Kurze  Angaben 
divon  werden  hinreichen. 

1.  Die  eemitiscken  Völker. 

Statt  nuf  die  Phdniker  allein,  thon  wir  hier  einen 
Blikk  auf  die  verschiedenen  Völker  des  semitischen 
Stammes,  welchem  dte  Phöniker  auch  angehören,  weil 
as  dies  die  Ueberaicht  der  verschiedenen  KnllverhSlt- 
lirte  erleichtem  wird.  Diese  Völker  erstrekkten  sich 
bekanntlich  westlich  in  Kleinasien  bis  an  den  Hdys 
nd  die  syrische  Koste  des  Mittelmeeres,  östlich 'bis 
in  den  Tigris,  sfidlich  bis  an  das  erythriische'Sfeer, 
nördlich  bis  an  die  aruienischen  Gebirge.  Der  religi- 
öse Glaube  dieser  Völker  schloss  sich  eng  an  den 
Dienst  der  Sternmfichte  an,  indem  man  den  Gestirnen 
den  entschiedensten  alleinigen  Einfluss  auf  die  Natur 
zuschrieb,  wobei  ihre  religiöse  Empfindung  dem  ei- 
gentlichen Kaurieben  und  einem  seelenvoll  lebendigen 
N'atargefahl,  wie  es  /..  B.  im  benachbarten  Kleinasien 
cutifand,  nnd  wobei  das  Bewusstsein  sich  in  das  man« 
Bi;:faltige  Spiel  der  Welt-  und  Leben  zeugenden 
Hichte  versenkt,  durchaus  fremd  blieb.  Die  Natur  war 
ihnen  nicht  beseelt  und  belebt,  sondern  todt;  die  Macht 
kam  ihnen  von  aussen  und  wurde  hineingetragen;  diese 
Michte  aber  waren  die  Gestirne,  durch  welche  das 
Geschikk  verhingt  ward,  welches  über  allem  Leben 
walte. 

Unter  allen  Himmelskörpern  schien  die  Sonne  am 
michtigsten  in  ihren  Einflüssen  auf  die  Erde  und  alles 
Leben;  und  deshalb  wurde  auch  vorzugsweise  ihr 
Verehrung  geleistet.  Nächst  der  Sonne  schrieb  man 
dem  Monde  die  meisten  Einwirkuneren  auf  die  Erde 
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7.0,  nai  diesen  hielt  man  daher  nfichst  jener  der  hoch- 
Bk-a  Verehrung  tieilürfli^.  Beide  dachte  man  sich  hIs 
das  hohe  biminlische  Paur,  dem  die  Lenkung  des  Ge- 
Bchikkes  und  jedes  Lt-bcns  auf  der  Erde  verfallen 
w£re;  die  Sunne  Ust>tc  man  nls  denGolt,  den  Mond 
alt)  dieGötlin.  Wie  Babylon  derMillelpunkt  der  se- 
mitischen Völker,  so  war  auch  hier  der  reli^iüse  Dienst 
derselben  am  meisten  uu^geliiidet.  Im  Süden  schlos- 
aen  die  Reihe  dt^rselbun  die  Aruber  »b, deren  beide 
grosse  Gottheiten  LTrotnl  und  Alilat.  welche  llero- 
dot')  anführt,  Hof  niebis  anders  hU  ^^ünne  und  Mond 
gedeutet  werden  können.  Bei  höherer  Ausbildung  des 
dortigen  GcittirndiensleB ,  vornehmlich  unter  fremdeo 
Einflüssen  von  Norden  her,  eotnikkelte  sich  auch  die 
Verehrung  der  WandeMernc,  und  den  i^inllüssen  der- 
selben wurden  aiurh  nuf  das  Menschenleben  höhere  und 
mächtigere  Wirkungen  Kugeschrieben.  Dadurch  gi> 
achah  es,  dass,  wenn  auch  in  einer  verbMltuissmässig 
spatem  Zeil,  der  Stern  der  Venus  Alkbar  als  Var- 
Btand  aller  Angelegenheiten  des  Herzeua  und  der  Liebe 
verehrt  ward. 

In  Babylon  finden  wir  die  beiden  grossen  Gott- 
heiten unter  dem  Namen  des  Bei  und  der  Mylitla, 
ursfirünglich  ebenralls  als  Sonne  und  Mond  zu  faa- 
Ben.')  l'nter  den  Einflüssen  des  chaldüischen  Geslim- 
diensles  machte  sirh  aber  die  Deutung  auf  die  I*la- 
oetcD  Ju|iiler  und  Venus  geltend.  Die  älteste 
Geschichte  doK  Landes  ist  durcbuua  mythisch.  An  der 
Spize  derselben  ntelien  die  beiden  grossen  Gottheiten 
als  Herracherpaar  und  Grunder  der  Macht ;  an  sie  schliesst 

1}  HerodotS,  8.  Im  AU)|;,SluhrKulieiot»runneDdcr  h<-iJ- 
iiitciieD  Völker,  1 ,  401.  Itt6  uaU  der  gaaie  Abirhnitt  über  di« 
»yrUrb  phi!d«i».rhftii  Völki^r. 

%)  V(l.  Müpttr  Keligiun  inx  i;kt]yloaior  S.  17  8.  Vgl.  ä.  41. 
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mk  wieder  eine  lange  Reihe  anbekannter  nnd  mei- 
rteoB  labdliafter  Könige,  darch  welche,  zum  Theil  we- 
ligiteBs^die  Sage,  wie  sie  pflegt,  dieselben  Gedanken 
arf  verschiedene  Weise  aasspricht  Babylon  selbst 
kindigt  sich  dorch  seinen  Namen  schon  als  Staat  des 
Bei  an 9  nnd  das  erste  Herrsclierpaar  ist  Ninas  und 
Senirmnis,  beides  nur  andere  Ausdrflkke  fOr  die 
beiden  grossen  Gottheiten.  W  enn  die  Nachrichten  Ober 
die  ilteren  Zustinde  dieser  Lioder  nidit  so  dankel 
wiien,  so  würden  wir  auch  hier  von  ihnen,  wie  von 
den  nna  in  diesem  Punkte  etwas  bekannteren  Phöni- 
kern  versichert  sein,  dass  dieselben  grossen  Gotthei- 
len ia  den  verschiedenen  Landschaften  und  selbst  Slid- 
Itn  unter  verschiedenen  Namen,  oft  nach  mit  eigen« 
thiffllicher  Ausbildang  iiires  Wesens  verehrt  worden 
seien.  Dahin  gehören  die  Namen  Ad  ad  und  Ater- 
gatis  als  Assyrische  Gottheiten.') 

Eine  besondere  Form  des  maunlichenlGottesmuss 
■an  auch  im  Cannes  erkennen,  welchen  man  sich 
bst  ganz  als  Fisch  dachte,  da  die  Fische  der  Gottheit 
ab  Symbole  der  Frachtbarkeit  geeignet  waren.  Wie 
Ae  Sage  den  Ninus  als  Gründer  und  Herrscher  des 
Beickes  hinstellt,  so  lässt  sie  den  Cannes  jeden  Mor- 
gen ans  dem  Meere  nach  Babylon  als  Gese7.geber  and 
Lehrer  kommen^)  Von  der  Semiramis  ist  schon  ge- 
sagt worden,  dass  auch  sie  als  eine  solche  Form  der 
weiblichen  Gottheit  gefasst  werden  muss,  welche  als 
Königin  in  ihren  Thiiten  den  Charakter  des  Kultus  der 
Gottheit,  den  der  Wollust  und  Blutdnrstigkeit  tragt') 


3)  Macrobius  SatamaL  1,  23. 

4)  VgL  B a o er.    Der  Profet  Jonas  im  assyr.  babyl.  Symbol, 
ia  HlgeBS  Ztschr.  für  histor.  Theologie  Bd.  7.  S.  88  ff.        « 

6)Athenagora8  n^ß,  nti^i  X>i<n.S,  271.  Recheaberg.i}^* 
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Ihr  Nnme  bedeutet  iin  Symchen  Innt  Diodor  und  Hd 
sychios  so  viel  hIs  Taube  des  Berfje»,  jenes  Tlti« 
welches  der  Göttin  vor  allem  heiti^  ist.     Tniiben  sia 
es  daher,  welche  die  Herrscherin  ISeiniramis,  a's  bI 
in  ihrer  Kindheit  in  einer  öden  Gebirgsgegend  aui 
geseKt  war,  wunderbar  erafihrten,  und  wiederum,  al 
sie  ihre  irdische  Laufbahn  vollendet  hntle,  soll  sie  i 
Gebtnlt  einer  Taube  weggeflogen  sein.     Wie  aber  ch 
Mythos   in   seiner  versinnlichenden  nnd  ]»ersoDirizirei 
den  Weise   mythische  Wesen,  welche  dasnelfoc,  oik 
verschiedene    Seiten    desselben    aiisdriikkeii,    in    iM 
Verhiiltniss  von  Aeltern,  Kindern  und  Geschwistern  sei 
BO  giebt  er  auch  hier  der  iSemiramis  die  Fischgöttl 
Derketo  %ur  Mutter.     Die  Fische  sind   aber  naf 
spexiell  phijnikit^cher  und  allgemeiner  AnlTa^sung  (h 
aemitiscbeo  Välkerschaften  der  gro!>sen  weiblichen  Nl 
lurgottbeit    als    tiymbul    der   Fruchtbarkeit   geheilig 
und  somit  konnte  der  fSemiramis  mit  Fug  und  Red 
die  Fischgöttin  zur  Mutter  gegeben  werden.     In  ge- 
Echivhllicher  AiilTafRung  liess  man  sie  aber  die  Grün- 
derin der  Tempel  ihrer  Gullhcil  sein  nach  jenem  Ver- 
fahren,  nach  welchem  in  den  Mythen  nnd  Sagen  die 
Gottheiten   slrh   oelbst   oder  durch   mythische  Wesen, 
welche  in  ihrem  Sinne  handeln,  ihre  Temjiel  gründen. 
Daher   nennt  die  Sage   die  Seniiramis  Erbauerin   der 
grossen  Tempel  znBambyke  und  des  zu  Askalon,  wcl- 


t(jr  »Bf  Aä  tJi'  ./ffxniS  xsJ  tat  fTf^um^nc  xat  t^r  Xifilfta/tii'  at- 
fmi»r.  Diodor  .1,4  und  :iU.  Ukunit  I,  15.  l'ebrrden  Stamm 
de«  Wortei  SeniiraMs  sagt  l'oll  Elymol.  Forsch. 'J,  Itll.  Wenn 
Jiiu^fäc  ein  Name  Arisrlipn,  und  uicbt.  wu  mir  luiwaliricltein- 
lich«!  dünkt,  ScmitiichtMi  ünpruRgi  Ul,  nolit-sscBicliaiidupcrR. 
Z«niin  (terra)  nnd  etwa  baiixLr.  ram,  vrnher  iräms  (gaudium), 
welches  aber  im  l'vri..  in  aeiuiir  lidtg  eüie  andie  ^\  enducg  (quies) 
laDommeo  tut,  dcukoo. 
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Act  Ar  die  phönikiscben  Völker  der  Kau|»Ueinpel  war. 
Wie  Ktegias  berichtet,  wurde  sie  nach  ihrem  Ver- 
Kb»iiiden  als  Göltin  verehrt,  uud  luut  Atheoagoras 
ebeiso  bei  den  Syrern. 

Für  Phönikien  und  Syrien  lässt  sich  Lukians  be- 
kunle  Schrift  über  die  Syrische  Güllin  sehr  wenig 
tenuen ,  da  sie  die  dortigen  Hcitigtliiimer  in  einer 
Zeit  schildert,  welche  der,  die  hier  in  üetracht  kommt, 
nAx  wenig  mehr  ähnelt,  sondern  in  welcher  schon 
Uiiip«t  die  allgemeine  Vermischung  der  Religionen  cin- 
:t!relen  war,  Pragmatismus,  Euhemerismiis,  Synkre- 
:  -mit»,  philosophische  Lehren  nnd  Abergluiiben  jegli- 
der  Art  sein  Wesen  getrieben,  und  das  Urtiprüngli- 
ckc  fast  bis  Kur  Unkenntlichkeit  enistellt  hatten.  Die 
Crandforinen  des  Kultus  dieser  Küstenvolker  waren 
puz  dieselben  wie  jene  in  Baby  ton,  mit  denen  auch 
^e  Ueiliglhümcr,  wie  aus  deu  Sagen  von  der  Semi- 
,  niaik  erhellt,  mythisch  verbunden  wurden,  denn  sie 
bjlUle  den  grossen  Tempel  zu  Askaion  gegründet  ba- 
^■m  nul  anderes  mehr.  Die  Namen,  unter  welchen 
^■fie  beiden  grossen  Gottheiten  in  den  i^yrischen  Län- 
gen vorkommen,  sind  Baal  und  Baaltis;  für  leztere 
■I  aber  der  phönikische  Name  A  starte  berühmter  und 
geüa&ger  geworden,  weil  durch  die  Phoniker  und  ihre 
KalaHie  die  Uötlin  ihre  grosse  Verbreitung  erfuhr. 
Baal  bedeutet  Herr  und  Geiual,  welchem  Baaltis  als 
GcBalin  zur  Seite  steht,  lieber  Astarte  hat  man  viele 
und  verschiedene  Deutungen  versucht,  von  denen  viel- 
leicht aber  noch  keine  ganz  genügen  möcitte.  Astarie 
iu  Dur  die  griechische  Form  der  phönikiscben  Uenen- 
DOBg  Astaroth,  welche  auch  so  in  der  Bihel  vor- 
konmt^uod  hat  die  Ausleger  an  üanj^  Stern  erinnert')- 


6j  Eusebius  Praep.   evang.   I.   10,     Buch  der  Bichter 
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Ovo  Grund  xo  dieser  Benennung  fand  min  in  dem 
GI«uIh-o,  die  Asturte  lier.c-ichne  urspn'in^^lich  den  Ve- 
Busstern;  »Hein  diese  Ui^deulung  ist  ihr  erst  später 
darch  chaldäiM:)ien  MltfrodieriNt,  wie  der  babylonischen 
Mylitte  zugekuimnin ;  ursprünglich  bezeichnet  sie  ein- 
fach den  IMond,  und  steht  als  solche  dem  Baal,  der 
Sonne,  zur  Seite.  Von  der  griechischen  Bedeutnng 
des  tVorles  iiu^gehenil,  suchte  Uaniuer  in  den  Fund- 
gruben des  Orients  den  Stamm  des  Nninena  im  Per- 
Bischi-n,  und  legt  auch  in  dieser  Sprache  ihm  die  Be- 
deutung Stern  bei. 

Von  den  verschiedenen  Formen  der  Göttin  bie- 
selbst  md  besonders  folgemle  anzurühren.  Den  Na- 
men der  Dcrketu  zu  Askalon  kennen  wir  als  Mut- 
ter  diT  Semirami».  Nie  «urde  als  Fisch  vorgestellt, 
wie  in  Babylon  der  Oaunes.  Es  gab  aber  auch  in 
Syrien  einen  eigentlichen  F'ischgott  Xamens  Üagon. 
Die  Beziehungen  uuC  Fisch  und  Wasser  kommen  bei 
allen  Formen  der  Gutlhciten  vor,  deren  berühmteste 
Tempel  ausser  Askalon  xa  llcliopoh's  oder  Balbek, 
welches  si^h  in  seiner  semitischen  wie  griechiacbra 
Benennung  als  Soanensladt  oder  .Stadt  des  Baal  ver- 
kündigt; dann  /.u  Kme8M,l*a)myra,  Bambyke,  wo  über- 
all  der  Kult  dtT  Gottheit  unter  den  cnislelltcslen,  aber- 
glilubigsten  und  IficherlicbBteD  Gebrauchen  gefeiert 
wurde. 

Ausser  den  hier  genannten  mögen  die  beiden 
Gottheilen  noch  unter  sehr  verschiedenen  Namen  und 


3,  IS-     H  er  od  i  AH  5,  6.     fl-olruiK  iti  Mitufaüxtir  erofui^ua,   nUif- 

»aictl!,rm-  Cramrr  Anckdau  23,  33%  Jisniutii  foiw-  ilAöiM 
irofia  :  ib}->Rii  a  Jni  fiiimjttiiic  nt  rnngo»,  aoT^  yili/  lenrtfifai- 
(itiyfi,    (if''    Ml    Uni   ti   tUaiiai'    icüiioi,    liminXimfia  Ix^w  toS  i 
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iien  10  den  verecbiedenen  Landschaften  nnd 
Stuten  verehrt  worden  sein.  Qies  gab  die  Yeran- 
\g  daxo,  dasa  die  Jaden  den  Namen  der  Gottbeit 
in  Plural  gebrauchten,  indem  sie  bei  ihren  Nach- 
baravSIkeni  immer  verschiedene  Namen  der  Gottheiten 
Eid  solcher  war  auch  der  Name  Adon  far 
■imilichen  Gott,  doch  ISsst  sich  nicht  mehr  aus- 
wo  er  vorzugsweise  unter  diesem  Namen  ver* 
ckrt  worden  ist;  doch  muss  er  unter  den  PhSnikem 
geUufig  gewesen  sein,  welche  sich  aurKy«* 
ansiedelten,  indem  durch  ihn  der  kyprische  Gott, 
welcher  unter  dem  Namen  Adonis  bekannt  ist,  so  be* 
war.  DieKyprier  leiteten  aber  ihre  Tempel  des 
nicht  von  l^rrus  und  Sidon^  den  herrschenden 
kilonifiirenden  Stidten  des  phönikischen  Volkes,  son- 
von  dem  Hanpttempel  des  gesamten  Landes,  von 
%m  Askalon,  ab. 

Die  Wollust,  welche  als  eiife  hervorstehende  Ei- 
genschaft mn  der  Semiramis  erwähnt  wird,  ist  ein 
HaiipCzDg  des  ganzen  babylonischen  und  aller  damit 
ntwandten  Kulte,  indem  das  Leben  dieser  semitischen 
Tum  sich  von  aller  geistigen  Anschaui^ng  und  der 
e^^cHliehen  sittlichen  Richtung  des  menschlichen  See- 
Icnlehcnn  entfernt  hatte,  allein  der  Selbstsucht  und 
Fleische  verfallen  war.     Ihr  Sinn  und  ihr  Be- 
waren  völlig  in  die  Richtung  auf  die  FullCj 
üt  Wohlbehaglichkeit,  die  Wollust  des  irdischen  Le- 
hens verioren/)    Zu  dem  Staate  ihres  glänzend  aus- 
gebildeten Kultus  gehörten  auch  grosse  Schaaren  von 
Teapeldienerinnen ,  welche  ihrer  Herrin,  der  Göttin, 

7)  Stahr:  Religionsformen  d.  heidn.  Völker  1,426.  Mcso. 
fl^wii'f  homiaes  efA'eiiatae  libidinis  sunt  in  utroqoe  sexu  sagt 
Mch  Sallvst  in  einem  Fragment.  Scholz.  Juvenal  Sat  1, 104. 
Cnrtins  ft,  1«     S.  Munter  Religion  der  Babylonier  S.  74. 
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in  geliilli^en)  Dienste  ergeben  waren.  Für  den  Gott 
selbst  war  jede  Nacht  eine  Priesterin  als  seine  Bei- 
ecbläferin  in  den  Tempel  ein^e»4cblossen ,  da  er  seWtsi 
das  Bedörfniss  der  Berriedi^iin|i;  der  Wollust  fiililte. 
8eine  Stelle  vertrat  hier  aber  ein  Priester.")  Eine 
jede  babylonische  Jungfrau  niiisste  sich  einmal  in  ih; 
reo)  Leben  7.itf  Ehre  der  Göttin  einem  Fremden  preis, 
geben.  Die  Frauen  sizen  an  den  Wegen')  mit  Bän- 
dern umwunden  and  riluchern  ihre  Zauberniittel,  und 
wenn  Jemand  vorübergeht  und  eine  von  ihnen  zur  Un- 
sacht hinwegnimmt,  rühmt  sie  sich  gegen  die  andern, 
dass  sie  nicht  seien  werth  gewesen  wie  sie,  duss  ihneo 
der  Gürtel  gelöst  würde.  Deutlicher  sprechen  sich 
noch  Herodot  und  Strahon'")  hierüber  aus;  Um  die 
Tempel  herum  befanden  sich  eingefasste  Gänge,  w» 
die  Jangfraun  mit  einer  wie  Fäden  gewundenen  Krone 
auf  dem  Haupte  dnsassen,  und  dem,  der  ihnen  mitdea 
Worten:  „ich  rufe  die  Göttin  i^lylitte  an"  ein  Stükk 
Geld  in  den  Schooss  warf,  folgen  mussten,  uro  ihm 
zu  Gebote  zu  stehen.  Das  Geld  war  aber  heilig. 
Manche,  die  nicht  gefielen,  musslen  drei  bis  vier  Jahre 
warten,  ehe  sie  dem  Gcseze  Genüge  geleistet.  Diese 
oder  ähnliche  Sitten  waren  uralt  bei  jenen  Völkern» 
and  überall  hin  verbreitet,  und  wurden  daher  den  Ju- 
den verboten.")  Aber  die  B&bylonier  führten  diese 
Sitten  inPalästioaein,  und  machtensich,  wie  esheisst, '*) 
Mädchcnhulten,  einen  der  Mylitta  oder  Astarte  geweih- 
ten Tempel.  Um  die  Brunst  der  Göttin  zu  stillen,  er- 
gaben sich  statt  ihrer  die  Tempeldienerionen  der  mäoo- 

8)  Herodot  1,  181.  vgl.  183. 

9)  Buch  Baru.>h  6,  42  und  43. 

10}  Herodot  I.  199.    Strabon  16,  745  c  End«. 

11)  3  Buch  MoBis  19,  a». 

12)  i  B.  Könige  17,  30. 


liehen  Lnst.  Dies  gab  die  Vcranlnssnne  7,nr  Errirh- 
r»ag  der  lo«titute  für  weibliche  Hierodnleo  bei  nik-n 
TcBjM^lD  iler  seuiitischen  Göttin  darch  Aeieii,  und  so 
weit  die  phüuikisclteii  Koluiiicen  ihre  Af<tarte  dem 
Wnten  zufiihrten.  Die^e  heiligen  linlilerinncn  em- 
ffin^D  im  Numen  der  tiöttiu  den  Zoll  und  die  Ver- 
dmug,  welche  jeder  Mann,  der  sich  der  Göttin  wolil- 
IfcfiiUij;  erweisen  wallte,  ihr  leisten  musste;  sie  for- 
Ante  Wollust  und  Un/.ucht,  und  jene  Institute  bei  Hen 
TeofdD  der  Göttin  unterschieden  sich  durch   nichts 

.üQ  Kirfclii-tieu  Bordellen.    Auch  die  Kappadokier  ^e- 

:'nea  dem  Hemitischeu  Volksstanime  urt^jirunglich  an- 
üäm  Tempel  der  Göttin  zu  Koman»  befanden  sich, 
TJe  oft  berichtet  ist,  sechstauscmi  Hierodulen,  welche 
ier  Göttin  in  ihrem  Sinne  dienen  mussteo.  Wenn 
te  Feste  gefeiert  wurden,  ^)  strömten  von  allen  Sei- 
tea  Müaner  wie  Frauen  zum  Tempel  der  Göttin,  und 
Freadc  kamen  weit  her,  um  dort  ihre  Andacht  »a 
Ternchteo    und  ihr  Upfer  zu    bringen.     Die  Weiber, 

«dche  dort  ihre  Gewerbe  mit  den  Männern  trieben, 

nrea  meist  geheiligt. 

Dies  sind  die  Hauptzüge  des  semitischen  Kultus 

■d  4«*  religiösen  BegrilFe,  welche  die  Phöniker  mit 

acb  Kypros  gebracht  haben  müssen. 

2.  Die  Phryger. 
Wie  Bich  die  kleinasiatische  Halbinsel  ihrer  na- 
IkCdien  BeschalTenhcit  nach  ganz  vom  übrigen  Asien 
■boodert  und  sich  schon  dem  europäi<tchen  LiinderKy- 
tta  aoschliessl,  so  stehen  auch  die  Bewohner  dieser 
Usder  den  Griechen  als  Verwandte  7,ur  Seite.  Der 
Tnms  nnd  der  Halys  trennen  diese  Völker  von  ihren 

13)  Strabon  12,  659  und  558. 
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östlichen  Nacbbara,  den  Semiten,  mit  welchen  sie  nichts 
mehr  gemein  haben.  Der  Haujitstamm  dieser  Völker 
Kleinasiens  waren  die  Pbn-^cr,  welche  das  Binnenland 
inne  hatten;  nördlich  von  ihnen  wähnten  die  Ihraki- 
flchen  Stämme,  im  Süden  an  den  Küsten  bernm  die 
Lyder.  Alle  drei  Volke rschaflen  finden  sich  auch  io 
den  europäischen  Ländern  wieder"), 

Das  gei»ti/ce  Ei^enthum  dieser  Phryger  war  ein 
uralter  orgiastiscber  Nulurdicnst,  welcher  sirh  an  die 
Ky  bele,  die  NaturkraTt  n'eiblich  aufgprasst,  anschlos», 
Bexeichnend  im  Charakter  dieses  Volkes  war  die  aas 
geistiger  Dumiiriiett  hervorgegangene  fflnalisclie  Got- 
tt^verehrung,  genährt  durch  das  Hingeben  und  Sich- 
versenken in  dunkle  tritiimerische  Stimmungen.  In 
den  Wäldern  auf  den  Bergen  war  besonders  die  StAtte 
wo  die  religiösen  Gebräuche  verrichtet  wurden.  Wil- 
des  Geschrei  und  Urinendes  Getöse  der  Handpanken, 
Hymbeln,  schmelterndt-r  Schall  der  Trom|ielcn,  Hür- 
Dcr  and  Pfeifen  begleiteten  die  l'eier,  welche  diePrie- 
iter  in  prunkender  Waffenrüstung  durch  Wald  and 
Gebirge  vollbrachten.  Orgiastische  Tfinze  worden 
aufgeführt,  bei  denen  die  Feiernden,  von  ausschwei- 
fendem religiösem  Taumel  ergriffen  und  von  heiligem 
Wahnsinn  gelrieben,  sich  wechselseilig  verwundeten. "  7 
Nur  sittliche  Ausschweifungen  wurden  nicht  begangen, 
d«nn  die  Kybele  forderte  für  ihren  Dienst  eben  so 
strenge  das  Gelübde  der  Keuschheit,  wie  die  semiti- 
sche Göttin,  selbst  unzüchtig,  für  ihren  Dienst  Unzucht 
und  Wollust  verlangte. 

Von  den  beiden  llauptsi/^n  Kelainai  und  Pei^inos 
dehnte  sich  dieser  Dienst  nach  allen  Seiten,  besondcra 


14)  nnek  Kr«U  I.  109  ft 

U>)  Straboa  in,  470.     Lukrai  2,  699ir.    KaIuM  \Uys. 
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Westen  aus.  Lydien  war  mit  Phrygien  durch 
StaMiBverwandtschaft  und  Sagen  eng  verbanden,  ond 
4cr  phrygische  Kult  blühte  in  Lydien  so  gut  wie  in 
Phrygien.  Die  ilteste  Herrscherfamilie  Lydiens  waren 
die  Attyaden,  Attys  ist  aber  der  phrygische  Gott, 
der  ninnliche  Gott,  welcher  der  Kybele  überall  und 
in  cioeB  eigenthumlichen  YerhSItniss  zur  Seite  steht 
Hiheres  darüber  theilen  wir  an  einem  andern  Orte 
Der  Gebrauch  der  Flöten,  die  ganz  eigenthum- 
Mnsik  und  Sangesweisen,  welche  jene  religiöse 
fiteBong  des  Kultus  und  des  Volkscharakters  begän- 
tligten,  sollten  bei  den  Phrygem  selbst  erfunden  sein. 
A^  die  Verbreitung  dieser  eigeDthfimlichen  religiösen 
Stimmung,  und  die  Sagen  von  Tonkunstlern  und  gött- 
lidien  Bepraesentanten  des  Kultus  in  den  verschiede- 
m  E^andschaften  werden  wir  noch  öfters  Gelegenheit 
haben  snriikzukommen* 

Mannigfaltig  ist  die  Verbindung  des  phrygischen 
Soltos  mit  dem  griechischen,  und  beträchtliche  Be- 
itandtbeile  des  lezteren,  namentlich  die  orgiastischen, 
nie  sie  z.  B.  im  Dionysiuskulte  hervortreten,  sind  den 
Gricdien  von  diesen  ihren  überseeischen  Verwandten 
»gekommen«  Die  sogenannten  thrakischen  Bestand- 
theile  des  griechischen  Kultus  sind  fast  dieselben  mit 
den  phrygischen.  Was  nun  Kypros  betrifil,  so  ist  in 
der  Geschichte  dieses  Landes  von  uns  nachgewiesen, 
wie  dies  Eiland  zum  Theil  eine  phrygische  Bevölke- 
mog  erhalten  hat  Ihr  Eiufluss  auf  Mythen  und  Kult 
liegt  gleichfalls  vor  Au(;en;  das  Wesen  der  Aphro- 
dite scheint  im  Innern  und  Aeussern  verwandt  mit  der 
Kybele  ausgebildet  zu  sein.  In  der  Art  und  Weise, 
wie  die  Aphrodite  als  Herrscherin  von  Kypros  dasteht, 
lisst  sie  sich  nur  mit  der  Kybele  vergleichen.  Wie 
sich  aber  Aphrodite  in  ihrem  Verhältniss  zum  Adonis 
II.  2 
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zeigt,  so  ist  die  einzige  Verglcicliiing,  welclie  hlezu 
passt,  die  Stellung  der  Kyliele  zum  Altys;  denn  weno 
die  Myslerienidee,  Hclelie  diesem  leztem  Paar  za 
Gronde  liegt,  auch  noch  mehrere  Male  in  griechischen 
Kalten  wiederkehrt,  so  wird  Sage  und  Mythos  des 
Adonis  doch  ergehen,  dass  diese  so  ganst  und  gar,  wie 
an  keiner  »ndera  Statte,  denen  der  Kybele  und  Atlys 
nacbgehildet  sind.  Die  nahe  Verwand tschal^  beider 
Güllinnen  aber  bewirkte  in  Kleinasien  selbst  eine  so 
innige  Verschmelzung,  wie  wir  dieselbe  nur  auf  Ky- 
pros  finden,  und  übte  von  diesen  beiden  Punkten  her 
die  bedeutendsten  Einwirkungen  auf  die  Ausbildung 
und  Gestaltung  des  gcsanimlen  Apbroditekultus  aus. 
In  diesem  Sinne  ist  die  Nachricht  des  CharoD  von 
Lampsakos  ganz  richtig,  dass  Aphrodite  bei  den  I.y- 
dern  und  Phrygem  Kybele  genannt  würde.  Indess 
können  wir  hier  die  kleinasialischc  Aphrodite,  wel- 
che ihren  Hanpisiz  auf  dein  Ida  hatte,  nicht  erschöpfen. 
Aphrodite  tritt  zu  Kypros  als  eigentliche  Herrin 
und  Konigin  auf  wie  die  Kybele,  and  ist  Verleiherin 
priesterlich-königl icher  Herrschaft  wie  diese.  Es  war 
eine  durchgängige  Ansicht  bei  den  I'hry gern,  Ly dem, 
Hysern  und  Dardanem ,  dass  das  Fürsteiithuni  ih-* 
rer  königlichen  Geschlechter  her/.uleilen  sei  von  ei- 
ner aphroditischcn  Devorzugnog  ihrer  Ahnherrn,  wo- 
dnrch  ihnen  eine  zauberische  Gottgeßtligkeit  anhafte-  , 
Schon  aus  den  dörftigen  Nachrichten  über  Kypros  köa-  | 
nen  wir  deutlich  wahmehincn.  dass  Ähnliche  Ansichten  I 
auch  hier  geherrscht  haben.  Besonders  die  Mythen  ' 
vom  Kinyras  deuten  dies  an.  V.t  gründet  den  Tempel 
seiner  Göttin,  wie  in  phrygischer  Sage  Midas  ")  und 


16)  Xlemena  v   Alcxandr.  Prolrejit.  5  S.  12  PoHcr.  Ar- 
b.  -t,  13. 
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flein  Vater  Gordias,  den  Dienst  der  Kybele  in  lydischer 
SageOyges.  Dies  sind  aber  nicht  die  Uebereinstimniiin- 
gen  alle;  die  flbrigen  müssen  wir  passenderen  Orten 
irerbebalten.  Nur  sei  hier  noch  auf  die  ansehnliche 
Priestnschaft  aofmerksam  g^emacht,  welche  sich  in 
den  Linkern,  wo  die  phrygisehe  Göttermotter  herrschte^ 
warn  Dienste  nnd  Ansfibang^  ihrer  religiösen  Gebrfiu- 
che  vorfand  nnd  Im  Besise  eines  ansehnlichen  Tem« 
pel|^bietes  stand,  von  dessen  Ertrage  sie  selbst,  wie 
das  Heiligthnm,  erhalten  worden.  Dieselbe  Einrick- 
tmg  fnden  wir  auf  Kypros.  Der  Reichthom  der  ky- 
priaeben  Tempel  lisst  sich  nur  mit  denen  der  Kybde 
vergleichen,  deren  Priesterschaft  za  Pessinas^'3  ^^^ 
königliche  Macht,  hohes  Ansehen  nnd  grossen  Beich- 
tham,  wie  Kinyras  und  dieKinyraden  auf  Kypros,  be- 
lassen. Dieser  Reichthum  und  Glan/j  der  Priester* 
•chaften  der  Kybele  fand  sich  überall  in  Kleinasien, 
vooLydien  an  bis  zu  den  Pontischen  Ländern  vor'*3* 

3.  Die  pelasgische  Natnrgottheit  Aphrodite. 

Nach  der  herrschenden  Ansicht  unter  den  Gelehr- 
tes iber  den  AphroditekoU  ist  die  griechische  Göttin 
ipkitdite  kein  Erzeugniss  des  hellenischen  Geistes, 
ioodcm  ans  Asien  hernbergetragen,  nichts  als  die  phö- 
aikische  Astarte,   die  babylonische  Mylitta  u.  s.  w.^ 
korz  die  bereits  oben  besprochene  weibliche  Naturgott- 
heit der  semitischen  Völker,  welche  in  Griechenland 
ater  dem  Namen  der  Aphrodite  verehrt  worden,  nach-» 
dem  sie  schon  durch  die  frühsten  phönikischen  Sied- 
Ingen  an  den  griechischen  Küsten  in  diese  L&nder 
dogefuhrt  war.  Dieser  8az  ist  einmal  alt  und  herge- 
bmcht,  und  aus  jenen  Zeiten  stehen  geblieben,  wo  man 

17)  Strabon  12,  567. 

18)  Strabon  13,  535.  557. 
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Alle  griechischen  Götter  als  Ausfli'isse  des  orientalischen 
Geistes  ansah,  welche  sich  die  Griechen  »ngeei/^net 
und  in  ihrem  bo  viel  gescholtenen  und  vergjiollelen 
übermuthigen  Selbstgefühl,  in  ihrer  Uebersclifizung  des 
Eigenen  und  Verachtung  des  Fremden,  für  ursprüng- 
lich ihr  Eigenlhiim  hingestellt,  wo  aber  eipe  andere 
Alcinmig  für  Lästerung  galt.  Dergleichen  Ansichten 
eines  in  Hellas  eingekriimerten  Gülterwesens  hat  nun 
langst  der  Geist  der  Wahrheit  überwunden,  und  sie 
sollen  hier  nicht  von  neuem  besprochen  werden;  nur  so 
viel  als  zu  unserm  Zwekke  nüthig  isL  Man  hat  sich 
gewöhnt  jedem  Volke  das  Seine  zurükzugcben.  die 
griechische  Religion  als  die  griechische,  die  orienta- 
lische als  die  orientalische  hingesteilt,  und  nach  den 
jedesmaligen  Verhältnissen  gewürdigt.  Die  Meinung, 
dass  die  griechische  Göttin  Apliroilite  nur  eine  aus 
dem  Orient  herü hergenommene  sei,  wird  ebenfidls  ei- 
ner andern  weichen  müssen,  nachdem  man  y.ii  der  Er- 
kenntnis» der  Volksthümlicbkeiten  gekommen,  und  nä- 
her in  den  Geist  der  verschiedenen  Volker  einzudrin- 
gen sich  bemüht  hat.  Wenn  der  Kult  der  Aphrodite 
vollslündig  vorliegt,  dann  wird  die  Uebcrzeugung 
auch  nicht  schwer  fallen,  dass  diese  Gottheit  mit  ganz 
derselben  Befugniss  eine  griechische  genant  werden 
muBs,  als  jene  übrigen,  deren  llcimathsrecht  langst 
nidtt  mehr  angetastet  ist. 

irehrigcns  ist  die  so   viel  beliebte  Verpflanzung 
-  Kulte  schon  deshalb  so  misslich,  weit  sie  schwie- 
riger ist,  als  sie  vielleicht  scheint.     Der  Glaube  war 
XU  lief  gewurzelt,   als  daes  er  sich  etwa  in  der  Art  ■ 
pflan/^en  Hesse,  wie  eine  Lehre,  und  Lehre  war  bei  I 
1  alten  Keiigionen  gerade  der  geringere  ilcstand-    ' 
theil.     >Ved  der  Kult  ein  Ergebois:«  des  Uedürfniflscs. 
des  religiösen  Gefühles   utl,  au  bliogt  er  so  eng  und 
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iaai^  mit  der  IndividaaliUt  eines  Volkes,  mit  den 
tiefeten  nnd  ssrtesten  Fiden  seiner  eigensten  Eigen- 
tkimfidikeit  znsammen,  und  hat  zojj^leieh  mit  dem 
Telksthom  seine  Weiter*  nnd  Ausbildung  erhalten,  ist 
SS  nnsMlrennlicli  von  der  Denk-  und  Sinnesweise  ei- 
nes Volkes,  hat  so  viele  Einwirkungen  von  der  Oert* 
licfckeit,  den  Sehikksalen  eines  Volkes  empfangen,  dass 
Kalt  nnd  religiöse  Ideen  nicht  so  leicht  von  einem 
Volke  in  ein  anderes  fibergehen.  Erst  als  die  dstli* 
eben  Völker  erstorben,  alle  geistige  nnd  physische 
Kraft,  ihr  eigenthfimliches  Leben  erloschen,  da  dran- 
gen mit  den  Völkermassen  der  Hellenen  auch  helleni- 
sche Anschauungen,  griechische  Denk-  und  Sinnes- 
weise in  den  Osten  über  zur  Gestaltung  eines  neuen 
Lebens,  da  nSherten  sich  mit  Aufgebung  der  Nazio- 
aalicaten  beide  Völkermassen,  und  allgemeine  asiati- 
sche nnd  igyptische  Ideen  fanden  in  Griechenland  Ein- 
gang, wenn  auch  einzelne  Sagen  und  Fabeln  fremder 
Linder  schon  früher  Aufnahme  von  den  Griechen  er- 
fahren hatten ,  je  nachdem  sich  die  Griechen  ausbrei- 
teten, in  engere  Verbindungen  mit  jenen  Völkern  tra- 
tCB«  und  wenn  sogar  auch  an  mehreren  Orten  wirk- 
liche, aber  nur  einzeln  stehende  Verschmelzungen  vor 
Mck  gingen.  Namentlich  nach  Alexander  trat  eine 
allgemeine  Vermischung  der  Religionen  und  Ideen  ein. 
Wo  für  frfihere  Zeiten  iMythen  angeknüpft  und  mit 
eiahcimischen  verbunden  wurden,  da  liegt  auch  immer 
ein  geschichtlicher  Grund  und  Zusammenhang  vor,  nur 
■aas  dieser  gesucht  werden. 

Will  man  einen  Mythos  und  Kult  richtig  erken- 
aen,  so  darf  man  ihm  nicht  in  dem  Zustande  seine 
Heimat  und  Stellung  anweisen,  in  welchem  er  uns 
zu  den  Zeiten  vorliegt,  seit  eine  allgemeine  Religions- 
mengerei,  Synkretismus  und  Pragmatismus  alle  Gott- 


heiten  so  ziemlich  in  ein  und  dasselbe  Wesen  hat  ziisam 
menfliessen  lassen,  wo  der  Eine  eine  Gottheit  mit  die 
sem,  der  Andere  mit  jenem  Nameo  belegt,  dieser  rii 
80  und  ein  Anderer  sie  anders  deutet,  jeder  aber  voi 
seinem  Standpunkte  aus  mit  Recht,  wo  die  besonder! 
Gollfaeiten  aufgehört  haben  und  in  AIlgemeiDbeitcn  7,er 
flössen  sind,  aus  denen  man  machen  kann,  was  mal 
will.  Im  Gegentheil,  wir  müssen  einen  Mythos  am 
Kult  n'ikkwfirts  betrachten  und  verMgen,  ihn  seine 
übergewucherten  Fülle,  seines  ihm  ailmfilig  angiMvacb 
senen  Gezweiges  und  ächmukkes  entkleiden,  und  ■ 
auf  seine  Anfänge  Kuriikkgehen,  dann  aber  das  Ge 
trennte  wieder  zusammen  fügen,  um  zu  verstehen,  wli 
er  das  geworden,  was  er  war.  Auf  eine  solche  H'eial 
glauben  wir  auch  sicher  7.u  finden'),  das»  der  Aphrodite 
kult  in  seinen  Anfängen  auf  griechischem  Boden  ent 
Sprüngen,  durch  den  Gei»t  der  Griechen  undnufgrie 
chische  Weise  ausgebildet,  wenn  er  auch  vielleicil 
mehr  und  in  früheren  Zeiten,  als  es  bei  andern  Kullei 
der  Fall  war,  orientalische  Bestandtheile  in  sich  auf 
nahm.  Dnzu  haben  aber  manche  besondere  Umstand! 
mitgewirkt,  wie  sich  im  Laufe  der  Darstellung  ergebet 
wird,  namentlich  rührte  dies  indess  von  der  Bcscliaf- 
fenheit  und  Lage  seines  Hnuptsizes  und  den  verschie- 
denen Volksbestandlfaeilcu  her,  welche  die  Uriechoa 
auf  Kypros  in  sich  aufgenommen  hatten.  Bei  keineafi 
Kiiito  bat  aber  die  Phantasie  der  Griechen  sich  in  so|J 

Icher  blühenden  Freiheit  und  Ucppigkeit  ergchen  lassen, 
als  gerade  bei  der  Aphrodite,  dem  Lieblhlgskinde  de« 
Dichtergristes,  ond  dadurch  hat  manches  an  ihr  einea 
orientalischen  8cheta  bekommen,  was  jedoch  auch  ebea' 
DD. 


1)  Darier  1, 406.  Nruwdiagi  hat  B  ück  b  die  alle  Auicht  fesU' 
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HrSdicii  ist,  iaOniDd  aberGlans  der  Poesie.    Wie 
tief  die  Ideen,  welche  der  Aphrodite  2a  Grunde  lie- 
gen,  in  griediischen  Tolksgeiste  Wnnei  geschln- 
gcn  hatten,  sehen  wir  an  Orten,  wo  die  alten  kos- 
■isdMn  nnd  dieogonisehen  Ideen  der  Aphrodite  in 
ihrem  Ernste  nnd  ihrer  Ehrwärdigkeit  hervortreten, 
s.  B.  in  den  Kabirenkul.ten,  na  Athen  in  der  Aphnn 
dite  als  iltesten  der  Mouren,  nnd  in  andern  verwand- 
tn  Fennen,  anf  welche   wir  nnten   surfikkommen* 
Asch  die  Aphrodite  als  Erhalterin  und  Schirmerin 
des  Staates  und  des  Volkes,  welcher  Theseos  hul- 
digt, seheint  mir  in  tiefer  einfiRcher  Idee  nur  grie« 
chisch  sn  sein,  und  ich  sweifle  sehr,  ob  ein  Grieche 
jene  physischen  nnd  kosmischen  Ideen,  Ausflässe  sei- 
■es  Geistes,  mit  ihr  wOrde  verbunden  haben,  wenn 
hl  ihm  das  Bewusstsein  gelebt  hfitte,  es  sei  ein  frem- 
des, von  aussen  erborgtes  Wesen,   welches  in  ihm 
uid  aber  ihm  walte,  welches  sein  Geschikk  lenke, 
denen  Macht  keine  Gr&nzen  kenne;  dieses  Wesen 
ktbe  nicht  von  Urbegion  griechischer  Vorstelloogen 
ober  seiner  Heimat  und  allem ,  was  er  sein  nenne, 
gtwalleii    Würde  nicht  der  Grieche  dabei  Begriffe, 
wie  wir  sie  fiberall  im  AphroditcDkult  mehr  oder 
weojger  bervortanchend  wiederfinden,  an  eine  Gott- 
heit geknflpft  haben,  welche  sein  eigen  war?     Ich 
Kbnbe  es,  und  halte  es  nicht  für  möglich,  dass  eine ' 
frende  Gottheit  in  alle  Kultusstatten  der  pelasgischen 
Irbevolkerung  dringe  und  mit  den  ichtesten,  rein- 
sten, eigentMmlichsten   altreligiösen    Begriffen   des 
griechischen  Volkes  in  dem  Grade  ausgestattet  wor- 
den sei,  wie  wir  es  bei  der  Aphrodite  finden.     Un- 
streitig  richtig    ist    die  Meinung    Otfr.    Müllers  '), 

1}  Dorier  1,  40S.    Neuerdings  hat  Böckh  die  alte  Ansicht 
festgehalten  ia  seinen  Metrologischen  Untersuchungen  S.  43: 
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wenn  er  seine  Ansicht  voo  der  AphroilUe  dnhin 
ausspricht : 

Von  dem  Kulte  dieser  Gottheit  licjs;en  wir  die 
Meinung,  dnss  er  /.war  auch  ans  einheimtschen,  all- 
griü^chischen  Anfingen  lienorgegungen,  über  durch 
phiinikische  Sttflungen  in  einigen  Küsten-  ond  lla- 
fenslüdten  Griechenlands  erweitert  und  nmgestaKet 
worden  sei.  —  Es  ist  nur  xn  liedauern,  dass  er  nicht 
Gelegenheit  gehabt  bat,  sich  nusfütirlicher  hierüber 
zu  verbreiten. 

Unter  den  AUen  selbst  sehen  wir  uns  vergebens 
nBch  bcslimraten  UcAntwortungcn  der  Frage  um,  ob 
Aphrodite  eine  einheimische  oder  fremde  Gottheit  sei, 
ungeachtet  doch  in  andern  Fällen  es  bemerkt  wird, 
%V(.-nn  eine  fremde  Gottheit  in  Griechenland  anfgenoni- 
men  ist     Von  Homer  *>  bat  Volker  gemeint,  er  fast 


Kein  Dienst  ist  aber  der  HandelsbliiUie  eti^^  verknüpft  ■!*  i 
Aphroditisehe ,  wie  sehoo  Rbodoi  (Rhodos?  hier  ist  gar  kei 
Aphrodilekult,  ond  dies  ist  eine  tttbr  auflalleade  Erscheinung 
und  Korinth  zeigen,  und  aus  begrciflirheii  Ursachen  t 
Tempel  der  Aphrodite  häufig  inlUfenstiidten.  Ohngerahr cbenac 
weit  als  das  babyloniiehe  System  der  Masse  und  Gewichte  h»t  ^ 
sich  7ön  Babyton  aus  der  feierliche  Dienst  der  himmliscbea  j 
Aphrodite  verbreitet,  welche,  weil  Plalon  li«  in  ein  Ideal  i 
gcEtaltet  hat,  von  Einigen  Tur  die  Göttin  der  rein  geUtigen  liebe 
gehalten  wird,  wahrend  sie  die  Vorsteherin,  wenn  auch  Ursprung- 
lieb  nicht  der  aiiuchweifcnd«(cn  Ausgelassenheit,  doch  jodenieit 
nnr  der  fleischlichen  Beivrohnuni;  war,  und  wenigstens  bei  den 
Crierhcn  nur  darum  die  hlmtnlisrhe  hcisst,  weil  v^Afoc  den 
Griechen,  ehe  der  Pytha^orLirbe  Detriff  des  Mea/iM  die  alle  Be- 
^^  zeiebnungiwaiae  verdrängte,  nicht  alleiu  den  Himm«l,  sondrra 

^^L        auch  dm  WeJtall  bezrichuete,  in  welchem  Jene  Aphrodite  all 
^^t        UrMche  aller  Zeugunfc  «altct.  —  ^'gl.  -aucli  die  j\nxci;c  dieses 
^H       Werkes  v.  Olfr.  Müller  in  d.  CÖtL  Orl.  Am. 
^^V  3)    Vülkor«  Abhandlung  Ueb«r  Mpuren  auslündUcher  GÖt- 

^M        ferkelt«  bM  Homer.    Rhein.  Mnieum  I,  2  ü.  Wl  II. 


tfe  AphraAe  ab  dne  freBdeOMlia  aof^  den  ci^gi 
Theiles  befinde  sie  sich  auf  Seiten  der  Tioer,  andern 
Tkeils  atdie  sie  an  BhrbailLeit  nnd  Wflido  den  an- 
dern Gotllieiten  bedeotend  nach.     Was  den  ersten 
Pankt  belrifly  so  erklirt  dieser  sieh  einfiieh. aoa  de« 
Uaitaade,  dass  Aphrodite  die  angesehenste  Gottheit 
der  Troer,   nnd  doreh  sie  naeh   den  Mythen   der 
Krieg  angestiftet  war*    Sie  ist  aber  deshalb  so  we* 
nig  eine  fremde  Gottheit  9  als  es  Apollon,  Poseidon 
B.  s.  w.  sind  9  welche  doch  als  die  Haoptgottheiten 
der  Troer  dastehen.     Dass  die  Troisehe  Aphiodite 
BUttKhe  Bestaodtheile  von  der  benachbarten  Kybeie 
aagenownen  hatte,  welche  wieder  auf  den  geEsaauB* 
tcB  Kalt  der  Göttin  ibergingen,  ist  hier  gleichgll- 
tigy  weil  die  Frage  aufgeworfen  ist,  ob  Homers  Göt- 
tin eine  andere  ist  als  die  gewöhnliche  griechische; 
10  ihrem  Urspronge  ist  sie  rein -griechisch,  und  von 
Simothrake  heräber  gekommen«    Jene  Bestandtheile 
ud  aber  solche,  welche  sie,  und  dies  schon  ku  Ho* 
neri  Zeit,  ku  allgemeiner  Geltung  in  ganz  Grie- 
fhenlend  angenommen  hatte.     Das  Wesen  der  Ky- 
Me  herrscht  in  dieser  AoAssung  Homers  dnrch- 
m  nicht  vor;  selbst  nicht  in  der  Aoffiissong.der 
GMin,  welche  im  homerischen  Hymnus  an  die  Aphro- 
tte  heri-oriritt    Was  den  zweiten  Punkt,  die  Ver- 
wondnng  durch  Diomedes,  anlangt,  so  giebt  es  in 
ien  griechischen  Mythen  ahnliche  Vorlenungen  gött> 
lieber  Majestdt,    ohne    dass  man  daraus  schliessen 
dirfte,  es  geschehe  ihrer  göttlichen  Wfirde  dadurch 
Eintrag,  oder  gar,  es  wAre  ein  Zeichen,  dass  die 
Gottheit  eine  fremde  sei.     Otos  und  Ephialtes  bin« 
pen  den  gewaltigen  Ares,  Here  wird  von  Herakles 
sut  dem  Pfeile  in  die  rechte  Brust  getroffen,  Aides 
wird   von  demselben  auf  die  Erde  nn  den  Todten 


|i;p8trckkt,  dem  Are«  nliJsHt  Diomedes  den  Speer 
den   Unterleib  ').     Wenn    mRn   nun   gar  aus   ihn 
Handlungen   und   ilirem   Wesen  hat  schtiessen   wc 
len,  daen  Homer  sie  ala  einer  einheimischen  Gott 
unwürdig  auftreten  lasse,  so  bedenke  man  nur,  im 
sie  Lieheagöttin  ist,  und  sie  aich  deshalb,  um  ilip 
Eifcenschaft  treu  zu  bleiben,   in  scheinbar  unwQrdii 
Hollen  einlassen,   lotriicnen  spielen  musste  u.  a.   « 
wodurcli    ihre    Heiligkeit    keineswegs    beeintrfichtij 
wurde.    Sie  mussle  solche  Rollen  spielen   nach  dt 
gangbaren  Vorstellungen,  und  die  Schuld   ßllt  nie 
auf  sie,  sondern  nuf  jene  zaritk,  welche  ihrer   Mae 
bedürfen,  z.  B,   Zeiia  selbst.     Ist  darum  Uepbaist) 
minder  göttlich,  weil  er  unter  den  Göttern  nur  po 
sierlich,  »Is  ,,llahnreih   im   Hause  und   Pikkelheril 
im  Olymp"  geschildert  wird?    Als  Göttin  der  Liel 
musste  sie  nach  griechischea  Vorstellungen  imOtya 
dieselbe  Halle  spielen  als  unter  den  äterblichen,  ui 
blieb    immer    der   Liebling    unter   den    Göttern    ui 
Gultinnco,   die  alle   ihrer  bedurften;   ate   war   mel 
Herrscherin   im    Olymp   als   Zeus    selbst,    wie    dt 
Dichter  sagen.    Dem   Homer  ist  Aphrodite,  um   ui 
kurz  za  fassen,  die  völlig  ausgebildete  griechische 
CöttiB,  diu  Tochter  des  Zeus  und  der  Dionc,  die  mit 
dem  Gärtel  des  Liebreizes  geschmükkte  Olympierin, 
und  dem  Dichter  der  Odyssee  ist  sie  bereits  die  Ge- 
lieble dos  Ares.     Homer  kennt  aber  auch  schon  ihre 
Liebe  Kum  Auchises;  sie  ist  ihm,  dem  smym»is<;heQ 
Singer,  die  kyprische  Göttin,  wie  sie  sich  xu  seiner 


3)     Uie  \i'rwnii,lÜng  drr  AjiTir.  IL  5.  33«.     Vgl.   Emlilh. 
zu  II.  I.  43.    Der  Khi^ior  Mcninder   WaU  Cirif^ch.  IlhHorFti 
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schon  ▼SUi;  msgebüdet  nnd  rerbreitet  hatte,  vor 
aOen  fiber  das  benachbarte  Kleinaaien. 

Schon  iltere  Erklfirer  des  Homer  * )  machten  dar« 
aaf  aofmerkaam,  dam  dieser  Dichter  die  Erzeagong 
der  Aphrodite  anders  als  Hesiodos  erzähle,  denn  wäh- 
rend bei  Homer  die  Göttin  eine  Tochter  des  Zeus 
nd  der  Dione  sei,  stelle  sie  Hesiod  als  aos  den  Zen- 
gm^gstheilen  des  Uranos  und  dem  Meere  hervorge- 
gangen dar.  Der  ganze  Unterschied  besteht  aber 
darin,  dass  Homer  die  individuell  nnd  menschlich 
gestalteten  Olympischen  Gottheiten,  und  mithin  die 
aach  dahin  gehörigen  Torstellungen  von  der  Aphro- 
dite, Hesiodos  aber  bei  ihrer  Geburt  die  Torstellun- 
gen dariegt,  welche  man  in  der  alten  pelasgischen 
Xatvrreligion  mit  der  Aphrodite  verband,  und  welche 
BQs  bald  mehr  beschäftigen  werden.  Bei  ihm  trägt 
<lie  Göttin  keine  Spur  fremder  Beimischung,  und  es 
Uon  durchaus  kein  Zweifel  obwalten,  dass  sie  ihm 
«iikeimisch ,  eine  griechische  Gottheit,  nicht  aus  der 
Fremde  gekommen  ist  Er  trägt,  wenn  seiue  Dar- 
«tellaag  auch  mit  dem  Schmukke  der  Phantasie  be- 
kkidet  ist  nnd  auch  schon  olympische  Vorstellungen 
Ullagetragen  sind,  durchaus  die  Begriffe  des  grie- 
rUschen  Urvolkes  von  Welt  und  Göttern  vor,  und  ge- 
nde  in  Bezug  auf  die  Aphrodite  verdient  er  besondere 
Glialiwördigkeit,  und  wir  können  versichert  sein,  dass 
er  uns  die  pelasgischen  Vorstellungen  von  ihr  rein 
«d  unvermischt  erhalten  habe,  da  er  ihren  Ursizen 
90  nahe  stand.  Er  kennt  aber  auch  schon  die  neuem 
'Ansichten  fiber  die  Göttin,  er  kennt  ihre  alte  und 
nene  Heimat,  knflpft  an  die  alten  theogonischen  Vor- 
stellungen und  naturreligiösen  Begriffe  des  pelasgischen 


4)  ScboL  EU  D.  a,  374. 


Volkes  ihren  Six  Kypros.  Die  Vorstellongen,  wcIcM 
man  in  spätem  Zeiten  als  die  allein  gültig;eii  und  r 
tigen  über  die  Aphrodite  ans»b,  iniissen  schon  zu  e 
ncr  Zeit  fest  ausgebildet  gewesen  sein,  denn  nacS_ 
dem  er  sie  aas  den  Zeugungstheitea  des  Urnnos  und 
des  Heeres  bat  entstehen  lassen,  wandert  sie  durch 
die  Wellen  nach  Kjthera,  findet  aber  hier  ihre  neue 
Heimat  noch  nicht,  sondern  erst  in  Kypros.  Während 
also  die  orientalische  Gottheit  von  Oäten  nnrh  Westen 
zieht,  nimmt  die  griechische  Gottin  ihren  Weg  von 
Westen  nach  Osten,  um  auf  Kypros  zu  einem  ncneo 
Ganzen,  einem  westöstlichen  Wesen  zu  verschmelzen. 
DasB  die  Vorstellungen  des  Hesiodoa  über  die  Ent- 
stehung der  Aphrodite  alt  und  fleht  sind,  bezeugt  auch 
Piaton  ■),  indem  er  den  8okrates  sagen  Ifisst,  in  Be- 
zug auf  die  Geburt  der  Aphrodite  dilrfe  mau  dem  lle- 
eiodos  nicht  widersprechen. 

Die  ^Stelle  des  Hesiodos  ist  unzweifelhaft  der  Haupt- 
sache nach,  und  bestritten  sind  nur  drei  Verse*), 
ohne  dass  dadurch  aber  dem  Gany-cn  irgend  ein  Er- 
trag geschehe.  Obgleich  der  neueste  Bearbeiter  des 
Gedichtes,  welcher  auch  dieser  Stelle  eine  aasfiibr- 
liche  Behandlung  gewidmet  hat,  ebenfalls  diese  drei 
Verse  nach  Wolfs  Vorgange  in  Frage  stellt,  so  mdch- 
Icn  wir  doch  mit  dem  Rezensenten  dieses  Buches  der 
Meinung  sein,  dass  nur  der  erste,  nicht  die  beiden 
lezteren  Verse  angetastet  werden  dürfen.  Der  Eiii*^ 
wand  des  ScboUastcn  zur  Odyssee ' ),  dass  Jener  Ve 

6)  PUtoD  im  Kruflo«  406.  C. 

6)  Diu  Von.«  Eiiud  IW.  199-  WO.  S.  hierüber  Mütiell  i 
emend.  Thcog.  Ue*.  und  die  ItcEcns.  voa  Raoko  in  d.  Ergäi 
xungtbl.  d.  Allg.  t.  /!)[.    März  ltf39. 

Ti  Scholia&t  t.  Od.  S, 362.  oünx  t  <n'/K  inXnr^  rör  'V 
^tAwMhtüfxvtgoyimaiir^'Jiff^nir,  Vgl.  Elym.  Gud,  8. 3SS,  10.   I 
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dfs  Homer  den  Hesiodos  verleitet  habe  9  die  Aphro- 
dite Kyprogeneia  za  nennen,  benrknndet  weiter 
nichts  als  eine  grobe  Unwissenheit,  denn  jener  ho« 
■erische  Vers  konnte  keinen  vernunftigen  Menschen, 
ako  aach  den  Hesiodos  nicht,  zn  einer  solchen  An- 
Bahne  verleiten.  Die  beiden  Verse  sind  nicht  über- 
lossig  und  stehen  mit  der  ganzen  Anschauung  des 
Hesiodos  und  der  Ueberlieferong,  vi^elcher  er  folgt, 
in  nothwendigem  Einklang;  und  was  das  Wort  Ky- 
progeneia betrifft,  so  heisst  die  Göttin,  so  auch  in  den 
homerischen  und  orphischen  Hymnen  im  Theognis 
und  Selon.  Der  Erzählung,  wie  Aphrodite  aus  der 
Eotmannung  des  Uranos  entstanden^  Kythera  berührt 
ind  in  Kypros  ans  Land  gestiegen  sei^  folgt  die 
derselben  entsprechende  etymologische  Auflösung  der 
Namen  auf  durchaus  angemessene  Weise.  Man  weiss, 
dass  das  Etymologisiren  gerade  nicht  die  Stärkeste 
Seite  der  alten  Grammatiker  war,  und  wenn  irgend 
wo  sonst,  so  sind  bei  den  verschiedenen  Namen  der 
Aphrodite  lächerliche  Albernheiten  zu  Tage  gekom- 
aeo.  Der  Scholiast  meistert  den  Hesiodos  a.  a.  0.  in 
ieiaer  Erklärung  des  Namens  Kimq^g.  Er  sagt  * ),  Kv- 
xft;  sei  aus  xvoTioqiq,  d«  h.  zö  xv€^y  nogt^ovaa  zusam- 
aeogezogen,  und  Chrysippos  uimmt  es  für  xv€tv  naQi^ 
X^vca.  Auch  der  Grund  eines  andern  Scholiasten  '), 
warum  Kypris  nicht  vom  Lande  Kypros  hergeleitet 
werden  könne,  weil  Homer  die  Göttin  denn  noch  mit 
grösserem  Rechte  Paphia   nennen  müsse,   was  er 


8)  Vgl.  Etymolog.  Magn.  KvnQi^,  Eu&tath.  z.  Od  1598. 
Phurnutos  Kap.  24.  KvOi^iut  di  tiQrjtu  ifUi  nU  ix  ruii*  fjl^toty 
'j'tmtuivai  xtnicuf.  Aus  diesem  Grande,  fährt  er  fort,  i^t  ihr  Ky- 
thera heilig  und  Kypros:  cpy^tihvcd  Titas  xuiu  Tolvofia  t^  x^vi/^«« 
Photios  im  Lexikon. 

S^  SchoL  z.  Hom,  II.  5,  422. 
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aber  nicht  Üioe,  nnf^eachtet  er  Faphos  sehr  wohl  kenne, 
iiDd  deshalb  müsse  man  sich  nach  einer  andern  Ab- 
leitung umsehen,  da  überdies  Homer  seilen  Örtltcii<' 
Beinamen  wähle,  ist  durchans  nichtig.  Eben  so  alige- 
schmakkt  sind  die  Uesiodischen  Scholiasten  und  Chry- 
sippos  Ableitung  des  Namens  Kythereia,  und  doch 
beginnt  der  eine  von  ihnen  noch  so  lächerlich  stolz, 
dafls  er  die  Sache  zuerst  verstehe,  lener  sagt:  xi>- 
&iQeta  di  ^  Käv&öfitvOii  txovda  iv  iati^  tov  ndö^j  tf,i 
iganx^g  <fiXlag  i^^QTtjfUyoy  iftüvra,  ohu  t6v  r^mta,  Sy 
Ttäat  Tof;  v£ots  iifii^my,  und  der  Andere:  naqä  id  p^ 
fiövov  rfc.^poiJTOi;  dX3.ä  xai  ^^^laig  rö  xveiy  intöt- 
iöya*.  Blin  homerischer  Scboliast  ")  sagt:  KtiiUffttn 
bvftaXoytlcai  ^  änd  td  wvtiy,  ö  6^  avfißalytt  na^ti  tijy 
avyovalay,  i^;  iy  tä  iH^tO^ai  avyovaiji;-  ^  üiidtotuv- 
&eiv  liv  eQMTa.  Diese  lezlere  Ableitung  des  Namens 
Kythereia  als  der  Liebe  verbergen  den  kehrt  häufig 
wieder,  und  findet  sich  auch  bei  llesychios  und  Sui- 
das  und  im  grosseu  Elynologikon.  Eine  so  einfache 
Erklärung  des  Namens  Kythereia,  welchen  die  Göt- 
tin von  Kylhera,  wie  Kypris  von  Kypros  «.  s.  w. 
führte,  verachteten  diese  Grammatiker.  Andere  ety- 
roolngische  Spielereien  liest  man  noch  bei  Eudoi:ia.  In 
ähnlicher  IV eise  sind  auch  die  Herleilungcn  des  Na- 
Paphia.  Eustalhios")  sagt:  Uaiflu  ixXXijyo^txü^,  ^i 
unoiflanovaa,  5  iotty  äiraimaa  tiS  tqaiu.  Auch  andere 
Beinamen  der  .Aphrodite  wurden  auf  diese  Weise  er- 
klärt, so  der  Nume  ifiXofittd^i;  im  Elymolugikon  durch 
Su  fiijöiiity  i'^nfisdyihri. 

Von  den  luteinischen  Schriftstellern  stimmt  Pe- 
atus  ''^  niit  dem  llesiodos,  indem  er  sagt,  sie  trage 

10)  Schol.    Odyssot  8,  288. 

11)  Kastalh.  X.  II.  14,  ISO.  PhornatO)  >.  a.  O. 

12)  Fcstot.     Cy^irü  Venui.  quod  «i  pritnum  id  C^pro  in- 
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ien  ffamea  Kypris,  weil  ihr  nf  Kypros  der  erste 
Tenpel  erriehtet  sei«  Ebenso  Diodor  'O»  n«^  ^^^^ 
mä  desi  Zosase  einer  neaen  Fabel,  dass  die  Göttin 
aaf  dem  Wege  von  Kytherti  nach  Kypros  habe  erst 
aaf  Rhodos  landen  wollen;  hier  sei  sie  aber  von  den 
Söhnen  des  Poseidon  Knrükgewiesen.  Nach  Philo- 
stratas'^)  ist  die  Göttin  aus  dem  Meere  dureh  Ein- 
laas  des  Hpmmels  erwachsen,  ond  bei  Paphoa  gelan- 
det, welches  gana  die  hesiodische  ErzAhlnng  ist  Nach 
dem  fSnften  homerischen  Hymnos  wird  sie  vom  Ze- 
phyr  auf  einer  Meerwoge  an  das  kyprische  Gestade 
getragen. 

Als  mit  dem  Sinken  der  phönikisdien  Macht  auch 
der  Kalt  des  Volkes  seine  Reinheit  einbässte,  und 
fremde  Bestandtheile  in  sich  aufnahm,  die  Griechen 
aber  fiberall,  wohin  sie  kamen,  ihre  Gottheiten  wie- 
derzufinden meinten,  und  fremde  Gottheiten,  bei  wel- 
dieo  sie  nur  irgendwie  eine  ähnliche  Seite  mit  einer  der 
ibigen  ausfindig  machen  konnten,  auch  sogleich  mit 
1     les  Namen  der  ihrigen  belegten,  so  ward  es  auch 
teiden  griechischen  Historikern  üblich,  die  syrische 
Aitirte'*),  wie  die  babylonische  Mylitte,  und  andere 
■elr,  mit  dem  Namen  der  Aphrodite  zu  bezeichnen« 
Aber  so  wenig,  um  nur  ein  Beispiel  statt  vieler  her* 
«Mzoheben,  als  die  Artemis  von  Epbesos  in  ihrem 
xö^llosen  und  ausschweifenden  Dienste  gemein  hat 
■it  Apollons  jungfräulicher  Schwester,  der  Tochter 
äer  LfCto,   so  wenig  als  die  griechischen  Gottheiten 
i^'ptische  sind,  ungeachtet  die  Griechen  seit  der  An- 

mlM.  sit  constitatiiiD,  vel  qoia  parentibiu  praesideat,  quod  graeco 
nur  parere  sit 

13)  Diodor  5,  S5. 

]4>  Philo  Str.    Eikon.  2,  I. 

IS)  S.  Otfr.  Müller  Dorier  I,  dSa 


Bissigkeit  der  lonier  and  Karer  in  Acgypten,  die  dor- 
tigen Gottheiten  mit  griechischen  Namen  belegten, 
ebeniio  wenig  sagt  dieser  jtusdnikk  der  Geschichts- 
schreiber, dase  es  ihre  Ueberzeugung  gewesen,  die 
griechische  Aphrodite  sei  aus  Syrien  gekommen.  Zu 
des  Pausanias  Zeit  war  es  langst  üblich  gewesen,  die 
asiatische  Gottheit  mit  dem  Namen  Urania  zu  bezeich- 
nen, und  daher  bedient  auch  er  sich  dieser  Ausdnikks- 
weise,  obgleich  er  sonst  sehr  wohl  die  Astarte  von 
der  Aphrodite  zu  unterscheiden  weiss.  Er  sagt:  ") 
unter  allen  Menschen  verehrten  die  Assyrer  die  Ura- 
nia zuerst;  darauf  sei  sie  von  Askalon  in  Palästinn 
Dach  Kypros  übergesczl,  und  \na  hier  sei  sie  nnch 
Kylhera  gegangen.  Dies  ist  der  bekannte  Weg  der 
phßnikischen  Astart«  dem  U'esten  zu.  Darauf  fährt 
er  fort,  in  Athen  habe  Aegeus  die  Verehrung  der 
Aphrodite  eingeführt.  Mag  man  nun  glauben,  des 
Pausanias  Meinung  sei,  Aegeus  habe  sie  von  Kylhcra 
eingeführt,  in  Pausanias  Worten  liegt  es  nicht  so  be- 
stimmt; DDil  wenn  es  wirklich  seine  Ansicht  gewesen 
wäre,  so  ist  es  tinmer  noch  weiter  nichts  als  seine 
Ansicht,  welcher  man  mindestens  eine  andere  enlge- 
genstcllen  kann.  Er  verbindet  dann  die  beiden  Sagen, 
die  eine,  welche  die  semitische  Gottheit,  die  ihm  un- 
ter dem  Namen  Aphrodite  geläufig  ist,  nach  Kypros, 
Kythera,  Karthago  u.  s.  w.  führt,  und  die  andere, 
«eiche  die  Einführung  des  Aphroditekultes  in  Athen 
dem  .\rgeus  zuschreibt,  zu  der  einzigen,  Aphro- 
dite sei  von  .\fkalon  über  Hyprofi  und  Kythcra  nach 
Athen  gckomtni-u,  als  Aegeus  herrschte.  Wenn  dii*M 
seine  Absicht  war,  so  bleibt  er  in  dt-rselben  sieb  nicht 
gleich,  denn  weiter  unten  werden  wir  \on  einer  an* 


IS)  PauiAnii«  1,  H,  6. 


^^11  dord)  ihn  mitjs^etheiltcii  Sa^e  Gebrntich  machen. 

I  ndk  welcher  der  paphische  Dienst  nicht  phönikischcn, 

I  wiern  griechischen   Urspninrrs,   und  durch  den  Ar^ 

F  kadtr  A^cnpenor  ein^esezt  war.    Ferner  ist  auch  jene 

''m  bei^le^te  Ansicht  nicht  jt^ewiss,  wenigstens  nicht 

;ir<-h|;üi^i^  die  seini^e,  dass  die  semitische  Gottheit 

,    jii  iie  .Aphrodite  eine  und  die^ielbe  seien;  er  unler- 

wkridet  beide  sehr  wohl  von  einander,  und  tlit-ilt  mit' '), 

hm  n  Tharia  in  IHeescnien  in  der  Nähe  vnn  AphrO' 

ClHeiBpeln    ein  Heiligthum  der  Syrischen  Göttin  sich 

kiadr,  and  dann,  dass  zu  Aepra")    in  Achaja  zwei 

HaÜriliüincr.    eine«  der  Aphrodite  and  ein  anderes 

1er  A^tartc,    neben   einander  sich  befinden,   mit  aus- 

MiUieher  Verschiedenheit  des  Kultes.     Ich  jrlniibc, 

tdcbcWiake,  welche  nm  so  mehr  saften,  ans  je  spä- 

Vnr  Zeil  sie  sind,  dürfen  für  die  nnthwendiu:e  Son- 

irt%az  beider  Gottheiten  nicht  unbrachtet  bleiben. 

,\k  Zeugen,  in  welchen  noch  in   späterer  Zeit 

[  iMBcn'uxstsein  ursprünglicher  Verschiedenheit  der  bei- 

In  («tiUbeiten   hervortritt,   können  auch  noch  Apute- 

^  «ad  Achilles  Ttitius  angeführt  werden")-    Bei  er- 

itata  kommt  die   Syrische   Güttin    neben   Aphrodite 

■B  .I4anis    vor,   itnd   auch  bei  dem  andern  wird  der 

iltarte  als  einer  eignen  Güttin  £;ediicht. 

Nach   dieser    nolhwendiiien   Bevorwortiinj^  o;ehen 

sar  Betrachlnng  der  pelas^inchen  Naturgottheit 

rt  aber.    Wir  würden  hier  aber  den  Gang  der  Un- 

lehungen   hemmen,   und    müssten   eine  schwerlich 

■iliiij.!  Trennung  des  gesamten  Aphroditekultes  vor- 

■Aacn.  wenn  wir  hier  alle  die  Bestandtheile  dessel- 

hi  vorwegnehmen  wollten,  welche  eich  auf  den  pe- 

r>  PiBsan.  4.  31,  2. 
tH;  P&*i>n.  2.  26.  3. 
UJ  Apalejua  Meiam.  ä,  2\3.    Achilles  Tat  t,  I. 
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laapschen  Kalt  und  die  My^IericnbcgfrilTe  znrükrahr 
Usseo.  Vorsfo Illingen  dur  Pel8sg;er  und  Hellenen,  d 
SIjstcrien  und  olympischen  ReIi;t;ion  greifen  so  sc 
in  einander,  die  einen  bilden  dennnssen  die  Gnindifl, 
der  andern,  die  UebercJingc  sind  oft  so  üchwer  b 
merkbar,  das«  eine  Sonderun^  knum  mii^Iicli  erscheii 
Selbst  auf  die  AnO^nge  und  die  ersten  r('lin;i«sen  Vo 
etellongen  von  den  frH^licIien  Gegenstanden  könni 
wir  hier  nicht  eintniil  zurükgehen,  wenn  wir  nicht  b 
Türchten  wnllcn,  hier  wie  dort  etwas  Zerstükkell 
nnd  Unver^ländlirhes  zu  ^eben.  Statt  dcsaen  ist  ab 
Ihnnlich  an  diesem  Orte  ein  Paar  Locnlkulte  cln^ci 
thümlicher  Aiidhildnn^  der  pelongischen  Kelin:ion  i 
besprechen,  welche  genügen  werden,  nm  die  hau|i 
fachlichsten  Züge  der  Güttin  klar  7.11  machen,  welcl 
durch  die  jEfriccIiische  Uevülkvrung  nach  Kjpros  k; 
Dien,  und  dort  in  der  neuen  Heimat  mit  den  hin/nlr. 
tendcn  andern  Bcstandtbeilen  den  nllgemeiiten  Kult  il< 
Aphrodite  ausbildeten.  Diese  beiden  Lokalkulle  nn). 
tt-n  liier  aber  noch  nus  dem  Grunde  passendci*  m 
alB  gerade  von  ihnen,  wenn  der  8chein  nicht  luv 
viele  Erinnumogen  nufKjjiros  sich  wiederfinden,  it 
daher  auch  dictie  als  besonderfl  bekannt  bei  den  k 
prischen  Ansiedlern  voraiisgeseÄt  werden  müssen.  I 
sind  die  Kulte  von  Hodona  und  'l'heben.  Aiissr 
dem  hnt  rreilich  unler  andern  noch  Arkadien  ui 
Argus  reichlichen  und  vielleicht  noch  grüaseren  Be 
trag  als  Jene  beiden  für  kyprisehen  Kult  und  kypri^cl 
Sagenhildung  gvliefci-t,  allein  dieser  hezieht  sich  Ihi 
auf  religiöse  Vorstellungen,  welche  uns  »unachst  noc 
nicht  in  Anspruch  nehmen,  wie  bei  Argos,  theils  Int 
»en  sich  die  nothigen  Bemerkungen  auch  gelegeni 
lieh  Kjuiler  geben,  wie  bei  Arcadien,  so  dnsa  es  nid 
oüthig  erscheint,  dem  «rkadischvu  und  MrgivischcnAphn 
ditekult  hier  eine  bcMiuderc  Betrachtung  eiaxur^umcii. 
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D  0  d  0  n  a. 

Wie  die  Stimine  der  Pelasger  selbst,  zahlreich 
■i  weit  verbreitet,  unter  strenger  Bewahrung^  ihres 
gemeinen  Charakters,  in  ihren  verschiedenen  Sizen 
idi  ei^nthfimlich  hervorbildeten,  hatten  sich  auch  ihre 
iMerdienste  anter  ihren  jedesmaligen  Verhältnissen 
jl^enthüffllich  gestaltet,  jedoch  so,  dass  ihre  gemein- 
chaftliche  Abkunft  überall  erkennbar  bleibt,  und  die 
Imndzuge  gleichmissig  hervortreten.  Unter  den  man- 
jgialtigen  Stätten  alter  pelasgischer  Religion  war  Do- 
Ma  eine  der  bedeutendsten,  in  gewisser  Zeit  viel- 
iAi  die  bedeutendste ,  welche  abffr  den  Ruf  ihrer 
Ihrwürdigkeit  bis  in  die  spätsten  Zeiten  bewahrte  *«) . 
I  der  31itte  pelasgischer  Göttersysteme  steht  ein  Göt- 
tfjtaar  erzeugender  und  empfangender  Erdkraft,  Axio- 
crsos  und  Axiokersa,  Bethauer  und  Thau,  in  Samo- 
knke  genannt  Wie  dies  nur  ganz  allgemeine  Aus- 
Irökke  sind,  so  sind  es  auch  die  Namen  des  hohen 
Utterpaares  im  thesprotischeii  Dodona.  Hier  thront 
ttus^  der  Herrscher,  der  kraftvoll  wirkende  Gott 
Icr  Lenker  der  Welt,  welcher  Segen,  Fruchtbarkeit 
Bid  Gedeihen  über  die  Erde  ausgiesst;  ihm  zur  Seite 
lif  Tbeilnehmerin  seines  Tempels  steht  Dione.  Beide 
iad  anerkannte  Erd-  und  Unterweltgötter.  Es  ist 
litäriich,  sagt  Gerhard  ''),  dass  jene  Naturkrafl,  die 
tb  L'n^ache  der  bestehenden  Schöpfung  von  dem  den- 
icoden  3icnschen  zunächst  vorausgesezt  wird,  bei  ei* 
Kr  von  Anfang  an  dualistischen  Auffassung  eben  so 


2*0  Poinosthencs  Mid.  S6JI.  Buttmann  Mj-tholocro«; 
ll,'£l.  Klausen  Aencas  und  die  Penaten,  Die  italische  Volks- 
ebgioD  unter  dem  Einfluss  der  griechischen  8.  409  ff 

21«  Gerhards  Grundzügo  der  Arcliaologie  in  s.  hyperbor 
■L  Studien  S.  3». 
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sehr  jeder  EnveitcranfT  in  mehrfache  PersonifikAKia 
Bfiom  flieht,  als  ihre  Zweiheit  von  dem  einfachen  unT 
grossartigen  Gefühl  der  ÜltsIcD  religiösen  Naturan- 
schauun^  leicht  auf  eine  höhere  schöpferische  Einheit 
zurükpewiesen  wird.  In  Samothrnkc  wird  sie  mit 
dem  allgemeinen  Ausdrnkk  Axieros  bezeichnet:  aber 
auch  für  Dodon«  müssen  wir  einen  solchen  ersten  Schöp* 
fungsodem,  welcher  noch  über  de»  Cöllcrn  der  be- 
stehenden Ordnung  steht,  voratissezen.  Vielleicht  weict 
noch  der  gemeinschaftliche  Stamm  der  beiden  ?fainen 
Zeus  lind  Dione  daratif  hin.  Die  alte  Form  von 
Ztrg  ist  noch  in  der  boiotischen  Benennung  Jtvg,  Ge- 
nitiv .-/ioV>  erhflttcn,  nnd  vom  Sanskrit  Dju  Licht, 
Tag,  Himmel  hery.nleiten.  Von  demselben  Stamme  ist 
MHch  Jupiter,  der  lateinische  Name  des  Zcub,  ohne 
Abwerfung  des  I)  Djiriiiter,  nusgeg.*ingen,  so  wie  der 
Name  Juno,  nreprüngüch  Djuno.  Sie  entspricht  gana 
nach  Form  nnd  BegriiT  der  griechischen  Uione,  : 
ist  die  aus  dem  n''esen  des  mJinnlichen  Gottes  | 
vorgegangene  göttliche  Weiblichkeit  ").  Diiss  Di| 
von  Ji6c,  Zit'Q  herzuleiten  sei,  ist  klar. 

lieber  das  Wesen  der  Dione  hier  nur  Nachffllf^ 
des.  Sie  steht  in  enger  Beziehung  zum  FeuctI 
waltet  in  dem  quelltgen  Wiesenboden  des  Landes,  I 
verleiht  Fruchtbarkeit  und  Gedeihen.  Selbst  ihreW 
sagungen  giebt  sie  im  Ilieseln  der  Quelle  und  | 
sie  von  den  l'eletaden  auslegen,  wührend  Zeus  i 
Zeichen  im  Klange  der  Bekken  giebt.  beides  im  | 
chendikkiclif.  Anfangs  vcrkilndigten  Männer  dasC 
kel  *'^,   spiifer  Mfinncr   und  Frauen,    wahrscheil^ 

J2)  E  l  j  m  o  I  o  f.  ./w>>^ ;  ^  »täc,  'anü  nZ  .ttk  M  «inj.  Vgl .  | 
Anm.  27.     Fr.  Aug.  Pult  Etpnot.  Fonth.  1,  98.  B.     j^äv^ 
i,  ex  roclo  ariundR.    Dju  bedeutet  diei  a.  coelam,  a.  <liw  cor- 
lum  iai  mit  ihm  oinrrlrj.    Da*  SufQx  iil  Mivf. 
13)  Strabon  7,  339. 
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mäiem  sich  die  Vorstellung^  von  der  minnlichen  und 
väUichen  Gottheit  entwikkelt  hatte;  die  Frauen,  welche 
km  Namen  Tauben  führten,  gehören  dem  Orakel  der 
DiHie  an,  welches  zwar  unzertrennlich  von  dem  des 
Zeas,  aber  doch  nicht  dasselbe  war«  Dione  heisst  aber 
asch  Dodona  und  eine  Okeanidin  *^).  Dass  die  Be- 
firh— g  anf  das  Wasser  einen  tiefem  Grund  hat,  er- 
hdtt  auch  aus  der  Sage,  dass  Deukalion  Dodona  mit 
im  Uebriggebliebenen  nach  der  Üeberschwemmung 
grindet,  nachdem  die  Taube  ihm  aus  der  Eiche  ge- 
weissagt  hat,  wie  bei  Proxenes  die  redende  Eiche  in 
te  Sumpfwiese  gefunden  wird,  welche  umzuhauen  die 
nmbe  verbietet  Diese  redende  Taube  ist  hier  wie 
hd  Noah  die  mit  dem  Oelblatt,  und  bei  Deukalion  im 
Sekreie  das  aphroditische  Zeichen  der  versöhnten 
Gottheit'  * ) 

Die  Macht  und  das  Ansehen  der  Dione  als  einer 
Zessgemalin  sank  aber,  seitdem  durch  die  frühe  Er- 
kbiog  von  Hykenai  und  Argos  der  Kult  einer  andern 
GMlin  herrschend  wurde,  der  Hera,  deren  Namen 
ttiB  bald  als  Herrin,  bald  und  vielleicht  richtiger 
ikErde,  Allmulter,  deutet  Sie  wird  dadurch  in 
iOl^einerer  Geltung  als  Dione  Gemalin  des  Him- 
JKhköniges,  und  höchste  weiblicheNaturgottheit,  welche 
ivth  die  Liebe  des  Zeus  Segen  bereitet  Alle  Fruh- 
Sige  schien  den  Griechen  der  Segen  durch  einen  wohl* 
ttitigen  Reficen  vom  Himmel  herabzotrfiafeln,  die  Ver- 
ftilung  der  Naturgottheiten  wurde  gefeiert  und  ihnen 

Bett  bereitet     Die  Dione  erhielt  sich  fortan  nur 


M  Dodona  in  ihrer  Würde ,  und  hier  gebar  sie,  eine 

4 

14)  Eudokia  S.    127     Jttntfdta»    dno  vov  JtoS  utd  Jndtiiftfi 

M)  VgL  Klausen  a.  a.  O. 
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Tochter  desUratoos  nnd  der  Gnia,  oder  nach  andern  Vof^ 
stellangen  eine  Tochter  des  Okeanas  und  der  TethySi 
nach  dem  Berichte  des  Mythos  ihrem  Gemale  Zeus 
die  Aphrodite.  Wir  haben  es  vorhin  aasgesprochen, 
dass  die  Bezeichnungen  Zeus  ond  Dione  fSr  das  do« 
donSische  Götterpaar  vielleicht  nar  allgemeine  Ana* 
driikke  sind.  Ebenso  allgemein  ist  nrspranglich  der 
Ausdnikk  Hera  für  Argos,  welche  auf  Archivischer 
StStte  das  ist,  was  %a  Dodona  Dione  ist  *  <3*  ^^^  ^^^ 
eine  Tochter  der  Dione  genannte  Aphrodite  ist  eigent- 
lich nur  ein  spezieller  Name  für  die  Dione,  und  beide 
Gottheiten  sind  für  eins  zu  erachten;  sie  sind  beide 
die  Axiokersa  von  Dodona,  vom  Mythos  aber  in  ein 
Geschlecbtsverhfiltniss  gebracht.  Ein  Wesen  waren 
beide  schon  nach  der  Meinung  alter  ErkUrer,  oder 
der  Philosophen,  wie  derLyder  Johannes  berichtet*'). 

26)  Scholiast  z.  Odyssee  3,  91  i^H^a:  Juonj  na^ä  Jtütkt' 
ralcis, 

27)  Apollodor  1,3,1.  Diodor  5,  72.  Hiernach  soll  es 
kretischer  Mythos  sein,  welcher  die  Aphrodite  zur  Tochter  der 
Diene  und  des  Zeus  macht.  Die  Kultverbindungen,  aus  Meicben 
die  Richtigkeit  dieser  Angabe  erhellen  konnte,  sind  nicht  mehr 
nachzuweisen,  und  der  Werth  der  ganzen  Nachricht  scheint  mir 
überhaupt  sehr  zweifelhaft  zu  sein.  Nach  unsem  Nachrichten  ist 
es  ein  dodonäischer  Mythos.  Die  andern  hierher  gehörigen  Stel- 
len sind:  Eustathios  zu  II.  5,  370  S.  35.  Dione  ist  Mutter 
der  Aphr.  ok  yag  'An^tmos  'Ax^ufu^rtj,  ovnj  ntag  Jto^  Jttiyii,  Z  o« 
n  a  r  a  s  im  Lex.  Juoyii :  17  ^Atf^odlnj,  dno  tov  Jtcs  Jmirti,  xar  lami- 
ioy  rov  0  tk  to,  on  ahij  yiyon  n^nj  yafitr^  nv  Jtoi:  rj  dno  nS 
Mu  JiJtiyti  Jttti  Auotni,  9  dt&ovca  rag  T^  ytrictoj^  ^tfoyas.  £  u  r  i  p  i  d« 
Hei.  1098.  xor^  Juäyt!^  K6nQ*.  Theokrit.  17,36.  Dasselbe  sagt 
es,  wenn  Aphr.  den  Beinamen  JuoyaUt  führt  Theokrit  15, 106 
Dionys.  Perieg.  509.  b5d.  Suidas  u.  d.  W.Virg.  Aen.  3,19. 
Johannes  Laur.  v.  Lyd.  4,  44.  Dione  sei  die  Aphr.  r^y  Jkd 
ndyntr  ovaay  wr  omor  <$va$¥*  Ebend.  theilt  er  mit,  dass  Chrj- 
sippos  die  Aphr.  nicht  Dione,  sondern  Didone  nenne.  naQu  lo 
hudMffOk  ms  t^  ytyiatnH  fWac«  vrie  bei  Zonaras.    Statius  Syl. 
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Servil»  ••)  nrant  daher  auch  die  beiden  Gottheiten  von 
Dodoua  geradezu  Zeus  und  Aphrodite  und  dies 
■it  volllioaimenem  Rechte,  und  bei  andern  fährt  Aphro- 
dite wie  Dione  den  Namen  Dodona  *^).  Der  Gebrauch 
aber,  Dione  fSr  Aphrodite  zu  sagen,  kommt  bdhSich- 
Itfii  oft  vor  *  •  )•  Ebenso  bedient  man  sich  des  Aus* 
drakkes  dionisch  för  aphroditisch  "  ) ,  auch  ist  Dione 
sckooer  wie  Aphrodite  *' 3?  ^^^  ^^  beiden  geheiligte 


Tie  I,  1,  84.  Im  Pervigilium  Veneris  an  mehreren  Stel- 
ki.    Symmachus  J,  8. 

28)  Servius  z.  Aen.  3,  466.  Zu  Dodona,  ubi  Jovi  etVe- 
■eri  templum  a  veteribus  erat  consecratum,  circa  hoc  teniplum 
^■erctis  imroanis  fuissc  diritur,  ex  cujus  radicibus  fons  manabat, 
^  no  murmure  instinctu  deonim  diversisoraculareddebat;  quae 
nmnura  anns  P  el  ias  nomine  interpretata  hominibus  disserebat. 

^)  tiomilien  des  Kieuiens  4  Kap.  16.  'Jrf^dlTtjy^  ^y  nytg 
jkMr^y  li}*ov(uy,  5  Kap.  13At';i^f^  ^y  xat ^(Oifoiyrjy  Xiyovaty,F  otU 
Etymolog.  Forsch,  sagt :  Jüitfwyrj  hat  jedenfalls  seinen  Namen  von 
Zra«.  Man  muss  eine  Bedtg.  w  ie  Zeus  \Vohnung,  Zeus  Siz  ver- 
Mthcn. 

3tt)  Theokritn.  7,  116  nennt Kypros  ^«y&ug  Uog  ainvJnji- 

fiC    Der  Schol.  sagt  z.  d.  8t  Dione  sei  die  Mutter  der  Aphr. 

Bioi  1,  93.     Suidas  Juaynla.    Ovid.  Fasti  2,  459.     5,  309. 

Aaoies  1,  14,  33.  Ars  am.  3,  3  und  769.  Kalpurnius  Ekl.  9, 

i^  lA  die  Aphr.  v  Er}'x  Dione  genannt.  Claudian  Epithal.  Pal- 

iad.  et  Ccler.    102.  Ovid  ars  am.  2,  93  heisst  Aphr.  als  Gattin 

^  Hephaistos  Dione       Katull  5i,  6.   si  placet  Dionae.    C. 

•sidonias  Apoll  in aris  Paneg.  an  Antem.   Aug.   503.  Felici 

fratri  170  Papho  Dionem.  Epithal.  36.  Silius  Italiens  7,  87. 

i  697.  Petron ins  Arbiter  de  mutat.  reip.  Rom.  266  primum 

Dione  Caesaris  acta  sui  ducit.  in  Wernsdorf.  poet  lat.  min.  ThL 

1  Ders.  ad  Priapum  V.  I.  in  Wernsdorf.  a.  a.  O.  4  S.  287.    Avi- 

eais  Descript.   orb.   terr.  V.  1080.    Claudian.  rapt  Proserp, 

1  S.  Fraude  Dionaea.  Papin.  Statius  Sylvae  1,  7,  1.   Lucani 

proprium  diero  (requentet  Quisquis  coUibus  ^tbmiae Diones.  Pap. 

•*>taL  Achilleis  2,  339.   Ausonius  Epigr.  80.  Restingue  ignem 

. ..  alma  Dione.    Virgil  nennt  den  Caesar  dionaisch. 

31)  Vir gil  Ekl.  9,  47.    Horaz  2,  1,  39. 

32)  Hesiod.  Theog.  17.  DerSchoL  unterscheidet,  was  nicht 
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l'hier  ist  die  TAube.     Das  Orakel  zu  Oodone  sollt 
mich  Hovodot  durch  Timben  eiiigL'8ey.t  sein. 

Nan  wird  »ich  hierntich  überzeugen,  dass,  wen 
man  den  Mythos  und  Kult  der  Aphrodite  hts  in  »eine 
UrsprmijB;  verfolgen  will,  man  diesen  za  Uodona  si 
cheii  und  au»  deu  dodoiiaietchen  31jlhen  ihrtfn  Name 
t;rkUren  muss.  Sie  iMt  mich  der  natiirreli;s;iÖ»en  Aa 
fassuDg  der  pelas^i^^cheii  Zeit  eine  dodondist-'he  Zeid 
Gemalin,  und  eins  mit  der  erhabeni'n  Herrscherin  Üiuii 
Wie  Dione  dein  Teucliten  Wie6en°:ninde  und  Marbel 
boden  von  Doduiiu  angehört,  und  auf  alle  WeiFic  n 
dem  Feuchten  und  der  Fruchtbarkeit  in  Verbindua 
steht,  so  kann  man  auch  Aphrodite-  wieder,  wie  i«chi 
l'huniutoit  "  )  andeutet,  iu  ihrer  Uarattlluiig  al»  Tod 
ter  der  Dione,  einen  symbolischen  Autidrukk  dessfl 
ben  Cedankens  nennen,  welcher  iu  der  ftlylhe  vi 
ihrer  Ent«tehuiiji:'>u$  dem  Meere  ausgedrükkt  ist,  oA 
Dione  itst,  wie  Klauben  sa^I,  nur  eine  auf  physisrh« 
äubetrat  £urükbe/.o^ene  Aphrodite,  eine  Aphrodite 
den  iSümpfeu"j,  4y  iXti,  welche  wir  an  mehren 
Orten  (iriechenlands  wiederlinden.  Wie  aher  Diai 
beides  iät,  Köni<;in  der  Lebendi;;en  und  der  Tudie 
BO  ist  auch  die  dodoiiüische  Aphrodite  Lebens-,  Lii 
bes-  und  Todesgöttin  im  Reiche  der  Pflanzen,  in  d 
Tbier-  und  Menschen  weit.  Von  dem  hier  achou  a) 
gedeuteten  ^)laud|iuukt  uuss  künftig;  unsere  Uvtrad 
tung  ausgehen. 


KU  unterscheiden  ist;  er  tnt  hinzu:  nicht  die  Multcr  der  ApI 
fondem  ilic  TitAiiia.  Vgl.  353. 

33)  Phurniito«     ntpi  »Mf     K»p,  24.  hnxaeam  Rt?»  (dia 
Geburt  «US  dem  Mc«)  xat  o)  M^yifi  aiiir  äiynttfa  tlmt  -'jüntt. 

3t)  »lirnyle  umDodona  Straboo  T,  3'iä.  TroKcuoi  beim 
Sckoi.  SU  OdyM.  14,  327. 
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Da  fenier  die  alteir  Pelasger  nach  dem  Ainepnidie 
des  Ueredol  ** )  zu  den  Göttern  beteten,  welche  alle 
INb^  und  Einrichtungen  so  wohl  und  schön  j(eord« 
aet  hatten,  so  müssen  auch  vor  sUen  Dione  und  Aphro* 
diie   M  diesen  geistigen  Nichten  geaihlt  werden, 
weiche  man  sich  nach  dunkeln  Vorstellungen  als  Ord- 
■er  des  Lebens  dachte.    Beide  waren  ihnen  nur  ein 
Wesen ,  welches  sie  mit  diesem  oder  jenem  Mamen 
hescichnen  konnten,  oder  mit  keinem,  da  ein  onmit^ 
tdhares  Gefühl  von  den  MAchten,  die  ordnend  über 
dem  Leben  walten  und  dasselbe  beherrschen,  die  Brust 
dtr  alten  Pelasger  bewegte.    Nur  ein  sllgemeines  Ge- 
fühl von  dem  Walten  des  Geistes  in  seinen  verschie- 
denen  maunigCnchen  Offenbarungen  war  es,  was  in 
ihrem  religiösen  Bewusstsein  hervortrat,  aber  die  Son- 
demog  der  einzelnen  Uichtuugeu,  von  denen  es  sich 
bewegt  fühlte,  fehlte  noch.     Da  gab  aber  nach  Ue« 
rodot  das  Orakel  den  Pelahgern  den  Rath,   bei   den 
Opfern,  welche  sie  bis  dahin  den  Göttern  insgemein 
dargebracht  hatten,  verschiedene  Namen  zu  gebran« 
dum  und  so  die  einzelnen  verschiedenen  göttlichen 
Midite  von  einander  zu  unterscheiden.     So   bildete 
sick  auch  die  Trennung  der  Aphrodite  von  der  Dione, 
■ad  ihr  war  zwar  nach  der  gewöhnlichsten  dichteri-» 
Khen  Auffassung   nur   die  Herrschaft  des  Lebens 
ood  der  Liebe  zuertheilt,  aber,  nach  alter  und  Ach- 
ter religiöser  Vorstellung,  eben  so  auch  das  schweig- 
Kuoe  Beich   der  Todten   übergeben  worden.     Als 
Gottheit,  welche  allmächtig  über  Leben  und  Geschikk 
|i:ebietet,  heisst  sie  noch  die  Sltste  der  Moiren  za 
Athen«    Theseus,  nachdem  er  den  Staat  vereinigt  und 
geordnet  hat,  sezt  der  Aphrodite,  der  Ordnerin  des 

35)  Herodot.  2,  52.  Vgl.    Apollodor  3,  14,  1.     Stobr 
Reiig.  d.  heida.  Völker.  2,  19. 
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Lebens  9  der  ^ten  Leiterin  der  Einriditangen  und 
Dinge^  unter  dem  Namen  der  gemeinschaftlichem 
einen  Tempel,  und  in  Theben  thront  Aphrodite  m 
göttlicher  Erhabenheit  als  oberste  und  allmächtige  Gott- 
heit, wie  KU  Dodona,  ähnlich  der  Hera  7m  Argos'*). 

Auf  eine  schöne  und  phantasiereiche  Weise  ist 
von  IIesiodos*'3  ^'^  Gebort  der  Aphrodite > geschil* 


9Ü)  Nach  der  Lehre  der  Philosophen  sind  auch  Aphrodite 
und  Hera  eins.  Plotin.  fiagttfQoiynay  rf  loyi^t  k^my  n  xai  9t9^ 
Xoyoty  o  tk  rahoy  *^ay  xai  'Af-Qodtrqy  äyovat  xal  tov  tns  ^Atf-^odlivfi 
danqa  "^qag  Uyovct,  Lobek  Agl.  S.  155.  In  künsllerischer  Auf- 
fassung. Kunstblatt  18%.  Nr.  61.  Wie  die  Juno  die  weibliche 
Würde  ausdrükkt  ohne  weisere  Besonnenheit,  welche  der  Athene 
zukommt,  und  wie  beiden  bei  aller  Schönheit  ihrer  Weiblich- 
keit die  Anmuth  der  Liebe  fehlt,  die  durch  die  ganze  Form  der 
Venus  ihre  zarten  Umrisse  webt,  so  hat  jede  doch  auch  wieder 
so  viel  von  der  andern,  dass  man  sie  zu  Einer  Götterfamilie  rech- 
nen müsste,  wenn  die  Mythen  auch  nichts  von  ihrer  Abstammung 
sagten.  So  hat  selbst  die  Paphische,  von  den  Göttern  gcechmükktc 
Göttin  so  viel  von  der  junopischen  Würde  und  der  W  eisheit  der 
aus  dem  Haupte  des  Zeus  entspringenden  Göttin,  dass  wir  nur 
das  Ideal  der  Schönheit  in  ihr  mit  Andacht  verehren,  und  somit 
von  blosser  sinnlicher  Berührung  abgehalten  werden,  und  sie 
auch  immer  für  so  weise  halten  müssen,  dass  sie  den  hohen 
Zauber  der  Liebe  nicht  durch  unbesonnenes  Benehmen  zerstö- 
ren werde,  da  sie  ja  die  höchste  Sinnlichkeit  nur  mit  dem  himm- 
Uschen  Ausdrukke  der  Liebe  ist. 

37)  Hesiod.  Theog.  167  ff.  Servius  zu  Virg.  Georg.  2, 
406.  Makrobius  Saturn.  1,  8.  Hunc  (Saturnum)  ajunt  Coeli 
patris  ascidisse  pudenda,  quibus  in  mare  dejectis  Venerem  pro- 
creatam,  quae  a  spuma,  unde  evaluit,  Aphrodite  nomen  ac- 
cepit  Arnobius  4,24.  Ex  Coeli  genitalibus  ampuutis  Cythe- 
reia  Veneris  concretum  coaluisse  candorem.  Varro  de  lingua 
lat  5,  62.  Venus  Coeligona,  weil  sie  aus  dem  Männlichen 
des  Coelus  geboren.  Ebend.  5,  63  Poetae  de  coelo,  quod  semen 
igneum  cecidisse  dicunt  in  mare  ac  natain  e  spumis  Venerum, 
coiyunctio  ignis  et  humoris  quam  habet  vim,  significant  esse  \'e. 
neris.     Die  Verbindung  von  ignis  und  humor  geht  auf  die  Ge- 
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dfrt,  wddie  ihre  EntstehoD^  ab  Nfttar^ttheit  and 
Gottin  der  Liebe  Kasammenfasst  Als  die  Zeit  der 
alten  Götter  gekommen  ist,  empörten  sieh  die  Kinder 
desUrmnoo  KOgen  den  Vater,  von  ihrer  Mutter  Ga im 
angestiftet:  Kronos  steht  an  der  Spize.  Gaia  bittet 
den  Uranos  am  Herbeifuhrong  der  Nacht  und  ladet 
ihn  sor  Umarmung  ein.  Uranos  folgt  der  Bioladong: 
—  Aber  es  fuhr  aus  dem  Halte  der  Sohn  mit 

der  Linken 
Aafwirts,  and  mit  der  Rechten  ergriff  er  die  mich* 

tige  flippe, 
Lang  and  scharf  gezahnt,  ond  die  Schaam  des  ei- 
genen Vaters 
Hihet  er  schleunig  hinweg,    und  zurök  die  ge- 
schwungene warf  er 
Hinter  sich.   Jene  nunmehr  floh  nicht  aus  der  Hand 

ihm  vergebens; 

Denn  so  viel   auch  Tropfen  entrieselteu  purpurnen 

Blutes, 

All'  empfing  sie  die  Erd-,  und  in  rollender  Jahre 

Vollendung 
m^'uchsen  Erinnyeu  grässlich  hervor,  und  grosse 

Giganten, 
Hell  von  Waffen  umblinkt,  langragende  Speer  in 

den  Händen^ 


frhlechtseinheit,  weil  das  Feuer  als  die  männliche  Kraft,  die 
Feuchtigkeit  als  die  weihliche  gedacht  ist  NikephorosChum- 
no»  in  Boissonades  Anekd.  3,  383.  *A(f<Qodlnj  (Tav,  fh>y  dttXafmCip 
vUjoMf  ttanqm¥  n^oc  ry  yp  fuikloy  cZea,  rijs  9uUjfi  iJbxti  ntk  tk  ^« 

ßtßrq  Tttcnis  no^^nfjop  dnotpotncy  xai  d^  dnalkdmadut.  Hirne- 
rias  £kL  18,  262.  Auf  die  ^Xnkunft  der  Kyprier:  loaUi^  i|  o^« 
ro0  r^r '^'/(MNAnjy  9  ^ultufau.  Pausan.  2,  1,  7.  Bälaaoa  un^ 
Xmuftt  'Afifodlnir  naUa. 
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Auch  die  maa  melischeNymphen  benamt  imuD' 
eadlicbea  Weltraum. 

Aber  die  Scbaam,  wie  er  solche,  so  buld  sie  ent- 
mübet  der  Deiuant, 

Niederwarf  bei  Epeiros  zum  weit  aufwogenden  Ab- 
grund, 

Also  wallte  sie  lange  das  Meer  durch.  Weiss  daoo 
erbnb  sich 

Schaum  dem  unsterblichen  Leib  ringsum,  in  weU 
chem  ein  Alagdlein 

Aufwuchs,  Siebe  zuerst  dem  heiligen  Lande  Ky- 
thera 

Nahte  sie,  dorther  dann  der  meerumflossenen  Ky- 
pros. 

Jezo  entstieg  die  schäne,  die  herrliche  Göttin;  da 
Kräuter 
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••  

■o^nisciie  Weioe  geboren,  als  Tochter  des  ünuility 
iadem  eie  ans  seinen  Schaamtheilen  hervorgeht,  und 
des  Meeres.  Sie  hat  hier  also  ganz  dieselbe  Geburt 
wie  Dione.  Dione  ist  Tochter  des  Uranos  und  der 
6aia,  der  Erde;  die  Aphrodite  zengte  aber  Uranos 
licht  mit  der  Erde,  sondern  mit  der  salzigen  Feachte, 
dem  Meere.  Dies  ist  aber  im  Grunde  dieselbe  'Zeo- 
g:mig,  da  die  weibliche  Gottheit,  deren  Entstehnng  es 
ICilt,  immer  in  Yerbindong  mit  dem  Wasser  steht, 
durch  dM  feachte  Element  Fmchtbarkeit  and  Fort- 
plaoftong  bedingt  ist.  Erde  und  Wasser  sind  die 
beiden  Elemente,  durch  welche  alle  Erzeugnisse  ins 
Leben  gerufen  werden.  Welchen  Antheil  aber  die 
Griechen  dem  Wasser  an  der  Schöpfung  zuschrieben, 
erhellt  besonders  noch  aus  der  homerischen  Kosmogo- 
nie,  wo  Okeanus  und  Thetys  an  der  Spize  aller  SchSp- 
fan^  stehen,  und  Okeanus  die  Stelle  des  Uranos  bei 
Hesiod  ausfallt.  Darum  ist  auch  Dione  zu  Dodona  auf 
den  quelligen  Wiesen  and  Sämpfen  erwachsen,  und 
ftbertll  treten  ihre  Beziehungen  zur  Feuchtigkeit  her«* 
Tor.  Die  gewöhnliche  Mythe  nennt  sie  aber  nicht 
Toehter  der  Feuchte,  sondern  der  Erde ;  wenn  jedoch 
mch  dieser  Mythe  Aphrodite  aus  dem  Wasser  her- 
vorgeht, so  ist  es  bei  der  Einheit  beider  Gottheiten 
soviel,  als  wenn  sie  die  Geburt  der  Dione  nicht  aus 
dem  Schoosse  der  Erde,  sondern  nach  einer  andern 
Erzjüilang  ans  dem  Schoosse  des  Meeres  verkündigte. 
Die  eine  Vorstellung  von  der  Geburt  der  Göttin  mag 
M  alt  wie  die  andere  sein,  da  sie  ihrer  Natur  nach 
eben  so  gut  aus  dem  Wasser  als  aus  der  Erde  her- 
vorgehen konnte«  Mit  Recht  wird  daher  auch  Bion'  *3 

98)  Bion  Id.  9,  1.  "AfUQi  Kvnifoyinta,  J§oS  «tfxoc,  ^  ^tUa^ 
^  LoBfepiere,  den  Maiuo  hier  anführt,  hatte  erinnert,  dasa 
Bioa  die  Aphrodite  ganz  wider  alle  sonstige  Sage  za  einer  Toch« 
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üe  Aphrodite  Toditer  des  Zeus  nnd  nieht  der  Diooe, 
modern  des  Meeres  nennen.  Aphrodite  müssen  wir 
daher  dem  Namen  nach  für  weiter  nichts  als  eine  Meer 
enttanchte  Dione erkennen,  denn  das  Wort*Ag>(iodiT^ 
ist  ursprünglich  nar  ein  Adjectiv,  gedildet  durch  äg>ii6^ 
Schanm  und  Mw  taochen.  Diese  Herleitung  schien 
schon  den  alten  ErkUrem")  die  richtige,  nnd  sie 
giebt  sich  aaf  die  natärlichste  Weise^*).  Als  Beispiele 
ähnlicher  Verwandlangen  des  v  in* führen  sie  an:  dtg 
Ton  dvw^  hier  ist  aber  wol  nar  dasvaw  dttg  aosge- 
fallen^  dann  ^rn;^  von  gwtoj  xndv  von  x^ia^  fkildög  and 


ter  des  Zeus  und  des  Meeres  mache,  da  Aphr.  als  Tochter  des 
Zeus  nicht  das  Meer,  sondern  die  Dione  zur  Mutter  habe.  Um 
nach  seiner  Meinung  den  Dichter  richtig  zu  verstehen,  mill  nun 
Manso  idi  nicht  durch  und,  sondern  durch  aber  übersezen. 
Ich  glaube,  dass  es  eiuer  solchen  Ausflucht  nicht  bedarf.  Die  Vor- 
stellung Bions,  nach  welcher  er  die  Aphrodite  eine  Tochter  des 
Zeus  und  des  Meeres  nennt,  ist  eine  ganz  richtige  und  mögli- 
cher Weise  konnte  selbst  eine  solche  Sage  vorhanden  sein. 

39}  E^ustath  II.  3  S.  403.  Etymolog.  M.  Etymolog. 
Oad.  ix  rov  iyyt^  iyyvs  xam  TQon^y  tuv  o  tk  v  tos  iy  rf  'Ag^o- 
dlrp  *Aqi>odvTfj,  MOact  yuQ  tovto  noitty,  Choiroboskos  Or- 
thogr.  in  Cramers  Anckd.  2,  170.  'AffQodlTrj:  cf#«  tov  ^  n  di'  tSc- 
ntq  dito  Tov  qvroy  yiyfTcct  qvTQog^  xni  qtTQof,  x«m  TQon^y  rov  v  tkt^ 
i  km  x6ff^os:  xtti  uno  ro  dvo  ylynm  dv^fftof,  xai  r^np  nv  »  tk  t 
dUfi^,  o  icny  a^^a  dno  tov  d&o  tßtQtw:  ny  ttvTüy  TQonoy  xai  ano  roH 
ayadvffa  xai  nv  dffqov  dytQX^^^h  yiy^tat'At^Qodh^,  xai  xam  tj^onir 

40)  Doch  anders  Klausen  a.  a.  O.  Es  steht  nichts  entge- 
gen Dione  von  dem  auch  in  Aphrodite,  Schaumbefruchtote,  her- 
vortretenden Stamm  Ji  der  sonst  in  duttytiy  und  dt4Qig  vor- 
kommt, abzuleiten,  da  die  Endung  a»»7r  .so  vrcnig  einen  Bestand- 
theil  des  Wortstammes  in  sich  hat,  Mie  in  fhnayti,  x^^^  Cr<^<^^) 
xo^ytl.  Aug.  Fr.  Pott  Et>inol.  Forsch.  1,282  gieht  diese  Abltg. 
Klausens  und  als  Stamm  dih  (oblinere,  inficere).  Auf  vielen  In- 
schriften, wie  man  aus  BoeckhsCorp.  Inscr.  Gr.  ersehen  kann, 
kommt  die  Form  'Jq^adiltti  vor. 
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;j  dwai  ond  dtxii,  fyj^^  und  fyri^s  fyrK^*    Anch  wo 
der  «weite  Theil  des  Wortes  nicht  aasdrfikklich  auf 
dvM  xorok  belogen  wird,  ist  die  Beztehong  aof  dg>Q6g 
dwdiicingig  *  * ) .     Nur  Eoripides  **  3  ^^^^^  ""A^noditfi 
m  spielender  Etymologie  von  äg>fwfvy^  her,  weil  die 
Liebe  die  Menschen  bethöre«    Fär  l^^nodkii  als  Name 
der  Gfittin  findet  sich  auch  *Jlq>Q<ii  «O9  ^^  ^'^  etmski- 
■ehe  Benennung  der  Aphrodite:  Frntis  ist  nach  der 
Meinung  alterer  und  neuerer  Gelehrten  nur  eine  Ver- 
stimaelnng  dti  griechischen  Wortes^*).   Spätere  hal- 
ten die  Beziehung  der  Göttin  auf  die  Zeugung  bei 
der  Erklärung  des  tiBmen»^Ag>Qodit^  fest,  und  erklä- 
ren <29>^'^  als  die  schaumichte  Beschaffenheit  des  mensch- 
lichen 8aamens*'). 

41)  S.  die  Stellen  in  Anm.  37.    Femer  Ovid  Fasten  4,  62. 

Riemens  zu  Alex.  Paeda^.    1 ,  6  S.  126  und  viele  A.     Scr- 

TiaR  zur  Aen.  5,  801  giebt  die  Geburt  der  Aphr.  aus  den  Zeu- 

fUDfctheilen   des  Uranos,  woher  sie  heisse  'Angodinj  dno  voo  a- 

f^.  Er  fügt  hinzu:  Sed  hoc  habet  ratio:  omnes  viros  usu  Ve- 

lereo  debiiitantur,  qui  sine  corporis  damno  non  geritur.    Unde 

fiaritur  Venus  nata  per  damnum;  de  mari  autemideo,  quia 

dintnt  physici,  sudorem  salsum  esse,  quem  semper  elicit  coitus. 

Jo^innes  v.  Lyd.  a.  a.  O.    führt   die  Ansicht  eines  römischen 

Sophisten  Cincius  an,  welcher  gesagt  hatte,  Aphr.  sei  aus  dem 

^lumn   (geboren,  weil  sie  der  Frühling  sei,  und  der  Frühling 

aa«  der  kalten  und  schneeigen  Luft  herAorgehe. 

42)Kuripid.  Troer.  982.  Choiroboskos  Orthogr.  in 
Cramers  Anekd.  2,  170  *J(/QodiTtj  naQu  rtjy  ilqQocvyfjy'  iyayrla  yaQ 
Icny  ttcTfi  ijj  tfQovr,öih. 

43)  Nicander  Alexiph.  406.  Schol.    UtfQWj  17  'Aff^oJitijy  ^ 
if^cytyi^,  vTEoxoQfCnxak» 

44)  Fest  US:  Frutinal  templum  Veneris  Fruti.  Solinus 
Otfr.  Müller  Etrusker.  Indess  Klausen  vcrv^irft  diese  Abltg. 
ganz,  wir  werden  unten  Mieder  davon  sprechen. 

45)  Aristoteles  De  generat  animal.  2,  2.  Eudokia  S, 
1-1.  Srhol  iast     zu  II.  5,  370.  ^AqQodlnj  i<niy  ^  cvyayova«  vd  a^ 
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\4iffoSir^  war  also  Draprunglich  ein  Adjeetiv,  wi 
fhes  die  neerireborne  Göttin  bezeichnete,  and  bede 
tet  seiner  Entfftehnnp  nach  nichtn  andere  als  andc 
Namen«  welche  sie  fahrt  s.  B.  dq^oyiytta,  nortajrii^m 
dradvofi^r^  a. s.w.:  es  war  eine  Aphrodite  —  D 
one,  welcher  bei  Fortbildon^  des  reliiriösen  Bewas^ 
seins  der  Griechen  das  Amt  einer  Liebeszöttin  i 
oh-mpi^hen  Götterstaate  Kaertheilt  ward.  Ihr  Thn 
als  einer  solchen  stand  aaf  Kypros.  wohin  sie  Hesii 
and  der  homerische  Hymnos  nach  ihrer  physisch« 
ErxeajTun;?  ans  dem  Meere  sreleiten.  die  von  de 
ans  ihre  Aufnahme  in  den  Olymp  ffCjEchehen  lasse 
>icht  die  erdjrehome,  sondern  die  wasser|:ebome  H 
one  ist  es,  welche  zor  Liebesröttin  erhöht  wird,  ui 
daher  steht  sie  als  Liebesjröttin  mit  dem  Tenchten  El 
ment  immerfort  in  der  enr^en  Verbinden^.  Xach  di 
Geseien  der  Mythologie  werden  aber  beide  wied 
in  ein  Geschlechtsierhäiini^  rebnehi«  and  die  Li' 
beMTittin.  die  wa«:erjrebome.  die '^^'ixK^irr  oder  l^»*i 
drvMrr,  Dioni^ .  wird  eine  Tochter  der  erdjrebome 
der  Dione  and  des  7^:;s. 

rebrijrens  ist  bei  dem  Myikc«  des  Hes!:-dc«s  wh 
aaf  einen  Panki  xa  achten,  asf  die  :<:e!rur.c.  weld 
Aphr^iie  den  Titanen  c-^r^'^vber  ein--^!s?i:,  Sie  i 
wrpe»^  als  Titania  ccüi«.  cr^^rSiet  >^!C  eben  i 
leot  for  eise  «4cbe  j:efM^&Ben  t»crdefi  kiALte.  a 
I>isme  bei  ApolMlar.    Hier  «:rd  A;Lrv«ä.ie  schon  a 

GM:Ja  voTiresielk:  ais  K^m   ces  l'rano 

e4elAea  Thede  entsyirwayik  «-ird  sie  dan 

Koftude  kiTidarrl  als  ON-mpieria  va 

Eifeftsf^fx  «4e  an  dieM'm  Or 

ois  W}WfmiTim  büeben  d 
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llln  TorftteUoliipeta  von  ihr  als  ^er  matteriichen  Er^ 
■Uffcrio  alles  Lebeodigen,  der  Ordiierin  alier  Yerhilt* 
mm  und  Slifkerin  geregelter  geseunlsaiger  Einricli^ 
taigeaf  und  in  dieaem  Verhiltotaae  mOsBen  wir  aid 
«a  an  den  Titatien  denken*  Ein  doreh  Maaaa  nnd 
ficaea  beachrinktea  Wirken  der  Z^agungakraft  kann 
akkl  dier  beginnen^  ab  bia  A)phcodite  geboren  iat^  *)• 
Machdem  wir  dte  Utaten  VorateUaigen  voil  iet 
Aybradite  ala  NaturgoUbeit  auf  einem  JPonkte  dea  grie« 
fbiifbra  Badena  erörtert  haben,  könnten  wir  jezt  die-^ 
Ma  Gegenatand  verlasaen,  wenn  ea  nicht  nothweadig 
Br  daa  Yeratindniaa  spaterer  Unteranehnngea  achienei 
kier  gleich  noch  einen  örtlichen  Kult  za  beflfife«chen| 
wekher  mit  dem  dodonftischen  eng  verwandt  ist* 
idben  religiösen  Vorstellangen  und  daa 
Götterpaar  finden  wir  überall  wieder^  wo  Pelasger 
kc  Siae  aufgeschlagen  hatten^  und  die  geregelte 
Hythenforschang  neuerer  Zeit  hat  den  Zeus  und  die 
Hera  vonArgos,  Ilephaistos  und  AthenCi  Demeter  und 
Elia,  Hermes  und  Artemis  Arkadiens^  Kadmoa  und 
üe  Kabiren  aof  Jene  Vorstellungen  aorakkgeföhrt « ' ). 
■ipa  aach  immerbin  die  peloponnesischen  Kulte  an^ 
Ejffia  beaondem  Einfluss  ausgeöbt  haben,  so  erUhn 
M  doch  kein  örtlicher  Kult  das  Verstiildniss  der 
Aphrodite  im  Allgemeinen  so  sehr  als  der  thebische* 
Qleabar  knöpfte  aich  ein  grosser  Theil  ihrer  Mythen 
m  die  tbebischen  Sägern 

4)  Die  Aphrodite  Von  YhebeHi 
Der  alte  kosmogoniscbe  Kult  au  Theben  war,  We« 
hfgstena  aoweit  wir  ihn  keimen^  ein  mehr  ausgebil- 
Mer,  in  bestimmte  Formen  gebrachter  dodonäischer) 

4Sj  Vgl.  auch  Völker  Mythologie  der  Japetiden  8.  «83. 
47)  Otfr.  Müllers  Dor.  1,  13« 
IL  * 
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nelcber  sich  hier  xtirrft  7.11  einer  wirklichen  Li 
jCeetaltete  and  die  Quelle  der  meisten  über  das  übi 
GricchenUnd  verbreitclea  jiclnsvisclicn  Kulte  wui 
Nmueotlich  stehen  Theben  und  Hamothrake  in  der  < 
sten  Verbindung.  Der  semothrnkische  Kfldmiloi 
nur  ein  Sjirös^ling  des  thebittchcn  Kadinos,  weL 
nach  seiner  deutlichen  etymolngischen  Ableitung 
Kiitoi  nnd  als  kofitnogoniscbes  Wesen  dererKCugiei 
Gott  ist,  der  Ordner,  der  WcKbildner.  Ui 
bildete  sich  denn  die  Fabel  aus,  dass  aus  seiner  l 
die  Urbewohner,  die  Autocbthonen  des  Landes,  enl« 
den  seien,  was  so  viel  heissl  als:  Kadmos  ist 
das  Volk  der  Kadmöer,  was  Pelasgos  fiir  die  Pe 
ger  war,  Jon  für  die  Jonier,  was  Thcssalo^,  Dan 
Kilix,  Phönix  n.  s.  w.  und  ist  mithin  eben  so  wi 
eine  geschichtliche  Person  als  alle  die^c  Stuumihero« 
Es  ist  so  umTassend  und  griindltcli  über  die  I 
des  Kadmos  nnd  seine  Stellung  in  den  iiUgriechisc 
Religionen  geforschl,  diiss  uns  wenig  mehr  übrig  faU 
als  die  hauptsachlichsten  Ergebnisse  der  Forschuaj 
Anderer  mitzutbeilen"  ),  Schriftiichc  Zeugnisse 
gen  vor,  dnss  Kadmos  den  iiltsten  Griechen  ein 
deoder,  ordnender,  Verwirrung  »ur  llarmonie  fiilii 
der,  vereinigender  Hermes  war;  und  wie  diesem 
Hekate,  so  stand  jenem  die  Hnrmonia  zur  Seite.  ' 
Etymologikum  Gudianuin  sagt,  Hermes  heisse  Kadi 
bei  den  Tyrrhenern,  und  T/.el/.es  sowie  Kallimachoi 
sagten,  Hermes  führe  bei  den  Buiotiern  den  Nai 
Kadmilos.     Lykophron  '*)  nennt  den  Hermes  »o} 

4SI  WclkRrx  Krnljptrh«  Kolonii^  in  Theben.  8  33.  fl  C 
Müller  Orcbanicoo»  ».  4&fi.  ff.  Prok-gom.  x  Mj-lli.  S.  |IH 

*9)  Tietzo»  f..  Lyk.  lül  und  210.  und  KalUm  b.  ärbq 
Arist.  VÖgtl.  833. 

ÖO)  L^kopbr,  a.  b.  O. 


t5. 
IBS  flis  Kadinilos,  niicl  ausNonnos")  lernen  wir, 
Kadmos  dem  Hermes  und  Kadmilos  gleich  sei, 
Kadnülos  aber  war  nach  der  «^aniothrakisrhen  Myste- 
ricildire  Uerme»  und  der  Erzeuger  derKabiren;  sein 
Jimt  kündigt  ihn  schon  als  ein  abgeleitetes  Wesen 
des  dtebiscben  Kadmos  an.  Auch  dies  spricht  noch 
fir  die  bobe  Göltlicbkeit  des  Kadmos,  dass  er  zu  The- 
ben im  Heiligthum  der  Demeter  Thesmophoros  ge- 
vtkiit  haben  soll  "),  denn  sie  ist  in  den  Kabirischen 
Weihen  das  höchste  weibliche  Prinzip,  dem  ihre  Toch- 
ter Ktn  t.uT  Seile  steht,  und  Thebens  Erbauerin. 

Der  kosmogonische  Kadmos,  um  den  als  Mittel- 
pokl  sich  alle  religiösen  Beziehungen  drehen,  war 
W  Zeas  XU  Dodona,  in  Theben  oberster  Herr  und 
GWI,  hiess  KäSfioi;  ßaotXtt^g,  wie  jener  Zdig  ßaatkevg, 
m4  Zeus  als  Kadmos  gedacht  tritt  in  dem  Ztvg  xoff- 
^ft^  KU  SpitrtA  "  )  hervor.  In  Theben  hat  Kadmos, 
wie  MiDerseits  Zeus,  ein  Weib  gleichen  BcgrifTcs  als 
■fbc  rechtmässige  Gemalin  an  sich  gezogen,  die 
Birnooia-  Wie  durch  die  Poesie  vom  Kadmos 
i(  Philosophie  zuerst  auf  die  erhabene  Idee  des  K  o  s- 
■«•  in  Wellall  geleitet  war,  so  wurde  auch  Har- 
■viii  r.uerst  als  weltliche  Ordnung  gefasst,  und  des 
hiken  Paares  Hochzeit  von  Piiidar  nach  der  Ursprung' 
Edtcn  Lehre  zu  Thehen  gefeiert.  Eine  spätere  Er- 
tAlDDg  hatte  sie  nach  Samothrake,  der  neueren  Hei- 
■u  icT  Kabiren,  verlegt.  Ihre  göttliche  Bedeutung 
Kien  dem  Kadmos  kann  nicht  bezweifelt  werden  '*); 

Ml  Nonnos  J,  89    —  Nonnos  13,  409.  beisst  Kadma  9i- 

.>:i  l'aiifan,  9,  16.  3.  vgl.  9.  B,  I. 
hl)   Pau!an.  3.  IT,  4. 

»1>  Hesiod.  Theog.  937.  475.  Plut»rch.  Pclop.  19.  Hom. 
Htnao«  auf  Pyth.  Apollon  19».  — Für  die  Beziehung  der  Bar- 
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in  Theben  ist  sie  die  der  Stadt  ungthonc  Göttla^ 
im  Olymp  tanzt  sie  der  Aplirodile  gleich,  mit  c 
geod,  der  Liebe,  den  Hören  uud  Chariten  gesellt  Ea 
ripides  lässt  die  Musen  die  Ilnrmonia  in  Atlika  er 
ftiehcn  "3.  Ihre  eigentliche  Verehrung  war  aber  no 
in  Theben  und  Samotbrake.  Aa  beiden  Orten,  ai 
Kadmos  als  Hermes  verehrt,  bedeutet  Uarmonis  dai 
selbe,  was  im  rohen,  nach  einer  mehr  äusserlictiA 
physischen  Ansicht  gefaseten  Symbol  Herues-l'sal 
los  Qud  Hekale-Brimo  sind,  nach  einer  ideellcroi 
späterer  Zeit  gemässen  Anschauung,  die  Begründuoi 
ojimlich  und  Erzeugung  der  ewigen  und  einträcbtige 
Gesezc  der  Welt  und  des  Lebens  '*).  Hermes  u» 
Heknte  sind  Kinder  des  Himmels  und  der  Erde;  Har 
monias  Vater  ist  Zeus,  und  Elektra,  ein  Beiname  w 
sprüngliclt  oder  Naclibildung  der  samothrakischen  Hl 
kate,  ihre  Mutter.  So  wie  aber  Zcns  mit  den  Uai 
mos  zusammen rällt,  soEleclra  mit  der  Harmonia,  wd 
che  bald  ihre  Tochter,  bald  ihre  Mutter  heissl.  Beid 
heissen  anch  nieder  Schwestern  des  Kadmos,  die  de 
Gott  freit,  ähnlich  wie  Zeus.  Diesem  Kreise  ra 
Gottheiten  gehört  noch  eine  andere  nn,  die  xn  D» 
dona,  die  zu  Theben  und  Samotlirake  >erclirle  EurojM 
auch  sie  ist  Schwester  des  Kadmos,  und  gaox  gleid 
dem  Wesen  jener  Güttinocn,   und   mit  der  Harnoai 


moaU  tum  Kidmoi  üt  beieirtinend :  Heiychioi:  UfftilM» 
=  »ittfuvea.  'Affiiatirtt,  np/ij  nc  h  Jaxutalfiei*  tai  rft  *i»»«fiU 
tiy  yvi'amSi'. 

SS)  Eurip.  M»dp>  638. 

66)  Völker  Kret.  Kolon.  S.  SA.  PbiUUoi  b«i  Dia 
fimei  8,  7,  4.  jimt  ff  t^ü  xöa/iy  ö^^of 9;  tf  äntt^r  n  xaJ  Mtfm 
pinuv,  m  £1«C  xie/Mot,  xtii  ni  in  ahy  itdno,  EbcDd.  Jo*ti  dl  ajp 
ttäfim  iiiäyiji  rat  äff/iavl^  ylrnf9at  Die  Pyilugoraeer  «Bgt«a  nad 
BtrabOB  10,468.  »ay  äg/tttior  lir  aief»o¥ «wtmivat  Acte  hy  lo 
ProDt.  ftSt.  «vm»  tu¥  4tic  Aff4at4av  9rmlv  nafttmat  fifi»*- 


hat  äle  #m  gommn^  daw  beide  aa  Saawthrake 
ii  fflielie»da  Oöltinnen^  die  maa  saehte,  aa 
tm  iÜuOAeB  Myaterieofeieni  verehrl  wordea.  Wie 
Baro|Mi  eine  Brdnnitter  ist,  aie  möge  noa  hei- 
Deiaeter  eder  aobat  irgend  wie,  ee  wird  auch 
wieder  ala  Baropeia  nach  Ueayehiea  verehrt 
Ke  verachiedeaen  Namen,  aster  denen  die  alten  ka-* 
Machra  Gettheiten  Torkeaimen,  dürfen  una  keinen 
l^gMbKkk  irre  aiaciien ;  ea  sind  ifluner  nar  verachie- 
Ine  Aafhaaaogen  desaelben  Wesens,  oder  dasselbe 
Ifcsea  an  i^rachiedenen  Slütten  des  Kultes,  and  jene 
ttaaea  am  ao  manoigfaUiger  sein,  je  umfangreicher 
tar  an  Grunde  liegende  Begriff  eines  göttlichen  We«» 
mm  isL  Was  im  Allgemeinen  von  der  Mythologie 
lit,  sagt  Varro*'),  gilt  von  den  samothrakischen 
Sattheiten  noch  besonders:  Himmel  und  Erde  sind 
Ks  grossen  Gottheiten  und  werden  mit  vielen  Namen 
koannt 

Vor  Kadmos  und  Harmonie,  so  lautet  die 
lige,  gab  es  ein  anderes  Herrscherpaar  in  Theben, 
Ares  und  Aphrodite ''^^  ^^  oberste  Gottheiten, 
wriche  im  wesentlichen  Sinn  für  gleichbedeutend  mit 
Jaani  andern  Paare  anzunehmen  aind.  Ares  ist,  der 
Meatang    seines  Namens  Mann*')   geaiAss,  der 

57)  Varro  de  ling.  lat.  5,  68.  Terra  et  Coeltim,  ut  Samo- 
ioitia  docent,  sunt  dii  magni  et  hi,  quos  dbd«  moltis  no- 


BS)  Piod.  F^th.  4.  S7.  Pbotios  Kod.  186.  Plutarch  bU 
a  Ol.  Kap.  4S.  Ovid  Metam.  8,  132; 

69)  Aug.  Fr.  Pott  EtymoL  Forsch.  1,  221  ff.  Ares  Ton 
der  Wurzel  wrL  Diese  theilt  sicl^  in  zwei  Hauptbedeutungen  1) 
6edekken,  einhiUlcn  2)  hat  es  die  Bdtg.  in  seinen  Schuz 
■ehmen,  und  mai\  gebraucht  es  für:  sich  eineGemalin 
9  e  h  m  e  n.  Der  Mann  (w  i  r  a  Held)  heisst  demnach  Schüier,  VTehre 
Md  dea  Namen  "J^tf  M  man  längst  init  ä^ilor^  ö^iem^  in  wel. 
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Axiokerses,  der  groaee  Berruchtcr,  der  Zeus,  and 
als  oberster  Gott  wurde  er  vielleicht  auch  eiiinisl  in 
Elia  verehrt,  wo  es  einen  Zens-Arcs,  Zft>i  Aq*u>z 
gab,  der  späterhin  Hephaistos  hiess.  Ares  ist  hier 
in  volikomBieii  kosmo^onischer  BeziehuD«;  ^eDommeDf 
in  welcher  wir  die  A)ihrodite  schon  von  Uodünit  her 
kennen.  Ausser  in  Theben  werden  wir  dies  ke^mo- 
goniscbe  Herrscherginar  noch  in  Arkadien  nachwei- 
sen.  Sonst  ist  uns  dasselbe  /.war  von  keini'in  andern 
Lande  mehr  aufbehalten,  und  nur  in  Sparta  finden 
wir  in  der  A  res- Aphrodite,  ^Aipqaälrq  \lqiTa  noch 
Spuren  von  ihrer  Vermälnng  mit  Ares  wieder,  doch 
in  der  sp&tern  Entwikkelun^  der  Uültin  weisen  mebi 
rere  Beziehungen  auf  ein  solches  Verhältniss  mit  i 
in  aller  Hcligionslehre  zurükk.  Wir  erinnern 
vorliiurig  nur  an  ihre  Bublschaft  mit  Ares,  nachdl 
im  olympischen  Gotterntaat  Hephuislos  ihr  recht« 
Bsi^er  Gemal  geworden  war.  In  der  rümittch-gfl 
chischen  Sage  stehen  Ares  und  Aphrodite  wieder 
der  Spize  des  iulischen  Geschlechts  ").  — 
kommt  ea  denn,  dass  die  Sage  zwei  göltliche  Ho 
flcherpaare  in  Theben  hinstellt,  wenn  man  nicht  I 
nehmen  will,  das  eine  sollte  eine  höhere  Stufe 
Entwikkelong  religiöser  Vorstellungen  bezeichni 
lliichst  wahrscheinlich  gehörten  sie  verschiedenen  Volk 
stummen  an ,  und  beide  verbindet  die  Sage  wie 
auf  die  Weise,  dass  die  Gematiu  des  Kndmos  < 
Tochter  dea  älteren  I'aares,  des  Ares  und  der  AphJ 
dite,  wird")-  Zugleich  b'isst  sich  nicht  leugnen,  d 
dien  WorWn  Thiertch  S.  233  die  Spur  eines  Df^unntA  ni 
wollt,  sutaniuicngrst^lU,  Dei  'A^tt  cnuchcidct  sirh  Pott  n 
(br  die  Bdig.  eines  Srbüxer«.  nls  eines  Ornsten,  MS 
licbcB.    Mit  'Ay^^  tutt'^(^  nichts  gemein,  wicHott  angi«! 

60)  Ovid  Fatii  4.  2&.  60  ff. 

61)  Heiiod  Thcog.  937.    Uio<Ior5,48.    Photi 
riutarrh  a   a    0. 


55 

r  HarraoniB,  nls  Tochter  des  Ares  und  der  Aphro- 
D  Bilde  der  Vereioigung  sfreilender  Elemente, 
ne  feinere,  geistigere  Idee  liegt,  welche  Ae- 
*)  io  den  Worten  ausspricht,  dass  in  der 
e  schönste  Harmonie  sei.  Im  Grunde  ist  aber 
Bia  nur  Vau  \Ve«en  mit  der  Aphrodite,  uad  wird 
Khlcchtsverhültüiss  mit  ihr  gebracht,  hier  in 
ihre  Tochter,  anderswo  ihre  Mutter  "  ),  und 
Sinne  geht  auch  Ares  wieder  mit  der  Har- 
s  Verbindung  ein  und  7.eugt  die  Amazone"  *)■ 
■ler  ist  die  Einheit  heider  Wesen  noch  darin 
chen,  dass  wir  erfahren,  in  Delphi  habe 
den  Namen  Harma,  d.  i.  Harmonia, 
').  Wenn  demnach  Harmonia  Gemalin  des 
I  heisst,  so  sagt  dies  ursprünglich  nichts  wci- 
i  wenn  Aphrodite  als  die  Kadmos-Gemalin  uns 
wäre,  und  Harmonia  und  Kadmos  bildeten 
!  Ehe,  welche  wir  zu  Arges  "^  im  phänischen 
■  es  und  der  ihm  gesellten  Aphrodite  finden. 
Waren  aber  beide  schon  früh  als  besondere  We- 
■fgefassl,  nnd  gehören  beide  xu  den  acht  The- 
I  Volksgöttern.  Was  den  ethischen  Begriff  der 
und  der  Aphrodite  als  Herma  aus  frühster 
lobelangt,  so  Hesse  sich  gegen  diesen  einwen- 
Ias9  d^t^Ti,  wie  Hesychios  angiebt,  und  mithin 
hlQfWfte,  die  Deutung  auf  eine  körperliche  Vereint- 
a  Liebe,,  GVfodofrTtüfinKtiy"),  habe,  und  wenn  Je* 

'sch.  Hilcetidcn  1041.  diiotat  (fä^fmi'In  ftoiQ  'A^aJInfi 

itkephoros  Progymnasnii     Walz  Gciuch.  Rhet.  I  S. 

f  H'h^  '^Qftoylci  9iii.   Koluthos  Raub  der  Helena. 

*«  'Aif^itjt}. 

.lloaio^  V.  Rhod.  %,  990. 

[arch  Erot.  Kap.  23. 
«J  Pausan.  2,  19,  6. 
67)   VgL  Lukrez  de  rer.  nat.  4,1212.  Hormomae  Veneris. 
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*n«nd  gegen  eiue  »o  frühe  geidlio^e  Beziebimg  i 
Göltin  Einspruch  ihiin  niüchte,  so  fände  sie  viellcM 
^ucli  »uf  ditfse  Weise  ihre  Erkluruo».  Inilcss  dedl 
tloch  vieles  darauf  hin,  dasB  die  ethische  UedeuM 
sich  schon  sehr  früh  Eiir  [ihysischen  gefunden  baf 
und  der  Begriff  der  Ordnung  und  Vereinigung  ist  ■ 
Miss  ein  alter  und  ächter,  J 

Nach  dea  Sagen  legte  das  Jüngere  Geschl« 
Kadmos  und    die  Harmonia,  seine  Verehrung  g^ 
das    ältere   Gotterpuar  Ares  nnd  Aphrodite,  diid( 
an  den  Tag,  dass  Kadmos  der  Aphrodite  das  d| 
Thor  von  Theben  '*),  und  Haroiania  ihr  die  drei 
alten  Uolzbilder  *  °)  weihte,  von  denen  eine  nacl 
rige  Sage  berichtete,  da^^e  sie  aus  den  Schilfssc 
beln  des  Kadmoa  verfertigt  worden  seien.     la 
Bedeutung,  welche  diesen  drei  Holzbildero  der  A| 
dile,  oigavla  der  himmlischen,  jiäyö^fux  der  get 
neu,  und  äTzofftQo^la  der  die  Blutschande  abwehf 
den,  betgelegt  war,  müssen  wir,  da  sie  doch  in 
höchste  Alterlhum  hinaufreichten,  ein  bedeutendes  HA 
mal  der  Geistesbildung  erkennen,  weil  sie  scboa ; 
Gegeosaz  der  reinen  und  unreinen  oder  der  erlag 
und  nicht  eriaubtea  Liebe  nusdrükken.      Auf  di 
frühen  hohen  Qrad   der  Geistesbildung  Jenes  V( 
müssen  wir  die  AuOkssung  der  Aphrodite  als  Hu 
nia  xurükkführen.    Bescichnend  ist  es  auch,  das« 
drei  Uolzbilder  sich  auch  in  Arkadien,  einem  Hi 
lande  der  Pelasger,  und  zwar  in  Megalupoli 
derfanden  >•>     Wenn  hier  auch  Pausanias  das  di 
Bild  Dicht  beneont,  weil  dessen  Name  seinem  Fl 
picht  mehr  erinDerlicb  wvi  bo  käanen  wir 

66)  NoDnot  &,  80. 
8»)  Pautau.  V,  1«,  X 
tO)  Dm.  8.  a,  I. 
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Bkherhdt  ans  der  Angabe  4er  beidm  erateiiy  alt  der 
Urania  ondPandemoa,  auf  die  dritte  als  die  Apo-% 
•trophia  nchlieaaen.  Dieser  seltne  Name  war  ihm 
citfallen,  jene  beiden  andern  waren  ihni  geliufig,  weil 
■e  allgemein  bekannte  Formen  der  Göttiq  waren. 
Uederdies  stand  daneben  der  Altar  des  Ares,  so  des- 
Ka  Ehren  fener  Tempel  erbaut  war,  und  daraus  mfis- 
sea  wir  acbliessen^  dass  auch  in  Arkadien,  dieseni 
rda  pelasgisehen  Lande,  jene  beiden  kosmogoniscbeq 
Gottheiten  in  alter  Zeit  Geltung  gehabt  haben. 

Es  ist  schon  gesagt,  dass  der  samothrakische 
KsUrendienst  seine  Wurzel  im  thebisehen  hat;  die 
Pihrer  desselben  waren  die  Pelasger,  und  zwar  die 
tjrrheniscben  Pelasger.  Diese  waren  in  derzeit  der 
Dtrerwandemng  als  Vertriebene  von  Attika  nach  l«em-^ 
aas,  Samothrake  und  andern  Orten  gekommen' '),  Nach 
Attika  aber  waren  diese  Pelasger  aus  Boiotien,  und 
swar,  wie  fiphoros*')  angiib,  aus  der  Gegend  von 
neben  gekommen.  Wie  überall,  wo  Pelasger  waren, 
lieh  die  Vorstellungen  von  ihrer  Aphrodite  theils  si- 
cher nachweisen,  theils  voraussezen  lassen,  so  wird 
kName  auch  nach  Samothrake  geführt,  und  wie  iiian 
die  dortige  Gottheit  Axieros  bald  Hekate,  Rhea,  De- 
■eter  nennt,  so  wird  sie  auch  mit  Aphrodite  vergli- 
chen. Von  dem  Lemnischen  Aphroditedienst  wissen 
wir  nur  sehr  wenig;  doch  ist  uns  eine  vielfiiltig  er- 
tikite  Mythe  von  der  Aphrodite  daselbst  aufbewahrt, 
welche  wir  gehörigen  Ortes  geben  werden.  Hier  be- 
gflfigen  wir  uns  mit  folgendem*  An  der  Spize  des 
Lemnischen  KahirenkuUes  steht  Hephaistos,  des 
Uranos  Sohn,  welcher  ganz  in  die  Eigenthiimlichkeit 
des  Zeus  übergeht^  und  als  solcher  ist  er  auch  wie«» 

71)  Herodot  X  67.  6.  137. 
f2)  Bei  Strsbon  0,  401. 
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der  Vater  des  ithyiihalli sehen  Kadmos  oder  K»dmiloü" 
Ihm  Kur  Seite  steht  als  weibliches  Prinzip  und  Ol 
matin  die  Aphrodite  unter  dem  aD^emeinen  Namen  Kl 
beim  sowol,  als  auch  ausdrükklich  unter  dem  specic 
leD  der  Aphrodite  selbst,  wie  zu  Theben  dieselbe  GA 
tin  dem  Ares,  dem  Kadmos  die  Uarmonia  u.  s.  w.  A 
der  Lemnische  Kabirenkult  höheres  Anschea  erhid 
lind  die  Mythen  vun  Ares  und  /\|ihrodite,  schon  duH 
Kadmos  und  llarmonia  verdunkelt,  in  den  Hiiitersrui 
treten,  erhielten  sich  zwar  noch  mancherlei  Ile/.irhut 
gen  der  Aphrodite  7,um  Ares,  und  gingen  in  die  nl 
j^emeinen  hellenischen  Vorstellungen  von  der  OÖtH 
über,  allein  der  rechtmässige  GemnI  wurde  nicht  Art 
wie  in  Thebiscber  Sage,  sondern  Hephaislos  nat 
Lemnischen  Mythen.  Auch  diese  Bhe  i^t  in  ihn 
Vrsprange  durchaus  physischer  Bedeutung,  sie  gii 
aber  anter  veränderten  BegrilTen  in  die  Gölterwell  di 
Olympier  fiber,  wo  Ares  nur  in  der  Eigenschaft  cinj 
begütisligten  Buhlen  wieder  hervortritt.  Von  der  wel 
tem  Verbreitung  des  Kultes  der  Aphrodite  bemerkt 
wir  hier  ferner  Dur  noch  so  viel,  dass  er  mit  den  tyi 
rhenischen  Pelnsgern  von  diesen  Inseln  auch  io  i 
Gegenden  Troias  verpflanr.t  wurde,  in  welchen  m 
viele  und  enge  Verbindungen,  namentlich  mit  dem  a 
mothrakischen  Kabirenkult,  wahrnimmt. 

&)  Wettere  Entwikkelung  des  kyprischeai 
Kultes. 

In  dem  Vorhergeheaden  sind  diejenigen  Vorslel 
Inngen  der  Naturgoltheiten  entwikkelt  worden,  wcick 
die  drei  hauptsächlichsten  auf  Kypros  zu^ammentre 
fenden  Välkcr  mit  sich  führten.    Aber  das  iSchikksa 


73)8trabop  10,473. 
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welchM  die  Tdlker  selbst  erlitten,  ist  udi  das  ihres 
Kaltes  geworden»    In  der  Gesciiiehte  des  Landes  ist 
■adigewiesen  worden,  wie  die  beiden  Uteren  Vdl* 
kcffstiniBie,  die  Phöniker  nod  Pbryger,  von  dem  drit« 
tCB,  den  Griechen,  sarfikgeschoben  worden  and  in  ihm 
aafgiageo.     Die  PhönÜLer  besassen  freilich  eine  be- 
deutende Macht,  als  die  Griechen  nach  Kypros  kamen, 
aber  deasenoogeachlet  gelang  es  den  sahhreichen  An- 
■edlem  dieser  lezteren  Ober  jene  vielleicht  noch  frü* 
her  eine  geistige  als  die  politische  Uebermacht  zu  er- 
fangen.   Ueber  die  religiösen  Zostinde  der  drei  banpt- 
richlichsten  phönikischen  StSdte  Kition,  Amathos 
nad  Paphoa    sor  Zeit   der  Ankunft  der  Griechen 
kaben  wir  leider  gar  nichts  Sicheres,  so  dass  wir 
aach  ober  die  Art,  wie  die  geschichtlichen  Zostinde 
in  kyprischen  Kultes  sich  entfalteten,  nur  wenig  Ge- 
wisses vorlegen  können.     So  weit  als  unsere  Vor- 
Btelloogen  reichen,  hat  in  Kition  der  Kult  nichts  Vor- 
wiegendes, sein  Einfluss  und  seine  Macht  geht  nicht 
iker  das  gewöhnliche  Mass  hinaus,  so  dass  man  hier 
TOS  einer  vorwiegenden  Hierarchie  sprechen  könnte; 
•Mh  Mythen  sind  nicht  vorhanden,  während  beides  in 
.taithus  und  Paphos  vorherrscht     Wie  wird  diese 
ErKheinung  zu  erklfiren  sein,    ungeachtet  in  jenen 
Zeiten  doch  Kition  so  wie  der  iltste,  so  auch  der 
Bkbtigste  Staat  war?  Es  scheint  mir,  als  wenn  der 
Cilt  und  die  priesterlich -königlichen  Einrichtungen 
u  Amathus  und  Paphos  ihre  Ausbildung  phrygischen 
■od  griechischen  Einflössen  verdanken,  und  dass  sie 
eher  hier  als  in  dem  michtigeren  Kition  einwirken 
konnten.     Auf  phöoikischem  Gruod  wurde  allerdings 
liier  fortgebaut,  allein  alles  Phönikische  ist  bis  zur 
Unkenntlichkeit  hellenisirt;  phönikische  Mythen  giebt 
es  gar  nicht  mehr,  und  am  Kinyras  ist  nichts  weiter 


Pbdnikisches  als  der  Nane  zu  entdekken.    Nicht  oui 
die  bierardiisdien  Einrichtungen,  die  duich  aphrodi 
sehe  Bevorzu^Bg  gegründete  königliche  Macht  di 
PriCüler,  sondura  auch  der  Glanz  und  das  Geprftnj 
des  Kuttiis,  der  ei<;enthiimliche  Orginsmus  im  kypi 
KChen  llien«te  verräih  nicht  [ihönikiavhen,  sondeni  phi 
gisebt-B  L'rnprnn^.     Entschieden  ist  aber  die  Ausbil 
düng  des  AdoQismj'thos  und  Aduniskultes  durch  phry- 
fii^clie  Einflüsse  bewerkstelligt,  wie  an  einem  andern 
Orte  uithcr  nachgewiesen  werden  wird,  und  die  Ver- 
bindung (rotscher  und  kyprtschcr  Sngcn  findet  eben- 
liilts  nur  hierdurch  ihre  Erklärung.    In  dem  rein  phti- 
uikiftchen  Kition  konnte  diese  geistige  Itegs^imkeit 
Kult  und  in  der  Mytheubildung  ' )  nicht  enleiteheu. 

Was  den  IMirygern  die  Einwirkun;;;^  nufAmathi 
und  Pajihos  erleichterte,  war  nicht  minder  güasi 
filr  die  Griechen.  Sie  bemächtigten  sich  allmulig  den 
ganxcn  Kultes,  Hessen  aber  das  ihnen  y.uHagende  und 
verwandte  Phrygisehe  stehen;  die  Aushildung  di 
Apbroditekultes  aber  geschah  fortan  durchuas  im  hi 
Wnischeu  Geist  und  Interesse.  Das  wnhrscheiulit 
höhere  Alter,  mindesten»  die  höhere  Bedeutung 
Amalliua  in  den  »listen  Zeiten  ist  oben  dargethi 
Paphos,  wo  nur  griechische  Mythen  zu  Hause  sij 
gewann  uathau»>ilich  crt^t  durch  die  Griechen 
Vorrang.     Die  Sage  nennt  allerdings,  wie  Herodot 

L berichtet,  A&kalon  in  Faltistiaa  als  den  allsten  Vi 
uhrungsort  der  Aphrodite,  and,  wie  die  Kyprier  seil 
bebHufitclcn,  betrachtete  man  den  Puphiscben  Tem| 
ah  ein  Nachbild  dessen  von  Askalon,  und  nicht 
Amithusiscbcn;  allein  wer  verbürgt  es  uns,  dass 


i 


I)  V(l  Thl.  1  S.  170  (t 

a)  llriodot.  1.  10».     Kach  itun  Pautaa.  1, 
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fiage  nicht  erst  entstand,  nachdem  Paphos  einen  hd* 

hern  Glans  erlangt  hatte,  und  in  so  fern  befallt  die 

Sage  inuoer  Recht  ^  als  aoch  der  Papliische  Tempel^ 

sawie  der  Amathnsische,  ursprSnglich  von  Phönilüschen 

Anlagen  aosging.     Dass  man  den  Ursprung  an  den 

Tempel  von  Askalon,  und  nicht  etwa  an  Tyrische  oder 

Sidmiisdie  Tempel  anknOpfte^  machte  sich  ganz  na« 

tiriich,  da  der  Tempel  von  A&kalon  der  berOhmtesto 

teAaterte  war;  nur  dass  sich  Paphos  anf  Kosten  voH 

Aaathos  erheben  darf,  wird  bestritten«    Homer  nennt 

£e  Aphrodite  stets  schlechtweg  Kypris,  kyprische 

Gittio,  Amathus  erwfihnt  er  gar  nichts  nnd  nur  ein^ 

Ml,  in  der  bekannten  Stelle  der  Odyssee,  Paphos.  Ob« 

gleich  dies  an  und  für  sich  nichts  besagen  wärde,  so 

war  doch  ohne  Zweifel  Paphos  zu  seiner  Zeit  schon 

der  berühmteste  Ort  der  Aphrodite.   Wenn  Homer  det 

Aphrodite  den  Namen  Kypris  als  stehenden,  nicht  als 

Beinamen  nnd  Paphos  als  den  Alittelpnnkt  des  Kultes 

ao^ebt,  so  sehen  wir  daraus  zugleich,  dass  der  Kult 

hage  vor  ihm  zu  seiner  völligen  Entwikkelung  ge* 

ksamen  sein  muss,  und  von  einer  phönikischen  Göt^ 

tii  bei  ihm,  weder  wenn  er  Paphos,  noch  wenn  ei^ 

Kjthera  nennt,  die  Rede  sein  kann*    Der  kyprische 

Dienst  war  der  allgemeine  Dienst  der  Göttin,  und  be<* 

SMdere  örtliche  Aufl!u»ungen  können  bei  ihr^  wie  bei 

jeiler  andern  Gottheit  sehr  wohl  bestehen.     Homer 

aber  stellt  die  Aphrodite  nur  in  einer  Form  dar^  wie 

oben  schon  nachgewiesen  ist ,  welche  in  nichts  gegen 

die  allgemeine  Auffassung  vcrstösst,  sondern  ihr  voll-* 

kommen  entspricht    Dass  er  auch  einige  Lokalsagen 

aafnehmen  musste,  lag  lediglich  im  Gegenstande,  wel« 

ehen  er  behandelte,  von  dem  er  dann  wieder  zur  alU 

gemeinen  Auffassung  zurQkkehrt 

Was  von  phönikischen  Gottheiten  auf  Kypres  in 
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gescbichtlicher  Zeit  noch  übrig  war,  befichritnkt  hM 
lediglich  auf  den  (yrischen  Melkart,  welcher  in  Aäm 
thus  nach  Ilesychios  unter  «lein  Xamen  Malika  ve^ 
ehrt  wurde.     Wir  haben  dies  oben  schon  unter  dei 
Beweisen    für  höheres   Aller  und  höhere  Bedentung" 
von  Amathus  vor  Paphos,  welches  nur  griechische  My- 
then hegt,  angeTuhrt,  und  zugleich  auf  den  muthma^s- 
licbeo  grossen  Sagenvorrath   von  Amathus  aafmerk- 
sam  gemacht.     Bei  dem  Zusammenlluss  der  verschie- 
denen Völker  auf  Kypros,   den   vielen  religiösen  Be- 
ziehnngen     mit    andern   Ländern,    den   eigcnthfimlich 
ausgebildeten  Knltverbfiltiiissen    mussle  natilrlich  ein 
grosser  Sagenschax  entstehen,  welchen  wir  Jest  haupt- 
sächlich  nur  aus   den  vielen  Namen,  welche  uns  als 
kyprische   Sagenschrciber  aufbewahrt   sind ,  kennen. 
Diese   Verhältnisse  mussten   aber  auch  zugleich 
grosses  Sagengewirr  herbeiführen,  wovon  noch  dM 
Mythen  von  Ktnyras  Zeugnisa  ablegen.     Im  Beso» 
dem  von  Amathus  verborgen  %wei  Geschieh tsbdchei 
der  Stadt  einen  grossen  Beichtbum  aller  Geschichleiifl 
und  Sagen,  die  des  Paion  und  des  Erutosthcnes, 
denen  wenigstens  die  Schrift  des  lezterco  als  eiol 
omfangreiche  sich  ankündigt.     Der  Mittelpunkt  alld 
ffiusste  natürlich  immer  der  Kult  und  die  lUythen  del 
Aphrodite  bleiben.     Der  allgemeine  Huf,  den  sie  ali 
kyprische  Göttin  erlangte,  verschallte  ihr  schon  scW 
früh   den  Namen  Kypris,  den  sie  schon  bei  llomd 
führt,  und  durch  alle  Zeiten   behielt.     Man  liebt  < 
aber  ihn  noch  mit  andern  Namen  zu  verbinden,  so  K'7< 
prta  und  Aphrodite '),  mehr  aber  in  der  Form  KvnQoyw^ 
v^f  Kp&f^ia  *3,  welcbea  wieder  so  dem  sonderbar! 


3)  Hymiios  auf  dl«  AphroiUto  V.  |, 

4)  llomer.  Hymnoa  9.  I. 
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Aisdnikk  des  kytherischen  Kypros'^  Veraolas- 
mg  g«b.     31it  den  Namen  der  Göttin,  ihrer  Verbin- 
img  nnd   AnhSafiing  sfiielen   die  Dichter  sehr  viel, 
wie  es  ihnen  gerade  gerallt;  selir  häufig  konunen  übri- 
^cas  aoch  einfach  Kv7TQ0J'f^■^g  und  KvrtQoyivfia  für  Ar- 
r\^  vor.      Wenn  die  Etrusker,   wie  wir  erfahren  *  ), 
teHera  mit  dem>amen  Kypra  benannten,  so  küu- 
KB  wir    nicht  umbin,   auch  diesen  Kamen   mit  der 
Afkndite  Ey|iris  in  Verbindung  zu  bringen.   Aus  un- 
ten «Ugeu  AiiscinanderBezungen  geht  die  enge  Ver- 
Wljiifcaft    der  pelasgischen  Aphrodite  mit  der  Hern 
'Terror,  and  es  steht  nichts  im  Wege,  dass  die  eine 
L  W  fferinj;er  Modilikazion  unter  dem  Namen  der  »n- 
I  einem  drilteü  Orte  angebetet  wurde.    Es  ist 
I  beilich  nicht  oachKuweisen,  dass  die  tyrrhenischen 
rhiaager,  welche  den  Ort  erbaut  hatten,  auch  auf  Ky- 
pTM  gewesen  waren,  allein  der  Name  der  Göttin  war 
'  u  ihrer  Zeit  und  namentlich  auch  un  den  Orten,  an 
«deheo  sie  sich  befanden,   bekannt  genug,  als  dass 
I  nicht  mit   in  ihre  neue  Heimat  hätten  führen 
der    etruskischen    Himmelskönigin    den    Namen 
kl  kyprischen  Uerrscheria  beilegen  können.     Sluss 

i)  Val«r  Martial.  8,  43.  Quum  te,  Flarce,  mihi  redibc 
.>Tri)t  Cj-proi  Liucuriae  fiel  tarn  bona  causa  meae. 

<r  i^lrabon  h  S.  241.  Vgl.  MJcali  l'ltalia  avanti  il  donii- 
''  it\  ftomani  %  S,  47.  Coliicci  Cypra  maritima.  Die  meisten 
i-:Uani>ir<ra  scheinen  mir  u n stall haft ;  alier  aucli  Olfr.  Müller 
•  L  tUriukern  sucht  eine  anJcre  Herlcitung  des  Namens.  Zu 
rrvibnen  i»t  noch  Bockh  Metrologische  Untersuchungen  S.SAO: 
.\m  Ug  aber  in  der  Nähe  der  picenisclien  Hatria  die  zwiefu- 
«1«  Kypra.  tnoiitana  und  maritima.  Aber  diese  K>-pra  wird  als 
Jwn  Vlooeta  selber  mit  der  Kupfcrmünzitng  und  dein  Namen  des 
U|irrrs  oAcT  Kvprischcn  Erzes  zusammen  gehangen  haben  -  es 
■n  tum  iweifelhart,  dass  Kypra  monlana  von  den  dortigen  bc- 
Innendcn  Kupferminen  benannt  sei. " 
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^ch  selbst  die  Verehrung  des  Adonia  aur  diese  W, 
En  den  Etruskern  |:ckoiiiinen  Bein.  Mir  scheint 
solche  VerpflanKiing  des  Namens  gnr  nicht  tinmöi 
ond  andere  Anzeichen  erhärten  noch  die  \;'i)hrsdl 
lichkeit.  Wir  wissen  nünilicb,  dass  diese  HerA 
Etrusker  als  eine  Aphrod  ite  gebildet  wurde'), 
die  Pelatigcr  doch  nur  die  VenvandschnTt  der  K) 
mit  der  llcra  bewerfen  konnte-  Ferner  die  I 
beim  Siliiis  Italiens  '^ 

Et  quis  litloreae  fumant  altaria  Cyprae 
sagt  noch  gar  nii-ht  so  bestimmt,  dass  unter  i 
Kypra  nur  eine  Hera  ?.u  verstehen  sei;  ich  m 
wenigstens  in  dem  Dampfen  der  Altäre  einer  n 
chen  Kypra  noch  lieber  eine  meerufer-  und  har« 
bcnde  Aphrodite  als  ein«  Hera  erkennen.  Das 
dauernd«  newusstsein  von  einer  innern  Verwanda 
beider  Gottheiten  bekundet  auch  noch  die  Nachij 
dass  die  Ililmer  die  Aphrodite  auch  Hera  nannte) 
Dieselbe  Sache  ist  es,  wenn,  wie  bekannt  gcnuifj 
Römer  die  karthagische  Göttin  ebenfalls  Juno 
ten,  und  die  Griechen  die  asiatische  Astarte  so 
Hera  als  Aphrodite  erkannten. 

Die  l'hiiniker  halten  schwerlich  eine  andere 
bennung  für  die  griechische  Aphrodite,  und  noch 
niger  für  die  kyprische  Herrscherin  als  den  N| 
Astnrte,  erkannten  auch  vielleicht  dort  keinen  Ul 
schied  zwischen  beiden  Göttinnen  an,  Auf  der  er 
phönikischen  Inschrift  von  Kilion  lesen  wir,  dasa 
Herrscher,  wir  wissen  aber  nicht  was  fflr  wel 
der  Astarle  einen  neuen  Tempel  erbaut  haben, 

7}  Ed.  GerhftrdProdmniuiS.%.  Anm.  fiT.Taf.  3.  Anm. 

«)  (ftllui  Italini*  8,  43«. 

B)  Jottaan«!  T,  Lydion  Ueber  die  ftloaate.  S.  90i 
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Gottheit  flehten,  da^  sie  auch  ihnen  in  diesem 
pidig  sein  möge,  wie  sie  ihre  Vorfahren  in  dem  al- 
ten Tempel  erhört  habe.  Zwischen  dieser  Gottheit 
nd  der  Aphrodite,  welche  aof  griechischen  Inschrif- 
ta  genannt  wird,  ist  schwerlich  ein  Unterschied  an- 
Boehmen«  Diese  griechischen  Inschriften  sind  ge- 
wiss xnm  Theil  noch  <lter  als  jene  pliSoikischen,  nnd 
CS  lisst  sich  annehmen,  dass  zur  Zeit  der  AbfassAng 
der  lezteren  auch  hier  in  Kition,  wie  das  Volk  so 
auch  der  Kolt  schon  wesentliche  griechische  Einflösse 
erfahren  hatte.  Dies  sehen  w*ir  noch  noch  daraas,  dass 
asf  griechischen  Inschriften  Kitions  neben  der  Aphro- 
dite aoch  noch  rein  griechische  Gottheiten,  wie  Zeas 
lad  Hera,  genannt  werden^  und  diese  Stadt,  welche 
ihre  phönikische  NazionalitSt  so  lange  bewahrte^  mnsste 
nch  endlich  anch  eine  griechische  Heroine  gefallen 
lassen. 

Von  Sagen,  welche  Kypros  mit  den  asiatischen 
Lindem  verbinden,  and  auf  alte  religiöse  Bande  su* 
rtkkweisen,  sind  noch  folgende  wenige  erhalten.  Gre- 
gir  von  NazianK  **)  und  Elias  von  Kreta  sagen,  dass 
fa  Cbaldaeer,  oder  doch  wenigstens  die  Kyprier  das 
Opfern  eingerührt  hätten,  weil  beides  in  den  Geschichts- 
Udiem  berichtet  wurde.  Tatian  meint,  die  Weissa- 
gung hätten  zwar  die  Phryger  erfunden,  die  Kyprier 
aber  das  Verrahren  beim  Oprem.  Georgius  Kedre- 
aM")  theilt  mit,  dass  die  Araber  und  Phryger  die 
Togelschaa  erfunden  hätten,   die  Chaldäer  oder  die 


10)  Gregor  ▼.  Naz.  Orat  47.  Suidai  u.  d.  W.  &6m^  £u- 
dakia  S.  41  u.  284. 

11)  Georg.  Kedrenos  S. 73.  Bonn. Ausg. Kramers  Aoekd, 
4,  240.  Kach  Plisias  30,  2  ist  die  Magie  der  Kyprier  erst  spät 
«ügekonunen* 
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Kyprier  nbcr  die  Magierkniist  Ilierniit  kfinncn  W 
auch  den  Ausspruch  des  Pausanias'*}  verbinden,  nadl 
welchem  die  Wahrsagerkunst  durch  Ziegenbökkeil 
Lämmer  und  junge  Kälber  von  den  Menschen  ven  AI« 
ters  her  getrieben  sei,  die  Kyprier  hätten  es  aberzH 
erst  ftufgebracbt,  such  aus  den  Schweinen  zu  weis« 
sogen.  Wir  sehen  aus  diesen  Sagen  wenigstens  sw 
viel,  das6  der  religiöse  Glaube  das  kyprische  Kiiltj 
wesen  in  das  höchste  Alterthum  hinaurrükkte,  un^ 
seine  Anfänge  mit  denen  der  semitischen  und  phry^ 
gischen  Völker  nach  Aller  und  BeschafTenheit  zosam^ 
mengcbrucht  wurden.  Wie  die  Blagie  dort  schon  )i^< 
den  frühsten  Zeiten  getrieben  sein  soll,  so  ist  das, 
wirkliche  Vorhandensein  derselben  uns  auch  noch  anfl 
der  geschichtlichen  Zeit  verbürgt,  denn  einen  Magie^ 
Elymas  traf  der  Apostel  Paulus  zu  Paphos  "^. 

Die  Mythe  verbindet  auch  den  karthagischen  KuK 
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in  Karthago  verehrte,  sollte  voq  ihr  stammen  "); 

■e  selbst  aber  wurde  ebenralls  in  Kartba^co  als  Got- 

lia  und  Schfiscerin  der  Stadt  verehrt  Es  ist  natürlich, 

isBS  die  Geschichte  der  Dido  in  eine  höhere  Zeit  hin- 

«tgerfikkt  werden  moss,  als  die  gewöhnliche  Sage 

•ie  darstellt,  and  wahrscheinlich,  dass  unter  ihr  and 

km  Zöge  nar  die  Astarte  selbst  und  die  UeberfÜh- 

rmg  ihres  Kaltes  nach  Karthago  zn  verstehen  sei« 

Dies  leochtet  besonders  anch  aus  ihren  Verhfiltnissen 

aTyros  hervor.     Die  karthagischen  Tempel  leitete 

m  ebenso   wenig  von  den  tyrischen  ab,  als  die 

kjffrischen,  diese  aber  von  Askalon,  weil  hier  auf 

km  Fesllande  die  berähmtesten  Tempel  waren>  jene 

wder  von  Kypros,  weil  zu  jener  Zeit  die  kyprischen 

Kkon  ein  hohes  Ansehn  erlangt  haben  mochten.    Auch 

boBte  Eifersucht  gegen  Tyros  dabei  im  Spiel  sein. 

Ucber  das  Vorhandensein  des  männlichen  Gottes 
in  Phöoiker^  des  Baal ,  des  Gemales  der  Astarte , 
fUf  Kypros  giebt  es  zwar  nur  wenige  Anzeichen, 
Ml  kann  er  nicht  gefehlt  haben.  Das  scheint  we- 
^Mras  sicher  zu  sein,  dass  unter  phönikischen  Ky- 
fricn  Baal  unter  dem  Namen  Aden  bekannt  gewe- 
Kiirt,  welchen  die  Griechen  aufnahmen,  und  für  ih- 

!  ^  phrys'^'^*^'^^'^^^'^  Mythos  des  Adonis  benuz-> 
iki.  Dies  ist  aber  auch  alles,  was  sich  mit  einiger 
I  Sicherheit  über  den  Baal  vorbringen  lässt.  Es  gab 
tivir  anf  Kypros  noch  einen  berühmten  Zeusdienst, 
ikmea  Slitteipunkt  Salamis  war,  aber  dieser  war, 
l^iriber  Zeugnisse  hinifinglich  vorliegen,  entschieden 
piechisch  und  griechischer  Abkunft.  Dagegen  wurde 
^  Anathns  neben  dem  dortigen  tyrischen  Kolonie- 
ttrer  und  llandelsgott  Heikart,  Malika  genannt,  auch 


U)  Herodian  6,  6. 


ein  Zens  verehrt  Er  führte  hier  den  Xamen  |/yn 
hospes,  wie  Oiid '*)  sagt,  und  erhielt  Freml 
zum  Opfer.  Sein  Altar  stand  vor  dem  Tempel  i 
Aphrodite,  welche  aber  diese  Opfer  verabscheut, 
gegen  den  phünikischen  Ursprung  dieser  Opfer  xa 
sagen  wäre,  ist  folgendes :  Die  Griechen  nennen  sonst 
den  phünikischen  Gott,  welchem  MenschenopfiT  fallen, 
Kronos  und  nirhtZeiis,  am  wenigsten  mit  dtfm  Bet- 
ttnwea  ^iyiog  i  dann  Bind  esKinder,  v.clche  dem  Kro> 
nos  geopfert  werden.  Von  anderer  Seite  ist  dagegen 
einzuwenden ,  dass  Teukros  "  ) ,  welcher  sonst  EiD- 
fuhrer  des  hellenischen  Zeus  heisst,  auch  die  kypri- 
scben  Menschenopfer  eingeführt  habe,  und  die  Frem- 
denopfer sind,  wie  allgemein  bekannt,  eine  Sitte  deC 
Taurier.  Oben  haben  wir  nachgewiesen,  dass  die 
Kyprier  schon  sehr  früh  nicht  bloss  mit  den  l'hrygi' 
eru,  sondern  auch  mit  den  Bewohnern  der  nördliche- 
ren Meere  in  Verbindung  gestanden  haben  müsseo  • 
und  dass  dadnrch  wahrscheinlich  auch  die  Iphigeina 
and  ihr  Opfer  in  die  kyprische  Mythen  hineingekomianfl 
ist.  Ein  phönikischer  Kultusgebrauch  wäre  wol  nicit 
leicht  an  Teukros  geknüpft,  da  er  dem  Westen  ein 
stammte  und  aus  dem  Norden  nach  Kypros  kam.  .Ai. - 
diesem  Grunde  spricht  manches  dafür,  dass  diese  k} 
prischen   Fremdenopfem  ebenfalls  und   mit  der  Ipli 

16)  Ovid Metamorph.  10,224  ii.  LutatiuaEpitome  i.  d.  ^^ 
Aote  forei  horum  subac  Jovi»  Hospitis  ua, 
Lügubris  scelcria;  quam  si  quis  sangitine  tinctam 
Advena  viduset,  maclatos  rreder^t  illic 
LaetantcK  vita]os,  Amathusiadesque  bidentei: 
Mnii|)Ci  orat  caesus.    Sacrii  ofleiua  nctandU 
Ipsa  Baal  ufbet.  Ophiiuaque  ank  parabat 
DeseriTH  alma  Venus. 
I<)  Laktaoz  de  falia  telig.  I,  21.  Ders.  Epitome  »t 
tadium  Kap.  83.  JODius  Pliilargyrini  ui  Vlrg.Üeor|. 
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gaSm  ans  dem  Norden  gekommen  eind,  nnd  daes  man 
■e  BB  AmathiWy  dem  iltsten  religiÖBen  HaopteiM  an 
ta  Hamen  des  wahncheinlieh  dort  vorhandenen]  Baala- 
Cowlea  knOpfte.  Ich  weisa  freilich  nicht,  welchen  Werth 
fie  Wendanif  der  Amathnaiachen  Sage  hat,  daas  Aphro- 
ÜB  dieae  Fi<emdenopfer  verabachent»  nnd  nur  Strafe 
Ulr  die  Unsncht  dea  aemitiachen  Kaltea  eingefBhrt 
bhty  allein  wenn  aie  alt  and  icht  iat,  ao  wfire  der 
WUerwille  der  Gfittin  gegen  dieae  Sitte  nach  noch 
flir  ein  Zeogniaa  mehr  gegen  den  phonikiachcn  Ur- 
ipnBg  dieaea  üpfera,  da  aie  in  Phönikien,  wenn  auch 
■cht  an  Opfening  der  Fremden  9  ao  doch  an  die  der 
Eader  gewöhnt  aein  mnaate. 

Wir  gehen  zn  den  griechischen  Sagen  fiber.  Die 
Art  nnd  Weiae,  wie  Heaiodoa  die  Aphrodite  nach  Ky- 
paa  fiihrt,  ist  oben  besprochen  worden  '  *)•  Nicht  min- 
ki  achön  schildert  ihr  Entstehen  ans  dem  Meere,  ihr 
Lndcn  in  Kyproa  nnd  ihre  Aaroahme  in  den  Olymp 
fa  (iinfte  homerische  Hymoos  '*).  Von  Kythera  nach 
Kjprua  wird  aie  von  sanft  haochenden  Zephym  fiber 
die  Wellen  dea  ruhigen  Bleerea  getragen.  Sobald 
m  anaateigt,  schwillt  der  Basen  unter  ihren  Füsaen 


18)  Noch  X.  TgL  Allegorien  zu  Hesiod.  Theog.  147.  El- 
IW  di  liynak  m  idv  Ovqavov  fiidta  iy  rp  Kvn^  xemtßbiO^yat,  f 
wmüv,  na^  Smt  l  v6n9S  ytfifuämrk  im,  9al  n»  uoiuf  no^Mfnxos : 
If  f  Mal  'Af^odlrti  itfaiodnctt  xai  t^Mwea ,  h  nk  ntau^  dtmdt^- 
lAmQ  fj[%t  nainnd§tnns  noac  lfi9Q6ttmt  ydq  ns  X^Q"^  "^  nq%f4^pfdo^, 

«n  ^9gtol9yUn$nrar  nt^  vShf  U^  ahf  ywamSp^  cfta  i<  ^j|fA«nmr»  iro» 

JO)  Vgl.  noch  OTid  Fasti  4,  141«  Servius  Aen.  5,  71. 
Di  oder  5,55.  Himeriasin  d.  Rede  auf  die  Kyprier.  Qu  intus 
▼.  Smyrna  5,  7a  Pbilost  ep.  67.  Plin.  35.  36.  Apulejus 
10  S.  254.  4  8.  157.  %  122.  ep.  4,  8.  II,  84.  CUudian  de 
■upt.  Hon.  et  Mar.  151. 


eiB)ii>r,   und  Eros  und  Hhneros  gesellen  srch  zu  ihr. 
Ja  einem  Myrtenhain  verhir^t  sie  sich,  am  ilire  UJösse 
XU  verhüllea,  die  Huren  empfunden  und  bekleiden  sie 
mit  reizenden  goldgewirkten  Kleidern,  bekränzen  ihr 
ÜAujit,  aieren  eie  mit   Blrimen   und   sehmükken  HaU  i 
und  Brnst  mit  kästÜGhein  Geschmeide.    So  Tühren  i 
die  Liebliche  zu  den  Unsterblichen  hinauf  ^''),  weld 
bezaubert  von  ihrer  Holdseligkeit  ihr  rreundlich  t 
gegeRkommeo,   und  Jeder  wünscht  die  Schmeichl« 
mit  den  rollenden  Augen  zu  seiner  jugendlichen  Gl 
tjn.  —  Wir  können  uns  bei  diesen  Schilderungen  i 
»llen   Dichter  dna  Vergnügen   nicht  versagen,    ai 
von  Hammers  ebenso  treffende  «Is  auch  schöne  Wal 
Ober  die  Landung  der  Göttin  mltzutheiten,  welche 
9u(  dem  Bodea  von  P»pbos  unsruft;  Hier  entstieg  I 
die  Göllin  der  Liebe,  die  Seele  des  Weltall»,  ua 
den  Liebkosungen  des   Frühlings,    unter  dem  Jul 
der    ganzen   Natur,    mit   dem    süssen    Lächeln    ha 
schmelzender  Aomuth,  mit  der  Allmacht   vollenda 
Schönheit.     Hier  entstieg   sie   mit   der   Fülle   uol 
echreiblicher  Wollust,   während  die  Erde  die  Scbl 
ihres  Busens   ausgoss,   der  Himmel   mit  flaffluiend 
Augen  niedersah,  und  das  Meer  mit  vielfaltigem  Sl 
•ela  Stille  gebot,  während  die  Spbärea  einander  ea 


j  20)  AU  eine  bildliche  Darilelluag,  die  EmtUbrung  ior  Aph 

^1  dito  in  dea  Oljiiip.  cntalincu  vir  du  Basrelief  eioer  mU 

^K  Biuuiicneinfotsung  von  Koriotli:  D  0<lw«ll  Alcuui  bsiisir.  d.  i 

H  UV.  %  3.  4.  Gerhards  Antike  Bildwerke  CgjiL  1  TiJ.  U-. 

^M  Ein  Th eil  der -Glitte r  holt  sie  ein,  ein   aodercr  emprADit  ■ 

^B  Aphrodite  ton  Chorii  ii.  Peitho  gi-ruhrl,  Hermes,  Ilefttu, 

^^  «■  Apotlon.     Die  empfangenden  lind  Athene,  Herakles  a.  «I 

^M  Incht  die  dem  Herftklei  vumiüte  [lebe.   —  Audere  AufftMi 

^1  bAt  Olfr.  Müllern  Denkmäler  der  alten  Kunal,  llen  I.  Nr.  4% 

^H  .A|>hrudilM  Einfutirimg  in  den  Olymp  ■chmükktu  doa  t'uigMl 

^M  dut  Olympiirtivu  Zeus  voo  PhidiM.                                            I 
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ft^otnarAen,  naA  die  lauen  Lfifte  aieb  kdBgten,  die 
Etwa  glühten,  die  Quellen  kosten,  die  Tauben  girr- 
Ka,  die  llitioe  äeuf?.tea,  die  Palmen  eich  befruchte- 
In,  die  Ulme  and  Rebe  sich  umxrmleD,  hier  entstieg 
•t,  dit  WohlbekräiiKte ,  Zaiiberumgürtete,  dem  gul- 
inta  Scliauoi  der  echmelchelnden  Wogen. 

Nitcfa  Ailian  "  )  verweilt  Aphrodite,  ehe  ßie  nach 
Kjpnw  kommt,  eiiie  Zeit  lang  im  Meere  und  steigt 
\o%  Vvtr  in  dea  Himmel.  Dort  geniesst  sie  noch  der 
iJdw  iea  Nerites,  eines  Sohnes  des  Nereus  und 
iet  thris.  Unter  den  kleineren  Ausschmäkkiinguii 
ik>er  Kabel  erwähnen  wir  noch,  dass  ninn  sie  auch 
ittf  riaer  Muschel*')  nach  h'ypros  schwimmen  lässt. 
''nnos")  läset  einen  neljihin,  welches  Thier  in  der 

i^Tliischea  Mythologie  uU  Symbol  der  Humanität  im 

Aiigninde  des  Meere^i  7,a  erscheinen  pflegt,  die  Oöt- 

I  lil  ooparheben  und  nach  kypros  tragen.    Die  Geburt 

IfrGMin  ans  dem  Meere  war  die  gewöhnliche  dich- 

'^riscfe«  Vorstellung"}^  im  Kult  hat  aber  die  dodonä- 

-he  Stge    über   die   Geburt    der  Göttin    durchweg 
«duni;  erbultes,   and  die  kyiirische   Aphrodite 

1}  Aitian.  Ttiiergeschichte  1-1,  28.  Im  gToamn  Etymologie 
dieser  Seeliebling  Ayi^l";!- 

autus  Itudens  3,  3,  3t  u.  oft  ola  eine  belieble  Vor- 
fi    . 
b)  Konnoi  Dionys.  12,  J31  B.  '  .       '^    ' 

n)  Vgl.  die  Schild eningeu  in  der  Anthologie.  Leonidaev. 
l  1.  S.  J64  Nr.  41.  Antipator  v.  Sidon.  »  S.  IG  Nr.  33, 
ius  üliers.  Epigr.  lOl  Arcliias  2  S.  »3.  Dc- 
fcrll  2  8,  137.  Jolian  i.  .\cg}'pten  »  S.  202  Nr.  32  Künst- 
i  die  Fabel,  um  erhöhten  Frauenreii,  nur  durch  Ter- 
"eUnTitrhe  Wellen  und  jungfräuliche  Schach tetnheit  versctlciort, 
h  in  lieblicbsten  Stellungen  den  Schwimmelia  und  Auftaucheni 
a  mtfAlieo.  Bei  ADakreoD  schwimmt  sie  mit  durchscheinenden 
lakdeni  aus  GesUd« ,  Ton  frohen ,  hüpfenden  Delphinen  und 
k(Uttpieleadeii  tucbcD  umringt  J.  H.  Voss  Uytholog.  Dr.  2,aff. 
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wird  Tocfater  der  Oiono").  DerDione  selbi 
Ehren  wird  Bo^ar  «ioe  Stadt  Dionis  gegründet,  i 
dionüisch  für  kypriscli  gfss^.  Kypros  ist  zwar  Si: 
der  Aphrodite  als  Liel)e»gültiD,  aber  die  Idee,  welch 
ihr  als  pela^ischer  Naturgottheit  xu  Grunde  Ite^ 
und  welche  überall  wieder  hervortritt,  gehl  darfibe 
nicht  verloren,  und  die  liyprischen  Kultiissa^eu  ei 
neuem  sogar  die  dodonaische  Ehe  der  Aphrodite  m. 
Zeus,  flo  daas  sie  auch  hier  wie  za  Dodona  Gemali 
des  höclistea  Gottes,  Künigin  der  Lebendige 
lind  der  Todten  wird.  Aonnos'°},  svelcher  stcl 
den  kyprischen  Mylbo^raphen  zu  folgen  scheint,  ei 
ziiblt,  wie  Zeus,  der  Erzeuger  der  Kypri«,  von  seil 
nendem  Verlaoji'eD  zur  Neugebornen  ob  ihrer  Schöi 
beit  entbrannt  sei.  Die  Göttin  sei  aber  seinen  (Jd 
armungcn  auagcwichen,  nnd  Zeus  habe  den  Liebet 
crgusß  nicht  in  das  Bett  der  Aphrodite,  Bondera  ai 
die  Erde  gegossen.  Die  Erde  aber,  den  ehelicbi 
Than  des  Zeus  empfangend,  habe  ein  fremdgeslalti 
les,  gehörntes  Geschlecht  Kentauren  cmpoi 
steigen  lassen,  welche  sich  spater  unter  den  Zug  4l 
Bakchos  mischten.     lo  dieser  Wiederholung;  dei 


a 


25)  Thcokrit  7,  116.  Bion  I,  93  hier  ist  ektu  t, 
drükktich  die  Gütlin  von  Kj-pros  eenaimt,  aber  docb  di*  fl 
liebte  des  AdonU,  und  diese  muss  für  die  speziell  kypmche  OJ 
Ün  gelteu.  Ttiookrit  15.  106  h eist t  die  ApIiroüUe  v.  K)-pr 
Tochter  der  Diene,  an  den  beiden  votherg eilenden  Stell' 
hoisst  sie  geradezu  Uioae.  DionäUch  für  kyjiriich  I 
Avienus  Descript  Urbii  tcnarum.  V.  6^1.  Cj^rus  nlu  ciu| 
tur  Dnda  Atquo  DioD*ei  pultalur  litoris  unda. 

26)  Nannoi  (  su  Ende  und  11  167.  Prodi  DJadac 
in  PUlonis  Alcibiadem  comm.  herausgcgeb.  v.  Ktctucr  ä.  f 
71  iT^r  «nn/iif  tiiQi  tär  Uyoftitnar  Stür,  tQÜv  iwv  aUtliay  yim 
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tatieckai  Kbb  wmgk  Zeoa,  Ihnlidi  wie  Urtiios  üb 
Cifantcii  v.  s.  w«,  ein  Qesehlecht  Kentauren,  deren 
TcmHidiuiji;  mit  den  Bakohen  dorch  ihren  Ursprung 
MB  dUhoDbeher  Ehe  gerechtfertigt  wird.  Die  Be- 
hinng  derselben  mag  ans  der  Neigung  der  kypri- 
ichcn  Fabeln  zum  Seltsamen,  oder  auch  ans  Jener 
•ben  gegebenen  Ersihlung  von  den  Kerasten  ent- 
sprangen adn;  sie  war  aber  willkommen  fflr  die  Aus« 
slBttnng  eines  Bakchosgefolgea. 

Wie  die  vorstehende,  ao  wurden  wahrscheinlich 
mA  noch  andere  theogonische  Mythen  von  den  ky- 
prisdien  Griechen  in  eigener  Weise  wiederholt  und 
abgebildet.   Dahin  mag  auch  eine  En&ihlong  su  rech- 
aen  sein,  welche  der  kyprische  Mythograph  Alexan« 
der  von  Paphos  bei  Eustathios  mittheilt,  die  doch  wohl 
nach  Kypros  selbst  gehört    Sie  lautet:  Pikoloos,  ei« 
aer  der  Giganten,  sei  aus  dem  Kampfe  gegen  Zeus 
CBtllohen,    habe  die  Insel  der  Kirke  eingenommen, 
nd  die  Göttin  zu  vertreiben  gesucht    Aber  ihr  Va- 
ter Helios  sei  ihr  zu  Hülfe  geeilt,  und  habe  ihn  er- 
Mhlagen,  sein  Blut  sei  auf  die  Erde  getrftufelt,  und 
ivaus  eine  Pflanze  entstanden,  fkäiv  geheissen  we- 
lken des  Gefechts  /mS>Ioc,  in  welchem  genannter  Gi- 
gant gefallen  sei.     Der  Name  des  Giganten  Pikoloos 
kommt  nirgends  sonst  in  den  allgemein  gültigen  Fa- 
beln von  den  Giganten,   weder  bei  Apollodor  noch 
Hygin,  so  wie  die  ganze  ErzShlung  vor;  sie  muss 
daher  aus  speziell  kyprischen  Sagen  geflossen  sein. 
Die  Fabel  vom  2iaoberkraute  Moly,  welches  Hermes 
dem  Odysseus  als  Gegenmittel  gegen   die  Zauber- 
künste der  Kirke  giebt,  ist  aus  der  Odyssee  bekannt 
Wie  zahlreich  und  mannigfaltig  aber  die  kyprischen 
Sagen  und  wie  bunt  das  Mythengespinnst  gewesen 
sein  muss,  können  wir  schon  aus  der  Zahl  und  wahr- 
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sctieinKcheii  BeschalTeiiheit  der  Mythogrnithen  and  9t 
genschreiber  auf  Kypros  abnehmen,  weldie  uns  ij 
liKerariscben  AbschoUt  der  Geschicble  beschäftigt  hl 
ben.  Männer,  wie  der  Kyprier  Nikaoor  a.  A-,  wd 
chen  diu  Alten  neben  Euhemeros  stellen,  werden  nid 
erwang^U  hitben,  ein  abenteuerliches  tuährchenbaftc 
fjtt^engcbäude  lilx  Kyjiros  * ' )  aufzustellen. 

Uieee  Andeutungen  über  kosmo^onische  Bexit 
hungen  und  Aphrodite  als  pelasgiscb&  Natur^otlhi 
pogcu  hier  genügen,  um  umncherlei  Erscheiiinngi 
im  Kulte  xj)  vrklftren,  und  wir  fahren  fort,  d!e  aus» 
reo  religiöseu  Zustünde  auf  Kypros,  wie  sie  dun 
die  Griechen  bewirkt  wurden,  darzulegen.  WieAthi 
der  Athene,  Saraos  der  Hera,  Uelos  d«D>  Apollo 
l.eiDn08  dem  Hephaistos,  Nuxos  dem  Dionysos,  i 
war  Kypros  der  Aphrodite  geweiht,  und  I*»)>ii08  vn 
ihr  HHti]>t8iz,  wie  Uelphl  Apullons'*}.  Aischy) 
nennt  Kypros  das  waixenreiche  Land  der  Aphrodil 
und  Paphos  ist  aucb  ihin  ibr  Uaupisiz,  aber  bereits  Hi 


IT)  .\eRrbjrlos  tfikettdca  B3».    »itläi  'J'/fo^ms 

-ulicr.  Vgl.  den  Vers  in  Anni.  S8.  Aus  diitem  loxli^ren  S'em 

Strabon  ersBl)«^  vrir  noch  bcititntnter,    dass  Acsihyla«  in 

Illikeliücn  auch  unter   di;m  Laude   der  Aphrodita'  Kj'prns 
sUnd-    i'Ut  voT^etmUe  Meinung,  wozu  auch  <lte  des  ^choli 
gehört,  konn  hier  PhiiniLlen  vei'sbuidcu  gUubcii. 
28)  AlschytoD  Slraboo  8.  341  Kin^v  nd-fm  iV/ori«  inii 
iiljJQov    [luhtan  m^  fftxnöi'  Kup.  10.    Lakt4kii£  du  f^lsa  tel 
J.  lA.  Hi»ru 
O  A'eaut,  tegba  Gnidi  Paphlqoc 
Sin^oc  dtlecUm  C/prun^ 
Vlrsih 
Est  Amalhua,  «£t  celia  mihi  Paphoi 
^aA  fyM  Pnjihum  aublimii  ablt.  sedetquc  reviiit 

it'~-  LJwtA  fiuu,  nbi  temphun  tili,  cwtluunjua  äabaeo 

Jf^„  ,,  Tbufv  Client  ua». 
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■cbbI  F^hM  ia  solcher  BeziehoBn  *  *  >  Kch 
Ort  der  bdumnten  Erde  echiea  den  Dichtern  so  vem 
der  Nator  selbeft  zum  Tempel  der  Liebeagöttin  aiuh- 
cricem  ak  Kypcee,  denn  hier  doftete  ein  ewiger 
MUinf ,  hier  blähten  alle  Wonnen  dea  Natorlebena 
ia  aieta  oagetrflbten  Reizen,  hier  schien  die  Sonne 
htm^  wie  die  Elaame,  welche  Aphrodite  im  Gemäth 
«facht,  und  die  Erde  wi^  frochtbair  wie  dip  |Jmar«i 
■mrn  der  Liebondea. 

Nach  VoBBtellongen  dichterischer  Freiheit  and  dea 
Pngaatismna  nannte  man  Kypros  nicht  allein  den 
Wohnais  der  Göttin  ^  ^ ),  man  glaubte  auch  Aphrodite 
tet  geboren  ^  ^ )  und  zeigte  za  Paphos  ihr  Grabmal, 
wie  Area  in  Thrakien  lag,  Dionysos  in  Theben  *•' ). 
Ikren  Liebling  und  Priester  Kinyraa  hatte  sie  mit  könig« 
icher  Macht  aosgestattety  und  bei  seinen  Nachkommen 
war  die  Verwaltung  des  Prie&terthums  in  Paphos  und 

10)  A 1  k  ■!  an  bei  Straboii8,341.  Km(foy  liAtq^rSy  hnoiaa  xal  ndt 

fm  ntfiffnw.  Ho  r  a z  Od.  1, 19, 9  In  me  tota  ruens  Venus  Cypmm 

4^fimt.  Den.  Od.  8,?6^9.  O  quae,  beatam,  Dhra  tene»  Cypmm 

Ailian  Verscb.  EnahL  S,  4S  beitst  Apbrodp  4  n^  Kvn^  /foA- 

Us.  Piad.  Skolion  1  nennt  sIq.  Kvn^  dicnutfa,  Xe.nopboa  y. 

Efkttos  5,  10.  9  ifoii^    Km^htif  »ios.  Aristoj^b«  L^sistr.  839» 

•  4H»ia  Cv3^^  xai  kv^i^y  x^  Jläffcv  (u9iwca.  Pap  in.  S.'ta- 

tili  SUt.  1 ,  2,  101.  prob  quanta.  est  Papbii  reverentia,  mater» 

KiBois!    Piiapeia  70.    Forroosam  Venertm  Gnidos  Papbosqae. 

CoUertana  Virgilianea  6.  O  Papbon,  o  sedes,  qnae  colii  Idaliaa. 

Kairiicb  konnten  wir  nicbt  alle  Stellen  anfübren,  welcbe  K7- 

proi  nnd  Paphos  xum  Mittelpunkt  des  Aphroditekultes  mKben» 

£(  rorstebenden  mögen  hinreichen,  wobei  solche  gewaMt  sind, 

velche  uns  etwas  Besonderes  im  Ausdmkk  zu  haben  scheinen. 

30)  Pharnutos  Kap.  24.  1}  dS  UdfS  HAor  oMjie  oUtßii^t^y 
im,  na^hi^  Uyfiitofi.  Eustath.  z.  Dionys.  nennt  Kjproe  d4i 
ilh^fia  der  Göttin. 

31)  Lucan. 

32)  Riemens  ▼.  Alex.  Recognit  B,  13  Kap.  2^.  '^(odfoyco 
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Minen  Mangel  «n  Naclirichlen  nicht.  Vom  Zcuskulto 
■  Salftmis  wird  uns  aber  berichtet,  dass  seine  erb- 
Sbbe  Priestor  würde  im  h  erlöschenden,  den  paphischea 
Dtj^radcn  durch  eine  mütterliche  Ahnherrin  verwand- 
ln Geschlecht  des  Teukros  sich  befiind.  Ich  glaube, 
■aa  k^DQ  Annehmen,  dass  in  allen  monarchischen  Staa- 
ten taf  Kvpros  die  Könige,  wenn  auch  nicht  immer 
etM  erbliche  Priesterwürde  hatten,  doch  mit  dem  Prie- 
«Uftkca  verbunden  wnren.  Wie  die  Teukriden  in 
Stlaw  sind  noch  mehrere  llerschergeschlechter  mit 
itr  Pjphischcn  Priesterfjimilie  verwandt.  Nächst  den 
jtauDlen  Orten  finden  wir  solche  Verehrung  in  Gol- 
^M")  nnd  TamasflOB  "),  in  dessen  Garten  die  Aep- 
fel  der  Aphrodite  reiben:  in  Idalion  war  ihr  Hain  nnd 
Tempel,  auf  dem  V.  G.  Peilulion  ihr  lischftirroiger 
Altar  "  ^.  In  Kilion  finden  wir  sie,  und  in  Sulamis 
«ordeo  ihr  grosse  glAnxende,  namentlich  durch  ma- 
ücfac  n'ettkaiijpfe  ausgexeichnete  KilmpTe  gefeiert. 
Aof  dem  Olympos  hatte  eie  einen  Tempel  der  Akraia. 
Die  Städte  Urania  und  Dioiiia  mussten  die  ihrigen  sein. 
U  ^li  wurde  sie  nach  Sirabon  verehrt  und  vom 
Böge  Akamas  führte  sie  den  Namen  Akamantis  nach 
Sirphanos  V-  Byznnz. 

All-Paphos  war  aber  nicht  allein  der  Hittelpnnkt 
iea  Kultes  für  Kypros,  er  war  es  für  die  ganze 
n'elt,  so   weit  die  Macht  der   Liebesgöttin  reichte. 

33)  Tbpokrit  15,  100.  Jünur.  ä  Folyrnt  ri  nai 'IJalior  tifl- 
iMSBt.  Katult  36,  12.  14.  Quae  sanrtum  Idalium  —  colis,  quac- 
qne  AmalhimU;  quaeque  Goigos  63,  9tt.  Sancte  piier  —  qiiacque 
rtgi*  Gitlgos,  quaeque  Idalium  frondosum.  Papln.  Slatiui 
Silvie  1,2,  159.  Non  secus  alitia  Venus,  quam  si  l'aphon  acquora 
tb  alco.  Idjjiasque  domos,  Etycinaque  tcinpla  subiret. 

34)  Ovid  MeUm:  10.  645. 

Ü)  Strftbon  14,  682.  li^w  '^X'^-i  ^^"1^1  ipontCutHT^r,  Ii^ä 
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Ihre  Vercbrong  war  an  keinen  Stamm  gebnnJen;  fl 
eine  veredelte  Menschlichkeit  unter  den  Bewohnet 
der  Erde  zn  finden  war,  so  weit  reichte  auch  di 
Herrschaft  der  LiebesgöKin  Aphrodite;  sie  war  nac 
deu  Vorstellungen  der  Diehlei-  die  allmächtigste  Gi 
tia  auf  Erden,  und  im  Ol^mp  mehr  Herrscherin  I 
<Zeus  selbst.  Alt-Paphos  galt  daher  auch  für  d< 
Mittelpunkt,  den  Nabel  der  Erde,  6fifa/.oQ  t^f  r^ 
nach  Hesychios.  Ebenso  betrachtete  man  Üelfhi  V4 
Seilen  des  Apollinischen  Kultes,  und  diese  beidi 
Orte  scheinen  einen  solchen  Aamen  nur  in  gut 
Zeit  geführt  7.u  haben,  als  diejenigen  Punkte,  vt 
welchen  zwei  grosse  religiöse  Gegensäze  ausginge 
Wie  aber  die  Apollinische  ReligioD  sich  mit  der 
chischen  versöhnte,  so  auch  mit  der  Aphroditische] 
welche  mit  jener  die  grösste  innere  Vcrwandtscbi 
hatte.  Wie  die  Thyiaden  Delphi  umschwärmten,  so  fai 
auch  Aphrodite  unter  dem  bedeutunsgs vollen  Nami 
Harma  daselbst  Verehrung,  und  Apollon  genoss  di 
für  wieder  einen  ausgebreiteten  Dienst  auf  Kypi 
grilT  sogar  in  den  Kult  der  Göttin  auf  Kypros 
KU  Lemnos  ein  als  reinigender  und  sühnender 
von  aphrodisischer  Betlekkung.  Auf  dem  boheo  Olyi 
pos  auf  Kypros  hatte  man  ihm  ein  Pierien  ni 
einen  Siz  der  Musen  bereitet;  und  die  Könige  v\ 
Kypros  suchten  durch  besondere  Aufoierksamkeite 
welche  sie  dem  Gotte  erwiesen,  ein  Band  zwiscb« 
Paphos  und  Delphi  zu  schlingen.  So  halle  Kön 
Eueltbon")  ein  kostbares  Rüucherfass  nnch  Delp 
geweiht,  Melches  sich  zu  llerodots  Zeiten  im  Scbax 
hause  der  Korinther  befand,  und  der  könig  >'ikokreoa 
schenkt  dem  Gotte  zu  Delphi  einen  prächtigen  iUmck 


M)  Dcrodot  i,  161 
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ü  vier  Geweihen**)«  Kikokles  biMete  aoth  nieo. 
ftllm  Mf  einen  Ompbalos  eizend  mif  einer  be-> 
MBtCD  «chönen  Hfinze  ab.  Dabei  (st  doch  wol  nn^ 
a  den  Delphischen  Onphalo's  j^edäehl,  da  der  Par 
kitche  fir  ApoUon  nnpasaend  wäre.  —  Bedenken 
liHn  wir  aber  gegen  die  Aenasernng  eines  neuem 
iriedmcfaen  Geographen*'}  hegen,  dass  aafK.ypros 
I  den  iltsten  Seiten  keine  Todten  hatten  begraben 
rcrden  dflrfen.  fio  sehr  eine  solche  jSitte  aach  mit 
er  Apollinischen  Religion  in  Einklang  steht .  fär  die 
iphroditische  wurde  sie  nicht  passen,  da  Aphrodite 
littin  des  Lebens  und  des  Todes  ist.  Vielleicht  ist 
I  daher  nur  eine  Verwechselung  mit  Delps.  Dem 
ipolloa  nnsste  der  Anblikk  von  Leichen  verhasst  scin^ 
•d  seine  Insel  rein  von  jeder  Beflekkung  Ueibeii. 

Sehen  wir  uns  nun  danach  um,  welche  griechi-^ 
che  Stimme  es  vorzugsweise  waren  ^  welche  durch 
Ijthen  nnd  Kult  auf  die  Gestaltung  des  kyprischen 
Botlesdienstes  einwirkten.  Die  zahlreichste  griechiJ^ 
lAe  Kolonie  war  die  salaminisch- attische;  Namen 
m  der  salaminisch-attischen  Sagengeschichte 
trcfea  wir  daher  mehrere  Male  auf  Kypros  wieder. 
Dam  ein  grosser  Theil  dieser  Mythen  aber  wirklich 
fart  keimisch  gewesen  sein  muss,  sehen  wir  aus  den 
Eypriea  des  Stasinos,  wo  diese  im  Vordergrund  ste« 
lea,  wie  Achilles,  der  nahe  Verwandte  des  Teukrois» 
1b  demselben  Gediclite  kommen  demnächst  lakedimo^ 


S7)  Ailian  Thiergesdu  !!>  40. 

38)  Meletios  vonl  Athen.  Geographie.    Xfyoo&ky  dx/fdti^ 

ifmm^  oll*  fott  t^antw  iifr  ^füQay^  niw  yixra  nt  ff^tnh^  K»  ^i 
fm.  Bei  Meuv  findet  tich  noch  eine  £ixählttng  aus  Saxo  Hb* 
L,  wekhe  nch  aaf  das  Verbot  Leichen  daselbst  zu  begrab^a 
lieht 
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niflcbe  Sagen  vor,  \-or  allen  Helena,  das  irdische  i 
bild  der  Kypris  selbst,  und  ihre  Bräder,  die  Dioi 
ren.  Die  Kultverbiodunven,  welche  wir  zwi» 
Arg 0  8  und  Ar  ka dien  einerseits  und  Kypros  an 
seits  finden  werden,  hftben  zuerst  wol  ihren  Urspl 
in  dem  alten  Naturkult  dieser  L&nder.  Im  Kulte 
Aphrodite  zn  Hypros  finden  sich  mehrere  Male 
fallende  llebereinstiminungen  mit  dem  Argivisc 
Weil  aber,  wenn  wir  sie  hier  erwähnen  wollten, 
doppelle  Anwendnng  nothwendig  wäre,  so  gedei 
wir  des  nrgivischen  Ursprungs  kyprischer  Kiilt< 
den  be/.ügiichen  Orten,  und  eine  allgemeine  Eri 
rang  daran  wird  hier  genügen.  Von  den  arkadia 
und  thebischen  Kultbestandlhleilen  muss  aber  hiei 
Teil  vorweggenommen  werden,  welcher  ftir  di» 
liginn<ige9chichtliche  Entwikkelung  yon  Kyprus 
Wichligkeil  geworden  isU  Das  Uebrige  nins 
falla  für  gelegentliche  Bemerkungen  anfbewahrl 
ben.  Unter  den  arkadischen  Sagen  ist  uns  nict 
interessant,  als  die  Sage  von  der  Gründung  des  Aj 
ditenkultea  zu  Paphos  durch  Agapenor.  8chon  i 
Geschichte  des  Landes  ist  darauf  aufmerksam  ges 
worden,  wie  die  Griechen,  und  wir  werden  es  nod 
ters  sehen,  des  vorhandenen  Sagensloffes  sich  bemld 
ten,  und  als  ihren  eigenen  nmgestalteten ,  nm 
Erinnerungen  und  Zeugen  einer  früheren  nicht  grii 
sehen  Zeit  auf  Kypros  7.u  vertilgen.  Es  gicbt 
kein  merkwürdigeres  Beispiel  hieven  als  das  in  1 
stehende,  l'ausanias  kennt  sehr  wohl  die  alte  ; 
nikisch-kyprische  Sage,  welche  ganz  richtig  die 
phischen  Tempel  vou  Askalou  herleitet;  hier  8a| 
aber,  Agapenor '*)  sei  auf  seiner  Rilkkebr  vodI 

.19)  Pausan.  8,  5,2  .' Ayanit-aiii  —  ttaxT^nyiuy  tU  Kvn^' äM 
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■H  «einen  Arkadern  nach  Kypro«  -ge^egeU,  sei  der 
Grinder  von  Paphos,  d.  h.  Nea-Paphos  gewor- 
den, nnd  habe  in  Alt-Paphos  das  Heiligthnm 
der  Aphrodite  errichtet;  bis  dahin  aber  habe 
die  GSttin  bei  den  Kypriern  nnr  Verehrung 
ii  Golgoi  genossen.     Hier  in  dieser  Sage  wird 
iIm  den  Pfaönikiem  nicht  einmal  mehr  die  Ehre  der 
Grflndang  des  Aphroditetempels  in  Paphos  gegönnt, 
«■dem  der  Arkader  Agapenor   muss   ihn  gründen, 
■d  den  Kult  entnehmen,  nicht  aas  einer  der  andern 
. (hinikischen  Städte,   sondern  ans  der  Sikyonischen 
Scdeinng  Qolgoi,  welches  nach  dieser  Sage  Alter 
dl  Ren -Paphos  war,  und  den  flitsten  Aphrodi- 
te kalt  auf  Kypros  gehabt  haben  sollte.    Auf  wel- 
(ken  Grunde  diese  Sage  von  der  Ueberrohrung  des 
Aphrodiiekultes  von  Golgoi  nach  Paphos  beruhe, 
ÜMt  sich  freilich  nicht  mehr  ermitteln,  aber  unter  den 
ma  griechischen  Städten  hegte  Golgoi  den  bedeiitend- 
iea  Aphroditedienst,  und  ist  fiberhaupc  nach  Paphos 
«d  Amathus  der  liebste  Wohnsix  der  Göttin.     Wie 
tf  \m  Golgoi  hierzu  ?  Der  hanptsXchlichste  Gottesdienst 
f  wSmr  Mntterstadt  Sikyon  war    der  Kult  der  Aphro- 
>  düe,  und  in  welcher  erhabenen  Bedeutung  sie  von 
I  des  Sikyoniem  aufgefasst  sein  muss,  sehen  wir  am 
I  kalea  daraus,   dass  ihr  Bild  auf  dem   Haupte  eine 
iTeUkngeltrog,  in  der  einen  Hand  einen Mohnsten- 
fd,  in  der  andern  einen  Apfel  hielt* '3*   ^^^  diesem 
Gnude  scheint  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  mit 
in  Sikyoniern,  deren  Mythen  auch  in  den  Kyprien 
Vorkommen,  ein  altgriechischer  Aphroditekult  nach  dem 

^  Bmlmmm^^  (so  Bö'ckh  die  Hdschr.  ir  nol»  Hdif^)  rd  Ugi'i^  n- 
«C  dB   d   ^"^  na(^  Kvji{^Ui¥  nfiag  üxttf  ir  Fol/oig  uttlov^ipti»  /(o- 
fly.     Vfl.  Tbl.  1  S.  140  ».  225  ff. 
40)  Pausan.  2,  10,  4. 
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kj*pri8chen  Gol^oi  gekommen  ist,  nnd  dies  ilie 
sacbe  ward,  dass  diese  Stadt  lieben  Paplios  und  A. 
thu8  eine  so  bedeutende  Heiligkeit  für  die  Aiihn 
erhielt,  und  man  ihm  vorzugsweise  die  Ehre  güi 
dem  Kulte  von  i*u)>hos  im  griediischcn  8iune  seine  I 
stebung  gegeben  zu  haben.  Es  soll  damit  aber  keil 
weges  gesHgt  werden,  dass  die  Sikyonische  Kolonie 
einzige  griechische  Trägerin  des  Aphroditekultes  i 
Nypros  gewesen  sei.  Bei  allen  griechischen  Ans 
leni,  uamenilich  »war  den  peloponncsiscbeu,  aber  st 
auch  vou  der  «Itiscli-Bnlaminischcn  Kolonie,  mu 
diese  Gotibeit  al»  eine  altbeimische  verehrt  sein, 
mochte  die  kypriscb -griechische  Göttin  nicht  in 
enge  Be/.ieliuug  mit  andern  als  mit  den  NiWyonis« 
Ansiedlern  gesezt  sein.  Neben  den  Sikyoniern  m 
ten  aber  die  Arkader  besonders  die  )>elasgi»cbe 
turgotlheit  nach  Kypros  getragen  haben,  denn  a 
würde  man  dem  Agapenor  nicht  die  Gründung 
Tempels  in  Alt-Papbus  überlassen  bähen.  Die 
kader,  wie  sie  am  längsten  pclasgisch  blieben.  Il 
ICQ  aach  die  pclnsgischen  Kultvorstellungen  am  li 
Ben  aufrecht,  und  auf  Hypros  konnten  sie  von  i 
nur  andertiialb  Aleilen  von  Alt-Papbos  entfernten  Gl 
«lung  Neu-Papbos,  welches  auf  eine  enge  Kult' 
bindung  mit  der  alten  Stadt  hinweist,  auf  Alt-Pai 
einwirken.  Wo  Golgoi  lag,  wissen  wir  leider  oi 
daher  auch  nicht,  ob  vielleicht  ebenfalls  seine  N 
eine  Einwirkung  auf  Alt-Papbus  begünstigte.  ] 
wAre  es  wSnscbenswerlh  gewesen  zu  wissen,  ob  d 
griechischen  Einwirkungen  auf  den  Aphrodilekuli 
Papbos  dazu  beigetragen  haben,  das»  gerade  di 
äladt  an  Heiligkeit  nnd  Bedeutung  wuchs,  nami 
lieh  Amathus  den  Vorrang  abgewann.  Aber  in  ^ 
Behn  müssen  vorher  Bchoa  die  Tempel  KU  Paphoa  , 
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Haien  b'Aben',  sonst  wiSra  den  Griechen  eine  solche 
eriierrlichong:  and  ErhebUDj^  Ober  Amathos  schwer- 
ik  gelangen.    Sie  bemächtigten  sich  ihrer  aber.  Es 
i  sehr  Ko  bedauern,  dass  wir  gar  keine  Nachrich- 
i  darüber  besizBn,  wfe  der  Kult  iauf  Kypnos  beschaf- 
i  War,  als  die  Griechen  dahin  kamen;  wie  er  ons 
riiegt,  ist  tr  ganz  aus  griechischem  Geiste  hervor- 
!gangen^  allerdings  mit  orientalischen  Beslandthei- 
I.    Kyprische  nnd  asiatischie  Griechen  müssten  es 
er  vorzugsweise  sein,  welche  die  Aphrodite  mit  al- 
I  Gaben  der  Liebenswördigkeit  aasstatteten,  welche 
r  die  eigenthumliche  Anmuth',  Weichheit,  Zartheit, 
i  holdselige  Freundlichkeit  der  Liebesgöttin   ver- 
kea.  Nirgends  hat  sich  die  Phantaisie  und  das  schdn- 
itstrunkene,   dichterische  Gemüth  der  Griechen  so 
wihrt,  aTs  in  der  Auffassung  ihreis  Lieblingsgegen- 
ndes,  ihres  Schoo8)»kindes ,  der  Aphrodite. 

Auf  eine  weitere  Verbindung  des  kyprischeb  Kul-* 
I  mit  Arkadien  weist  die  Nachricht  hin,  welche 
ir  bei  Pausanias  a.  a.  0.  lesen,  dass  von  Kypros 
■  der  Alhenie-Aleä  ih  Tegea  einPeplos  gesandt 
irifcn  sei,  welche  Schenkung  man  Agapenors  Toch- 
rLaodike  zuschrieb j  und  so  verkündigte  es  iauch 
t  Inschrift : 

UatifUf^  ig  eddvxoQoy  Kvnjgov  dTtd  J^a&it/g, 
tt  ist  Laodike  Tochter  des  Agapenor  und  stellt  von 
^  neuen  Heimat  Kypros  aus  Kultverbiiidnngen  mit 
kadien  her.  Eine  andere  Sage^^)  kehrt  das  Yer- 
toiss  um,  macht  sie  zu  einer  Tochter  des  Kinyras, 
\  kyprischeh  Königs;  iind  verheirathbt  sie  an  den 
Hg  von  Arkadien,  ElatbS,  Söhü  deii  Arkäs,  wel- 


41)  Apollo dor  3,  9;  1. 
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chem  sie  ^len  Slymphalos  und  Percos  gclinrt  Wi 
scheinlich  war  sie  die  Tochter  des  Prinmos  au»  i 
troischen  Mythen,  durch  und  mit  Aknmns,  des 
Geliebte  sie  war,  nach  Kypros  gekommen.  Bei  i 
Arkndischen  Einwirkun^ea  auf  den  phüiiikischen  E 
auf  Kypros  erinnern  wir  noch  an  die  Verbindui 
in  weiche  eich  die  Arkader  nach  einer  andern  S( 
hin  mit  dem  phönikiechen  Kulte  Be/.ten.  Durch  Am 
seil  und  Aineias  wird  Arkadien  dem  Dienste  anf  E 
nahe  gebracht,  und  nimmt  Theil  an  der  Hellenisin 
des  dortigen  Kultes^  wenn  anders  der  Aphroditel 
auf  dem  Eryx  wirklich  phüniktxch  seinem  Urspn 
nach  war.  Umgekehrt  geht  l'sophi»,  die  Tochter 
Eryx,  wieder  nach  Arkndicn,  um  den  Kult  der  Apl 
dite  vom  Eryx  dort  zu  begründen. 

Demnächst  hat  h'ypros  in  Griechenland  noch  i 
Kult  Verbindung    mit  Boioticn  und  Theben  ins 
Bondcre.     In  Teumcssos    befand  sich  ein  Ten 
der  Athena-Telchinia:    kyprischc  Telchincn  » 
ten  nach  Boiotien  gekommen  sein,  und  diesen  T( 
pel  gegründet  haben*').     Mit  dem  alten  Thebiiid 
Kulte  bestand  eine  Verbindungdadurch,  dass  das  Hl 
band,  welches,  von  Hephaislos  verfertigt,  Aphi 
der  Harmonia  am  Tage  ihrer  Vermälung  mit  Kadi 
geschenkt  haben  sollte,  nicht  in  Delphi,  wie  eine 
sählang  sagte,  sondern  xu  Amathus,  im  Tempel 
Aphrodite  und  des  Adonis,  niedergelegt  worden  sei ' 
Es  besass  die  Eigenschaft,  welche  ihn  sein  Xtxi 

i-i)  PMusan.  S,  19,  I. 

43}  rauj<an.  9.  41,  %  Seine  Zweifel  gegen  die  Aeclil 
(In  LyptUcbea  Kolabaud  tind  aus  s«hr  udu  csenüichen  Dil 
h(?rgirnomroen.  Homer  nenne  Jen  Schmnkk  der  Eriphyle  | 
Ton  Gold,  im  kypruch«»  hüttca  lich  aber  noch  koitbu*  Bt 
bc  runden. 
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liger,  wie  die  Suge  erzählt^  aas  Hass  gegen  Har- 
wmia,  das  Kind  seiner  Gemalin,  vom  Ares  gegeben 
luute,  Jeden,  der  es  trag,  nnglukklicii  zu  machen.  Po- 
hurikea  entwandte  es  aas  Theben;  schenkte  es  in 
Argas  der  Eryphile,  und  bewirkte  dadurch  den  Zag 
ia  Argivec  gegen  Theben.     Nachdem  dies  Band  so 
viel  Unheil  in  den  Familien  %u  Theben  und  Argos 
ipgtsliftet,  kehrt  ea  endlich,  nachdem  die  Versöhnung 
psehehen,  xur  Urheberin  zurük,  indem  es  in  ihrem 
TcB|iel,  wenn  auch  nicht  zu  Theben,  so  doch  auf  Ky- 
yras,  und  hier  nicht  in  dem  neuen,  sondern  iq  dem 
iilstea  Heiligthum  zu  Amathus,  aufgehSngt  wird.   Ich 
|lube,  dass  diese  Sage  von  der  Anwesenheit  des  be- 
richtigten  Halsbandes  in  Amathus  in  Beziehung 
lor  Annahernng  der  kyprischen  Zustände  an  die  hei* 
attlich  griechische  nicht  gering  anzuschlagen  ist  Ama- 
Iku  hatte  zur  Zeit  der  griechischen  Kolonien  durch 
Apmemnon  und  seine  Begleiter  Archiver,    so  wie 
Kirion   erhalten,  und  die  alte  Herrschaft  war  durch 
m  zerstört  worden;  man  wird  daher  die  Uebcrfuh- 
mg  der  Sage  vom  Halsbande  der  Harmonia  ledig- 
Ick  auf  die  kyprischen  Archiver  bringen  können.  Aber 
im  erklart  nur  noch  nicht  die  fibrige  boiotische  Ver- 
Mang  von  Kypros,  die  kyprische  Athene- Telchinia 
■  Teumessos.    Kypros  muss  daher  in  den  filtsten  Zei- 
le« noch  anderweitig  mit  Boiotien  in  Verbindung  ge- 
■teden  haben,  die  sich  aber  nicht  mehr  nachweisen 
Hast,  und'  durch  welche  möglicher  Weise  ebenfalls 
■och  alte  kosmogonische  Anschauungen  und  Mythen 
der  Aphrodite  von  Theben  ni^ch  Kypros.  kamen.     So 
ist  in  den  kyprischen  Adonismysterien  Ares  der  recht- 
tßmige  Gemal  der  Aphrodite  wie  in  Theben,  welcher 
d^  Buhlen  Adonis  verfolgt,    lu  den  Aphrodisien  war 
vermuthlich  der  dodonaische  Zeus  rechtnubsiger  Ge- 
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011)1,  Hc)>h«istos  aber  wHlirscheinlich  nncb  keiner  ky- 
prischen  Myslerienlehre.  Eiae  mehr  direkte  Verbin- 
bindun«:  Thebens  mit  Kypros  könnte  höchstens  nur 
durch  Tetimessos  erüflhct  geMesea  sein,  welches  in 
sehr  frühen  Zeiten  in  VerhinduDg  mit  östlichen  Ge- 
benden atand  *').  aufrollende  Uebereinatioiioungea 
zwischi'D  Theben  und  Kvpros,  und  zugleich  die  ent- 
schiedenste Gewissheit,  dass  schon  in  den  frühsten 
Zeiten  pelnsgische  Vorstellungen  von  den  Gottheit«! 
^ach  Kypros  gckomincn,  erhallen  wir  dadurch,  daM 
-wir  auf  Kypios  die  uralten  dodooaischen  KiiUnameii 
wieder  enldekken.  Das  HeiligthuDi  des  Zeus  /.»  Ro« 
dona  hiess  bekanntlich  'EÄiü,  i?2oi  und  aMoi  die  Itc- 
wohncr  der  Umgegend  und  die  Zeuspricster,  die  Ge- 
gend 'EXkonia;  daher  beisst  nun  bei  den  Dorem  äet 
alte  Hephaistos,  welcher  gleich  Zeus  ist, 'EÄuuf,  Zeui 
in  Theben  aber  'Eittv^,  'Elaiot'g  und  EiX^tiofi 
nach  Phavorin  auch  EiX^tioQ  der  alte  pelasgisch- 
kyprische  Zeus,  seine  alte  Opferstätte  auf  dem  £iIao4c 
führte  den  Namen  i}.aifvaas.  Dieser  alte  NaturxeiiB 
stand  aber  nicht  allein  da,  sondern  auch  seine  Gem«- 
lin  Hera,  welche  der  Aphrodite  gleich  ist,  hci^l  M)1 
Kypros 'S  Aa")  unter  welchem  Namen  sie  weiter  nick' 
vorkommt,  aber  sicher  nach  pelnsgischer  Vorsieh 
lung  die  Zeusgemalin  ist  —  Es  wird  sich  scbwd 
nachweisen  lassen,  an  welchem  Ntamm  der  kypriscbec 
Griechen  die.ie  BcgrifTe  so  hafteten,  dnss  sie  dnrcS 
dieselben  nach  dem  Eilande  hinü hergeführt  wardcn. 
aber  sehr  wichtig  ist  dies  Gotterpaar  für  das  VoT' 
handenseia  altgriechiscber  Vorstellungen  auf  Kjprfß 
und    fällt  wol  im  Wesentlichen  zusttBuneq  ni{  i'^ 


it)  Wi'lkcr  KTCti»lie  Koloiik-  S.  HS, 
4S)  llaiycbini  u.  d.  W.  lUtU,. 
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Hue  Zeus  und  der  dodonSischrkyprischenApKrOf 
iittj  welche  auf  Kypros  die  Ehe  eingehen. 

Wichtig  für  die  kyprische  Mythologie  wird,  sdt- 
^  Acgyptea  den  Fremden  geöffnet  wurde,  Griechen 
mi  ibnep  verwandte  Völker  dorthin  kamen,  auch 
der  Verkehr  von  Kyproa  mit  diesem  Lande.  Nach 
(iser  Er74Uoiig  vqn  Athenaios  ^  *3i  ^velche  aus  einer 
Schrift  fi^r  die  Aphrodite»  von  einem  Burger  von 
SMkratis  verfassti  genommen  iat,  scheint  es  so,  als 
wenn  der  dortige  AphroditekuU  von  Paphos  abgelei- 
M  worden  sei.  Wahrscheinlich  hatten  aber  die  Nau- 
kntiten  den  Kult  schon  gleich  bei  der  Ansiedlung 
ÜB  der  Alutterstadt  Milet  empfangen^  und  sezten  sich 
iext  nur  in  nähere  Verbindung  mit  Paphos  selbst;  ein 
Pirgef  nSmlich  von  Nankratis,  Namens  Herostratos, 
nd  Handelsmann,  brachte  von  Paphos  ein  Bild  der 
Aphrodite  mit,  und  hängte  es  im  Tempel  der  Göttin 
B  seiner  Vaterstadt  auf.  Aehnliche  engere  Verbin- 
dingen  mit  Paphos  mögen  öfters  vorgekommen  sein; 
wenigstens  finden  wir  in  Sardes  und  Pergamum  eben- 
mii  die  Papbische  Aphrodite,  wie  sie  ansdrukk- 
ich  xnbenannt  ist,  und  den  Paphischea  Tempel  auf 
dn  Münzen  dieser  Stidte. 

Bei  der  Unterwerfung  von  Kypros  unter  2gyp- 
ÜKhe  Oberhoheit  wird  Amasis,  da  er  sich  sehr  an- 
lekrgen  sein  Hess,  die  l(yprier  aa  Aegypten.  zu  fea- 
ids,  und  Bewohner  gegenseitig  austauschte,  es  nicht 
■terlassen  haben,  auch  (gyptiachea  Gottheitea  auf 
Kypros  Eingang  zu  verschaffen«  VTiQ  weit  dies  ge« 
Kßngen  ist,  wissen  wir  nicht,  indess  konnte  durch 
Zwang  hier  noch  nicht  viel  erreicht  werden,  da  Ky- 
pros* ffir  dies  Mal  nicht  lange  unter  ägyptischer  Uerr- 


46)  Athen.  IS,  461. 


Schaft  blieb.  Anders  wurde  es  zur  Zeit  der  Ptnl 
uiflucr,  in  welcher  Kyitria  ein  BefitHridthvil  iIck  AI 
xnDdriui>icht:ii  SUiAles  wurde.  Hier  luusste  es  st 
im  IntereiiKe  der  Herrscher  lie;j;en,  da»s  such  die  &gy 
tischen  (ioUheiteii  mit  den  kyjtriscken  verbunden,  i 
wo  inüglich,  wenigstens  an  einzeloen  Orten,  ein| 
führt  wurden.  So  wurde  Isis  neben  der  Aphro^ 
in  Soli  Uut  Strabon  verehrt  und  Osiris  wie  Adpi 
XU  Amnthus,  wie  Stephanos  von  llyzauz  bericM 
Merkwürdig  ist  das  Benehmen  des  Königs  Nikuki 
gegen  den  SernpiB,  und  die  Antwort  des  (JoH 
Ob  Nikokroou  vielleicht  vom  ersten  Ptuleouitos  ga 
Ihigt  worden  war  den  Dii-nst  des  Serapis  nufKum 
jm-n,  darober  erfahren  wir  nichts,  doch  scheint  es  I 
so,  denn  man  sieht  sonst  nicht  ein,  weshalb  er,  dl 
von  religiösen  Zweirdn  unil  üewissenliaftigkeit  betU 
nett  ist,  den  Oott  fragen  lässt,  wer  er  sei.  DM 
Nntwortet  ihm*'): 

Eifti  &foi  xolögde  iia^tiv  dov  x'äya  etttut 
otl^civtog  »öfffioq,  KSifdX^  yaai^Q  di  ^äXamay, 
Tata  öe  fUM  ifödii  tlai  tä  d'oCar  Iv  cti^i^  j 
"O/iititta  t^/,afyiit  lafun^y  yaog  ^tXhio. 
Serajiis  war  ursprünglich  ein  blosser  F 
Osiris;  und  bezeichnete  den  Osiris  als  Todtengoll. 
Zeit  der  Ptolemaeer  kam  Serapis  als  ein  eigner  I 
auf,  nachdem  eine  aus  dem  Fontos  geholte  («otl 
mit  dem  Serapis  vcrschoiolzcn  war*').    An  jene  l 
(iottheit  ist  hier  wol  noch  nicht  xu  denken,  Boui 
einfach  der  Osiria  unter  diesem  Serapis  zu  vcrsl^ 

47)  Macrobiui  Situmal.  1.  20.  )>crapis  —  oreliM  • 
cocrcoDla  Cypriorum  rege,  quis  deorum  habcretur,  bis 
(ollicttmn   reTigjonem  ^(^fis  iiiMniiiiL 

48)  Turitus  llislor.  4.  b3.  84    ürber  die  Vcrbrciluaf 
ScrftfiUkult».  DÖckb  Corp.  luarr.  Gr.  1  &  163. 
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I 

ie  avdi  Aes  Makrobius  ZusanikiciisteHiiiif  dieiMs 
illes  mit  der  Isis  zeigt,  and  diesen  moss  Nikokreon 
t  irgend  eine  W^iae  genöUiigt  worden  aein  ajazu-i 
shaen« 

Daa  aehon  sienKeb  früh  aehr  beliebte  Tbema  der 
riechen^  den  Igyptiachen  Baairia  in  ihre  Sagen  nnd 
Uffchen  bineinanziehen ,  und  den  Heraklea  ibn  be-. 
nagen  xa  laaaen,  eine  Erzählung^  die  achpn  Hero- 
iC  Büt  groaaem  Eifer  widerlegt  ^  *),  batte  auch  Ver* 
dnanag  gegeben  Kyproa  tn  dit^  Boairisaagen  hinein-^ 
niehen.  Wie  Oiodor  b^ricbtet,  war  ea  Sitte  ge- 
taen  am  Grabe  dea  Osiria  Blenacben  ym  rOthlicher 
Me  ana  den  benachbarten  Gegenden  zu  achlachten,^ 
id  dadoreh  die  Sage  von  der  Graaaamkeit  dea  Sien- 
ebenwOrgera  B  a  s  i  r  i  a,  welche«  in  der  Liandeaspcache 
B  viel  ala  Grab  des*  Oairia  bedeutet  habe,  ent- 
luden. Aber  Herodot  hatte  schon  lange  vorher  eine 
olche  Erkläningsart  verworfen,  weil  die  Aegypter 
lie  geopfert  bitten.  Aegypten  war  das  aUgeoneine 
fabelland  der  Griechen  und  aller  alten  Volker;  je  we- 
iftt  man  von  diesem  fremdenscheaen  Volke  wosste, 
hrto  wunderbarer  und  seltsamer  wurden  die  Fabeln 
ni  ihfiL  Die  Gerüchte  und  Mfihrchen  von  der  üblen 
khindlung,,  welcher  die  Fremden  in  Aegypten  bia 
rar  Psammetich  ausgesezt  waren ,  haben  die  Sagen 
m  der  Mordong  der  Fremden  veranlasat,  eine  Skte, 
ffdche  man  zonSchst  an  den  Osiris  knfipfte,  denn  der 
bme  Basiris  ist  daraus  entstanden,  indem  die  Grie- 
ben den  Namen  des  Gpjttes  mit  dem  Artikel,  Pe-« 
Uiria,  hörten.  Diesen  Namen  erfuhren  die  Griechen 
Q  den  Küsten,  wihrend  ihnen  noch  daa  innere,  c^ 
entliche  Aegyptem  verschlossen  war,  vor  dem  aie 


49)  Herod,  %  45.  —  Diodor  1,  8& 
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■■  Wvnderlaiide  oad  xar  Heinuit  selbit  der  IQiitt 
lerairdien  gewordenen  Aegypt^i  an.  Phrasio«  ifljt 
m  dieBejn  Berichte  deis  llygiii  entweder  ein  Yerwi^nd? 
ler  im  myÜUBfihen,  Königs  Py^malion^  oder,  wie  eine 
»dero  IifMrt  Hg^j  Priester  des  PygnyUion,  d.  h.  der 
Aphrodite.  Nach  einer  andern  Darslellapg  der.  Sage 
iritte  Pyginalion  eelbst  dem  Bosiris  die^  Freiodenop- 
fer  genUhen  haben'.*)^  npd  der  zuerst  Geopferte  heisst 
acht  cui  (ypriecy  aondero  bloaa  ein  Fremder  Nfimena 

Tlijeite^. 

Wana  der  wirkliche.  Ai\fhng.  igypti^chen  Einfhisr 
m  aaf  Kyproa  %n,  sezen  iat,  haben  wir  yprher  aogor 
inIfBL  Beideotend  acheint  er  aber  nie  gewei^en  ziiseiq, 
kaa  wie  Sn4,ep  naic  die  beiden  Gottheiten  Isis  und 
Oiiris  und  Jede  von  diesen  nur  an  einem  0^  auf  ^yr 
jnij  und  föf  j^de  wieder  nur  ein  S^eugniss,  Sie  war 
Ri  dort  dfm  KiUt  der  beiden  hauptsfichlichsten^  Gott- 
kcken  der  Aphrodite  und  dem  Adonis  yerbai^den.  Die 
lUkkwirkongen ,  welche  Aegypten  von  Kypros  emr 
|iig,  scheinen  sich  lauerst  nur  iA  deq  griechischen 
8l|dten  auf  die  Aphrodite  befi^cbrankt  ^u  habeA.  Ua- 
kr  den  ersten  PtolemAern  aber  bekamen  die  Adonisfeste 
II  Alexandrien  die  glänzendste  Aufn^ihme*  Diese 
Men  Gottheiten  d.  h.  Aphrodite  und  Adonis  sind 
Wikrscheinlich  auch  unter  den  ky prischen  Gott- 
keiten  zu  verstehen,  welche  Antiodios  Soter  in  daa 
Merhaute  Antiochiea  einführte  *  ^3* 

Uiigeacbtet  sich  das  Christenthom  auf  Kypros  schop 

(  53)  JuniusPhiUrgyriusz.  Vi^g.  Ooorg.  3A  Biisii:>  Acr 
fypti  res  Omnibus  annix  Jovi  hospites  immolavit  Nam  peroclo 
ftaos  sterilitate  Acgjrpto  laborante,  Pygmalion  Cyprius  finem  fa- 
tmmi  non  seit,  nisi  sanguine  hospitia  litatum  fuiflset  Primus 
Mten  Thyestes  alienigena  immolatus  originem  sacrificüs  dedit 
bi)  Libanios  1  S.  307.  Reiske. 


•ehr  Mh  mid  stark  verbreitete,  m  war  doeh 
Glaabe  an  die  Aphrodite  und  ihre  HerrAchaft  %\ 
^ewor%eIt,  als  dasa  sie  sich  hatten  leieht  verl 
lassen.     Wir  haben  '  ^)  gesehen ,  vvie  vieler  Spe 
die  Paphiachen  Tempel  von  den  römischen  Ka 
sich  Jahrhonderte  hindurch  ku  erfreoen  hatten. 
Kult  voa  Paphos  stand  noeh  in  voller  BlOfhe,  iin4 
Orakel   beÜMtigte  sein  altes  Ansebn,   seitdem  1 
Vespasian  sich  von  dorther  Rath  erholte,  ond  die  ^ 
bedeutangen  der  Eingeweide  der  Schlachtopfer 
die  Attsknfifl   des  hohen  Priesters.  Sostrato.s, 
es  dnrch  Zufall,  sei  es  dorch  Verabrednng ,  se 
Wfinschen   gemäss  gefnnden  hatte.     Anch  ward 
Jenem  schimmervoHen  Tage,  an  welchem  rniter 
bcnas  der  Senat  die  Rechte  der  ZuflucbtsArter, 
Ansprache  der  Völker  und  8tAdte  auf  lleHjgkeit 
Unverlexlichkeit,  die  Wohltbaten  der  Ahnen,  die 
Sprüche  der  Verbflndeten,  die  Beschlüsse  derKöni|pe 
die  Religionsgebüren  der  Gottheiten  nntersuchte 
t^ntschied,  den  Kypriern,  ihrer  Tempel  xu  Sala 
Amathns  tmd  besonders  Paphos  wegen,  das  Recht 
'Knflachtsörtier  zuerkannt  *  ^ }. 

Allein  die  innere  Kraft  der  eigenthämlichen 
ligipsen  Herrschaft  war  vermuthtich  schon  seit 
Ztitfin  der  Ptolemfier  gelahmt  worden,  als  outer  i 
sen  das  Erxpriestertbum  des  Landes  mit  in  den  < 
feichfiftskreis  des  militärischen  Statthalters  übergeg 
gen  war.  Vollens  miisste  erst  der  Verfall  bew 
werden,  seitdem  dasselbe  Amt  als  ein  ünadeiigeschi 
und  einträgliche  Versorgung  an  römische  Grosse  fil 
lassen  wurde.     Doch  ist  ea  wol  nur  eine  rhetoric 

Oft)  Tbl.  1  S.  Kia  30  ff. 

16)  Tacitus  Hist  X  4.  J.  v.  Hanuner-Pttr{$Ull  Topo|^ 
An«ichtefi  u.  i.  w.  2>.  idSi, 


,  Bit  welcher  Apnlejns  •»)  den  Verfiill  de«  I^ä- 
füielrn  Tejopeh  sfben  so  sef nel*  Zeit  schildert,  nnd 
ie  iha  des  beabsichtigten  Effektes  wegen  nachge- 
flbM  werden  nusa  Wanderbarer  Weise  sind  di6 
liprisehen  Mysterien  der  Apfaifodite^  noch  in  die  ä\^ 
im  GeseUefcte  von  Aogsbur^  verflochten,  wohin  sie 
(k  l^fprische  Hiiaria,  die  Mutter  der  bekannten  Angs« 
hap^dMm  Heiligen  Afra  gebracht  haben  sollte;  al^ 
Ha  ml  aur  den  nnzOchtigen  Thcil  derselben ,  wie 
kiWmt  imd  Auf  der  beiden  Heiligen  asur  Genüge 


17)  ÄpnleJQ't  Metaiol^.  4,  S.  155.  l^äpham  n^teö,  CnMuiA 
ae  Be  ipia  quidemi  Cjrthera,  ad  coDSpectum  Veneris  navi. 
Sacra  d6ae  deseruntur,  cerimotiiae  negliguntur,  templa 
irfnaatar,  puWinaria  prötenintur :  incoronata  siamlacra  et  ara^ 
vitte  firifidö  dntee  fo^dataew 

U)  Conversio  et  Passio  8.8.  Martyniitt  Afrae,  ttilariae  tt. 
Li;  quit . .  •  Augustae  Vihdelicorute  passae  saut ,  cum  rommen- 
tafeHwei  Velseiri  Venedig  1591  hdilist  es  fol.  06:  Hilana,  di* 
IkHa  dtr  Afra,  respondit  parentes  mei  {enere  Cyprii  fu^runt^ 
tUe  Teo^niot  cum  sacris  Veneris.  Dazu  macht  Velser  foL 
%k  ät  Anm.  Cum  Veneri  diversis  locis  aliis  institutis  sacra 
isat,  Cypricnitt  cultum  tum  primum  Augustaitt  appulisse  intel- 
l^akm  est  So  bei  Munter  Relig.  der  Karthago  S,  114  und 
hUnrd  I,  77. 


SVBZTBa    ABflOKinT*. 

K  i  D  y  r  a  8. 

Kila^rTa  fiiv  e/iifi  Kinfiov  TtolXäxtf 

\tqia  jaHar  'Aif^t^tat^i  äya  Ji  X"Q*^  '/üuiy  nolnfiaf  dydtf^ 

Bie  GesSRge  der  Kypriei-  preiseD  vielfSIdg 
Ktnyras,  welchen  der  goldgelokltte  Apolton  von  H 
Ken  liebte,  ihn,  den  zarto^epfle^ten  Priester  Apbi 
tes,  singt  Pindar  ')  and  wiederum  manches  wird 
Kinyras  auf  mancherlei  Weise  erzählt*).    In  derTI 
hat  sich  um  den  Kinyras  ein  Sagengewirr  gezogen,  i 
vielleicht  um  wenig  andere  Wesen  der  griechischen  M 
thenwelt  und  doch  müssen  wir  annehmen,  dass  nns  i 
das  Wenigste  von  ihm  aufbehalten  ist.  A  her  es  erforde 
■ach  nirgends  die  J^igenthümliclikeit  der  VerhÜltni) 
eine  eolclie  Verflechtung  des  Verschiedenartigsten,  i 
die  Einheit    eines  Wesens  herzustellen,   welches  i 
Zustünden  auf  Kypros,  seiner  Verschmelzung  enl| 


1)  Pindar  Pyth.  %  15.  Schol!  Ast:  /o^tvm  fü-  trff^ 

aiv 'Jaoiiaiv   Ii^id   mai   aifTp«fov   »ai  avviji^  r^t 'Ui 
Vli^S  erta. 

31  Pindar  Nem-  8,  16. 

eir  fit^  yiig  in  f  vnv$f>r  iifitf  äfS^naKa  itnQ  /icr^ntaf, 

iani^  WBi  .Xit^dF  tflQua  niair^  ntnl^  tr  Kcnfp- 

k  Onyx^'  «""t  nlntvroe'  i'fior  Ji  liyat  ^9onfwaw. 
^choMail;  ;Tnlia  evv  9^01  nttfi  tw  KiyiQw  XBtnßifilijitai  Im 
■Ol  äuvfi^at,  lAä  Bvtmrim  ngii'  ilniii/.    —  l/ti  pw,  ififfii, 
«ai    fiifi  TM  JCw-tifM   ne^cilaiii'm   iii    «nnüc  lon^Djuirti 
Kam  Ibv  y^f  rt  xutyttfyiZ,  tifae^ieafiiti. 
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Bgesexter  Volksthumlichkeiten^  der  Vei^ttelaDg  dei" 
rthen  so  vieler  Stämme,  den  priesterlich -köoigU^ 
en  Einrich'tQDgen  des  Landes  genügend,  den  höch-^ 
is  Gegenstand  der  kyprischen  Sagen  bilden  sollte- 
s  Priester  der  Gottheit  wird  im  Kiayras  zum  He-^ 

I  des  Landes  erhöben^  diese  beiden  Seiten  sind  es^ 
ekbe  wir  an  dem  Gegenstände  gegenwärtiger  Un* 
Aachnngen  besonders  erkennen  müssen,  wenn  wir 
Hi  Yerstindniss  des  Ganzen  gelangen  wollen« 

Ein y  ras  war  also  nach  Pindar  ein  im  zarten 
Her  gepflegter  Priester  der  Aphrodite,  worunter  wi^ 

II  wahrscheinlich  ursprünglich  nur  einen  Opferkna- 
Bi  und  TempeUvart  der  Göttin  zn  denken  haben; 
a  solcher  kommt  schon  beim  llesychios  vor*);  nur 
t  es  bei  diesem  Phaethon,  welchen  die  Rypris  noch 
li  tändelndes  Kind  raubte,  und  zum  nächtlichen  IIö- 
er  ihres  Tempels  machte.  Ein  ganz  ähnlich  zu  fas* 
eider  ^riesterknabe  ist  auch  Amarakos,  welchen 
ie  Sage  zu  einem  königlichen  Knaben,  der  Salbcii 
rigt^  macht  liüd  wieder  einen  Sohn  oder  Diener  des 
üiyras  nennt,  ungeachtet  er  in  dieser  Beziehung  mit 
^nur  ein  Wesen  iftt  Dieser  Öpiferknäbe  Kinyras 
iird  nun  von  der  Göttin  selbst  in  ihrem  Tempel  ge-^ 
legt,  ähnlich  wie  in  den  attischen  Mythen  der  klei- 
ea  Erichthonios  von  der  Athene  Q ,  welcher  als  ihi^ 
Ifei^zer,  TTaQidQo^^  in  einem  ähnliiihen  Verhältnisse 
I  Btiatt  GSittiii  Steht,  \Vie  Kinyras  zuir  Aphrodite, 
inem  Opferknaben,  welcher  den  Dienst  der  Göttin 
dlzieht^  muss  sie  natürlicher  Weise  wieder  Ihr  Wohl- 
olIeD  erzeigen j  und  Kinyras  erscheint  als  ihrLieb-^ 
Dg 9  dem  sie  zu  Gefallen  lebt,  als  ihr  Genosse 


3)  Hesiodos  TheogoiL  9S9. 

4)  Homer  11.  2,  54S. 
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nnd  Freund,  welcher  stets  in  ihrem  Sinne  hnndf 
ist  BOgur  ihr  G  eliebter,  wte  Adonis,  Anchises,  Ph 
thon  ').  Dflher  ist  er  aber  auch  schön,  wie  es' 
nem  Diener  der  Kypris  ^/.icinl  ').  Das  ^anxe  . 
(erthnm  bewunderte  die  Schönheit  des  Kinj-ras 
Lukian  ')  sleltt  den  Kinyraüi  mit  Serdflnapn!  und  i 
INchter  A^athon  zusammen,  als  einen  sehonen,  wei 
Hchen,  zierlichen,  von  8alben  glänzenden  und  j 
pnzten  Menschen. 

Wo  ein  erbliches  Priefclertham  ist,  stellt  die  S 
einen  Ahnherrn  auf,  welcher  den  Kult  der  Gottl 
begründet,  seinen  Nachkommen  den  Uienst  der  Gi 
heit  gelehrt  nnd  ihnen  die  Wurde  vererbt  hat.   Gi 
derselbe  Fall,  den  wir  zu  Eleusis  mit  Eumoipo* 
den  Eumol)Mden  haben,  den  Eleobiitaden  im  Dien 
der  Athen»  Folios,  den  Androkliden  zu  Ephesos, 
Tenkriden  r.u  Olbe  in  Kilikien  u.  s.  w.,  kehrt 
Kypros   und   zwar  r.u  Paphos,    dem  llnuptsixe  < 
Aphrodite,    mit  KinyrAs    und   den  Kinyradcn   wie4 
Wie  Eumolpos   die  Mysterien    der  Demeter   gel« 
lialte«  Dardanos  die  der  Götlermutter,  Eetion  die  i 
molhrakischen,  Hidas  die  phrygischen  u.  i 
führte  Kinyras')  die  nUchtlichen  Orgien  der  Apk 

&>  KleiaeiK  r.  Alex.  ProUr.  S.  29.  Kratinos  bei  A 
2,  69. 

6)  Apollnnide»  in  d.  Anthol.  2  S.  18  Nr.  9.  Fr.  Jm 

fhn'/ni»  rar  Kwii^i-  i  miiUti  /ponic,  q  •Pifvj'rK  öftqn ' 

cif  tN  ^itif,  ifitk  xäiiot  ä-ci/it9a, 

MtpxoftJi]  ni^fiam  U.   1.   W. 

7)  II<rgin.  Fab,  270  iMIIt  den  Kinyrui  neinn  Schüi 
wcpn  neben  Juinu,  dm  tidiebten  derÜMneter,  uebea  de«, 
rliise),  Ptrii.  fipphitus,  Tiltiooos,  Achütes  u.  s.  w. 

6)  Lukian  Rcdaenrliute  Kai.  II. 
S)  Die«  dnikkcn  die  KirclicnschtifLilctlcr  auf  ihre  Wi 
KU*.     Kiemen«  *.  Alex.  I'rolr.  S.l'J  eryiiQ/u  i  Xüi^mc  | 
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iie  ein.     Das  gennite  Priesterthmn  einer  Gottheit 
lenonifisirt  sich  in  dem  einen  Wesen,  welches  zum 
Ihnfaerrn  der  Priesterschaft  erhoben  worden  ist,   und 
lue  die  Bexiehnngen,  welche  die  Priester,  den  Tem- 
Ml  ood  Kult  der  Gottheit  angehn,  werden  auf  die 
aae  Person  zarfikkbezogen«   Beim  Kinyras  ist  es  vor 
ica  Dingen  der  Reichthnm,  welcher  an  ihm  herr 
Wj^oben  nnd  gepriesen  wird.     Wie  es  in  Phry- 
pea  eine  ahnliche  Priesterschaft  mit  königlicher  Macht 
var,  welche  sich  im  Besiz  eines  ausgedehnten  Tem- 
idgebietea  befand,  so  scheinen  auch  auf  Kypros  ihn- 
icke  Verhiltnisse  bestanden  %u  haben.   Wie  weit  eine 
siehe  Einrichtung  in  den  übrigen  kyprischen  Stfidten 
tatt  fand,  wissen  wir  nicht  anzugeben,  aber  in  Pa- 
ihM  mnss  der  ganze  Länderbesiz  der  Stadt  der  Göt- 
n  geweiht  und  zu  eigen  gewesen  sein^  dessen  Er* 
rag  den  Tempeln  der  Priesterschaft  zufloss,  da  die 
Mute  und  einzige  Gewalt  bei  derselben  stand.   Von 
ka  fibrigen  Verfassungen  nfiherte  sich  die  von  Ama- 
hv  am  meisten  der  paphischen,  wie  aber  sich  hier 
Iie  priesterliche  Gewalt  mit  der  königlichen  ausglich, 
»iMen  wir  nicht.  In  den  andern  Staaten  befand  sich 
ie  inssere  Macht  entschieden  in  den  Händen  der  Kö- 
1^,  die  vielleicht  einen  Theil  an  den  Opferhandlun- 
ngen  hatten,  und  zur  Ausstattung  der  Feste  das  Ih- 
\ge  beitrugen;  in  eigentlich  kirchlichen  Dingen  war 


wtfe  KiTVQas  rntQüittUrn  not*  ävy  rä  ntgi  rSiy  ^Af^oSItriv  fta/Xun^m 
fut  Ix  rvxTof  iif**^f  naQadovyat  tokf4^ag^  (ftlonßiovfiirts  ^tnicM 
finff  ncJJwfa.  Arnobius  4,U.  Quis  a  rege  Cyprio,  ciijos  no- 
m  Cinyras  est,  dicUm  meretriculam  Venerem,  divonim  in  nu- 
>ro  consecratam.  Firmicus  de  errore  proL  reL  S.  264  Hie- 
1.  Commelin.  Audio  Cyniram  Cyprium  templnm  amicae  mere- 
ese  donasse,  ei  erat  Venus  noinen.  —  Oefter  heisst  Aphrodite 
fi^  ^üti.  Vgl  Kl e mens  im  Protr.  S.  16  u,  Tlieodorct. 
IL  7 


die  Prieslmdudl  gewks  ymt  iat  Kiaigen  «udiUi 
ipgj  aber  dem  Enpriester  des  Ltodes  mtfeinogfai 
Zor  Erhalton;  der  Tenpel  ond  Bestrettmii^  der  Ad 
durfinisse  des  Kvltes  wird  ihnen  aber  anch  hier  m 
Tempelfnrt  aiehl  gefehlt  habeiL  Dass  die  GSttiii  Mm 
noch  regehnJBKJge  Einkinfte  gehabt  iiabe,  lisst  ad 
Bwar  vensothen ,  aber  nidit  aiit  Bestimmtheit  ango 
ben.  Der  grosste  ReichChom  floss  ans  dea  fr» 
willigen  Spenden,  welche  Privaüente  und  FoniH 
wetteifernd  namentlich  dem  Tempel  za  Paphos  auks« 
men  liessen,  um  sich  des  Wohlwollens  der  Göttin  n 
versichem,  oder  politischer  Zwekke  halber,  am  di-i 
darch  dem  Lande  sa  schmeichein  nnd  seine  Bewdi»; 
ner  sich  geneigt  an  machen.  Dies  war  aaaKntlidiJ 
bei  Amasis  der  FaU  *«>  Dadarch  konnte  die  sdd» 
reiche  Priesterschaft  erhidten,  die  Pracht  nnd  der  Glfli 
der  Feste  bestritten,  und  dabei  immer  noch  ein  gif» 
sser  Tempekchaz  gesammelt  werden.  Dieser  daiwiil 
selbst  noch  in  spatern  Zeiten  fort,  lokkte  die  RoMf 
herbei,  weldie  das  paphiscbe  Priesterthnm  an  römischl 
Grosse  als  besondere  Vergünstigung  öbertmgen.  Kdi 
hatte  g^laobt,  dass  Ptolemaios  für  den  Verlast  srf> 
nes  Kfinigreiches  durch  die  Schenkung  der  Ersprii» 
sterwirde  von  KTpros  hinreichend  wurde  entschJEdfgl 
w*erden. 

Dieser  Reicbthum  des  Paphischen  Tempels  wirf 
auf  seine  Inhaber,  die  Priester,  übertragen,  nnd  Tit 
diesen  auf  den  Ahnherren,  von  welchem  beide  Thcili 
dem  Glaaben  nach  abstammten«  Tempel  und  Priester* 
So  war  der  Reicbthum  des  Kinyras ,  welcher  dar« 


li)  Diodor  l,t8  Amasis  mtn  sali«  nSr  fayJ»iWgymu  dmh 
TMitus  Histor.  %  4  specuu  opulculim  douii 
Paphot  uimhch.  VgL  Pausau.  S,  14,  a. 
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dm^ng  heisst^  Kam  Spruchwort  geworden  *  * )  wie 
'  Rcichihoni  de$  Lydischen  Gyges  '*)•  Am  mei- 
i  wird  aber  Kioyras  mit  dem  Midas  zusammeoge- 
llt"):  eine  Vergleichang,  welche  am  so  natfirli- 
r  ist,  als  Kioyras  wirklich  mit  dem  llidas  in  sehr 
len  Stukken  flbereiotrifll)  and  in  der  der  lydisch- 
ygischen  nachgebildeten  paphischen  Priesterherr* 
ift  trSgt  Kinyras  fast  gans  dieselbe  Bedentong, 
t  Midas  in  jener,  llidas  halte  seine  Residenz  in 
rinas,  wo  er  der  Kybele  einen  prachtigen  Tempel 
late  nnd  ihre  FestgebrSuche  ordnete'^);  dasselbe 
Kinyras  der  Aphrodite  in  Paphos.  Wie  die  phry- 
Jwn  und  lydischen  Tempel  dieselben  Quellen  des 

11)  Snidas  berichtet  über  Kinyras  u.  d.  W.  Ja^tfdnalos 
foc  n,  xamytfQacats  T$9iSyoo:  Ku^v^ai  nX/d^  dUt^4^¥,  Pro- 
).  e  Vatic  Cent.  3,90.  Apostel.  19,40.  Vgl.  PindarNem. 
\  in  Anm.  2.    Julians  Br.  69.  S.  446.  m  T«Myoo  ßaqvn- 

nu  nw  KufvQov  nlowtuinQoi^ ,  icat  rw  JSagdai^andlov  w^wftQei- 
.  Vgl.  Leutsch  IL  Schneidewin  Paroemiogr.  gr.lS.  316 
geiL  8«  53.  Toi^  Mlda  nlovny,  *al  K^oUro»  *ai  JKxnhjfMo  (JU- 
'):  /y  vntqfiolji  muta.  —  Leutsch  das.  Td  KtvüQov  TaXarta 
(toi.  18,  93.  Arsen.  441.  das.  Macarius:  xamytjffdmts  Ktrv^ 
lUmntiinQoy.  Liban.  Gr.  417.  vno  <rm  fuxQa  xi^Mvuv  tj  top 
per  inQinn  ßovXon'  äy  naQMtly,  ebend.  487.  9tQvi  h/imk  d^s- 
9  ^tQog  ytric^ak  fitlXloy  ij  fjiri  nfiwp  Kipv^ai,  Ebend.  1217  Ttal 
•  naitnokls  avrf  fuxqoy  xai  rd  KtyvQov  xai  rd  F^yrnf* 

12)  Herodot  1,  12.  Strabon  14,  680.  Leonidas  v.Ta- 
L  in  Jacobs  Delect  Anthol.  8,  10.  Libanios  Br.  60.  d^ 
w  riyop  /^J7/^anjy  ^fiiy,  il  fiiXloifUP  ixdcif^  dti^»y  ßovlofUtmp 
r.  Vgl.  Manuel  Palaiologus  in  Boisson.  Anekd.  2,299. 

13)  Piatons  Geseze  2  8.51.  {dp  di  «qa  nlovr^  fäv  Käa^vqa 
l  ßtldä  fidHoy,  p  6i  ddixog  adhos  iicn  xai  dyucQuk  CS'  Tyr- 
s  9 ,  6.  nlovnlti  cfi  Mldna  xai  Ktyoqao  idiop,  Theodulos 
istros  in  Boisson.  Anekd.  2,  212.  Kl e mens  ▼.  Alex. 
lg.  3,  6  S.  233  Sylb.  —  Dion  Chrysostomus  Rede  8 

Kinyras  und  Jason  wegen  ihrer  Reichthümer  zusammen. 

14)  Diodor  3,  6« 

7* 
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Sitere  fiberlicrert  ist,  macht  den  Köni^  Aerias  xnn 
Erbauer.  Diesen  hal)en  wir  oben")  itls  den  gewöhn-  ' 
liehen  mythischen  Heros  aus  dem  Namen  des  Landes  . 
hergeleitet.  Die  jüngere  Ueberlieferung  nennt  den 
Kinyras  und  seine  Nnchkomnien  das  königliche  Ge-.J 
schlecht.  Kinyras  ist  also  auch  hier,  wie  in  den  frfl-,. 
her  gegebenen  Mythen,  Gründer  des  Tempels,  Prie-  j 
fiter  und  König  des  Landes  nach  lydisch-phrygischen  ] 
Vorßtellungen.  Auf  die  Unterscheidung  des  Altera,  j 
dieser  beiden  mythischen  Herrscher  kann  ebenso  we-J 
nig  Geschichtliches  gegründet  werden,  wie  auf  andere  i 
Ähnliche  Erscheinungen  in  der  griechischen  Mytho-,  t 
logie,  denn  beide  Hagen  haben  sich  bei  demselfaenJ 
Volksstamm  des  Landes  ausgebildet,  den  Griechen,  i 
stehen  als  Könige  auf  gleicher  Stufe  neben  einander^ 
indem  sie  nur  auf  verschiedene  Weise  gebildet  sindjj 
der  eine  au3  einer  Eigenschaft  und  einem  Namen  Aet 


lOS 

ich  Jraen  mhgebreten.  Als  eine  gewisse  Art  Priester 
ihrt  «och  Hesychios '  *)  die  Tamiraden  an,  und  ver« 
iicheii  wir  früher  die  Kinyraden  mit  den  Eomolpi- 
Im  so  Athen,  so  mS^en  die  Tamiraden  neben  den 
Kiqrraden  angefihr  die  Stelle  eingenommen  Iiaben? 
rie  neben  diesen  die  Keryken.    In  Kilikien  hat  dies 
icschledit  seinen  Ursprang:,  and  dies  Land  ist  es, 
rdches  stets  vor  allen  in  dem  Rufe  grosser  Geschikk- 
dkeit  in  d^r  Weissagekanst  stand  *0«    ^^^^  ^^ht 
er  Annahme  nichts  entgegen,  dass  in  frfihem  Zei- 
•a  %-on  Kilikien  ans  Einfluss  aaf  Kypros  aiisgeöbt 
I,  da  eine  Genealogie  des  Kinyras  ebenfalls  dahin 
hirt     Wie  aber  die  alten  KUiker  den  phönikischen 
Hmmen  verwandt  sind,  so  kommt  anch  der  Name 
»  Tamiras  dort  wieder  vor,  indem  ein  Fluss,  wei- 
ter vom  Libanon  kommt  und  sich  zwischen  Sidon 
id  Berytos  ergiesst,  ihn  führt«    Wahrscheinlich  ge- 
irt  er  dort  zu  Hanse.     Darnach  beruhte  die  Wirk- 
■keit  der  Tamiraden  nur  noch  in  der  Sage ;  in  ge- 
hichtlicher  Zeit  sind  die  Kinyraden  diejenige  Prie- 
mehaft, welche  Opfer  und  Weissagung  besorgten, 
li  Kinyras  selbst  wird  unter  den  griechischen  Wahr- 
}gun  angeführt,   und  neben  den  Kreter  Kometes, 
■  Thessaler  Admetos,  den  Kyrenaier  Aristaios,  Am- 
ianuis  von  Athen*')  gestellt     Derjenige,  welcher 
D  oberste  Leitung  der  Opferhandlung  hatte,  hiess 
getor,  und  dieser  Name  kehrt  unter  der  Form  Age- 


19)  TafuQix^at:  UQ$k  m^  h  Kvn^.  Die  Ausleger  yermuthen 
r,  da»  Tafuaddat  zu  schreiben  sei,  wegen  der  Stadt  Tamis- 
,  oder  Ba§Mtsdda$  und  bringen  diesen  Namen  mit  dem  Namen 

Gottes  Thammüs  in  Verbindung. 

fO)  Cicero  de  dtvinat.  i,  15.  41.  42.  2,  38. 

21)  Kle'mens  v.  Alex.  Strom.  1  S.  833  Sylb* 
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les    f&r   ilenBelbeii    Beamten    in    den    Karnpcn 
der")- 

In  welchem  VerhSlüiiss  die  '^xtMO/iaVr««  "  Ji 
den  Kinymden  standen,  ist  nicht  klar.  Sie  mfi 
einen  bei^timmtea  GeschSftskreis  im  heiligen  tu 
jrehnbl  haben.  Dass  sie  im  Dienste  der  Aphil 
oder  in  ihrem  ond  dem  Kulte  desAdonis  Blanden 
mir  Dicht  zweifelhaft,  da  es  anß^egeben  sein  wl 
wenn  sie  einer  andern  kyprischeo  Gottheit  «n|;l 
hätten.  Wir  sehen  aber  daraus,  dass  es  aDcli 
Kypros  neben  den  Kinyraden  noch  andere  l'ri« 
familien  ^ab,  wie  in  Athen  neben  den  Eumolpidn 

Aus  Kinyras  Eigenschaft  als  eines  Abnherni> 
Priesterschnft  za  Paphos  bildete  sich  die  Vorstel 
vom  Kinyras  als   eines  Köni^,   nicht   bloss  voll' 
|>bo9,  sondern  vom  ganzen  Kypros").    Wie  die  g 
Kinyrassngc  nnr  juüg  ist,  insofern  sie  aas  einer  I 
(>tamml,  welcher  der  phönikischen  nachfolgt,  und 
Erxeugniss  griechischer  und  kleinasiatiscber  V« 
Stellungen   ist,   so  auch  speziell  die  Sage  von  m 
Herrschaft.     Mit   dem   wachsenden  Ansehen  von 
phos  hat  sich   erst  die  Iliernrchie  auf  Kypros  gtA 
det   Aphrodite  worde  Nazionalgöttin  der  Kyprier  BDd 
Paphoe  BJcht  allein  ihr  llauplsiz  für  Kypros, 
aoch  der  Hanptsiz  des  f^csammten  AphradilekulUi 

U)  Hesychios  'Ayjtvg:  ö  liff  '^7p(KlIii^-  »nfLSr  fyi 

ijfiijwn   aath  Bach  Kypros? 

33)  Hetjcb.  'j/iato/tämf-  «1  r{»  KU-  **Cr  tgtmt  i 
Ir  Krnpfh     H,  Vou  «UI  lesen  äyaitftäintK' 

M)  SrbolUtt  Piiiil.  Tjtb.  %.  16.  tfi,m  X  (Kioyi 
Ml«äc    1^  Kn^r  «w  l<p*K  rfc  XrnpJac  'Af^uHnff,     Seh«! 
II.  W.  ArDDb.  4.  ».  ».  I».  «.  fi,  Ei>ld>>.  Plia 
cbioi.  Steph.  «.B.  u.mimftc  io  4cn  Mgef. SteUm  «.  • 
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It  Die  Abgeschlossenheit  des  Landes  begünstigte 
Miches  priesteriiehes  Land,  eine  Hierarchie  des 
BS  des  Nasionalkaltes ,  wie  sie  aaf  Kypros  statt- 
■ndcB  wa  haben  scheint   Mit  dem  Glauben  an  ei* 

priesteriidien  Ahnherrn   von  gans  Kypros  ge- 
lete  sich  auch  der  Glaube  an  einen  alten  König 

ganaen  Landes,  welcher  Jedoch  nie  in  Wirklich- 
ty  sondern  nur  in  Vorstellung  und  Sage  vorhan- 

gewesen  ist  Wie  die  Gesammtvorstellung  vom 
lyras  auch  von  den  Vorstellungen  des  gesammten 
pros  ausgegangen  und  gebildet  ist  d.lu  desgriechi- 
len  Kypros,  denn  das  phSnikische  hat,  bevor  es  hel- 
isirt  ist,  mit  Kinyras  nichts  zu  schaffen,  bezeugen 
^  besonders  die  Genealogien,  in  denen  sich  alle 
iedien,  besonders  aber  die  attisch-salaminischen,  and- 
ichten. So  wurde  kein  Stamm  gekrSnkt,  und  Ki- 
ras  konnte  mit  Recht  als  ein  Herrscher  des  gan- 
B  Kypros  vorgestellt  werden,  und  ein  Band  um 
e  Staaten  des  Landes  schlinfi:en,  welches  sonst  in 
mtr  Weise,  weder  frfiher  noch  spSter^  stattfand. 

Ab  mythischer  Herrscher  des  Landes  wird  Ki« 
fms  nun  diejenige  Person,  auf  welche  das  erwachende 
nmsstsein  des  Volkes  die  Anffinge  der  Kultur  und 
rr  Gesittung  fibertrug  **').  Er  steht  am  Eingange 
sr  Geschichte,  und  die  geschichtlichen  Zustände  sind 
m  ihm  begrfindet  und  geordnet  Aber  nicht  in  Er- 
oemng  an  grosse  Thaten  und  Abenteuer,  sondern 
if  friedlichem  Wege  ist  er  Schöpfer  der  Ordnung 
id  der  Sitte.  Durch  Erfindung  der  Dachziegel,  der 
ange,  des  Amboss,  des  Hammers  und  des  Brechei- 
HS,  durch  Eröffnung  des  Bergbaues,  des  für  Kypros 
iditigsten  Erwerbzweiges,  durch  Einfuhrnng  einer 

V)  VgL  Dm  kinjräische  Zeiulter  Theil  1,  S.  203  £ 
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Cere^eltcn  Schnarzucht  und  Belehran^  in   der  BeiH 
hvitiiag  der  Wolle,  welche  den  Grund  xa  der  später! 
Denihmfhcit  der  kypriächer  Fabriken  le^te,  vor  alla 
iilier  durch  Ben;ründun^  des  Kultes   der  Lftndesgol 
holt  und  ihrer  prieslcrlichen  Einrichtnngen  hat  er  s 
KitiD  Heros  des  Landes  erhoben,  er,  der  Priester,  G|l 
f:ihr(e  und  Liebling  der  Göttin.    Wie  die  Kyprier  aiq 
r^elbst  in  Verbindun«;  mit  der  ruhmvollsten  Begebe) 
licit  des  Altertbiims   und   dem  grüssten  UnterneUm 
des    gesammten    Vaterlandes,    dem    troischeo  Zofp 
brachten,  so  wird  auch   ihr  König  Kinyras  mit  hial 
eingezogen.      Wie  die   sndern  C riechenfürsten   wir^ 
auch    er   7.ur  Theilnahme  an  dem  Zuge  nurgerordei 
Palameiles  und  Menelaos  erscheinen  auf  Kypros,  nd 
das   gan/.e  Griechenbeer   unter  Anführung   des  An 
inemnon   \iird   vom  Kinyras  bewirthet.     Kinyras  ( 
Atramemnons  Freund    und  beide  ehren  einander  nad 
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linw-oboer  verlrieben  n'orden  sind,  wahrem)  die  übri- 
fcji  Aosiedler  neue  Stasten  gründen.  Ganz  ohne  ge- 
Mkiclitltchen  Grand  knnn  diese  Sage  nicht  sein  und 
^  in  Anuthas  Ki'nyraden  herrschien,  knüpfte  sich  an 
üe  S»ge  von  der  Weigerung  des  Kinyras  die  ver- 
ifndieoe  Hülfe  zn  senden  und  seinem  Betrüge,  leicht 
fc  andem  von  der  Rache  des  Agamemnon,  seiner 
irtwatigen  Anwesenheit  auf  Kypros  und  der  Ver- 
treiba^  des  Kinyras  durch  ihn, 

Eiayras  ist  ebenso  wenig  eine  geschichtliche  Fer- 

>M  ab  einer  der  übrigen  griechischen  Heroen,  doch 

fOM  Tbateo   sind  Gegenstand  der  Geschichte.     Auf 

äata  berühmtem  \amen  wird   nlics  Rühmliche   und 

Deakwärdige  zurükgeführt,  was  der  Wirklichkeit  nach 

Ösen  gröfisem  Zeitraum  angehört.     Ein  Kreis   von 

rosti^D  Zuständen   und  äusseren  Ereignissen  stellt 

*!>  ia   dem  einen  Ueros   dar;  auf  diesen  wird  nun 

'-'■\fi  xosammeogetragen ,    was   ein   Volk    in  seinen 

aem   Zeiten,   in  den  Zeilen   seiner  Kindheit,  äu- 

■-'■r\ieh  und  innerlich  erfahren  und  durchgemacht  hat. 

i'ja  lallt  die  pragmatische  und  unthropomorphische 

^Aenforschung    in  der  Regel  auf  die   Unterschei- 

^  verschiedener  Personen  desselben  Namens,  wie 

..,  Bi-B.  in  Kreta  beim  ftlinos  und  auch  bei  dem  Midus 

ivFal)  ist,  welcher  den  kyprischen  Zuständen  ganz. 

tanders  verwandt  ist.    Beim  Kinyras  findet  dies,  so 

*cit  unsere  spärlichen  Nachrichten  über  ihn  reichen, 

Ivir  nicht  statt,  man  verlieh  ihm  aber  ein  hohes  AU 

Itf  loa  hundert  und  sechzig  Jahren")  nach  einem 

m  den  Göttern  reich  gesegneten  Leben,    Seinen  Tod 

fi)  Anakreon  bei  Plinius  T,  39.  Anacreon  poela  Argan- 
fclto  TaitiHgiorum  regi  150  iribuil  amios ,  Cynirae  Cypriorum 
!•  nait  arapUtu,  Aegimio  200.  Uflier  Argautliouios  vgl.  nocU 
"       t.  I.  183. 
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durch  Apollon  lie^prechen  wir  nnlen.  Nur  Ily|:ia1 
liat  die  dichterisclie  Er/,iililan^ ,  dass  er  sich 
petoillct  habe,  nachdem  er  die  Blutschande  mit  seil 
Tochter  Myrrha,  deren  Frucht  Adonis  war,  erfnlui 
liH((e.  Begrntien  In^  er  im  Heiligtbum  derAphroi 
mit  allen  seinen  NuchkommeD  "),  d.  h.  es  licrra 
<lic  Sitte  die  Kinyraden  im  Tempel  der  Gollia  I 
zuscxen.  Neben  dem  Grabe  des  Hinyras  zeigte  i 
pin  Grab  der  Aphrodite  selbst.  So  la^:  Kekropg; 
der  Akropolis,  Eridilhniiios  im  Tempel  der  Po) 
Immarados,  Sohn  des  Etimolpos  und  der  Dnirn^ 
Eleusis  unter  der  Burg,  die  Tiichter  dc!^  Keleos  i 
rer  ebenfalls  in  Eleusis  begraben,  Hyperoche  und. 
odike  schliefen  im  Heiligthiim  der  Artemis  r,a  l)i| 
lind  Leukopbryne  war  im  Tempel  der  Artemis 
Man;nesia  beigesezt  u.  s    w.  < 

In  den  Gegenden,  wohin  der  Kultus  des  Ai 
f>icb  besondere  verbreitete,  dabin  erweiterte  sicln 
auch  das  Reich  des  Kinyras.  Dieser  enge  Zui 
menbang  des  Kinyras  mit  dem  Adonis  wird  uns  : 
linid  klar  werden.  In  Bezug  auf  den  Kult  des  i 
nis  im  gesammten  Syrien  betest  Kinyras  ancb  Kl 
von  Afsyrien"},  ungeachtet  er  in  dieser  Eigensi 
auch  ein  Solin  des  Paphos  bleibt.  \<it  allem  lu 
ßybios  dasBeich  des  Kinyras,  weil  hier  Adouis  j 
vorzüglich  verehrt  wurde  "J.     >ach  Lukian  ") 

28)  Hygin  Fab.  MX 

29)  KlcmenB  t.  A|ex.  Protr.  S.  39.  Arnobiai 
Beide  auK  dom  eriten  Bucbe  der  Schtifl  des  Ptolnnaloi, 
Lohnes  dp»  Agesarch.  über  den  Philojialur.  Scliol.  in  Ol 
Fiai.  Carm.  S.  33. 

30)  Hyfin  Fab.  a«.  Bion  1,  M. 
81)  Strabon  1«.  TSfi. 
33]  Lukian  äjrmcbe  Uöttm  Kap.  9. 
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Tagereise  vou  Bybios  nadi  dem  Gebirge  hinan  r 
Ites  Heiligtham  der  Aphrodite  von  Kinyras  er- 
wahrscheinlich Aphaka.    In  der  merkwfirdigcn 
ilogie  des  Apollodor,  welche  wir  noch  niher  be- 
ben werden,  kommt  Kinyras  zunächst  aus  Ki- 
,  am  Paphos  zu  gründen.  Da  Kinyras  nach  der 
■einsten  Vorstellung  Gründer  von  Paphos  war, 
^hischen  Tempel  aber  nach  andern  Sagen  von 
Ion  aus  gegrflndet  waren,  so  wird  nach  diesen 
liten  Kinyras  auch  als  Herrscher  von  Askalon 
cht  gewesen  sein,  obgleich  uns  hierüber  keine 
riebt  erhalten  worden  ist.     Nfirdlidi  erstrekkte 
las  Reich  des  Kinyras  mindestens  bis  nach  Smyrno, 
hes  er  seiner  Tochter  Myrrba  oder  Smyma  za 
n  so  benannte  '*). 

Um  die  musische  Seite  des  Kinyras  zu  versie- 

müssen  wir  zuerst  nach  seinen  Namen  fragen, 

wie  kam  man  dazu  den  Priestern  der  kyprischen 

rodite  den  Namen  Kinyraden  zu  geben.   Kinyras, 

it  es'*),  war  ein  musischer  Künstler,  Hess  sich 

dem  ApoUon  in  einen  Wettstreit  ein,  und  wurde 

diesem  überwunden  und  getödtet     Von  seinem 

mmente  KtyvQaj  wird  hinzugefügt,  erhielt  er  sei- 

83)  Hygin  Fab.  275.  —  Der  Käme  des  kyprischen  Heros 
Dt  in  der  Form  Kinyros  bei  Lukian  Wahre  Geschichte  B» 
ip.  2S  vor.  Er  erxählt:  Kinyros,  Sohn  des  Skintharos« 
lüg  n.  schön«  liebte  lange  die  Helena  u.  wurde  wieder  gc- 
.  Kinyros  raubt  sie,  u.  sie  wollen  nach  einer  der  Inseln  flie- 
nach  Phello  oder  Tyroessa.  In  der  Nacht  der  £ntweichung 
it  Menelaos  auf,  merkt  die  Flucht  seiner  Göttin  u.  macht 
alt  sie  aufzusuchen.  Fünfzig  Heroen  steigen  auf  ein  Schiif 
\iiphodill  und  treffen  sie  bei  Tyroessa.  Kinyros  wird  von 
lamanthjs  an  den  Schaamtheilcn  aufgehängt.  Menelaus  er- 
die  Helena  in  Trauer  u.  Schaam  wieder. 
34j  Saidas  a.  a.  O.    Eustath.  11.  11,  20. 
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nen  Namen  Siyi'^at.  Hesychios  nod  Saidas  ■ 
dii'B  sei  eine  Kilber  gewesen,  welche  Iraurtj 
klagend  getönl  habe  '^J.  Was  gegen  die  Kitb« 
zuwenden,  übergehen  wir  hier,  und  hören  zuRÜ 
die  übrigen  Anssagen.  Athenaios ")  bericbtC 
Xenophon:  Die  l'höniker  gebrHUcben  die  Gingi 
ten,  welche  die  Länge  eines  Spannes  haben,  ui 
Den  scharfen  und  klingenden  Ton  von  steh  g 
Auch  die  Karer  bedienen  sich  ihrer  in  den  Tbl 
welche  indess  auch  Korinna  und  Bakcbjlides  dii 
nikischc  nennen.  Diese  Fluten  werden  aber  bi 
Pbönikiern  vun  den  begangen  um  den  Adonis  7 
genannt,  da  dies  Volk  laut  Üemoklcides  den  i 
Gingrcs  riyy^iii;  nannte.  Antiphanea  und  Mei 
halten  die  Gingrosllötc  angeführt,  und  aus  der 

33)  olxf^  u.  t^e^iurf  Vgl.  Josephos  Jüd.  Gescb.  I 
33a  7.  12  §.  3.  S,  401. 

3S)  Athen.  4,   174.     t\fygidniiet  ynQ  oi  •t^tvctf  A 

Teümf  ai  >•'•'  ÜitQK  J'^rmt  ir  idk  Sq^nuC,  tt  /i^  n^  xat  ^ 

^nfoiTiu  iK  oi  aÜM  yiyy^  vni  lür 'P«tyfiiair  linö  jür  aiftili 
nv   Vp^HUf '   töy  yüq  'jlihntir  ftyyt/if   »altla   ifttk  el 
Ims^i  Jij/ioxiMiif.    Mt^fim-iift  m»'  ylyyQVf  alhZw  'Arn^tn 
im!  Koi  lUimrdffof  Ir  An^t^,  'A/i-fK  ttr  JtSvfiiififi^i,  liyn^ 
'Byä  lin  riyyQiifia  TÖr  eefaiintt»', 
B.  Tk  d'h9'  i  ylYYQat;  .<-  Katröy  Htie^/*^  n 
ijfiittfor,  i  ^nfrff)  ftin  owftnufnon 
AJun,  'Aä^rum  ü  xaittxijcpifitroi' 
if  BV/ütaaloii  ^Jq  'alt.  B.  ^u'i  ti  äoi*  äymc 
tk  lir  ixlv  Olli;  Jwa  yulfi'  tttQifuna 
a^4J^a  ifÜMFttxuvuar  In/iii'  fiv'.    OUa  yaq, 
m  näma  nQtiy/iaf  ät^i^airtiati  xqinK. 

OElu  yäq  tni  taii  fiiltm  »if  Bi^itHou 
iffftt  yMtieir,  mtii  ^äXi'  BiioU  itaxtir 
Uir"'  ful^  ytyyfaviä  «tu  saxir  ftiya. 
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Im  Anphis  sehen  wir,  daas  sie  f3r  eioe  fremde  Er- 
hdung  galt,  dass  man  sie  zwar  nicht  auf  dem  Thea- 
ler  gebrauchte,  bq  Athen  aber  doch  an  den  Sympo- 
■ea.  Mit  des  Athenaios  Aussage,  dass  die  Gingroa 
■war  eine  phonikische  Erfindung,  aber  auch  fiir  die 
■arische  Mnse  passend  seien,  stimmen  auch  PoUuk 
«d  Eostathios'^},  welcher  die  Stelle  des  Athenaio:^ 
lieadidi  wörtlich  wiedergiebt  Tryphon  im  zweiten 
Ische  nsfi  X)vofiaclmv  *  * )  nannte  den  Gingras  ein 
riStenstiikk  mit  Tanz,  und  so  auch  Pollux**). 
ITie  dieser  Leztere  selsbt  hinzufilgt,  hatte  der  Tanas 
Giagras  seinen  Namen  von  dem  Gesänge,  nach  wel- 
chem er  anfgeluhrt  wurde.  Nach  Uesychios^^)  hiess 
Im  Flötenstukk  r'rrQoy,  und  so  auch  zuweilen  die 
FlMe  selbst  Er  bat  aber  auch  die  Fora  r^rro^^^  ''ur 
kn  Namen  der  Flöten,  welche  klein  waren,  wie  Athe- 
mios  sagt,  von  einer  Spanne  Länge,  und  zum  ersten 
laterricbt  im  Flötenspiel  gebraucht  wurden.  Eine  an- 
kre  Form  für  den  Namen  der  Flöte  war  auch  r^yro^, 
■lese  wird  dies  richtiger,  wie  Hesychios  selbst  an- 
{iebt,  die  Benennung  für  den  Klageruf  bei  den 
Kamen   sein.     Für  die  Bezeichnung  des  Spieleiis 

37)  Pollax  4f  76.  AhXuntoi  ns  yowffti  xat  ^^yt/nx^y  tfwy^iß 
i^itk.  Eustath.  II.  S.  1157,40.  Solinus  Kap.  &  Gingrinae 
«ae  breviores,  subülioribus  tarnen  modis  iAsonant.  Sie  Hessen 
ich  "vt-ie  mehrere  andere  Flötenarten  besonders  ^t  aus  einem 
izilischen  Rohre  machen.  Vgl  Fcstus:  gingrire. 

38)  Athen.  14,  618. 

39)  Pollnx  4,  14.    ^  dS  yiyyQog  neos  aUct^  oQXVfiOj  inarv' 

40)  Hesychios  r^yyf^aafAoi:  17/0^.  yiyyQt*  intq^otniftd  nMnra 
mnr  Uyo/Lurvy '  Mai  iUfbs  aUoa.  ytyyQia§ :  ailoi  /mx^,  4y  ois 
<tmy  fiayihiywtfuf,  yyyy^i  tnkti^d  i»,  httq  Imo»  Ttyyf^ay^  <4  dÜ 
Zov  yivos.  Theognost  in  Bekk.  Anckd.  S.  1358  lo  yyyy^  int- 
inifta  n  er  h^  »awBfimx^i^  liyofw^y  ii  o^vnnth  0^  anfftoy,  dna* 
^x^udncTor  yoQ  htw. 


»af  den  Ginj^ros,  anch  wol  fSr  den  Too,  balht 
die  Form  yiyyQaonö^.  Die  Lieder,  welche  ib^^esa 
wurde»,  führteu  den  Namen  ytyf^ayrti  [iti-ij.  Dm 
ist  also  der  Klageruf  yiyrQ^t  das  S|iielea  ri)j{ 
die  Flöten  heissen  ytry^oi,  yiyyQlat,  ytyyQai^  der  Gü 
ylyyQfg.  die  Lieder  ylyy^at  oder  ytyyqatnä  fiiXii. 
Die  Angabe,  äass  der  GiD<;ros  eine  Bchnel 
und  klagend  klingende  Flöte  gewesen,  dass 
Karien  gebraucht  sei,  das»  Adonis  Giogras*'), 
gres,  oder  Gingris  geheissen,  dassdie  Flöte  nnd' 
Gesänge  bei  der  Trauerfeier  um  ihn  angewandt 
den  sein,  dass  Kinyras  im  musischen  Kampfe 
ApollAO  überwanden  und  getödtet  worden  sei, 
uns  auf  die  Erklärung  und  den  Ursprung  diesef 
Icn,  der  Gesangesweise  und  der  damit  in  Verbin 
stebenden  Kulte  und  Mythen  führen.  Mit  dem  Di 
des  Apollon  ist  seit  alten  Zeiten  die  Kitharfflusik' 
bunden")  weil  sie  einfache  und  ruhige  Harmoaii 
zudrükken  am  geeignetsten  schien,  und,  am  mit 
dar  XU  reden,  friedliches  Gescz  in  das  Herz  eia 
Daher  ist  dem  Apollon  die  Flötenmiisik  von  Ai 
an  verbasst,  in  welcher  nach  grieehischen  Beg 
etwas  Aufregendes,  Wildes  und  zugleich  Düsli 
Hierauf  bezieht  sich  Apollons  Kampf  mit  den  R 
sentsnten  der  verschiedenen  Flölenweisen.  Der 
brauch  der  Flöten  fand  sich  in  den  altern  Zeited 
nehmlich  im  Dionysoskull,  und  im  kleinasiatischl 
Kybele;  doch  wurde  sie  auch  schon  früh  ba 
Komen  angewandt.    Die  Flülc  gehört  aber  aach 


41}  AtbeDainii  luit  Gin^re«.  Eustath.  Gingiiir  4  < 
eie   nie  ytyyfoif  I*  •»'■  t»p*  •»»'  'Ailemr  apijwu»,  ör  ttyyfa^  i 
•i  tMruiH.  Pollux  4.1)1  hal  (lingrM.  i  di  -itttttaar  yiJn 
c  (M*  AJetnn  jniiUi  tut  ravT^  d  niXif  Inavifiuatat. 
,   4»  Oifr.  M  u  lU-  r.  U.niT.  I,  311  If. 
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wläkk  xo  einen  alten  Natarkolte,  welcher  sich  in 
mcUcdenen  Landschaften  von  Griechenland  und 
Icinasien  unter  den  Landbauem  fortgepflanxt  hatte 
id  den  steten  Tod  alles  blühenden  Lebens  auf  eine 
icreifende  Weise  darstellte.  Der  Gegenstand  der 
iMgt  iat  immer  ein  Gott,  welcher  in  Jugendlicher 
lathe  dahingerafft  wird,  und  die  Zeit  dieser  religi- 
KB  Klage  trat  ein,  wann  alles,  blühende  Leben  in 
er  Katar  durch  die  Gluthixe  des  Sommers  vernich* 
!l  war.  Am  berühmtesten  war  dieser  Natarkult  in 
kigos,  wo  Gott  und  Gesang  den  Namen  Li nos  fuhr- 
■;  in  Kleinasien  fand  sich  fast  in  allen  Landschaf- 

■  ein  verschiedener  Name  für  den  Gesang  und  den 
rtnwerteo  Gott,  aber  die  HaupUuge  des  Mythos  und 
er  Grundton  der  Musik  bleib!  immer  dieselben.  Da- 
in  gehört  der  Klaggesang  der  Dolionen,  der  Hylas 
tt  den  Hysem  und  Bithyncrn;  der  schöne  Bormoji 
ni  den  Myriandrinern,  der  Lityerses  bei  denPhrygern, 
Im  schwermiitbige  Karikon  auf  pbrygischen  Flöten, 
■i  wenn  Ucrodot^')  sagt,  dass  der  Linosgcsang, 
■dcker  nach  den  %'erschiedenen  Landschaften  ver- 
lAidene  Namen  führe»  sich  auch  in  Phönikien  und 
IjffM  fände,  und  in  Aegypten  als  Pclusioüsches 
Ikkerlied  Maneros  hicsse,  so  kann  damit  nur  der 
Bingrangesang ,  welcher  als  Klagelied  um  den  Ado- 
lii  ertönte,  gemeint  sein.  2So  zieht  sich  also  diese 
(%aitbüfflliche  Naturreligion,  bei  welcher  Trauer  und 
aiae  klagende  Musik  herrschte,  von  Argos  durch 
ie  kleinasiatischen  Landschaften,  über  Kypros  und 
Uoikien  bis  nach  Pelusium.    So  ist  auch  Pausanias^^) 

■  verstehen,  wenn  er  sagt,  dass  nach  Lines  Tode 


43)  Her  odot  %  79. 

44)  Pausan.  9,  29,  3. 

IL  8 
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Beioe  Traner  sieh  bis  za  den  Barbaren,  ja  b»  Ai 
len  verbreitet  habe.  Aasführlifher  könnrn  wir 
über  diesen  Gegenstand  nicht  sein:  beim  Adoni» 
sen  wir  hierauf  noch  einmal  nieder  zurükkomoit 
Aaf  Kypro»  nun  ernenert  sich  der  Kampf 
verschiedenen  Sangesweisen,  der  KitharÖdik  | 
die  Auletik,  and  wie  die  Repräsentanten  der  Fl 
mosik  in  Argos  und  l'hrj-^irn,  Linos  ond  Mai 
von  Apollon  iiberwnnden  werden,  so  Usxt  sidl 
Kinyras  in  einen  Wettstreit  mit  Apollon  ein,  win 
ihm  besiegt  und  gelödtet  *' >  Wenn  Findar  ii 
angeführten  Stelle  sagt,  das»  Apollon  den  Kinynn 
liebt  habe,  so  befteirhnet  dies  ihn  bloss  aU  gel 
liebend"),  und  ebenso,  wenn  der  Scholinst  ihn  i 
Sohn  des  Apollon  nennt.  Jener  Widerstreit 
aber  durch  die  Flötenmusik  erzeugt,  welcher  Kil 
huldigt,  und  als  deren  Roprfisetilant  fnr  Kypros  * 
betrachten  ist  Ünss  die  Flöte  das  herrschend! 
strument  anf  Kypros  gewesen  ist,  leuchtet  nod 
der  Angabe  des  Pindar  "  )  ein,  dass  die  lydi« 
Tonart  die  belieblesle  auf  Hyprns  war.  Wir  I 
zen  auch  die  bestimmte  \acbricht,  dass  die  ph 
sehe  Flöte  bei  den  Kypriem  zn  Hause  gehfirtc, 
mit  ihr  muss,  wie  die  übrigen  Instrumente  füi 
verschiedenen  Arten  dieses  Naturkultes,  der  Ghl 
im  We.«enllichen  xnaammengefallen  sein.  Wfin 
Gingrofinüte  kein  aufregende«  Instrument  gewesri 

ib)  Suida»  är  (Kinyras)  ^aiav  AfiiiXtofanr  tt 
afa   ^ai«U<J<   iixylnfy   änolaiUrai ,    ihn    xet  Kn-et/nt  /xlffff 
fiuK  Tf  xu-PpR.  KusIKth,   n.    II,  20l 

44t)  Sehol.  Pirtd.  Pjlh.  2,  Ib.  äyrntätSm  Ji  lir Kim 
«Ir  faö  UnJiUwroc,  «J/  Sn  t^/iitvf  avnv  iv,  nuU'  Sa  nSv 
fymM'{it">^-  Schal.  Th»olcr.  1,  109. 

«7)  Pind*t  N<-m   4,  4«. 

46)  Athen.  4,  176, 
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Inte  wauk  »ie  in  Athen  nicht  an  den  Symposien  ge- 
«idtt  haben.  Aas  der  Stelle  des  Amphis  ersehen 
V  ferner,  dass  auch  bei  der  Einffihroog  des  Gingro» 
M  ihnliche  Besorgniss  wie  bei  der  phrygischea 
lue  in  Allgemeinen  vorwaltete»  nimlich  dass  sie^ 
■ch  ihr  lantes  Geriosch,  ihren  aafr^enden,  lei-- 
■schafllichen  Charakter,  durch  ihre  schwermflthig^ 
l^pe  nnr  schidlich  auf  die  Menge  wirken  and  8t&^ 
■g  in  den  geordneten  Yerhiltnissen  ond  den  bera-' 
Igten  Seelen  erregen  wurde  ^  *  )• 

In  dieser  Erneuerung  des  Natnrkoltes  and  der 
m  EogehSrigen  Uesangesweise  auf  Kypros  ist  nur 
ich  dies  Bemerkeaswerthe,  dass  hier  der  Gegenstand 
Bf  Klage  and  der  Ausfiber  der  Kunst  des  Gesanges 
I  xwei  verschiedene  Personen  gespalten  ist.  Der 
cgenstand  der  Klage  ist  der  früh  hingewelkte  Ado* 
s  and  Kinyras  der  Priester  ist  der  Ausfiber  der  Mu- 
k  und  Erfinder  jener  klagenden  Adoniasmen^  wfih- 
■i  X.  B.  im  Linos,  dessen  Mythos  in  den  meisten 
klkken  sonst  genau:  mit  dem  des  Adonis  öbereinstimmt^ 
■Ucs  vereinigt  ist,  Gegenstand  der  Klage  und  die 
Vtge  selbst.  Aber  dies  ist  nur  die  herrschend  ge-> 
mrdene  Auflassung  der  beiden  kyprischen  Wesen ,1 
I  gab  eine  andere,  in  welcher  auch  sie^  nach  lieber« 
■Btiamiung  der  fibrigen  Abarten  des  Kultes,  als  eine 
Ivson  gefasst  wurden.  Es  ist  schon  erinnert  wor- 
es,  dass  Adonis  selbst  Oingras  hiess,  und  hier 
t  Adonis  also  eins  mit  Kinyras;  der  Gegenstand  der 
hge,  das  Lied,  und  der  Singer  fallen  zusammen, 
ie  beim  Lines,  Marsyas  u.  s.  w.  Darum  tödtet  auch 
poUon  den  Adonis,  wie  wir  in  seinem  Mythos  nach- 

49)  S.  Anm.  36.   Eustath.  11.  17,  S.  Ktt^  (f<  tcvQhff  ini 
$^mmmr,  oi  iuyvf^  /(^fdivot  doMs  ini  tok  x^fU^ots  ifulncy^  IS 

8» 
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weisen'  werüen,  so  wie  den  Kinyrag,  weil  im 
nis  der  Kinyras  enlhalten  war.    Umgekehrt  wirj 
KiojTSs  auch   wol  einmal  als  Adonis  aufgeOiM 
Das  iii   der  gewöhnlichen  Erzfihlunj:  eine  Treu 
beider  Wesen  Btattfand,  hat  in  Örtlichen  Vcrbl 
8Cn  seinen  Grund,  welche  aber  dem  Ganzen  k 
Eintrag  thun. 

Hiernach  glanbe  ich,  künneo  wir  es  mit  d 
eher  Sicherheit  aussprechen,  dass  die  Kyprier  d 
Rede  stehenden  Kult  und  die  mit  ihm  verbundcBt 
sangesweise   nicht   aus  Phöoikien  empfaDgen  kl 
eontlern  zum  Theil  aus  Argos,  zum  Thcil  aus  1 
asien,  und  zwar  von  hier  durch  phrj'gischen  Eil 
Ausser  den  Uebereinslimmungcn  kypnscher  ZtM 

ten,  werden  wir  noch  anf  mehrere  bei  der  Aphl 
ond  dem  Adonis  aufmeriisam  machen,  so  dass  dC 
deutende  Einflass,  welchen  Kypros   von   dorth« 
prangen  haben  muss,  ausser  Zweifel  gestellt  w 
wird.     Von  dorther  muss  auch  Phönikicn  diesen 
turknlt,  welcher  den   übrigen  religiösen  Anschl 
gen   der  Phöniker  ganz   fremdartig  zur  Setto 

M)  Die  beiden  Epipramme  Julian»  t.  Ae  gyptei 
Anthol.  3.  IB-  ^r.  7  u.  S  Jacobs. 

^B^^                 «*  yep  to  i^p/iieS  naUfiy  mf^yi«  nihiaw 

^^^m          a  füir-  Mn^  nUSH  <ti^.  a  M,  pim^ 

^-     ■■ 
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wiAradkeinliGii  mar  mittelbar  dnrdi  die  Kyprier 
capbngen  haben.  Es  gab  zwar  bei  jenen  Ydlkem 
■dl  FlMemnatnuBeDte,  nanientllch  hatten  die  tf ebrfier 
Ckaiil,  (Neehilah)  V3  Aber  dies  waren  keine 
Iriliastruiente.  Alle  Kultnspoesie  wurde  von  Jenen 
fflkcm  nit  Saiteninstminenten  begleitet,  worunter 
d»  Kinnor,  die  Harre  Davids,  die  bekannteste  ist  Es 
eine  sebnsaitige  Kither,  welche  mit  einem  Plek-^ 
gesehlagen  wnrde,  und  deren  Name  eine  Verwandt- 
Mkaft  mit  den  Kinnanis*'),  den  himmlischen  Musi- 
kern im  Indischen  Epos,  verrfith.  Diese  phönikische 
Buss  auf  Kypros  aus  den  2&eiten  der  PhSni- 
bekannt  ge^vescn  spin,  und  sein  Name,  vielleicht 
dem  griechischen  Worte  xirv^g  kUgend,  von  den 
flricehen  umo^erormt,  und  in  Beziehung  auf  die  neue 
dvtige  KuUpoesie,  und  von  dieser  wieder  auf  die 
Aasuber  jener  KiiuhI,  auf  die  Aphroditepriester  flber- 
Ingen  worden  sein,  welche  von  daher  den  Namen 
Kinyraden  K$wqddM^  erhielten.  Wenn  demnach, 
ide  oben  angeführt  worden  ist,  Hesych  und  Suidas 
im  Namen  Kinyras  von  der  Tuvvqa  herleiten,  welche 
IB,  wie  auch  Josephos,  nur  als  ein  Saiteninstrument 
bcacn,  so  ist  dies  nur  in  sofern  richtig,  als  dem 
1f orte  luvi^a  ursprflnglich  diese  Bedeutung  zu  Grunde 
bgt,  welche  aber  in  den  Kinyraden,  und  in  Kinyras 
lern  Priester,  Heros  und  Könige  von  Kypros  verlo« 
reo  gegangen  ist,  denn  diese  stehen  nur  in  Bezie- 
kaog  znr  Flötenmusik.  Dies  ist  die  eigentliche  Alu« 
A,  weldie  im  Kult  der  Aphrodite  wie  in  dem  des 


61)  Ewald  poet  Bucher  d.  A.  T.  1  S.  175.  Ucbcr  die 
ttUe  JereiA.  48,  36.  vgl.  Hitzig  üb.  d.  Ps«  1  S.  a  -  Ma. 
cbrofcitha  {iri^)  in  Dan.  8,  b  ff. 

M)  P.  T.  Bohlen  Qcnetia  4,  21. 
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I  ganz  vtm 


Adonis  stitlhud;  SAUeuuutrumeiite  würden  j 
tiiö|i;li(;h  sein. 

Fiii'  die  Scheidnng  des  Gingros  und  der  Flöten- 
mueik  vuu  der  |ibÖDiki&cheii  Kiaoor  spricht  aber  auch 
noch  der  Umstmid,   dass  Kionor  und  Gingros  of- 
Tenbar  ^nnz  verschiedene  Worte  sind.   Dem  i;  i  n  g  r  i 
liegt  ein  Naturlaut  zu  Grunde,  weshalb  iin  Lateini- 
schen Huch  das  Schnattern  derGanse^ingrire  heisst, 
und  CS  hangt  mit  einer  Wurzel  gri  r-usamnicn.  Uivgeui 
(Stamm   ist  aber   Hinnor   fremd,    und   daraus   leuchtet 
von  neuem  ein,  dass  dns  Wort  Kinnor  für  die  Be- 
deutung der  Kinjraden  und  des  Kinyras  nur  in  so- 
fern  pnsst,  als  beiden  Theilen  eine  musische  Bedeo- 
lutig  XU  Gi'unde  liegt,  dass  aber  die  Griechen  dkf^m 
nur  auf  ein  Saileniiixlrument  passende  Wort  auf  dB» 
Flötenmusik  des  kypiisehen  Kultes  übertragen  habeo^ 
und  für  gingroH  gebrauchten. 

Nachdem  wir  das  Wesen  des  Kinyras  als  Prie- 
ster, König  und  ISiinger  des  Landes  kennen  gelernt 
haben,  werden  uns  auch  seine  Genealogien  verständ- 
lich sein.  Leber  diese  müssen  wir  uns  etwas  aus- 
führlicher äussern,  damit  seine  Stellung  durch  sie  wo 
möglich  noch  mehr  ins  rechte  Licht  gcsext  wird.  Wenn 
Kinjras  auch  als  der  eigentliche  mythische  Herrscher 
und  Heros  des  Landes  dasteht,  so  schliesst  die  Sage 
dadurch  aber  noch  keine  gleichstelligen  oder  frühe- 
ren Herrscher  des  Landes  aus,  namentlich  da  sie  der 
geschlechtlichen  Verhältnisse  für  einen  Uerus  bedarf, 
und  oft  dasselbe  auf  verschiedene  Art  zu  sagen  liebt. 
Wenn  die  Mythendichtung  einen  mythischen  Hen- 
Kcher  abstrahirt,  um  auf  pragmatischem  AVege  Namen 
oder  BegrilTe  /.u  erläutern,  so  wird  dieser  in  der  Bc- 
gel  allgemein  als  ein  solcher  hingestellt,  ohne  aich 
darum  zu  bekänmero,  ob  er  auch  neben  andern  Vor- 
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PlrllaiigeD  sich  xertrUgt    Kinyras  j:ilt  allgemeio  f&r 
ta  ÜtMteD  Herrscher  nnd  Heros  des  Landes,  den- 
Mch  abstrahirt  man  einen  alten  König  von  Ky- 
pros,  Namens  Aerias,  um  von  ihm  den  Namen  des 
Lindes  Aeria  herzuleiten,  welchen  es  von  der  Ne- 
beluahfillung  fShrC,  in  welcher  sich  das  Land  sehr 
•11  befindet;  uud  dieser  Aerias  wird  gar  noch  (üt  iU 
tor  als  Kinyras  lusgegeben,  da  des  le%(eren  Geschlecht 
iamerfort  blähte,  man  aber  von  dem  des  Aerias  nichts 
«itste.    Adonis  f&hrte  den  Namen  Aoos,  ^A(3o^  von 
der  EaSf  deren  dorische  Form  'Jltig  ist,  dies  liess 
aber  die  pragmatische  Mytheororschung  nicht  gelten, 
Midem  sagte:   Aoos  war  ein  alter  König  des  Lan- 
to,  welchem  ein  gans&es  Geschlecht,  die  Aoen,  WcS(m, 
■  der  Herrschaft  folgte,  und  davon  stammt  Adonis 
ib,  welcher  selbst  ein  alter  König  des  Landes  war. 
(b  stehen  auch  Salamiu  und  Euryptolemos  da. 
Theias  wird  theils  als  des  Kinyras  Vater  aufgefasst, 
Ihdls  gair/Jich  mit  ihm  ideutifizirt.  Diese  tragen  sammt- 
beb  gricchiAche  Namen;  ein  anderer  trägt  zwar  ei- 
Mi  phönikischcn  Namen,  Pygmalion,  ist  aber  sonst 
pn  nach  griechischen  Begriffen  geschaffen.     Dieje- 
mgt  Genealogie  des  Kinyras,   welche  ihn  aus  Kili- 
tim,  aber  von  attischen  Vorfahren  abstammend,  kom- 
Mi  lisst,  und  noch  n&her  besprochen  werden  wird, 
brnt  ihn  eine  Tochter  des  Königs  Pygmalion, 
«dehe  den   griechischen  Namen  Metharme  fuhrt, 
kirathen  und  Paphos  gründen.   Nach  Ovid  * ')  heisst 
iber  Pygmalion  ein  Paphischer  Heros,  zeugt  jedoch 
Mch  den  Paphos  und  zwar  mit  der  Göttin  selbst, 

54»  OTid  Metam.  10,  245  ff.  Was  den  Namen  betrifft,  so 
■vt  ihn  Joseph  OS  geg.  Apion  1,  18  'PvyfAolUoy:  verdorbene 
fhreibarten  sind  'PtyitUatr  u.  Mvydaitwy  bei  Synkcll  S.  183. 
ir  Annen.  Eiueb.  hat  4»icfiayoif  Physmauon. 
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dadlorch  dase  sie  ihrem  Bilde ,  deb  er  seine  Xiebe 
Mgewsndt  hst,  aaf  sein  Flohen  Leben  einhaueht 
Diese  fiberschwüngliche  Liebe  von  Jfinglingen  xn  ei- . 
nem  Bilde  der  Göttin  kommt  im  Aphroditekulte  öf- 
ters vor,  nnd  wir  mössen  daher  aneh  Pygmalions 
Liebe  im  Znsammenhang  mit  der  Liebe  anderer  Jfing* 
linge  behandeln.  So  bunt  wie  die  Sagen  auch  in  die- 
sen Dichtoogen  dorch  einander  gehen,  nnd  sie  auf 
kleine  geschichtliche  Widerspruche  nicht  achten,  wie 
%.  B.  in  Beziehung  auf  Paphos,  welches  bald  Kiny- 
ras  grfindet,  bald  Pygmalion,  bald  der  vom  Pygma- 
lion erzeugte  Paphos,  bald  Paphos  ein  Vater  desKi- 
nyras  u.  s.  w.,  so  scheint  doch  aus  den  Sagen  fiber 
Pygmalion  hervorzugehen,  dass  auch  er  zur  Göttin 
in  religiöser  Beziehung  gestanden  und  för  einen  my- 
thischen König  des  Landes  gegolten  'habe.  Darauf 
deuten  auch  andere  iMärchen  von  Pygmalion  hin.  Oben 
ist  schon  erzflhit  worden,  dass  entweder  er  es  ge- 
wesen sein  sollte,  oder  sein  Priester  oder  Anverwand- 
ter, welcher  dem  Busiris  die  Menschenopfer  angera- 
then.  Mit  dieser  Sage,  welche  ihm  die  Fremden- 
opfer dem  Busiris  empfehlen  lässt,  im  Widerstreit 
hahen  wir  eine  Nachricht  aber  die  zu  seiner  Zeit  auf- 
gekommne  Sitte  des  Fleischessens,  welche  Porphy. 
rios '  ^  3  ^^  d^^  Kyprier  Asklepiades  nnd  dem  Ne- 
anthes  von  Kyzikos  mitgetbeilt  erhalten.  Zuerst  sei 
man  gewohnt  gewesen  den  Göttern  keine  Thiere  zn 
opfern ;  auch  habe  darüber  gar  kein  Gesez  bestanden, 
weil  es  die  Natur  selbst  so  mit  sich  bringe.  In  Zei- 
ten aber,  in  welchen  ein  Leben  das  andere  fordert, 
habe  man  das  erste  Opfertbier  geschlachtet.  Bei  ei- 
nem solchen  sei  ein  Stükk  Fleisch  auf  die  Erde  ge- 

54)  Porphyrios  de  abstment.  4,  15. 
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ftDen,  eiD  Priester  liabe  es  aorgenoBUseii.  und  dt  er 
sich  verbrannt,  habe  er  nnwillkOrlich  die  Hand  im 
den  Mund  gehalten,  nm  den  Brand  za  lindem.  Nach- 
dem er  so  vom  Opferfleische  gekostet,  verlangte  er 
danach  und  genoss  seitdem  mit  seiner  Gemalin  Fleisch. 
Pygmalion  aber,  nachdem  er  dies  erfahren,  habe  ihn 
sogleich  mit  seiner  Gattin  vom  Felsen  herabgestflrzt, 
and  das  Priesteramt  einem  Andern  gegeben.     D6ch 
auch  dieser  liess  sich  verführen  und  eriitt  dieselbe 
Strafe*     Seitdem  aber  hätten  die  ^Menschen  ihre  Be» 
gierde  nach  dem  Fleische  nicht  mehr  znrfikhalten  kön- 
nen, und  Pygmalion  sei  genöthigt  worden  die  Strafe 
avfsoheben.  —    Aehnlich  wie  Kinyras  erscheint  hier 
Pygmalion  als  ein  Geliebter  der  Göttin  und  priester- 
licher Herrscher  des  Landes,  dessen  Tochter  jener 
beirathet.     Im  Allgemeinen  ist  die  Pygmalionssage 
aber  dankel;  ihr  Kern  scheint  mir  die  Liebe  eines 
Jfinglings  zn  einem  Aphroditenbilde  gewesen  zo  sein, 
welche  die  Dichtung  auf  Kypros  reiner  und  edler  hin- 
stellt als  an  andern  Orten,  z.  B.  Knidos ' '  )•     Durch 
die  Belebung  des  Bildes  durch  die  Göttin  mnss  er 
als  ein  wohlgefHIliger  Liebling  der  Aphrodite  erschei- 
nen, welcher  sich  ihrem  Dienste  weiht    Ihn  hat  die 
dichterische  Mythenbildung  und  Phantasie  höher  hin- 
aufgcgstellt  und  zu  einem  priesterlichen  Herrscher  des 
Landes  wie  den  Kinyras  verherrlicht»     In  dem  er- 
zihlten  Mihrchen  steht  er  als  ein  Ideal  der  Sitten- 
reinheit da,  welchem  nach  den  Begriffen  von  einer 
goldenen  Zeit  und  den  Zustünden  der  Unschuld  des 
Aienschengeschlechts  der  Genuss  des  Fleisches  sünd- 
haft  erschien.      Ein  Nachkomme  von  ihm,   Namens 
Echelcos,  befind  sich  nach  Nonnos  im  Gefolge  des 

65}  Vgl  Abfchn.  4  Aam.  499  & 
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Bakcbos;  muthmassUoh  war  er  aus  einem  kyprischea 
Kdoigsgescblechty  welches  eich  den  Pygmalion  ak 
Ahnherrn  aneignete« 

Nächst  Kinyras  scheint  aber  Theias  die  hfich- 
fite  Bedeutung  als  mythischer  Herrscher  von  Kypros 
gehabt  zu  haben.  Er  heisst  wie  dieser  Kdnig  des 
Landes  und  %eugt  den  Kinyras,  welcher  wieder  Kö- 
nig von  Kypros  heisst  * ' ).  Nach  Panyasis  war  er 
König  von  Assyrien  und  hatte  die  Myrrha  und  den 
Adonis  zu  Kindern^^J,  welche  sonst  Kinder  des  Ki- 
nyras heissen;  Ähnlich  erscheint  er  unter  andern  auch 
dem  Antoninu^  Liberalis**).  Bei  ihm  hat  Theias,  weil 
er  als  assyrischer  Herrscher  gefasst  ist,  einen  phöni- 
kischen  Vater  mit  dem  allgemeinen  Namen  Belos, 
heirathet  aber  die  Orithy  ia,  welche  sonst  eine  Toch- 
ter des  Erechtheus  heisst.  Mit  dieser  zeugt  er  auf 
dem  Libanon  eine  Tochter  Myrrha,  und  mit  dieser 
wieder  den  Adonis;  also  ganz  wie  nach  der  gewöhn« 
liehen  Erzählung  Kinyras  Vater  der  Myrrha  und  des 
Adonis  wird.  König  von  Assyrien  heisst  Theias  auch 
sonst  noch  *')•  Zeilos  berichtete  nach  dem  grossen 
Etymologicon,  dass  des  Theias  Tochter  Aoa  gehei- 
ssen.  Wie  bereits  bemerkt  ist,  führte  Adonis  den 
Namen  Aoos  als  8ohn  der  Eos.  Von  diesem  schuf 
mau  rükkwärts  einen  alten  König  des  Landes  Aoos, 
welcher  nach  Phileas  ein  Sohn  des  Kephulos  und  der 
Boa  gewesen  sein  sollte,  der  sonst  Phaethon  genannt 
wird,  und  leitete  von  ihm  ein  Geschlecht  alter  kypri« 
scher  Könige,  die  Aoen,  *A(3o$^  her,  welche  das  ki- 
uyreische  Zeitalter  ausfüllen.  Dies  möge  hier  genü- 
gen, das  Ausführliche  über  den  attischen  Mythos  vom 

66)  Schol.  XU  U.  II,  20.    Suidas  a.  a.  O. 

57)  Apollodor  3,  14,  4. 

58)  Anton.  Liber.  Kap.  34.    8chol.  z.  LyL  S2d. 
59;  Oppian  HalieuU  3,  404. 


Kephdoi  and  der  Em  theilen  wir  iit  dem  Abadnitt  Aber 
PhaetiMNi  mit ,  konmen  aber  schon  beioi  Hiayraa  Bodi 
einmal  darauf  sorülck.  Ein  Eoskind  gab  man  nan  aaeh 
den  Tkeias  zur  Tochter  )ids  Aoa.  Die  Bedeatun|f 
des  Theias  ergiebl  sieh  leicht  Sein  Name  kfiadigt 
ihn  schon  an  als  oberstes  ^ttliches  Wesen  von  Ky- 
proa,  als  die  Gottheit,  wie  in  den  altischen  Mythen 
Pandion  der  allgöttliche,  und  ähnliche  mythische  Per- 
sonen; deshalb  heisst  er  Vater  desKinyras.  Mit  die« 
aem  wird  er  aber  auch  ganz  wieder  identifizirt,  und 
sein  Reich  geht  so  weit  als  das  des  Kinyras,  indem 
anch  er  zum  assyrischen  Herrscher  gemacht  wird.  In 
den  kosmogonischen  Dichtungen  der  Griechen  ist  Theia 
eine  Sochter  des  Uranos  nnd  der  Gaia  *  *),  und  wird 
Mutter  der  Eos,  welche  auf  Kypros  in  der  Form  Aoa 
Tochter  des  Königs  Theias  wird,  nachdem  sie  selbst 
mit  ihrem  Gemale  Kephalos  ganz  in  die  kyprischen 
Mythen  gezogen  ist 

Bei  Suidas  hat  Kinyras  theils  einen  Grossvater 
Pharnakos,  theils  einen  Vater  Phar nahes;  bei 
Hesych  nnd  Apollodor  * '  )  hat  er  eine  Motter  P  h  a  r« 
nahe.  Ohne  Zweifel  ist  dieser  Name  aas  den  klein« 
asiatischen  Ländern  genommen,  wahrscheinlich  aus 
dem  pontischen  Gottesdienst,  in  welchem  Pharna- 
kes  Uauptgott  war**).  Auf  die  Verbindungen  von 
Kypros  mit  jenen  Lindem  bt  zu  wiederholten  Malen 
aufmerksam  gemacht  worden,  namentlich  aber  aadi 

60)  Apollodor.  1,1, 3.  2,2.  Hesiod.Thoog.87L  Find. 
Isthm.  4,  i. 

61)  ProTerb.  e  Vatio.  Append.  Cent  S,  90.  ^  d8  Ku^vffag  {r 
anoyoroc  *9»dQfi>i  ßaatXmc  Kvn^p.  In  dem  fehlerhaften  ^Nf^/19 
fttekkt  die  Form  'Pa^rdxos* 

62)  Strabon  12,  657.  Die  Könige  schworen  bei  ihm  die 
höchsten  Eide.  Ueber  den  Mamen  vgl.  Pott  Etym.  Forieh.  I, 
Vorr.  S.  46. 
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■It  PmIw,  wi  eia  IqrprisfiMS  OewidM  etoireAikrl 
war.  Der  dortige  Pharnakes  wird  hier  m  eiaeni  KO* 
nige  der  Kyprier. 

Heeyebios  nennt   den  Kinynis  einen  Sehn  dea 
Apollon  nnd  der  Phar  nahe.   Weshalb  er  ein  Sehn 
dea  Apollon  heieat,  ist  achon  ob^  verdentlicht;  weil 
nimlich  Kinyras    als  gesangliebend  and  Sfioger 
dacht  war,  daher  liebt  ihn  auah  Apollon.     Er 
aber  auch  Sohn  des  Apollon  and  der  Paphos,  oder 
Sohn  des  Earymedon  and  einer  Paphiscben  Nym« 
phe*').  Nach  Hygin  ist  Kinyras  ein  Sohn  des  Papbos, 
bei  Lutatias  nnd  Ovid  a.  -a.  O.  heisst  ein  Sohn  des 
Kinyras  Paphos,   welchen  nach  andern  Erzählungen 
Pygmalion  xeagt    So  wird  die  Stadt  Paphos  mit  ihm 
in  Yerbindnng  gebracht. '  Der  Name  Earymedon 
kommt  öfters  in  den  griechischen  Mythen  vor:    ein 
Hohn  des  Hephaistos  heisst  so  und  ein  Sohn  des  Mi- 
iios;   dann  führt  ein  König  der  Giganten  in  Sizilien 
diesen  Namen*  ^^  «•  ^  w.    Hier  ist  vielleicht  an  den 
Fluss  Eorymedon  auf  der  gegenöberliegeiiden  Käste 
Kilikiens  gedacht    Bei  Plinius^O  heisst  Kinyras  eia 
Sohn  der  Agriope.     Unter  den  verschiedenen  We- 
nen  dieses  Namens  kann  man  hier  zur  Vergleichung 
an  die  Tochter  des  Agenor  denken,  oder  in  Erwih- 
gnng  der  musischen  Beziehang  des  Kinyras  kann  jene 
Agriope  gemeint  sein,  mit  welcher  Pbilammon  den 
Thamyris  zeugt**).    Bei  Stephnnos  v.B.  hat  er  eine 
Mutter  Amathusa,  um  Amathus  mit  ihm  zu  verbin- 
den; der  Sohn  Kur ens  bei  demselben  knüpft  ihn  an 

es)  8 Chol.  s.  Find.  Pyth.  %  15.  ^y  dl  olng  (Kinyras)  Unol- 

S4)  Odyssee  7,  58. 

Oft)  Piinius  7,  57. 

60)  Apollodor.  h  9.  X  Panian.  4»  03,  4« 
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üe  Stadt  Karioii  imd  dm  gaaze  Land  leitete  aeiiieft 
Namen  tod  seiner  Tochter  oder  aeiiiea  Sohne  Ky^ 
pros  her*').  Seine  Tochter  Eune  heirathete  trat 
PaQMniaa'*)TeQluro8  nnd  daher  betrachtete  der  fanse 
Salaminische  Königastamm  bis  auf  Evagoraa  nnd  Ni- 
kokreon  herab  sich  als  Nachkommen  des  Kinyras* 
Eine  andere  Tochter  Laodike  wird  nach  Arkadien 
an  den  Einig  Elatos  vermtlt  **),  um  das  Geschlecht 
der  alten  Köni^  Arkadiens  mit  dem  kyprischen  He» 
res  KU  verbinden,  weil  gerade  die  Kolonie  dieses  La»^ 
des  auf  den  kyprischen  Kult  bedeutend  eingewirkt 
hatte,  wie  bereits  schon  fraher  nachgewiesen  wor- 
den ist  Eines  Sohnes  Amarakos  '*)  ist  schon  er- 
wähnt Er  heisst  königlicher  Knabe  nnd  Salbenilh- 
rer,  welcher,  während  er  gerade  Salben  trag,  zafill* 
lig  fiel  und  durch  die  Ausgiessung  einen  noch  gri- 
ssem  Duft  als  vorher  verbreitete:  dies  war  die  Dr* 
suche,  dass  man  die  besten  Salben  Amsrakinische 
nannte*  Der  Knabe  wurde  darauf  in  das  Kraut  Sam^ 
psochon  verwandelt,  weiches  man  später  Amarakos 
nannte.  Die  Deutung  dieser  Fabel  ist  leidit  Saoi« 
psuchon  oder  Amarakos  ist  der  Name  eines  stark  und 
wohlduftenden  Gewkchses,  wahrscheinlich  einer  Art 
Hajoran.  Diese  Pflanze,  welche  auf  Kypros  sehr  hin» 
fig  wuchs,   wurde  neben  den  Myrrhen  am  meisten 

07)  S.  Tbl.  1  S.  14  ff.  vgl  S.  22t. 

68)  Pausan.  1,  3, 1.  %  29,  4.  Vgl.  Thl.  1,  S.115.  Von  Puul 
wird  diese  Genealogie  noch  mit  Ihnlichen  griecfa*  Oeschlechtem 
ferglichen. 

69)  Apollodor  9,  9,  1.  Vgl.  Tbl.  1,  S.  22S. 

70)  Pomponins  Sabinns  b.  Servius  z.  Aen.  1,  697.  P. 
Platinae  Cremon.  B.  3.  Qnod  Aegyptns  et  Syria  Sampsu- 
CQOi  appellayere,  Diocles  etSiculagens  Amaracom  Tocavit.  Nar- 
ratdr  in  fabnlis,  hnnc  fuisse  poerum  regiom  n.f.w.9  ••  folgt  die 
Geschichte  wie  bei  Po»p.  Sab. 
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beim  Opfer  der  Göttin  gebreacht;  aarli  Salben 
Oele  wurden  daraus  bereitet,  welche  im  Dienste  < 
Göttin  angewendet  wurden,  beide  Oewfichse  wer- 
den persoaifiKirt:  IMyrrha  ward  eine  Tocbter des  Ki- 
nyras,  und  die  bekannte  Mutter  desAdonis,  Amara- 
kos  ein  Sohn  des  Kinyras,  der  als  ein  Opferknabe 
in  der  Weise  xu  denken  ist,  wie  wir  den  Kinyras 
aelbst  und  den  Phaethon  kennen  gelernt  haben,  und 
ein  solcher  hatte  zn  seinen  Geschäften  mancherlei 
wohlduftende  Salben  nötbig.    So  entstand  jene  Fabe). 

Gemalinncn  werden  uns  vom  Kinyras  zwei  ge- 
nannt, üie  Hultcr  seiner  Tochter  Myrrha,  mit  wel- 
cher es  selbst  wieder  den  Adonis /.eugte,  heisstKea- 
chreis").  Dieser  Name  gebort  in  dieSalaminischen 
Mythen.  Henchreus  oder  Kychreus,  wie  er  auch  wol 
genannt  wird,  ist  König  und  Heros  der  Insel  Sala- 
mis, Sohn  des  Poseidon  und  der  Nymphe  Salamis  "}, 
und  herrschte  daselbst  vor  Teluuiou.  Auf  Kyprus  int 
nun  dieser  Name  auf  eine  Gematin  des  dortigen  Lan- 
deaheros  Kioyras  übertragen,  welche  dadurch  als  eine 
Tochter  des  Kenchreua  bezeichnet  wird;  und  beide 
Lander  werden  auf  diese  Weise  gleichsam  verschwä- 
gert. Von  jenem  enlaminifichen  Heros  führt  bekannt- 
licli  auch  der  Östliche  Hafen  von  Koriuth  Kenchreai 
Beinen  Nnmen,  wo  man  Aphrodite  als  Kencfareia 
verehrte,  welches  auf  Kypros  des  Kinyras  Gattin  ist. 
Ebenr»Us  dem  heimischen  Sagenkreise  von  Salamis 
gehören  die  kyprischen  Nymphen  Endeutea  ")  an, 
denn  Endeis  war  die  Mutter  des  Telumon,  und  des 


171)  Ovid.  M«^tun.  10,  438.    Hj^gin  Tftb.  58.  Vgl.  die  tahH 
mioiBcbe  Kolonie  ThI.  1  H.  ilt.  ^^| 

72j  Diador  4,  TS.  ^M 
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AiakM  Geflmlin  '^>  Wir  bewegen  nni  also  hier  anf 
Kypros  fortwihrend  in  heimatlichen  griechiachi^n  Um- 
gebon|;en.  Aaeh  die  kyprischen  Njrmphen  P  ei  re- 
ih oi^*)  mds^en  von  dorther  ihre  ErklSmog  finden, 
n«r  iai  ea  achwerer  ihnen  ihre  Herkunft  nachxowei^ 
aen,  indeaaen  nicht  unwahrscheinlich,  dasa  ale  ent^ 
weder  mit  Peirene  der  Argivisclien  Danaos- Tochter, 
oder  Biit  der  Tochter  dea  Asopos,  Peirene,  zusammen^ 
hangen«  Mit  dieser  hatPoaeidon,  welcher  aelbst  Ken- 
chreua  heisst,  einen  Sohn  Kenehriaa  gezengt'*). 

Mit  aeiner  andern  Oemalin  Metharme,  welche 
eine  Tochter  dea  Pygmalion  heiast,  hatte  er  die 
Sthne  Oi^ypor^oa  und  Adonia,  welchen  er  nach 
.  der  gewöhnlichen  Erzihlung  mit  aeiner  Tochter  Myr- 
'rha  zeu{!:t,  und  die  Töchter  Oraedike,  Laogora 
ond  Braisia'^3*  Apollodor  erzXhlt  von  ihnen,  dasa 
sie  dem  Willen  der  erzflmten  Aphrodite  gemäsB  sich 
fremden  MXnnern  preis  gaben  und  in  Aegypten  nma 
Leben  kamen.  Dies  ist  eine  Wiederholung  ahnlicher 
griechischer  Fabeln;  warum  aber  Aphrodite  erzürnt 
gewesen,  wird  nicht  berichtet  Man  wird  sich  aber 
einen  ahnlichen  Grund  erzahlt  haben,  wie  beim  Zorn 
der  Aphrodite  Aber  Myrrha,  nftmlich  dasa  aie  dea 
Dienst  der  Göttin  vernachlässigten,  oder  ihre  Schön- 
heit aber  jene  erhoben.  Ihre  Preisgebung  an  fremde 
Manner  hat  vielleicht  darin  ihren  Grund,  dasa  iai 
Dienste  der  Göttin  eine  solche  Preisgebung  ihrer 
Schönheit  an  Fremde  von  den  jungen  MSdchen  ge- 
fordert wurde.  Kinyraa  hat  aber  auch  wie  andere, 
z.  B,  Danaos,  Aegyptos  u.  s.  w.,  fünfzig  Töchter, 

74)  Pindar  Nem.  5,  12  o.  Schol.  Apollodor  3^  1%  S. 

75)  Hetychiot  üilifii^»:  t4fi^a$  iif  Kvmqf, 

76)  Pausan.  %  3,  S.  f,  8»  a 

77)  Apollodor  3,  14.  S. 
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ud  üi  ihre  Sk^  wird  Hen  hinein  gefloebfen.  fSie 
hatten  die  Hera  neben  aich  verachtet,  nnd  .wurden 
daCBr  in  die  fünfzig  Stofen  ihres  Tempels  verwan- 
delt, wie  auf  dem  Gewehe  der  Athena  dargestellt  ge- 
wesen war '  *).  Auch  die  Sage  von  den  Halkyonen 
wird  anf  die  Töchter  def  Kinyras  übertragen ,  indem 
von  ihnen  erzihlt  wird,  sie  bitten  die  Aphrodite  be- 
leidigt, und  sich  ins  Meer  gestürmt;  hier  aber  seien 
«e  in  Eisvögel,  Halkyonen,  verwandelt  worden,  wie 
die  Töchter  des  Giganten  Ualkyoneus '  *). 

In  neue  Verbiltnisse  und  Kultverbindungen  von 
Kypros  %ur  Zeit  des  Kinyras  führt  uns  seine  Ver- 
wandte Pelia.  Ein  gewisser  Melus  auf  der  Insel 
Delos  geboren,  ersfiblt  Servius**),  verliess  sein  Va- 
terland nnd  floh  nach  Kypros,  wo  damals  Kinyras  re- 
gierte, und  einen  Sohn  Adonis  hatte.  Kinyras  nahm 
den  Melus  zum  Genossen  seines  Sohnes  an,  und  da 
er  sah,  dass  er  von  guten  Eigenschaften  sei,  gab  er 
ihm  seine  Verwandte  (propinqua)^  welche  ebenfalls 
im  Dienste  der  Aphrodite  stand,  und  Pelia  hiess,  snr 
Ehe.  Von  dieser  wurde  ein  Sohn,  ebenfalls  Melos 
geheissen,  geboren,  welchen  er  deswegen,  ^veil  Aphro- 
dite von  der  Liebe  zum  Adonis  gefesselt  wurde,  gleich- 
sam als  den  Sohn  des  Geliebten  am  Altare  aufenüe- 
ben  liess*').  Dies  soll  doch  wol  nur  so  viel  hei- 
ssen,  dass  er  ein  Priester  und  Opferknabe  wurde,  wie 
Kinyras  selbst  vorgestellt  wurde,  Phaethon  und  Ama* 
rakus,   welche  alle  im  Dienste  der  Göttin  staodei« 

78)  Ovid  MeUm.  6,  89  ff. 

79)  Eustath.  z.  II.  11,  20. 

80)  Zu  Virg.  £kl.  8,  37. 

81)  Ex  quibui  naicitur  Melut,  quem  propterea  quod  Venat 
Adonis  «more  tenerelur,  taroquan  amati  fiiium  iater  araa  nutriri 
jussit. 
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Kachdem  aber  Adonia  vom  Eber  getSdtet  war,  konnta 
der  alle  JMelas  den  Schmers  fiber  den  Tod  dea  Ado« 
Dia  nicht  fiberwinden,  aondem  hUngte  aich  an  einen 
Baom  avf,  welcher  nach  ihm  Meloa  benannt  wnrde. 
An  deawelben  auchte  aoch  Pelia,  aeine  Gattin,  ihren 
Tod.  Aphrodite,  aaa  Mitleiden  fiber  den  Tod  dersel- 
ben, richtete  eine  beständige  Trauer  für  den  Ado- 
nia  ein**).  Den  Meloa  verwandelte  aie  in  einen 
Apfelbaom,  welcher  daher  diesen  Namen  irRgtj  und 
seine  Gattin  Pelia  in  eine  Taube.  Den  jon;cen  Me> 
los  aber,  welcher  noch  allein  vom  Geschlerhte  des 
Kioyraa  fibri/p;  war,  Hess  aie  mit  einer  auserlesenen 
Mannachafit  nach  Delos  Karfikkkehren.  Ala  er  zur  In- 
sel i^ekommen  war,  und  sich  seines  Reiches  bemSch- 
i\gt  hatte,  gründete  er  die  Stadt  Melos,  und  da  er 
Kuerst  lehrte,  die  Schaafe  zu  scheeren,  und  Kleider 
aus  Wolle  zu  verfertigen,  so  nannte  man  die  Schaafe 
riJia*  Obgleich  diese  Sage  nicht  ganz  rein  erhalten 
an  sein  scheint,  so  möchten  uns  doch  dadurch  alte 
Kultverbindungen  von  Kypros  nach  den  Kykladen  hin 
gesichert  srin.  Neben  dem  Apollonkult  auf  Delos  be- 
stand ein  nicht  unbedeutender  Dienst  der  Aphrodilo 
daselbst,  und  am  wichtigsten  ist  die  dortige  soge- 
nannte alte  Aphrodite.  Dann  steht  Naxos  durch  l*he- 
srns  und  der  Ariadne  Sagen  mit  Kypros  in  Verbin- 
dung, wodurch  der  Dienst  der  Ariadne- Aphrodite  auf 
Kyproa  entstand.  Nühere  ISIrlAu((*rungen  fiber  diese 
Cegenstinde  geben  wir  an  andern  Orten.  Aber  auf 
die  Namen  müssen  wir  hier  noch  anfmerk^m  machen. 
Im  Melos  und  in  der  Pi'fia  werden  die  beiden  Gc- 
genstünde  aus  dem  Thier-  uud  Pflanzenreich  zu  Per- 

82)  Adoni  luctum  coDtinuum  praestitit  Ucbcr  den  Tod  des 
Melos  a.  der  Pelia,  soll  aber  wol  eigentlich  über  den  Tod  des 
Adonts  sein* 
IL  9 
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snnea  rrhnlien,  welche  ilcr  Göttin  vor  allen  jrt^weiht 
Kimi,  unil  die  Pelia  hIs  eine  Tocliter  des  Kiiiyriis 
«itiinert  unwillkürlich  an  die  Pcliiiden,  die  weis- 
sagenden i'riesterinnen  zn  Dodona"),  wo  jene  im 
Dienste  Jer  Aplirodite  standen,  nie  die  l't-lia  anf  Ky- 
pros.  Wenn  der  auf  Kypros  geborne  Myeloä  bei  der 
Uebernalime  der  viiterlirhc-n  Herrscliaft  uuf  llelos  die 
Wolle  dt-r  Scliiiiirc  sclieervn  uud  dit-te  küiisliicli  ver- 
arbeiten Iclirt,  60  i»t  aiirh  dies  ein  iui  kiiiyrciscbcD 
Zciliiltcr  gewonnener  rurtscliritt  in  der  Kultur  auf 
Ky|iros,  welrhen  Melos  hier  nach  Ueios  überfuhrt. 

Am  wieliligslen  ist  das  Ue!sclilei-htäre<;it>ter,  wel- 
diCB  din  Kinyrat)  in  die  »ttiiüchen  Mythen  verflocht, 
und  KU  einem  Kaehkommen  des  Kekrops  inHcbte.  Em 
Igt  nn  einem  andern  Orte  nachgewiesen  wurden**), 
wie  die  kypri>chen  Atlicner  den  Stauiinherus  und  den 
llepräicnlanten  der  »(lischeu  Urzeit,  den  Kekrops  mit 
Meinem  Geseblechl  uud  Kult  in  die  neue  Heimat  ver- 
pdan'^ten.  Wie  Thescus  in  der  alten  Heimat,  so  mu8«te 
auf  Kypros,  der  neuen  Heimat,  Kinyras  von  ihm  ab- 
slammen; uud  Kwar  auf  folgende  Weise").  Kekrops 
zeugt  mit  der  Agraulos  die  Kinder  EnrysichlhoD, 
AgraulOB,  llerse,  l'androsos.  Ilcrse  vcj'uialt  sich  mit 
Hermes  und  gebiert  den  KepiialüH.  Uen  Kephalos 
entführt  Eos  aus  Liebe  nach  Syrien,  uud  gebar  van 
ihm  den  Tithonos.  Dieser  xeugl  den  INiaellion,  des- 
sen Sohn  A^tyooos  war.  der  \'atcr  desiiandnkns.  Üer 
lextere  kam  aus  Syrien  nach  Kilikien,  gründete  die 
Stadt  Kelcndohs,  ehllcbte  die  Pbarnake,  des  Mcge»- 


83)  Ser*io«  tii  Virg.  Ekl.  9,  13.   Lingua  IIipmIo  PclUit-- 
«I  rfllumbaö  (ett  VAtic  iiidtrirea  voranttir. 
M)  S.  Thl.  I  S.  183  ft. 
»)  Apolldd  er.  8,  M.  3  (F. 
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Bares  Tochter  and  «eogte  den  Kinyias.  Dieser  ging 
mit  einem  Haufen  Volkea  nach  Kyproa  htnfiber  and 
prändete  Paphos.  So  erhallen  wir  folgende  Oeschieehta«» 
tafel  des  Kinyras. 

Kekrops.    Gem.  Agiaoroa. 

Erysichthon.     Aglauros,  Herse  Gem.  tiermea. 

Paudrosos 

Kephaloa  Gem.  Eo». 

I 
Tithonoa 

Phaethon 

I 
Astynooa 

Sandakos  Gem.  Phamake. 

Kinyras  Gem.  Metharme. 
In  dieser  Genealogie  sind  drei  Mythenkreise  vertfoeh^ 
ten,  das  Geschlecht  des  Kekrops,  eine  Gruppe  grie«^ 
chischer  Lichtwesen  mit  Kephalos  und  l^^os,  und  phd« 
nikische  Namen.  Alle  stehen  in  Beziehung  auf  Ky- 
pro»  und  werden  hier  unter  die  Ahnen  des  Kinyras 
gebracht  Das  Ausfuhrliche  über  Kekrops  und  Ke<* 
phalos  und  Eos  müssen  wir  spAtcrn  Orten  vorbehal- 
ten '*)•  Hier  bemerken  wir  nur,  dass  die  t*lacht 
der  Eos  mit  Kephalos  nach  Syrien  nur  aus  dem  Grunde 
gedichtet  sein  kann,  um  die  phdnikische  Heimat  des 
Kinyras  daran  anzuknüpfen,  was  um  so  eher  gesche- 
hen konnte,  als  Kinyras  auch  selbst  Herrscher  der 
Syrischen  Länder  heilst.  Ohne  diesen  Grund  würde 
Eos  schwerlich  weiter  als  bis  Kypros  gefloiien  sein^ 
da  diese  Genealogie  weiter  keinen  Zwekk  hat,  als 
die  heimatlichen  griechischen  3lythen  mit  den  kypri« 

S6)  S.  unten  die  Abschnitte  Phaethon   u.  Rekropi. 

9* 
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■eben  KD  vertijnden.    Aber  nicht  unmillelbar  von  Sjl| 
rien  ^ebt  dies  Geschlecht  des  Kejiros  nacb  Ky)>rM 
hinüber,  soiiilern   erst  nach  Kilikien,  weil  durch  die 
Sage   von   dcu  TaiuiradeD  Kultverbindmigen  mit  die- 
sem Lande  bisianden.  v 
Wie  Eos  hier  den  Kephiilü»  ans  Liebe  rüiibt  uoM 
enirfibrt,  so  tbut  dtiF^äelbe  schon  bei  Hesiudos  A{ihr49 
dite  inil  di'iu  l'hiifthüo,  welcher  in  dessen  Geneiiloi^ie 
wie  auch  hier  fSuhn  des  Kophalos  und  derbn^  heissl, 
und  bestellt  ihn  zu  ihrem  'i'einpelwiirt  und  Opfcrkna- 
ben,  wie  den  Kinyras.    Wie  in  der  Flucht  OHrh  Sy- 
rien, »0  ist  auch  in  dem  phöiiikischen  Naiuen  das  Be- 
wusslseifl  \ou  Verbindungen  mit  Jeiii-ti  Landern  fcsl- 
gebalten.  aber  nur  Üusserllcb.  leicht  und  ßuchti«;,  diH 
es  die  Sache   nicht  veiter  erlurdertc,   denn  die  |>bj^| 
iiikiscbcn  Wesen,  welche  hier  als  Vorfahren  iIca  K^I 
nyras  t'rficiieimn,  sind  vs  nur  dem  Namen  nach,  »ml 
auch  dies  nur  /.um  Thcil,  sind  aber  in  Wirklichkeit 
Nachkommen  des  Kekrops,  des  Kephalos  nnd  der  Erm. 
Astynoos  kommt  sonst  nur  noch  in  den  (mischen  My- 
then als  ein  Nohn  des  l'namoä  vor  ' ' ).    .Sandakos  '  • ) 
erinnert  an  8andan,  einen  Aethiopier,  welcher  niirh 
.Uumianus  Marcellinus  Tarsos  gegründet  haben  sulIteT 
beide  aber  an  Sandnn,   den  A»syrischea  sogenann- 
leo  Herakles,   welcher  auch  auf  Tursischen  Mfinxen 
oacbgewjet«en  ist.     Die  l'haruake  haben  wir  oben  als 


87)  lliftn  &.  141    A| 

8S)  Uclier  diesen  Na 

Etymolog.  FDrsi-huii|cii   i 


ollodor  A,  II,  h. 

iK-D  u.  ähnliche  vgl. Auf!  KrioiLPoIt 
..   54  t:iiillg;     Vielleirhl   Cixli-l  Jemand 
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IJerodot?.  IB4'  l!crlcilan;«n  von  jenpoi  Zäi'drtxot  u.  dem 
ThAronna  (Kmixer  2.  91 )  wenngletrh  cinrr  d»  Ilprakloi.  nn4 
der  Adoaisreicr  (Kreuiicr  2,  HO)  nicht  eünitig  ixt  —  Ohnn  lit«r- 
nb«r  weiter  ein  Urllieil  ■bBebeii  %»  wnllen,  beinetko 
VitM%tT  dei  Adooia  allain  derf  tiachitc  b»  HerftklM 
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poDtische  Gottheit  bezeichnet.  FOr  BlegetMre%  ihren 
VBter^  fehlen  die  Vergleich un/ren« 

Auf  eine  merkwürdige  Weise  finden  wir  den  Ki- 
nyras  in  den  Assyrischen  Genoalogieen  der  Chrono- 
graphen **)  wieder*  Kronos  überiftsst  seinem  Sohne 
Pikos  mit  dessen  Gemsilin  Rhea  oder  Semiramis 
Assyrien,  und  geht  selbst  ins  Abendland.  Dort  freit 
er  diePhilyra,  von  welcher  er  einen  Sohn  Aphraos 
hatte.  Dieser  heirathet  die  Astynome  von  der  Insel 
Lakeria  und  ;6eugt  eine  Tochter  Aphrodite.  Diese 
war  eine  Philosophin  und  hcirathete  den  Adonis,  Sohn 
des  Kinyras,  welcher  ein  Athener  und  selbst  ein 
Philosoph  war.  Beide  trieben  die  Philosophie  bis  an 
ihr  finde.  —  In  dieser  Geuealogie  ist  für  uns  wenig- 
stens das  interessant,  dass  auch  hier  Kypros  noch  eng 
mit  Athen  verbunden  wird,  indem  Kinyras  selbst  ein 
Athener  heisst,  wahrend  er  sonst  als  Herrscher,  He- 
ros und  Saunier  immer  nur  unter  griechischen  oder 
phrygisch-lydischen  Umgebungen  aufgeführt  wird,  un- 
ter phöuikischen  aber  nie.  Mit  der  Insel  l^keria  kann 
nur  Kypros  gemeint  sein.  Die  Astynome  erinnert  an 
den  Astyuoos  einer  andern  Genealogie. 

An  diese  Sagen  vom  Kinyras  schliessen  aich  die 
mythischen  Vorstellungen  von  zwei  andern  alten  Herr« 
Sehern  von  Kypros,  welche  wir  zwar  nicht  mehr  in 
unmittelbarer  geschlechtlicher  Verbindung  mit  Kiny- 
ras finden,  welche  aber  doch,  wie  nicht  zu  bezwei- 
feln steht,  mit  ihm  in  einer  solchen  gestanden  haben, 
und  die  als  mythische  Herrscher  wenigstens  ihm  zur 
Seite  gestellt  werden  müssen.  Andern  ähnlichen  grie- 
chischen Slythen  ist  die  Sage  nachgebildet^  weiche 

89)  Chrouikon  Paschale  S.  (37)  66  Bomi.  Aaif'   Q^ 
orgius  Kedreiios  Chronogr.  S.  28.  Bona,  Aa»f. 
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berichtet,  ilass  bei  tlein  Orlu  Alkaltios  aof  I 
dem  Mestor  ein  Kn&he  geboren  wiirile,  welchi 
Bedenken  über  eine  iinregelniässigc  Zuhnbildiin^uiia- 
gesezt  wird.  Kine  Ziegu  soll  ihm  aber  die  Brust 
gereicht  hnben  and  so  erzogen  soll  er  /.iierst  Aigl- 
noRing,  d<ir»af  aber  Eiirygitolemos  gennnnt  sein 
und  über  die  Kyprier  geherrscht  haben"').  Alknlhos 
heisdt  ein  .Snhn  des  Pelops,  der  Viiter  der  l'crihoit, 
mit  welciier  sich  TeLimon,  der  lliTisi-her  von  Snliimis, 
vermalte"').  Alestor  kommt  kuii»1  im  Geschlechte 
des  Perseus  vor"),  oder  uiich  als  ein  Sohn  des  Pri- 
amos*')-  Ein  König Mitstor  wohnte  auf  Kylhera,  des- 
sen Sohn  L>'ko|ihron  wegen  eines  Mordes  zum  AjM, 
geflohen  war  *'  ). 

Das  Eiland  Salamis  hatte  von  der  Nymphe 
lamis,  Tochter  des  Asopos,  mit  welcher  Poseidon 
Kenchreiis  Kennte,  seinen  Nnmcn.  In  Kypros  dich- 
tete man  einen  König  Salamis  als  Beherrscher  der 
Kyprier.  Seine  Tochter  hiess  Kitia  oder  Amyke, 
welche  an  Kasos,  den  Sohn  des  Innchos,  hinüber 
nach  Syrien  verhiirnthet  wurde").  Uicse  Er/,ählung, 
wenigstens  der  le/.lcre  Theil  derselben,  ist  nur  sehr 
jung.  Als  man  nämlich  die  Einwohner  Antiochiens 
als  uralte  Koloniecn  von  Athen  und  Argos  herleiten 
wollte,  und  man  auch  die  lo  anT  ihren  Wanderungen 
in  die  Gegenden  des  Berges  Knsos  in  Syrien  koia- 
nen  liess,  muss  es  für  xwekkmässig  geschienea 


d^ 


90)  Pol  lux  %  i. 

»D  Apollodor  3.  lt.  7. 

93)  Apolloilor  a.  4.  5. 
S9)  Apollo<tor  S.  II.  6. 

94)  Homer  II.  15,  43«  fT. 

95)  Libatitna  in  d.  Weile  nuf  Aaliorhlpn. 

atii.  Vgl,  Thi.  I  s.  WO  fr. 


bto,  <lte  angeblichen  Athener  und  Argiver  duselbi 
nch  nn  die  Kyprier  dieser  Sl/imme  anzuknüpreii,  ui 
Nek  durch  eine  solche  Verwanilschart  mit  diesem  diirdi 
Jbäi,  .Mythen  und  Urgeschichte  na  ^län/.eiiden  Lande 
u  verbinden.  Die  kyprischen  Giillcr  wurden  scilist 
il  Anliochien  eiii°;efiihrt,  und  den  Namen  Amykc  er- 
Urit  Kitia,  des  Kalamis  Tochter,  nin  den  Namen  der 
fiq^ad  Amyke  »m  Ber^e  Kasos,  wo  sie  auch  be- 
gaben liegen  snllte,  von  ihr  herzuleiten. 

Wl  uns  diest-r  Mythos  des  Kinyias  srhon  an  und 
■roA  aU  d<-s  Heros  von  Ky(iros  in  seinen  priester- 
Bezieliiinu^cn  wichtig,  so  wird  er  es  fiir  uns 
mehr  dadurch,  dass  das  g&nie,  um  ihn  gewobene 
igcspinnst  uns  so  recht  eigentlich  in  die  Werk- 
der  kyprisclien  Mythenbildun^  und  Hultvorstel- 
blikken  lässt.  Wenn  wir  nun  hier  lernen, 
ler  Geist  im  kyprischen  Kulte  lebte,  so  muss  uns 
Mythos  zugleich  als  Itichlschnur  in  der  Beiir- 
ip  des  ganzen  Kultes,  nalürlit-h  namentlich  was 
Aphrodite  angeht,  dienen.  Was  von  vorn  herein 
weisen  gesucht  ist,  dass  der  Kult  der  Aphro- 
mehr  durch  die  Griechen  und  im  Geiste  dcrsel- 
ka  ausgebildet  ist,  »Is  durch  die  Phüniker,  muss  hier 
■A  seine  Bestätigung  erhalten,  da  wir  uns  hier  im 
BOelpunkle  des  Kultes  berinden,  welcher  nach  der 
{twQhulichea  Ansicht  nichts  als  piiünikisch  sein  und 
■  dem  übrigen  Griechenland  und  der  ganzen  Welt 
«dl  milgelheilt  haben  soll.  Deutlich  tritt  hier  hervor, 
vie  diu  überwiegenden,  die  eigentlich  lebendigen  und 
«irkenden  Elemente  auf  Kypros  griechisch  mit  pliry- 
gischen  Bestandlheilen  sind,  diiss  das  Orienlalisihe 
lo°;ar  in  höherem  Masse  /.urükktrill,  als  wir  es  der 
Wirklichkeit  »ach  annehmen  dürlen,  denn  hier  ist  das 
Orientalische  nur  als  bloss  lokkere  und  tiusserliche  Ver- 
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bindiinip  aafgefasst,  wie  eine  solche  wol  j&wischea 
Nachbarliniiern  stattfiodet,  es  ist  nie  als  wirklich,  aoa- 
dero  immer  hur  als  scheinbar  orientalisch  biogcsteUt» 


Kalt  und    Festfeier, 

Das  Idol,  unter  welchem  die  Aphrodite  zq  Pa» 
phos  verehrt  wurde,  war  keine  menschliche  Gestalt, 
sondern  ein  aus  der  schlichten  Natur  hergenommenes 
Symbol,  unter  der  Form  eines  Kegels  >),  oder  einer 
Pyramide  von  weisser  Farbe  nach  des  Maximos  von 
Tyros  * )  Meinung.  Servius  > )  vergleicht  das  Sym* 
hol  mit  einer  Meta,  oder  einem  Nabel,  und  durch 
dies  Symbol  mag  zuerst  die  Benennung  Nabel  der 
Erde  für  Paphos  entstanden  sein,  wie  es  auf  ahn- 
liche Weise  in  Delphi  geschah.  £s»  stand,  nach  den 
Abbildungen  zu  urlheilen,  im  Adyton  des  Tempels,  von 
Kandelabern  umgeben.  Wir  finden  dies  Symbol  in 
der  Form  eines  Kegels  auf  sehr  vielen  Münzen  und 
Gemmen,  und  die  wenigen  auffalligen  Verschiedenhei- 
ten ^),  welche  man  bemerkt,  scheint  man  auf  Beck« 

1)  Herodiaa  3,  3.  U^vg  ik  hit  xaiv^tv  nt^t^tqh^  Wy«"'  «* 
^hum.    Vgl.  6,  3. 

2)  Maximof!  v.  Tyr.  Dialexit  38.      ütttfloti  H*^  <  *^%?^ 
4biy  tag  nfiug  I/m,   io  d3  ayalfut  ovjf  ay  «/^c^oaK  «^  ^  ^  nw^ 

a)  Servius  £.  Virg.  Acn.  I,  719.  A  ^vv^  C^V^vo»  Venui  Va 
aodom  rnnbilici,  Tel,  ut  quidam  voluqt,  m^^u«  coV\Xut.  KeViiiiid 
irarda  die  Kybeie  uiter  einem  einfachevi  ^v.e\^«  NctcVitt. 

.  ^lillater  ia  d.  Ak^hdlg.  über  ^  Tei^-^.e\  ^^^  ^'^'^  ^^ 
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oan^:  der  Kunstler  8ey.en  zu  müssen,  von  denen  der- 
gleichen Steine  f^escbuitten  wurden ,  ohne  dass  sie 
je  das  Original  gesehen  hatten;  oder  sie  entspringep 
an  den  verschiedenen  Zierrathen,  wottit  das  kegei- 
finnige  Bild  geschmflkkt  war,  wie  UalsbCndern,  Bin- 
aengewinden  and  dergleichen,  aoch  metallenen  Ringen^ 
einem  goldenen  Knopf,  einem  Nimbus,  wofiir  Mänter 
die  Scheibe  auf  einem  geschiiitteueu  Steine  halt,  and 
aoch  auf  einem  herkulanischen  Wandgemiilde  zu  er« 
kennen  glaubt.  Die  Pergamenische  Münze,  welche 
als  Geprüge  den  Tempel  der  Paphischen  Aphrodite 
mit  der  Aufschrift  UAOIA  tragt,  bat  ebenfalls  den 
zngespizten  Kegel  mit  einem  Kopf  oben  und  zwischen 
awei  Pyramiden.  Dodwell ' }  fand  auch  zu  Korfa 
drei  und  einen  halben  Zoll  hohe  Kegel  ausgebranii^ 
ter  Erde  mit  der  Inschrift  ^Ag>QodlTfi. 

Was  die  Bedeutung  dieses  einfachen  Idols  an- 
langt, 80  ist  es  nicht  das  hohe  Alter,  wie  JMüiiter  tu 
a.  O.  meint,  weiches  diese  rohe  Formen  schuf,  son- 
dem  es  lag  unter  diesem  Kegel  ein  tieferer  Sinn  ver- 
borgen« Der  Phallos  war  lediglich  nichts  als  das  pe- 
hisgische  Symbol  der  zeugenden  Kraft,  welche  der 
Aphrodite  als  Maturgottbeit  anhaftete,  und  durchaus 
nichts  Anstössiges  in  ihm,  obgleich  er  spiter  allerdings 
ein  Zeichen  der  sinnlichen  Liebe  und  der  Unzucht 
wurde,  in  welche  der  gemeine  Dienst  der  Gottin  aus- 
artete. Der  Phallos  war  eine  göttliche  Form,  wie 
die  Sphire  und  der  Zylinder,  und  seine  geläuterte 
Gestalt  war  der  Kegel  *  )•  Daher  standen  auch  am 
Eingange  des  Tempels  zu  Papbos  zwei  hohe  Plial- 

5)  Dodwell  Reise  durch  Griechenland  I,  I,  S.43.  Voyage 
pittoresq.  d.  1.  Grece  %  S.  171.  cit  t.  Miuiter  a.  a.  O. 

6)  Klemens  y,  Alex.  Protrept  2,  S«  13.   Arnobius  adv, 
genles  5,  S.  iü9. 
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len,  oder  vielleiclit  KandelHber  wie  auf  den  AliM 
düngen  /.u  sehen  ist.  Wie  dieser  Ke^el  an  die  I 
lige  Gnindidee  der  Aphrodite  erinnerte,  so  wnrde 
■ie  zu  Athen  in  den  {Jörlen  unter  vivrokkiÄer  Ge- 
stntt  verehrt.  Dien  Bild  war  ^nnz  einer  iitrine  gleich, 
und  führte  die  Aufächrirt:  Aphrodite  die  allste  der 
JMören.  Wie  der  Sinn  dieses  Namens  eine  tiefe  Be- 
deutung hat,  ^0  auch  die  Form  des  Bildes.  Der  t>vm- 
bolische  Sinn  des  paphischen  Ittldes  ist  a;irli  von  den 
Schriftslellern  hinlänglich  angedeutet.  So  ^agt  Ta- 
citas,  es  liege  in  ihm  eine  gelieiunissvolle  Bexiebung, 
obücura  ratio,  und  Philostratns  ' )  er/.ühlt,  Apol- 
Jonios  von  Tyans  sei  auf  seiner  Reise  auch  nach  P^ 
phos  gekommen,  habe  dort  das  bedenlungsvolle  £ 
bol  der  Göttin ,  'wrff/god/17;  Wof.  tSviißohxiS^  id^'i^ 
bewundert,  und  die  Priester  eifrig  dazu  angehaliei 
dass  sie  den  Dienst  im  Tempel  heilig  und  gewissen- 
haft verrichten  sollten.  Auf  den  Münzen  leuchteu  im- 
mer zu  den  Seiten  des  Symbols  zwei  Fakkcin,  CDt- 
weder  zur  Andeutung  der  nfichllielien  Orgien,  and 
der  Dächtliehen  Verehrung  der  Aphrodite,  '/.u  wel- 
cher man  die  Fakkellieleuchtung  liebte,  oder  weil  stets 
im  Tempel  der  Göttin  ein  NachOielit  brannte.  Zur 
Besorgung  des  nächtlichen  Dieni<tes  befand  sich  ein 
Hüter  im  Tempel,  wie  schon  von  llcsiodos  ein  nächt- 
licher Tempelwart  unter  dem  Namen  eines  yi;ort6i«( 
vvxioi  angegeben  wird  );  diesen  pflegte  man  sich 
als  einen  Knaben  zu  denken,  zu  dessen  wesentlichea 
Eigenschaften  die  Schönheit  gehörte,  und  die  mythi- 
Bcheo  IteprÜscntantea  eines  solchen  waren  PhaeÜioa, 
KiDyras,  Amarakos,  Melos').     Vielleicht  sollten  die 


achP^_ 
jhalieil^ 
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I  Leben  des  Apoll  T,  T.  3.  16. 


S)  lleKiod  'nici>K-  I 

V)  1.  d,  Kinyras  Mim.  3.  4  ff.  81. 
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KKkeln  auch  snr  Erleochtniif^  des  TOrdern  Tempel* 
rtimis  dienen,  wahrend  das  Idol  im  dunkeln  Adyton, 
Ol  Innern  rohte. 

Ansserdem  wird  uns  noch  eine  Art  kleiner  Apliro* 
ditebilder  zn  Paphos  erwälint,  welciie,  wie  es  scheint, 
verkauft  werden  konnten.  Wenigstens  berichtet  Athe* 
oaios  '*)  ans  einer  Schrift  des  Naukratiten  Polydiar* 
BOs  Aber  die  Aphrodite,  dass  Herosiratos,  ein  Bfif 
ger  von  Naakratis,  gegen  das  Jahr  685  in  Handels* 
geschäften  nach  Papho^  gekommen  sei,  ein  spannlan« 
ges  Bild  der  Aphrodite  von  sehr  alter  Arbeit  gekauft 
ond  mit  sich  nach  Naukratis  genommen  habe.     ÜQn« 
ter  '*)  meldet,  dass  sich  zwei  solcher  Bilder  in  Kop- 
penhagen befänden,  dass  eine  von  vier  Zoll  und  ei- 
ner Linie,  das  andere  von  zwei  Zoll  und  vier  und 
einer  halben  Linie,  von  denen  man  aber  nicht  hatte 
in  Erfahrung  bringen  können,  woher  sie  gekommen 
seien.    Aecht  wfiren  sie  und  etwas  bauchig;    IhrMa* 
terial  sei  ein  brauner  und  weiss  gestreifter  Kalk,  Sta- 
laktit genannt,  welcher  an fKypros  sehr  viel  vorkomme. 
Ausserdem  giebt  noch  Clarke  ' ')  Nachricht  von  mehr 
als  fiinf  und  dreissig  kleinen  Idolen  aus  Terra  cotta, 
Kalksteinen  ond  Marmor,  die  zu  Larnika  gefunden, 
nach  England  gekommen  und  alle  aus  einer  sehr  frü- 
hen Periode  herstammen  sollen.     Ihrer  Gestalt  nach 
sollen  sie  sich  sehr  allgemein  halten,  und  mehr  den 
Vorstellungen  der  Demeter  als  der  Aphrodite  gleich 
kommen.    Bei  der  grossen  Annäherung,  welche  zwi- 
schen Demeter  und  Aphrodite  stattfindet,  dörfen  wir 
wahrscheinlich  nicht  anstehen ,  sie  der  Aphrodite  zu* 

10)  Athenaios  15,  675. 

11)  Munter  a.  a.  O.  S.  19. 

11)  Clarkes  Travels  Tom.  2.  1.  S.  318.     Bei  Mfinter 
a.  a.  O. 
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zueignen,  uDgeacbtet  sonst  die  Demeter  auf  Kypq 
verehrt  wurde;  «ilt-in  eo  viele  Uüder  von  ihr  uiiiel 
teu  sich  wo!  nicht  im  einem  Orte  dascihst  vorUniltrn. 
Ein  solches  Bild,  wie  Clarkc  sie  beschreibt,  stimmt 
D&cb  Material  und  Giiisse  mit  Jenem,  weiches  niaii 
omqtaiii  ")  nntiiite,  denn  der  Name  Keigt  auf  gn. 
brannleu  Thon.  Haaul  hiess  ein  gewulir.liches  Aphru- 
ditebild  'jitf^diaiov  ");  so  n»nu(e  uw.i  indL-riseii  aiM|H 
den  Tempel  der  Aphrodite  '*J  ujid  selbäl  de»  B^H 
schlaf ' ').  ^1 

Hiermit  ist  nun  aber  keineswcgea  behauptet,  dasü 
dieee  kleinen  üildrr,  mit  denen  sich  »m-h  (Ihnlichu 
des  Rakehos  mit  iiiy^liKctier  Uedeufiiug  im  tiudeni  Ur- 
ten  vergleichen  Itis-tni"),  die  eiux.igeii  bildlielien  Oar- 
fttelluagen  der  Gültiu  gewesen  seien.  'llBn  wird  dort 
Auch  andere  grössere  Kunstwerke  gehabt  haben,  und 
»uf  ein  lebenxgrossea  Bild  der  tiöttin  aus  sehr  alter 
Zeit,  und  aus  Kifenbeiu,  deutet  schon  die  bekannte 
Erftähluu^  des  l'ytC'UolioOi  ^^  elcher  es  liebte  und  durch 
sein  Flehen  ihm  Leben  eiuhauchtc' ").  Doch  befindet 
sich  keins  der  berühmtesten  AphrodilebÜder  griechi- 
scher  Künstler  auf  Kypros,  sondern  iii  Kiiidos,  Ko« 
und  Elis.  In  Sikyon  trug  das  Uild  der  Aplirodite 
auf  dem  Haupte  eiue  Wettkugel,  in  der  einen  Hand 
hielt  sie  einen  Apfel,  in  der  andern  einen  Muhukopf. 
Die  Bedeutung  der  Fruchtbarkeit  und  der  Furlpflait- 


13J  11  c 
II) 


.thon 


13,  HA.  'Af^oJUsior  il  lliiaiiiiloiK. 

:  Anck«i  S.  idL     'Ai^diiior  iJMu-  «ü  ijr  WyfmB- 


li,  Uakk 
nfi  SJi(  a.  oft- 

16)  Zonarai  iu  Lex.  Uf poJIowi' :  J^yo* '^y^oJb^c,  la(tpiw^ 
rot    Ml   tni  niv  iByrur  KsJ  i^tunic  nt^  Tff  OMWcatnt  «>•  ^utfit 

I?)  Lakitn  Sjrr   Göttin  iiUp.  38. 
1«)  RUmeni  t.  Alex.  I'rotr.  &.  5n. 
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mmgj  wdehc  auf  Eypros  der  Plwlioft  vorateltt,  Cfw 
kennen  wir  hier  im  Apfel  ond  MohDko|if ,  dem  Polen 
anf  dem  Haopte  liefet  aber  noch  eine  höhere  ond  er^ 
habenere  Idee  su  Grunde,  welche  an  ihrem  Orte  er» 
liniert  werden  wird. 

Die  Anwendung  des  Ph alles  als  eines  bedenir. 
saa^n  Symbols  im  Aphroditekult  ist  indess  nicht  arf 
das  all|pemeine  Idol  der  Göttin  beschrinkt,  sondern 
jeder,  welcher  in  die  Mysterien  der  Göttin  eingewebt 
wnrde,  erhielt  einen  kleinen  Phallos  ")  und  etwas 
Sals  in  die  Hand,  und  mnsste  ein  Stnkk  Geld  an 
die  Göttin  erlcjcen.  In  dem  Phallos  liegt  die  Be* 
dentnng  der  Fortpflanzung,  das  Sa  In  nielt  entweder 
auf  das  Meerwasser,  ans  welchen  Aphrodite  geboren 
»ein  sollte,  und  die  Geburt  der  Aphrodite  aus  dem 
Meere  stellten  die  Mysterien  dar,  wie  Himerios  sagt'  *)j 


19)  Klemens  y.  Alex.  Protr.  Kap.  2,  8.  13.    *H  fd¥  ^ 

Oi^poVf  rZy  laymr,  niSy  furä  Tif^  rofi^y  lo  xifia  ßtßtanfjUytay,  MC 
iakly^  ^H*^  H'*9^^  a|MX  'Atf^odtr^  ytytrtu  xa{tnuS  iy  rais  nXiTn'k: 
nhifi  tlfi  ntlayiag  ^doyT^t  nxfjujqioy  i^  yoy^,  alaty  /o»^i^  xai 
f oUbc  roi^  ftvoiiiyoiS  r^y  rt'/yip^  Xffy  fio$x*^^  imJUkiVM,  NofitCfitt  «tt 
thii^oMmt  aifrf  U  ftvofikymy  tk  intlf^  ifKtffial.  Arnobiu.s  adr. 
feiiL  ft,  19.  Nee  noo  et  Cypri;:e  Veneris  abstrusa  illa  initiaprae- 
tereaunus ,  quorum  condiior  indicatiir  Cinyras  rex  fuisse,  in  qoi- 
bos  somentes  ea  certas  stipes  infenint,  utmeretrici;  etrefenmt 
Phallos,  propitii  numinis  signa,  donatos.  Firmicns  de  errore 
prof.  relig.  S-  425.  GronoT.  Audio  Cinyram  Cyprium  templom 
amirae  meretriciae  donasse;  ei  erat  Venus  nomen.  Initiasse  et- 
uoi  Cypriae  Veneri  pliirimos  et  yanis  consecrationibus  deputassa^ 
Btaoiste  etiam  ut  quicunque  initiari  yellet,  secreto  Veneris  sibi 
tndito,  assem  in  manum  mercedis  nomine  deae  daret, 

20)  Himerias  Rede  auf  d.  Ank.  der  K/pr.  ut€  di  Ahyai 
tcmrc,  «ünrfC  non  tin,  fivanxoi  Xiyo§  XQvnn»y  aealt^i*^  **eJ  Ml 
yi^  Imnoy  ixxvtii>ijya$  tiiy  Mfwya*  Vgl.  Anm.  10. 


#der  w  lie^  dieieiii  Oebraoch  Mch  eine  andere  phy- 
mche  AedeataniE:  anter.  Das. Geld  mnsste  an*  die 
Göttin  entrichtet  werden^  weil  der  dnrch  den  Phnlles 
nehon  angedeutete  Akt  des  Beiaehlafes  hier  in  den 
Hysterien  wirklich  volizog^en  warde,  am  dcn*allge- 
»einen  Zeogung^rozess  der  natürlichen  Dinge  hier 
Iwim  Menschen  zu  veranschaulichen  und  xu  verwirfc- 
liehen.  Dass  der  Beischlnf  an  den  Mysterien  wirk- 
lieh vollzogen  wurde,  darüber  kann  kein  Zweifel  awhr 
aein^  und  selbst  Liebende  inussten  es  thun,  welche 
aich  in  die  Mysterien  einweihen  Hessen;  aber  die  Er- 
legung des  Geldes  dabei  ist  eine  babylonische  Sitte, 
welche  auf  Kyproa  eingeführt  wurde,  da  Mylitta  ei- 
gentlich den  Genuss  des  Beischlafes  erforderte,  ihre 
Stelle  aber  die  dazu  gehaltenen  heiligen  Dienerinnen 
vertraten« 

Die  Hierodulin  ist  ursprünglich  ein  durchaus  recht« 
lieber  Zustand  und  nichts  Unreines  an  ihm.  Es  wa- 
fen  die  Diener  und  Dienerinnen  im  Tempeldienste  ei- 
ner Gottheit,  Sklaven  und  Sklavinnen  der  Gottheit, 
welche  geschenkt  und  geweiht  wurden**;;  sie  konn- 
ten zwar  frei  gelassen  werden,  mussten  aber  ihr  Le- 
ben lang  dem  Tempel  dienen.  Sie  wohnten  in  den 
Torhöfen  und  Umgebungen  der  Tempel,  einzelne  wor- 
den auch  in  einzelne  Zellen  eingesperrt.  Ob  nun 
schon  ursprünglich  mit  den  weiblichen  Hierodolen  im 
Kult  der  Aphrodite  die  Verpflichtnng  zur  Unzucht  ver- 

Sl)  Hirt  die  Hierodolen  S.  17 ff.  Bock h  Pindar  2.18.086. 
Corp.  Inscr.  Or.  1,  1608  S.  783.  Müller  Dor.  1,  255.  Heyne 
de  Babylon,  relif.  instit;  ut  midieres  ad  Veneris  tenipl.  protU- 
rent.  Com.  Oottinf  vol.  16  S.  510.  Gewiss  ganz  unpassend  ist 
die  .Ansicht  Ton  Blflnter  Relig.  der  Karthager,  dass  diese  Eia- 
richtung  eine  MUdenrog  der  ursprünglich  rohen  8itie  sei,  auch 
der  Natur-  n.  Mondgöttin  wie  dem  Sonnengotte  Menschen  nnd 
iwar  Jungfrauen  su  opfern. 
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tanden  gewesen,  darf  nicht  so  ohne  Prfifting  hin^ 
Moimen^^ i/^erden,  obgleich  es  allgemeine  Sitte  wurde. 
Indem  Herodot**3  die  babylonische  Sitte  erzflhit,  dass 
sich  Jede  Frau  einmal  in  ihrem  Leben  im  Tempel  der 
65ttin  pri^isgeben  miisste,  knfipfl  er  hieran  die  Er- 
wihnong,  dass  eine  Ähnliche  Unzucht  auch  auf  Kypros 
stattfinde*').  Näheres  darfiber  berichtet  Justin' *)•  Es 
sei  bei  den  ;Kypriern  die  Sitte  gewesen,  dass'die 
jungen  Mädchen  vor  ihrer  Verheirathnng  sich  an  be- 
stimmten Tagen  ans  Gestade  begäben,  um  durch  Preis- 
gebung an  fremde  Männer  sich  ein  Heirathsgut  xa 
erwerben,  und  Athenäos  **)  sagt:  die  lydischen  Frauen 
seien  zwar  willig  för  Jedermann,  mehr  aber  noch  die 
kyprischen,  indem  alle  Matter  ihre  Töchter  der  Buh* 
lerei  widmeten.  Genau  mit  der  kyprischen  Sitte  stimmt 
ein  etruskisclier  Gebrauch  der  jungen  Mädchen  sich 
ein  Heirathsgut  zu  erwerben.  Es  kann  nicht  bezwei- 
feit  werden,  dass  religiöse  Vorstellungen  die  Veran- 
lassung waren,  und  die  asiatischen  Sitten  haben  hier 
Dor  eine  bestimmte  Form  erhalten.  In  ihrer  Ehe  durf- 
ten sie  es  aber  nicht  mehr,  denn  auf  den  Bruch  der- 
selben stand  die  harte  Strafe,  dass  eine  Uebertreterin 
der  ehelichen  Geseze  für  eine  öifentliche  Hure  erklärt 


n)  Herodot  I,  199. 

23)  Äthan  as.  Orat.  d.  Or.  ^ßntnlyoyng  dS  191^  daißiuiv  ^UQOh 
moi^aay  Jrfi  rovrvjy  tvqiattoi  xal  j^  iavnSy  xaxlaf,  ttp^  ^doy^,  xtd 
w^  im^v/iUty,  ^ionotifaayiif ,  ftQoixvfovaty,  oiof  hay  na(f  avtok 
%^,  »a*  n  ^^  Hftfftp  'Aff^Mtfi*  Arator  Hist  Apost.  2.  Cyprum 
llalaioiDaque  linquens  Pergit  adire  Paphom;  qnae  fertur  Amori- 
boa  olim  Dedita,  sacrilegae  mansisse  libidinia  antrum,  Aligeros» 
qae  Tagos  studio  coluisse  procacL  Aus  Meurs.  6.  4&, 

24)  Justin  18,  5.  Plautus  Cistellaria  2,  3.  20.  Non  est 
hie  nbi  ex  Tusco  more  Tu  tibi  indigne  dotem  qua'eras  corpore. 

25)  Athen.  12,516.  Was  er  u.  Justin  v.  d.  Kypriem  u.  Ly« 
dem  sagen,  berichtet  A.ugustin.  Civ.Dei  4^  10  \.d  Phönikem. 
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Würde.  nie  nft  raclisewiesene  Ueboreinsti 
7.wif:chen  den  Kypriern  und  lydiwhen  Völliern 
wir  auch  hier  wieder.  Vor  der  Ehe  musslfn  sirh 
mich  die  Ivdisrhen  jungen  Mndchtrn  der  Güllin  wei- 
hen, niicl)  ihriT  Verheirntlmn^  war  eine  Gemrinschaft 
mit  einem  frcrndt-n  Miinn  xlreng  verboten").  Die 
SchtiHia  mu^Afe  der  Göttin  geweiht  werden,  nnchher 
darfte  sinh  ihrer  derlUann  erfrenen.  lliesv  kyprittche 
Sitte  sticht  tit^hr  von  der  Wichtigkeit  und  Sorgfult 
ah.  mit  welcher  mnn  sunsl  im  heilcniifchcn  Leben  Huf 
die  Erhaltung:  der  juiigfriinlichen  Keuschheit  bis  xar 
Schwelle  des  Braiitj^emnchs  bedacht  waf.  Du  in  dt'n 
fibrigen  griechischen  Lündern  die  Alyitlericn  dir  .'Iphnt- 
dite  ebenrHlls  gefeiert  Murden,  und  ihnen,  wie  siefarr 
Nnr.uui-huK'n  i»t,  überall  deri«elbe  Gedanke  v.u  Grunde 
liegt.  80  gerilh  man  in  Verlegenheit,  Juss  man  nicht 
weiss,  wie  es  dort,  ich  nenne  k.  B.  auf  Kolias,  nit 
der  Keuschheit  im  M)'*>leriendienst  gehallen  wurde, 
ib  der  Beischlaf  hier  \\  irklich  und  an  jungen  Uäd- 
chen  vull/.ogen  wurde:  wua  mit  den  übrigen  Sit- 
ten nicht  stiminen  will;  oder  ob  die  llierodulinnco 
hier  genügten.  Gnn/.,  gluiibe  ich,  darf  man  auch  hier 
nicht  die  Vollstrekkuflg  den  Beischlafes  bei  jungen 
Mädchen  leugnen,  nameoltich.  wenn  sich  Lichcnds 
einweihen  licfoen.  Dass  mit  diesem  My^teriendii 
Dicht  die  allgemeine  Ausgelassenheit  an  den  Aphi 
dinen  vermengt  werden  durf,  versteht  sich  von  nelbi 

Hit  der  allgemeinen  Sitte,  datis  die  jungen  Mid- 
chen  auf  Kypros  sich  der  Göttin  weihen  musstcn.  wArde 
es  sich  durchaus  nicht  vertragen,  wenn  wir  die  Naeh- 
richten  von  dem  Kulte  auf  dem  Berge  Olyrapn«  si 
Kypros  so  wortlich  nühmen,  wie  sie  von  den  Bericht- 


cnoB 
hiS 


M)  AilUa.  Venchied.  G«ch.  4. 
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entattern  gegeben  sind.  Aaf  den  Berge  Olympon, 
ia  welchen  die  SsUiche  sc hmnle  and  gebirgige  Land- 
spise  von  Kypros  ausläuft,  steht,  wie  Strabpn  *^) 
■eldeC,  ein  Tempel  der  Aphrodite  dxqdutj  weit  sie 
aaf  der  Höhe  verehrt  wurde,  den  aber  Frauen  weder 
besehaaen  noch  betreten  durften.  Es  ist  mir  sehr 
wohl  erinnerlich,  dass  es  anderswo  Tempel  gab,  welche 
Frauen  nicht  betreten  durften,  dennoch  bin  ich  Aber- 
sengt,  daas  hier  auf  Kypros  kdne  ihnlichen  Grflndi* 
filr  diese  Sitte  angenommen  worden  dOrfen,  wie  nn- 
derawo:  denn  eine  Feier  und  Verehrung  der  Aphro- 
dite ohne  Fraoen  ist  nicht  denkbar,  ja  eine  Unmög- 
lichkeit Unter  den  Frauen,  welche  von  dem  Tempel 
usgeschlossen  waren,  können  wir  daher  nur  verhei- 
rathete  Frauen  verstehen,  welches  nicht  allein  dem 
Gebrauch  an  den  Aphrodisieu  im  AlJo^emeinen  ent* 
spricht,  sondern  der  kyprischen  Sitte  noch  insbeson- 
dere, von  der  die  Ehrbarkeit  so  streng  gefordert 
wurde.  Nur  die  Hierodulen  mögen  hier  getobt  und 
die  Jaogen  Midchen  ihre  Schuldigkeit  gethan  haben. 
Dies  stimmt  auch  ganx  mit  der  Beschreibung  des 
Klaadian**)  flberein.  Man  braucht  diese  nur  zu  ver- 


7)  Strabon  14,  6SX  f  cT  tht^Qua  xalilrat  fDlvunof,  tx^^^f*^ 

28)  KUndiAB  Nupt  Honor.  et  Mar  65  (T.  Vgl.Thl.  IS.  88. 

Vhnwt  in  Venerem  frondes  omnisque  Ticissiro 

Felix  arbor  amat:  nutant  ad  oiutua  palmae 

Fnedera;  populco  suspirat  populus  ictu; 

Et  platani  platanis  alnoquo  asxibilat  alnus; 

Labuntur  gemini  fontes;  hir  dulcis,  amarus 

Alter,  et  infusis  corrumpunt  mella  veneni^.  \ 

Hie  babitant  nuUo  constricta  Licentia  nodo. 

Et  flecti  faciles  Irae,  viDoque  madeotes 

Excabiae,  Lacrimaeqiie  rüdes,  et  gratns  amantum 

Pallor,  et  in  primis  titobans  Audacia  fortb. 
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gleichen,  um  sieh  ganz,  von  unserer  Ansicht  zu  äb< 
zeugen.  Kein  8chnee  und  Reif  hedekkte  die  Hüh«f  i 
kein  Wind  und  Hegen  wn^t^te  ihn  za  bewegen  aod 
zu  schlagen,  er  war  ganz  der  Wollust  und  der  Apbro- 
dite  geweiht.  Ein  ewiger  Frühling  blühte  hier.  Die 
Felder  grünten  ohne  die  Hand  des  .llenschen,  kein 
Vogel  ausser  dem,  welcher  die  Frohe  des  Gesäuge» 
bestanden  hatte,  fand  dort  seine  Nlütte.  In  Liebe 
sSoseltea  sich  die  Bäume  entgegen.  Zwei  Oi>ellen 
sprudelten  dort,  eine  süsse  und  ciue  bittre,  aus  denen 
für  die  Liebenden  Lust  dem  einen,  Qual  dem  andern 
flosB.  Dort  toben  die  Leidenscbaften  der  Liebe  und 
ihre  Schrekkcn,  welche  Klaudian  mit  grellen  Farben 
hinetellL  An  diesem  Orte  stand  nach  demselben  Uichlcr 
die  Burg,  welche  llephsistos  der  Aphrodite  erbaut 
hatte,  als  er  sie  als  seine  Uattin  heimführen  wollte. 
Eine  lydische  Sitte  läßst  sich  bei  diesen  KiillgebrSu- 
chen  wieder  7.ur  Vergleichung  anführen.  Der  soge- 
nannten Artemis  zu  Epbesos,  welche  ganx  aphrodisi- 
scher Natnr  ist,  wurden  ähnliche  Uunfige  wie  der 
Aphrodite  gehallen,  und  Wniiriibrer  kamen  ans  allen 
Gegenden  der  Fremde.  Wir  haben  dort  die  geräuHdi- 
volle  nächtliche  Feier  wie  bei  der  Aphrodite  überall, 
aber  ehrbaren  Frauen  war  der  Tempel  nicht  zugäng- 
lich, sondern  nur  den  Männern  und  Mädchen.  Wenn 
eine  vcrbeiratbete  Frau  hineinkam,  so  stand  der  Tod 
darauf").   Die  physische  Beziehung  der  jungen  ItUd- 

Ichen,  und  die  Weihe  ihrer  Jungfrauschaft  an  die  Göt- 
tin geht  von  neuem  noch  aus  der  troischen  Hitle  her- 
uo 


Jocmidiqae  Mt^ttu,  et  noa  seriira  VoluptM;  ^^| 

Et  luriTa  vnluit  alU  rciric«  Juveotu  i^| 

Excludit  Srnium  laro.  ^M 

S9)  Dioii7*.  V.  Halle:  4,  35.    Achill-  TaL  T,  la,  X«* 
nopb.  V.  Ephea.  I,  3  u.  S.  PoUux  1,  1. 
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vor.  Dort  hielten  sie  ebenfnfls  Feste  und  tJmrMge 
und  einige  Tage  vor  ihrer  Verheirathang  begaben 
sie  sieh  an  das  Wasser  des  Skamandros,  badeten  sich 
ifl  ihn  nnd  sagten :  empfang  Skamandros  unsere  Jung^ 
fhuinschaft'*). 

Demnach  hat  also  der  Beischlaf  im  Dienste  der 
Aphrodite  einen  göttlichen  und  geheiligten  Ursprung^ 
desnen  Sinn  nur  leider  durch  den  allgemeinen  Miss- 
braaeh  ond  die  viehische  Ausartung  der  Mysterien- 
Zeremonie  zu  sehr  entheiligt  wurde.  £s  ist  daher 
noch  ganx  richtig,  wenn  die  fleischliche  Gemeinschaft 
der  Geschlechter  auch  in  ihrer  Gesezwidrigkeit  als 
nystischer;  Dienst  der  Pandemos  gcfasst  wurde,  *'} 
denn  der  allgemeine  Dienst  der  Wollust  an  den  Aphro- 
disien  muss  seinen  Ursprung  in  dieser  Mysterienzere- 
monie gehabt  haben.  Die  Feier  der  Aphrodite  als 
Pandemos  ist  es  auch  wieder,  mit  welcher  der  mysti- 
sche verbunden  war.  Die  Pandemos  ist  gewöhnlich 
gemeint,  wenn  von  Aphrodisien  gesprochen  wird,  und 
auf  sie  bezieht  sich  auch  alles,  was  hier  an  diesem 
Orte  von  den  Aphrodisien  gesagt  ist  und  gesagt  wer» 
den  wird,   da  der  geräuschlose  und  zächtige  Dienst 


)  Ae 8 Chinas  Brief  10«  ifmtmtu  ifii^,  iy  p  ntt^ym$ 
tt  fnfmwf  ef  nWiatm  vSn^  ^vyiaigtoy ,  Zctaw  irtO^tTiH  6  y6fMf  nhmtf 
Mmi  4  mQa  *  fyfKMf»  di  innrer j  al  yafioS/Äfytu,  Nt^ofunuk  cW  1^  -tj  • 
Ti^fMTift  yh  ^^  yufwvfiiyat  naQ^pcvt  inl  Joy  JSxaftaydifoy  I^/mjHu^  « 
9mi  lo9oafuyas  an'  aCnuj  ro  inos  rovto,  tattntq  U^oy  n  iTuXdyuy* 
t^Jafi  fiüv  2xdfiayd^9  j^  naq^tvlay".  Als  im  Verlauf  der  Erzäh- 
lan^    Kallirrhoe    diese  V^'orte  ausgesprochen:    ix^o^y  ix   rmy 

h^^9»iy,  JSxofÄtt^diffoC  (UK*    »ai  nolXd  dya$tt  /roi^ow  oot»^  Taviu  &^ 
Uymy  xal  aqnttaas  T^y  nalda  dffay^  ylytmt, 

31)  Klein ens  y.  Alex.  Strom.  3,  523.  <2ii»V  6i  r^y  ndy^ifwr 
Uf^tJiniy  xowtayUty  i»mwojpf  dyayo(f4V9»cty,  tt.  r^y  tfa^ju«|y  xou^ykiy 
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der  Osnia  sich  am  liequeinotrn  dort  besprecbi 
wo  ihre  Bedeutung  auseiimudttrgesezt  wird. 

Im  kypriscliea  HystcrieDdieost  war  nur  die  Sitte 
un^riecbisch,  dass  die  Eiiuu weihenden  ein  Stück  Geld 
Tür  die  Göttin  niederlegen  mussteu.  ")  Ob  und  wa 
SIC  sonst  nuch  gebräuchlich  war,  wissen  wir  nicht, 
,iher  die  andere  Einricbluiig  der  untüchtigen  weib- 
lichen Bierudulen,  wie  sie  im  Oienste  der  »emitischen 
Völker  etaltrand,  verbreitete  sich  an  sehr  viele  Siel- 
ItjQ,  namentlich  aber  wu  Hnfenplüze  waren  und  die 
Aphrodite  als  Meergottheit  verehrt  wurde.  Bei  ihr 
hielt  man  solche  Einrichtungen  Tur  um  so  uneiilbehr- 
licher,  weil  die  \oii  langer  Seereise  ermatteten  Rei- 
seuden  und  Sthiflsleute  im  Tempel  der  Gollin,  welche 
sie  uberii  .Heer  geleitete,  Erquikkung  und  Erholung 
in  den  Armen  ihrer  gastlichen  Mädchen  suchten  und 
bedurften.  Bekannt  im  ganzen  Altorlhum  sind  die 
Schaaren  dvr  .Mädchen,  womit  das  reiche  Korinih  den 
Kaufleuten,  Schiffern  u.  a.  w.  so  willkommene  Unter- 
haltung but  ").  Aber  sie  waren  unverlezlich  und  ge- 
heiligt, und  als  Periandros  den  äln-ngen  Sittenrichter 
machte,  licss  er  die  zahlreichen  Ku|iplerinnen  der  üp- 
pigen Stadt  ersäufen,  während  die  gnstfreundtichen 
Müdrhen  der  Aphrudile  selbst  durch  die  Iteligion  ge- 
•chtl7.t  waren.  Bei  Üflentlichen  Gelii-len  wurden  sie 
alsHiketiden  benuzt.  Es  war  Sitte,  dass  l'ritHtlente. 
wenn  ihre  Gebete  zur  Göttin  in  Erfüllung  gegangi 


1 


32)  Auf  aholichen  Dii-ost  bexiiglicli  finden  wir  «urh 
bildliche  Darstellung,  welrtie  eine  Bnblerin  ftuf  einem  :^ 
io  der  Tempelhalle  tiizend  zeigt-  Ein  Diener  kommt  herbei  «, 
bringt  ihr  die  Eialadun;  u.  VorarhUge  eines  Fremden  4ii»et- 
halb  der  ÜAlle.  Er  halt  einen  Sul>  und  eine  ccruUte  Böne  ia 
dtr  Iland.    Sammlungen  Durand.  Kaulog  von  Wille  Nr.  tO. 

iS)  Otfr.  Müller  Uur.  1,  166. 
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waren,  der  Aphrodite  junge  fc^kmfte  •chGiie  Middien 
weihten.  In  ernten  Skolion  Pindnm**)  weiht  der 
■orintbier  Xenophon  der  Aphrodite  seiner  Vaterstadt 
lunMlert  solche  Nidehen  nach  seinem  Siege  in  den 
Olyaipien.  Was  von  dem  Standptitilite  einer  andern 
Iferal  nnd  anderer  BegrifTe  ein  Frevel  sein  wflrde, 
ist  hier  Noth wendigkeit  und  Gottgefllliigkeit;  daher 
entaeholdigt  Pindar  eine  solche  Sitte  mit  den  Worten: 
0^  ffdydpuf  nä9  taliv.  An  den  Aphrodisien  r.n  The* 
ben**)  t&hrte  man  den  Magislratspersonen ,  welche 
Ton  ihren  Aemtem  an  diesem  Tage  rahten,  die  ange* 
aehensten  und  sehönsten  Fraoen  zu.  Sehr  bedeutend 
war  auch  das  Hierodaleninstitnt  auf  dem  Kryx.  Das 
NAhere  darfiber  geben  wir  an  dem  Orte,  wo  wir  im 
beaondem  vom  Kulte  daselbst  sprechen.  Eine  Stelle 
des  Cicero  '*)  giebt  nns  bestimmteren  Aufschluss  Aber 
das  Verhiltniss  der  Hörigkeit  der  Hierodiilen.  Sie 
können  freigelassen  werden,  sind  sehr  reich  nnd  wohl- 
habend, sber  ihr  Vermögen  gehört  der  Göttin,  und 
dadurch  ist  es  vor  Erpressungen  und  Schmülerungen 
der  Gewalthaber  gesichert  Wie  der  Korinthier  Xe- 
nophon  uns  ein  Betspiel  gab,  wo  Hierodulen  der  Göltin 
geweiht  worden,  so  haben  wir  ein  anderes,  wo  die 
Göttin  selbst  von  ihrem  Vermögen,  d.  h.  ans  ihrem 
Tempelgnt,  sich  Hierodulen  kauft  '*),  welche  ihr 
getkllen. 


34)  UMimmk  whiMk»  ofAflnokm  Uh^ovC  U  iqpH^  K9f(ir^ 
Epod.    '^  K^ifo9  dScrtmtm,  nor  (f*W  k  ttXaoc  'foffßad^ 

indyay   iv^wlalc  kty^tU, 
30)  Xenophon  Hellen:  5,  4,  4.    Plutarch  Pelop.  7  ft 
Polyän  2,  4,  3. 

35)  Cic.  in  Caeciliam  diviaatio  Kap.  17* 
37)  PUtttns  Rudena  8,  4,  22. 
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lieber.  dM  ganse  Kypros  herr8dito\Aphriodito9  Ar 
Fest  niisste  also  «och  eine  Feier  dee  f  eozen  Landee 
(Bein.")  Alle  Bewohner  dea  Eilandea  etrömteii  an 
Jenen  fe8tlichen  Tagen  bei  der  Wiedergeburt  dea  Jahrea 
%u  Paphos  »usammen;  fremde  Völker  und  Stidte  achikfc* 
ten  ihre  Geaandtachafilen  suir.  Ehre  der  WelÜLSnigiOt 
und  alle,  Jung  und  Alt,  Minner  und  Jfinglinge,  Fraaen 
pnd  Mfidchen,  welche  der  Gtttip  in  Angelegenheiten 
der  Liebe  und  dea  Herrona  aich  anvertrauen  wollten^ 
atellten  sich  an  jenen  groesen  Festtagen  dea  Eilandea 
l&ur  Nachtfeier  der  Geburt  Aphroditens  ein.  Von  der 
nahen  iSchwesterstadt  Neu  «Paphos  aus  zog  die  ver* 
(sammelte  Menge  in  fröhlicher  Wallfahrt  die  beilige 
/Strasse  entlang,  welche  nach  der  Hafenstadt  dea  al- 
ten Paphos  führte.  Von  hier  zog  die  andichtige  Menge 
mit  Myrten  bekrinztin  feierlichem  Bittgänge  den  schat- 
tigen gebahnten  Weg  zur  alten  8tadt  und  zum  Tempel 
der  Liebe  hinauf"),  wo  die  Panegyris  gehalten  wurde. 
Pa  rauchten  die  Altire  von  Paphos  vom  Weihrauch- 
dufk,  und  die  heissen  Gebete  inbrünstiger  Herzen  stie- 
jpen  zur  erfreuten  Göttin  auf. 

Feierliche  Wallfahrten  und  Umzöge  wurden  auch 
bei  andern  Tempeln  der  Aphrodite  gebalten;  so  pil- 
gerte man  zu  einem  Hciligthum,  welches  an  der  Land- 
(Strasse  bei  Milet  lag^*)^  nach  Aphrodisias,  Knidos, 
dem  Eryx,  und  zahlreiche  Massen  strömten  an  solchen 
Tagen  zusammen.  Eine  ähnliche  Sitte  herrschte  auch 
zu  Troas,  *')  wo  die  jungen  Frauen  vier  Tage  nach 

38)  Ovid.  Metam.  10,  270.  Festa  dies  Veneris  tota  cele- 
berrima  Cypro  Venerat. 

39)  Strab«  n  14,  683.    Vgl.  Tbl.  1  S.  135  ff. 

40)  Cbariton  2,  Kap.  2  S.  35.  inufav^  di  icw  i^udk  4 
Ofof  xai  ob  fioyoy  ci  ytlnytg,  .uXla  xal  oi  l^  acnae  naQaywc^vm 
^vova%¥  avipm 

41)  Aescbints  Br.  10.  UUa  nitt^oy  fon^  ifUQtag  n^futi 
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lea  •ngmeinen  VennUaD^stage  nnd  dem  Bade  im 
nuuuiidros  einen  Umsu^  halten  mosaten.  Das  haapt- 
■ehliehate  Opfermafterial  war  der  Weihrauch,  wel- 
ker in  nng eheoren  Massen  verbrannt  wnrde,  und  von 
en  asiatischen  Tempeln  herfiberjpenommen  scheint^')« 
hm  GefSss,  in  welches  der  Weihrauch  geworfen 
rvrde,  nannten  die  Kyprier  lißar^nog.  ^')  Aus  Plan- 
18  lernen  wir  einen  alten  Mann  kennen,  welcher  zu 
[yrene  ain  Meere  in  der  Nihe  des  Tempels  der  Aphro- 
lite  wohnte,  and  sagt,  dass  diejenigen,  welche  opfern 
vollten,  immer  kq  ihm  kämen,  und  um  Wasser,  Feuer, 
Jeflsse,  Messer,  Töpfe  und  dergl.  bäten,  und  waa 
lan  zum  Opfern  gebrauchte.  Zum  Wasserschopfen 
liente  eine  besondere  heilige  Urne  der  Göttin,  welche 
gezeichnet  und  mit  dem  Stempel  der  Göttin  versehen 
rar*^),  damit  sie  nicht  entwendet,  od[er  zu  einem 
nheiligen  Geschäft  gebraucht  werde. 

Auf  dem  Hanptaltar  sollte  es,   wie  Tacitus  be- 
ichtet, ungeachtet  er  im  Freien  stand,  nie  regnen. 

jUD.  30. 

42)  Tacitus  Hist  2, 3.  Sangainem  arae  offimdert  tetitum ; 
recibus  et  igne  puro  altaria  adolentur,  nee  ullis  imbribus,  quam- 
uam  in  aperto,  madescunt.  Find.  Skolion  1,  2.  VgL  Hero- 
ot  1,  183. 

43)  Hesychios  »/ifiof:  de  o  la/aßdratu  hfioptnk,  lun^iw, 

44)  Plautus  Rndens.  1,  2,  45  ff. 

semper  petunt 
Aquam  binc,  aut  ignem  aut  Yaacula,  ant  coltmm  ant  Tem 
Aut  aulam  extarem,  aut  aliquid,  quid  verba  opust? 
Veneri  paravi  tasa  et  puteum,  non  mihL 
gl.  %  4,  17.    2,  8,  1.  73.  81.  —   2,  5,  16  sacra  oma  Veneria. 
t,  5»  18  metuo  ^  ut  coroprebendar  cum  sacra  uma  Veneria 
Nempe  optiroo  me  jure  in  rinculis  me  enicet 
Magixtratus,  si  quis  me  banc  babere  tiderit. 
Nam  baec  litterata  est;  ab  se  cantat,  aga  sit 


^f 
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PKnioff  **)  eniUt  d«welbe  Wunder,  and  fligt  hiau, 
dtM  Aehnlichw  nach  mit  dem  Athenetempel  na  Nen  in 
Trenn  geschehe  j  indem  die  ubrij^gebliebenen  Opfier* 
niakke  nicht  in  FSuloiss  übergingen.  Der  grtente 
Altnr  der  Aphrodite  auf  dem  Eryx  befand  sich  wie 
der  Paphiffche  unter  freiem  Himmel^  und^  von  ihm  er- 
a&ihlt  Ailian,  dann  ungeachtet  viele  Opfer  auf  ihm 
verbrannt  wurden,  und  er  den  ganzen  Tag  über  bis 
in  die  Nr.cht  in  Flammen  stehe,  man  des  Morgene 
doch  nie  Kohlen  oder  Stukke  balbvcrbranntcr  Fak- 
kein  auf  demselben  ffinde,  sondern  dass  er  nur  von 
Thau  und  frischen  Kräutern  angefüllt  sei.  welche  dort 
jede  Nacht  frisch  aufschössen.  Unter  andern  Wun- 
dern dieser  Art,  welche  man  an  andern  Orten  er- 
xihlte*';,  gehört  auch  das  vom  Altare  der  lakiuischen 
Hera,  auf  weichem  die  Asche  unbeweglich  liegen 
bliebe  auch  wenn  der  Wind  wehe.  *^) 

Zu  den  Festtagen  wurden  die  Altäre  und  Tempel 
der  Gottin  gereinigt  und  mit  Blumen  und  Kränzen, 
namentlich  von  Kiissia  und  31yrrhen,  geschmükkt^*) 

4%)  Plinius  2,  97.  Auch  Servius  z.  Aeneis  1,415  sagt: 
Varro  et  plures  referunt  in  hoc  tantum  Veneris  templo  (dem 
Paphischen),  qoibusvis  maximis  in  circuitu  pluviis,  nuuquam  im- 
plucre.  Tac.  in  Anm.  42-  Dasselbe  ist  gemeint  von  Augn- 
stinus  De  Civitate  Dei  21,  6.  Si  talia  credenda  sunt,  credite 
et  vos  quod  in  easdem  litteras  est  rolatum,  fuisse.vel  esse  quod- 
dam  Veneris  fanum^  atque  ibi  randelabrum ,  et  in  eo  lucernan 
Bub  dio  sie  ardentem,  ut  eam  nulla  tempcstas,  nullus  imber  ez- 
tingueret,  unde  sicut  ille  lapis,  ita  ista  Jli'/>^  ucßtants,  id  est« 
lucerna  inextinguibilis  nominata  est. 

46)  s.  B.  Polybios  Gesch.  16,  II. 

47)  Livius  24,  3. 

4h)  Plautus  Poenul.  5,  4,  1  ff.  Bei  Achill  Tat  2  wird 
der  Tempel  der  Aphrodite  mit  achtem  Purpur  gefärbt:  quaque 
nanc  etiam  Veneris  templum  tingi  consuevit.  (Ich  habe  nur  eine 
lateinische  Utbersesang  cur  Hand). 


ine  üöttiB  wurde  gewAMheo,  wmigsteiift  inLaliiiiB,^*) 
Badidem  ne  entkleidet  war.  Oami  wurden  ihr  die 
gddeuen  Binden  wieder  umgethun,  Blumen  und  Bauen 
l^eupendet.  Die  Frauen  muusten  sich  auch  ueibul  unter 
Srfinen  Myrten  baden.  So  hatte  es  die  Göttin  befoh- 
len,  weil  sie  einstmals  beim  Trokknen  der  thaoenden 
Haare  am  Gestade  von  Satyrn  belauscht  worden  war, 
nnd  sieh  in  ein  Myrten; ebiisch  feflachtet  hatte,  um 
sich  an  verbergen* 

Wenn  Tscitus  a.  a.  0«  sagt,  dass  die  kyprische 
Aphrodite  xu  Paphos  nur  durch  Gebete  und  reines 
Feuer  verehrt  worden  sei,  so  kann  dies  nur  von  der 
Urama  gelten'*);  dass  man  dies  auf  den  allgemeinen 
Dienst,  welcher  der  der  Pandemos  ist,  beziehen  dürfe, 
widerlegt  er  im  Verfolg  selbst.  Nur  eine  eiDxige 
Stelle  ist  davon  ausgenommen,  und  dort  bringt  eine 
Hetäre  das  Upfer  der  Urania.*')  Weinlese  Opfer, 
v^ffdha  Uqäy   wurden  ihr  mIs  Suhugottheit ,  wie  den 


49)  Ovid.  Fasti  4,  136  ff.  toU  lavanda  est  dea. 

60)  Oder  nan  erkläre  die  Stelle  so,  dass  man  annimmt,  die 
Thiere  waren  anderswo  geschlachtet,  wie  Lukian  Syr.  Gott* 
im  lezten  Kap.  diese  Sitte  von  dem  Opfer  der  Göttin  zu  Dam- 
byke  erzählt  Man  schlachtete  dort  die  Opferthiere  zu  Hanse, 
nachdem  man  zuvor  am  Altare  die  Libazion  und  das  Gebet  ver- 
ricbtet  hatte.  Oder  man  stürzte  das  bekrilnzte  Opferthier  über 
die  Terrasse  des  Vorhofes,  dass  der  Fall  es  tödtete.  Einem 
Opfer  der  Urania  entsprechen  die  Verse  des  Empedokles  bei 
Athen.  12,  510 

KvnQtf  ßttüUHtt, 
T^w  of/  td<ftfi4Hfnr  aydlfAttOw  Uatfuroi^m» 

c^vi^yffi  i  dxQ^ntf  9vota$s,  Ußdyop  n  9vMnK, 
layj^cur  a  cnwiäi  (juUww  ^lawnQ  k  aSdag.   VergL  auch 
Achill.  Tat.  % 

61)  S   Anm.  121,  69. 


IM 

EmmiMcB)  AfM)  HMra  Md  IwyMpfeM  vttji^nviiMML  **) 
In  allgeneineo  Dienst  der  Gtttin  aber  tritt  die  phj- 
mche  BesiehuD/r  wieder  wie  beim  Symbol  des  PhaHss 
hervor.  Tacitus  ")  berichtet,  dass  man  die  Optor» 
thiere  naeh'  Belieben  wiblen  könne,  nur  mtsaten  an 
minn liehe  sein,  und  die  willkommensten  wiren  die 
Jon; en  Bökke;  und  in  diese  seste  man  bei  den 
Weissa^on^n  den  grOssten  Glanben.  Za  Leauma 
erhielt  sie  Rinderopfer**),  und  diese  treten  an 
mehreren  Stellen  wieder  hervor  Chariton**)  lüast 
den  Dionysios  der  Aphrodite  eine  Hekatombe  opfern* 
Die  Be%iehnog  eines  solchen  Opfers  auf  Aphrodite 
sehen  wir  nach  daraas,  dass  Klislhenes  am  Hochaeits* 
tage  seiner  Tochter  hundert  Rinder  opfert**)  Bei 
Ovid  '*)  sind  es  auch  auf  Kypros  za  Amathos  Junge 
Kühe,  welche  man  der  Göttin  bringt.  Auch  bei  Hi» 
merios*')  wird  der  Aphrodite  ein  Kalb  geopfert,  bei 
linkian'*)  aber  erhilt  die  Urania  ein  junges  Rind, 
die  Pandemos  eine  weisse  Ziege.  Nach  Johannes  von 

b%)  Pole m OD.  bei  Suidas  r^^poiia.  Vgl  auch  SchoL  za 
Soph.  Oed.  Kol.  101 . 

53)  Tacit.  a.a.O.  Hostiae  ut  quisque  vovit,  sed  roares  di. 
Uguntur.  Certissiina  fides  hoedorum  fibris.  Plautus  Poe&ul- 
X  V.5.         Sex  immolavi  agnos:  nee  potui  tamen 

Propitiam  Venerem  facere  uti  mihi  esset 
64)  Valer.  Place.  Argon.  2,  329. 
Pirotinus  ingentem  procenim  sab  nomine  taurum 
Dcjicit ;  insuetis  et  jam  pia  munera  templis 
lUddit,  et  hac  prima  Veneria  calet  ara  juvenca. 
K\  Chariten  S,  8. 

56)  Herodot  6,  129. 

57)  Ovid.  Metam.  10,  272.  pandis  indoctae  comibus  aorum 

Conciderant  istae  nivea  cervice  juvencae. 

58)  Himerios  Rede  1,  5.  /MUloc...  amy  Kdif  fiiaxoy,  Sr 

59)  Hetärengespr.  7. 


Lydien  ^*)  wvrdte  ihr  im  GtsseD  geopfert  wie  tfer 
Herrn;  ab  etwas  Beeonderea  erwihot  er  aber  noch, 
4aaa  aum  ihr  auf  Kypros  gern  ein  Sehaaf  mit  einem 
wolüge»Flie0  8  opfefe,  und  dieser CSebraneh  sei  asa 
Karialh  dorthin  gekonnien«  So  ^It  aneh  bei  den 
Elraaiiem  fSr  ein  f^ütts  Zeichen,  wenn  ein  Widder 
parpameoder  f^oldgelbe  Streifen  in  seiner -Wolle 
iiatte.*^)  Hasen.^.^.)  sollten  der  Aphrodite  aoeh  ein 
aehr  erwOnsehtes  Opferthier  wegen  ihrer  Zengongs- 
ilhigkeit  sein,  ond  ebenso  die  Tauben  '*)  wegen 
ihrer  Fruchtbarkeit'  Denselben  Grand  wird  man  aaeh 
bei  den  Rebhflhnera*0  annehmen  können. 

Ea  ist  eine  irrige  STeinung ,  dass  der  Aphrodite 
keine  Schweine  geopfert  seien,  aber  wahr  ist  es, 
dass  nicht  alle  Hellenen  es  thaten,  * ')  und  wo  es  nicht 
geschah,  suchte  man  den  Grund  des  Abscheues  der 
Aphrodite  gegen  die  Schweine  darin,  dass  Adonis 
durch  einen  .£ber  getödtet  war.  In  Beziehung  auf  die 


60)  J  o  li.  ▼.  L/d.  Ueber  dit  Monate.  4,  4&. 

61)  Servius  Virg.  Eid.  4,  92.    Maerob.  S,  7. 

6*2)  Philofitratos  Heroika  Erot.  U^y  rp  Utj^^lrp  fA&iw 
tJöSa  ya^  Ttcv  to  iif^  vom  layü  yiv6/juyov,  tk  nM  t^s  *Aif^odlf^ 
ftincnv  avr^.  Uymu  oSw  mQi  fdv  iüv  9i{i«of,  ^igAifCMr »  ahw  tt 
iiixtj  xcd  dnodxmif  ndluf  M  mhf  yalaim'  »mi  Mmnummit  di,  xai 
ovJi  fk  X(^*^  "^  ^  rowt  MUßoti    n  di  o$^  cntif^  u  tk  fi€HQ 

6.3)  Properz  4,  5»  63  ff 

Sed  oape  torquatae«  Vtnaa  o  regina,  columbae 
Ob  roeritoin  ante  tuos  guttura  secta  focoa. 
64)  Johannes  ▼.  Lyd.  4,  44  als  Grund:  weil  diese  Thiere 
durch  die  Stinunen  der  Frauen  sich  lokken  und  fSsngen  Hessen. 
—  Von  den  Sarasenen  wird  der  Aphrodite  em  Mensch  geopfert 
Prokop.  Gesch.  1,  183, 

6&)  SchoL  AristAchamerSOO«  mOia^ aft* * JZUifrwr  d^ 


Urania  giebl  aber  Fesliis  **)  die  Urancfae  ans  einei 
ethischen  Deu(uiiß  »n,  and  sa^:  Aphrndite  tiRssedia 
Tbiere,  weil  sie  unter  allea  die  iinreinslen   und  \fi 
der  heisseeten  Brunst  wtjren.   Für  die  fitndemaB  niüsi 
dies  gerade  ein  tirond  des  Oprers  sein.    Auf  Kyprt 
wnrdCD  der  Aphrodite  Schweine  am  zweiten  Api 
jährlich  geopfert,")  dem  aogetilichen  Todestage  i 
Adonis,    und   bei   dieser  Verbindung   des  Tmlestagd 
mit  dem  SHUopl'er  liegt  der  Gernike  nabe.  dass  i 
C8  ztigieicb  als  eine  Art  ISübnopfer  für  den  Adoni«, 
welcher  durch  einen  Eber  gefallen   war,  betracblele. 
Eigenthümlich  wird  den  Kypriern  /.iigeschrieben,  daes 
sie  eü  erfunden  halten,   auch  aus  den  Schweinen  zu 
weissagen.'*)     Die  Sauopfer  der  Aplirudite   zu  Me- 
tropolis in  Thessalien  lernen  wir  auch  aus  Kallima- 
chos")  kennen,  und  erfahren  durch  ihn,  dass  sie  ia 
der  Eigenschaft,  in  welcher  ihr  diese  gebracht  wur- 
den, Kastnietia  biess,  oder  Kastnia,  wie  atidere 
sie  nennen.")    Zeoodot  ")  in  seinen  Denkwürdig 


66)  Pcaius  u.  suillatn  feaut. 

67)  Joh.  Lnnr.  r.L^d.  8.92,  4,  45.  jibi^r  die  Monate.  I 
Bit:  Aotiphanes  Kt>^9%  bei  Mhcn.  3.  Bb   xu  EnJ« 

Snof  *A^i>ciltji,  yiltiov.     B.  dymiC 
Ir  fp  King^  J"  oirw  ^ti-j^ü  mit  vow 
AtfTiBtB,  (MTO  mrajo^ayHy  ccnwpf» 
lo  Qüor,  wie  iK  ßvi-C  tiriiyxaatv, 

9»i  Pausan.  6,  2,  %    Vgl.  Tfttiau  ad  Gracc,  S,3.  < 
69)  Kallimachoa  Frapm.  102.  bei  Strabon  9,43b.  J 
UuejcM  für  vv«»'  l*"  iM  Iffißeit 

Ta;  'Afgefitas,   (ig  9ti<  fig  ei  fila) 
T^f  VBSiMqni'  itll^ßalLtoSat  itaaat  >y  7p»twlf. 
10)  LjkoyUtoa  1254.  i  »aarrlaf  n  w«  /«^diAk  yii^. 
71)  B«i  Athvn.  3,  S6.  th  önn<  'Af^<Mif  if  »itnt,   j 
Kvkiiftex'^  1  J!':'-öifBnt  trWitifuien  vnof/r^fiam,  j-Qäif«!*  iM ' 
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keiten  hatte  boriehtet,  daas  die  krgiver  der  Aphrodite 
Saiiopfer  hrichten,  und  dies  an  den  Hysterien  ge- 
schehe« Dann  finden  wir  die  Sanoprer  der  Aphrodite 
mit  Bestimmtheit  noch  an  xwei  Stellen;  nämlich  in 
Paaphjrlien  »i  Aspendus  am  Eurymedun  nnd  in  Side 
aoUcn  die  Einwohner  die  Aphrodite  durch  Manoplinr 
versöhnt  haben  *'),  nnd  hier  soU  sie  Mopses^  König 
von  Arges  und  Apollinischer  Weissager,  eingeseat 
hahea.  Ohne  Zweifel  führte  diese  Göttin  auch  hier 
den  Mamen  Kastuia,  denn  in  der  Nibe  von  Aspendoo 
lag  ein  Berg  Kastnion.  Endlich  Mnnen  wir  die  San« 
Opfer  der  Aphrodite  noch  mit  aiemlicher  Gewiasheit 
in  Troja  annehmeui  wofür  wir  die  Belege  beim  troi-: 
sehen  Kulte  der  Aphrodite  Aineias  geben  werden« 
Wer  anf  Kypros  asiatische  Kulte  sucht,  wird  auch  (Ar 
die  Sauopfer  asiatischen  Ursprung  sudien  wollen*  AI« 
lein  dem  ist  nicht  so«  Bei  den  semitischen  Völkemi 
waren  Schweineopfer  untersagt,  wohl  aber  bei  den 
Griechen  herkömmlich,  indem  das  Schwein  als  ein 
Symbol  der  Akkerfrucht  betrachtet  und  in  dieser  Ei- 
genschaft namentlich  der  Demeter '')  geweiht  war* 
Es  erhielten  aber  alle  chthonischen  Gottheiten  Sau- 
opfer, und  dadurch  sind  auch  die  der  Aphrodite  schon 
gerechtfertigt.  Der  Ursprung  derselben  moss  aber 
Argos  sein,  denn  überall,  wo  sidi  Sauopfer  der  Aphro-» 
dite  befinden,  sind  argivische  Kolonien  vorhanden.  Dte 
argivische  Siedelong  und  der  argivische  Einfluss  auf 


72)  Eustath.  s. Dionys. Per. 852.  Vgl.  Ekhel  Doctr.  biiib. 
3,  2S.  Cicero  de  diviiut  1,40. '  Avienils  Descript  Orb.  terr. 
V.  1015  wird  von  Aspendus  gesagt:  Bus  ibi  deformis  calidis  ia 
aris  saepe  Dionaeae  Veneria. 

73)  VgL  Lobek  Aglaopb.  2,  S28  Saoopfer  an  den  EletuL* 
■ien.  Alben.  9,  374.  Etym.  M.  S.255.  Aristopb.  Friede 37SL 
Acbamer  747.  Pia  ton  de  rep.  2.  378  a.  s.w. 
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Kypros  fiberhniipt  ist  nns  bekannt.  Ebenso  sind  die 
beiden  Pamphjlischen  Städte  und  das  thessaliscbe  Me- 
tropolis argivisch.  Von  hier  konnten  sie  nach  Treu 
gekommen  sein. 

Bekannt  sind  die  Kuchen  '*),  welche  den  GSI- 
lem  bei  den  UpTcm  dargeboten  wurden ;  ein  solcher, 
den  man  der  Aphrodite  vcrsezte,  hiess  (rfpjJ^vof.  ••) 
In  Latium  raossten  die  Frauen  am  Feste  der  Aposlro* 
phia,  bei  ihnen  Verlicordia  genannt,  Milch  mit  geMo> 
s-ienem  Mohn  und  Honi^  «u  fiich  nehmen.'*)  Dies 
sollte  uAmlich  von  der  Aphrodite  selbst  genossen  sein, 
als  sie  zum  sehnenden  Gatten  geführt  ward,  hat  alüo 
eine  physische  Uedentttng.  Die  Beziehungen  der  Tau- 
ben in  der  Festfcier  traten  bei  keinem  Kulte  nehr 
hervor,  als  bei  dem  auf  dem  Eryx.  Das  dortige  Fest 
bestand  aus  Kwei  Tbeileo,  den  Anagogien,  äva^ti- 
;-ia,  und  den  Hatagogien,  lurraytarta.^^)  Den  Na- 
men Anagngien  führte  der  erste  Tlieil  des  Festes  at» 
dem  Grunde,  weil  man  sich  vorstellte,  die  Göttin  ziehe 
nm  diese  Zeit  nach  Libyen  bimlber,  wie  man  daraus 
wahrnahm,  dass  die  ausserordentliche  Menge  Taaben^ 
Yvelche  auf  dem  Eryx  za  sein  pflegten,  zu  jener  Zeit 
gänzlich  fehlte,  und  dann  sagten  die  Erykiner,  dttM 
sie  mit  der  Göitia  abwesend  in  Libyen  seien,  Nevn 
Tage  wie  die  Bussfeier  aufLemnos  dauerte  dies  Feat, 
nnd  bei  Virgil  wird  noch  ein  Opfer  an  die  Welter, 

74)  Lobek  A^laoph   S.  I0T9. 

'&)  Ilesyrhios  Zlfißtuvf:  ninnrir  n,  S  titftt{94n  *)  'j*7f»- 
Ajji,  Aus  Theokrit  15,  1I&  könate  man  vcrmutliirn,  das*  n 
An  6ta  Adonien  gescb<;h«n  war«,  iber  es  stthl  niibt  hier.  daM 
gerade  die  alfpip^  gemeinl  ecim. 

76)  OvU  futi  I.  151  ff. 

77>  AeliM  Thicrgesch.  4,  X  10,  M.  Versch.  Enilil.  I.IS. 
Athep.  9,  304.  Vlrg.  Aen.  &,  762.  D«i  Athen-  heiut  der  eme 
HwU  im  FetKl  'jtrttjmy^. 


mgem  Bteichiiiij^  der  Göttin  mfli  MfW  nil  lAie 
glfikkliche  Fahrt,  verbanden.  Nach  der  Entfemon^ 
von  neon  Tagen,  sagte  man,  kehre  die  Gdttin  sftoräkk, 
weil  die  Taoben  sich  wieder  einstellten,  nnd  eine 
dankelrotbe,  durch  Gestalt  und  Schönheit  ansgeseich- 
Bete  Taobe  flog  dem  Zöge  voran.  Bei  dieser  Rflk- 
kehr  der  Göttin  feiern  iie  Bewohner  des  Landen  die 
Katagogien,  eine  Panegyris.  Mit  Schiaansereien  nnd 
Klappern  wurde  die  Göttin  begrfisst,  nnd  durch  den 
gansen  Ort  war  ein  Bnttergernch  verbreitet,  wefr* 
eher  die  Gegenwart  der  Göttin  andeutete.  Jedes  Jahr 
wurde  dies  Fest  gefeiert,  nnd  einen  gannen  Tag  hin- 
durch epferf  en  die  Einheimischen  nnd  die  fremden  PiU 
gfime  dk^r  CUMin.  Der  Ordnung  dieses  Festes  liegt 
eine  wirkliche  Naturerscheinung  su  Grunde,  denn  neu« 
ere  Beisende  erwähnen  einer  Art  Zugtauben  auf  dem 
Eryx,  welche  gleich  andern  Zugvögeln  Jährlich  in 
grossen  Scbaaren  die  Reise  nach  Afrika  machen,  nnd 
snr  bestimmten  Zeit  zurökkkehren« 

Bei  dieser  Gelegenheit  erzählt  Aelian  noch  von 
der  Zaubermacht  der  Göttin  aber  die  ihr  geweihten 
Tbtere.  Die  Schlachtopfer  kfimen  aus  freien  Stfikken 
von  der  Heerde  und  stellten  sich  an  den  Altar.  Ea 
fahre  sie  ebenso  sehr  die  unsichtbare  Gewalt  der  Göt- 
tin, als  der  Wille  der  Opfernden.  Wenn  man  ein 
Schaaf  opfern  will,  sagt  er,  so  siebt  man  auch  schon 
eines  am  Altare  bereit  stehen,  und  Weihwasser  zu- 
gleich. Wenn  man  verschwenderischer  sein  und  eine 
Kuh  opfern  will,  so  verkaufen  die  Hirten  sieffir  den 
richtigen  Preis.  Dieser  darf  nie  zu  hoch  sein,  da  die 
Göttin  nur  auf  die  Gerechtigkeit  der  Handlung  sieht, 
nnd  wenn  man  sich  diese  erhAlt,  so  ist  sie  gnidig. 
Daher  hat  auch  Jemand,  welcher  das  Opfer  unter 
seinem  Werthe  kauft,  das  Geld  umsonst  ausgegeben^ 


4eno  das  Thier  weicht  znrfikk,  nnd  man  kftnn  nicht 
opfern. 

Der  Aphrodite,  der  Göllin  des  Lebens,  ist  die« 
jenige  Jahreä7.eit  geweiht,  in  welcher  das  Leben  ta. 
der  Natur  neu  erregt  wird,  nnd  die  ganxe  SchÖpfiing^, 
von  Zeugungslust  und  dem  Triebe  Leben  ku  schaffe», 
erfüllt  ist,  der  Frühling*  Der  April  ist  daher  rorxug»«> 
weise  der  Feier  der  Aphrodite  gewidmet;  dann  er«| 
heben  sich  die  Saaten  aus  dem  Boden,  der  Keim  deü 
Kobe  drangt  sich  aus  dem  linste  hervor,  die  Kchifll^ 
wagen  sich  aus  dem  Hafen  auf  das  beruhigle  Meo^ 
hinaus,  und  die  Schiffahrt  wird  eröffnet;")  dann  be^ 
ginnt  die  Göttin  alles  blühenden  Lebens")  nnd  de»! 
Zeugung  ihre  Herrschaft,  dann  vullxieht  man  genc 
die  Clieii.  "")  Hiervon  scheint  nur  das  Fest  der  Thci^ 
bischen  Aphrodite  eine  Ausnahme  zn  machen,  da  diM 
Aphrodiaien  dort  auf  das  Ende  des  boiotiachen  PoseH| 
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■ü  iem  ersten  des  Monats  begann  wahrscheinlieh  das 
Fest»  wie  es  Ovid  darstellt  Weil  aber  die  Alten  den 
TBg  von  der  untergehenden  Sonne  an  zu  zSblen  fin- 
^j  so  begann  aach  die  eigentliche  Feier  Abends 
Ica  testen  M&rz,  und  darauf  beziehen  sich  die  Worte 
les  Pervigiliiim  Veneris :  Cras  amet  a.  s.  w.  Es  en- 
ligle  mit  der  untergehenden  Sonne  des  dritten  April, 
leDD  drei  Tage**)  scheinen  die  Aphrodisien  im  All« 
peseinen  gedauert  zu  haben,  auf  dem  Eryx  freilich 
lemk  Ausserdem  war  aber  der  vierte  Tag  Jedes  Mo- 
lais  der  Aphrodite  und  dem  Hermes  geweiht.*') 
Me  hauptsichlichste  Zeit  der  Feier  war  aber  die 
Vacht,  denn  dann  ist  die  Phantasie  am  regsten,  das 
Semfith  begeistert  und  zur  Aeasserung  trunkener, 
tnssch weifender  Lust  am  meisten  aufgelegt;  dann 
Lonnte  der  geheime  Dienst  der  Mysterien  gefeiert 
Verden.  Dies  ist  die  ndvwx^q^^)^  das  Pervigilium, 
iphrodite  selbst  heisst  deshalb  oft  Oilondvvxyxog^  uud 
'lautus**)  nennt  sie  wixig  Noctuvigila.  Drei  Tage 
ind  drei  Nächte  wurden  hinter  einander  gefeiert^  unter 
jiastmilern  und  Gesang,  bis  zur  Wuth  gesteigertem 
Mikehischem  Reigen,  unter  Beten  und  wilder  Begei« 
»tmng.  Drei  Nachte  hindurch  tanzten  die  Feiernden 
D  ungezügelter  Freude  mitBlumenkrdnzengeschmukkt, 
D  den  Hainen  herumjubelnd  und  sezten  die  Lust  unter 
lern  Schalle  der  Nachtigallen  bis  zum  lichten  Mor* 
;en  fort. 

82)  Pervig.  Yen.  42.  Jam  tribus  choros  videres  feriatos 
octibas. 

S3^i  Prokolos  z.He8iod£rga800.  h  di  nrä^  fitjyo(  aytcS^ 
^  olxop  axoyntf,  'If  Tnaqtt]  U^€C  *AqQodtn;g  xai  'Mq/mv  xai  dUt  Tovto 
^  cvyovalay  ijurtjÖHa.  Rlem.  v.  Alex.  Strom.  7,  744.  ^  nTQtis 
i^fMioo,  17  naQttCxivrj  'Atf^lnjs  intq^uliiftai. 

84)  Jlayyvxk,  nayyvxi/OfioC ,  ii  cf»«  yvientQ  dyqvnyla, 

tA)  Curculio  1,  3,  40.  Noctilnca  nennt  sie  Laevius. 
II.  11 
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Haine  and  Giften,  welehe  in  der  NMm  Mh 
Aphroditetempel  zu  sein  pflegten,  waren  der  hanpt- 
aichliohste  Tammelplas  der  Feien  Gemicher  vad 
Laaben  waren  von  Myrten  und  andern  Gebdsclien  er- 
richtet, *')  um  die  Liebenden  aofzonehmen  md  aii 
dem  Aoge  Unbeweibter  za  verbergen.  *0  'Aas  den 
Wildern,  sagt  der  Dichter,**)  soll  die  Artemis  wei- 
chen, damit  Aphrodite  frei  darin  schalten  könne,  ond 
kein  Blut  der  Thiere  in  ihnen  fliesse.  *')  Blumen  ond 
Puz  aller  Art  gehörten  durchaus  zum  Feste.  Wie  die 
Liebe  sich  schmükkt,  und  Wohlgefallen  an  Blumei 
und  Puz  hat,  so  verlangt  Aphrodite  dasselbe  von  denen, 
welche  zu  ihren  Festen  kommen.  Blumen  ond  Krinse, 
Salben  und  Gele  brachte  man  der  Göttin  dar;  mit 
Blumen  und  Kränzen  geschmükkt,  duftend  von  Wohl- 
gerücben  kamen  dieselben,  welche  der  Göttin  opfern 
wollten,  denn  Blumen  und  schöne  Mädchen  gehören 
wesentlich  beisammen,  wie  Sappho  sang,  und  stehen 
unter  der  Obhut  der  Kypris.   Im  ganzen  Kulte  wof^ 

863  Pervig.  Yen.  6.  Implicat  casas  virentcs  de  flagello  myr- 
teo.  43.  Congregcs  inter  catervas,  ire  per  saltus  tuos  Floreas 
inter  Coronas,  myrteas  inter  casas.  Tibull  Ludit,  et  ex  virfis 
exstmit  arte  casas.  Hierauf  beziehen  sich  auch  die  Aphrodite, 
haine,  welche  Tiberios  errichten  Hess.  8ueton  Tiber.  Kap.43L 
In  silvis  quoque  ac  nemoribus  passim  Vencreos  lucos  commeotus 
est,  prostantesque  per  antra  et  cavas  rupes  ex  utriusque  sexus 
pube  Paniscorum  et  Nympharum  habitu.  Näheres  über  dieie 
Haine  noch  unten. 

87)  Pen  ig.  Yen.  28  ff.    Ygl.  26. 

88)  Pervig.  Yen.  38.  Cede  virgo  Delia.  Ut  nemos  sit  iiu 
cruentum  de  ferinis  stragibus.  Y.  48.  Regnet  in  silvis  Dione;  tu 
recede  Delia. 

89)  Papin.  Statins.  Silv.  1,3,  10.  Tum  Yenus  Idaliis  unxit 
fastigia  succis.  Sie  salbt  den  Leib  des  Hektor  mit  Rosenöl.  U. 
23,  185.  Sophokles  hatte  ir  xqIch  die  Aphr.  vorgeführt  Ton 
Salben  glänzend  und  sich  im  iSpiegel  schauend.    Athen.  15»  687. 
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des  whr  viele  Salben  gebraoeht,  woher  denn  anch 
ein  Opferknabe  Amarakos  aas  den  Salben  and  Oelen 
des  Ihjoran  abstrahirt  ist  Niemand  durfte  sich  nn- 
gesalbt  nahen;  man  achmfikkte  und  salbte  sich,  um 
der  Reinheit  und  Schönheit  der  Göttin  ähnlich  zu  wer- 
den. Mehr  waren  aber  noch  Blumen  und  Grün  über- 
havpt  am  Feste  erforderlich,  denn  die  Aphrodisien  waren 
gSBs  ein  Blomenfest,  **)  wie  Aphrodite  eine  Blumen- 
gttlin.  Daher  heisst  ein  Fest  der  Göttin  zu  Amathus 
Kdffmtug;*^}  ein  anderes,  ebenfalls  wegen  der  Spende 
der  Blumen  und  des  Reichthums  an  Laub  und  Zwei- 
gokj  namentlich  Myrten  und  Rosen,, nach  Hesychios 
9illttj  da  wir  eine  Verwandtschaft  dieses  Wortes  mit 
^Um  wahrscheinlich  annehmen  müssen.*')  Was  aber 
die  Namen  von  einem  Paar  anderer  Feste  andeuten 
woDea,  Saja^g  und  Zaxoqiaj**)  weiss  ich  nicht  zu 
«Igen.  &va  nannten  laut  Hesychios  die  Kyprier  alles 
zom  Opfer  besonders  Passende,  weil  als  Hauptbestand- 
tkeil  wohlriechende  Hölzer,  ^v7a,  verbrannt  worden« 

Die  fi:anze  Feier  hatte  einen  bakchischen  Charakter 
und  das  xuifiä^eiv^  welches  vorzugsweise  vom  bakchi- 
schen Kulte  ausgesagt  wird,  galt  anch  vom  aphrodi» 
sischen.*^)  Heilige  Gesänge  ertönten  an  solchen  fest- 


90)  Perv.  Ven.  6K 

Hybla  totos  funde  flores ,  quotquot  annus  attulit, 
HybU  florum  nimpe  Testes,  quantus  Ennae  cainpiis  est. 

91)  Hesych«  Ka^wttc:  ^vala  Idff^odtnfi  ir  Ufjia&cvm,  Kttq^ 

92)  Hesych.  xXadoifS  ^  folXa  y  io^  Uq^odtnif,  wie  er  &vkXa 
erUirt  Vielleicht  aber  ist  &vXla  nach  der  bekannten  Vertan- 
Kchung  des  &  mit  ^,  gleich  qvlla,  und  danach  müsste  dann  die 
Glosse  verbessert  werden. 

93)  Hesych.  Xdm^tn:  &paia,  nuiftc*     taxoi^:  9vata  'JfHO' 

94)  Himeriog  Rede  1,  fr.    in'  W^e^dlr^  ixtifioa.    Colu- 

!!• 
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1 

ie  HymaiM 


liehen  Tagen  der  Aphrodite,  wie  sonst  die  I 
an  Apollon  und  Bakchos.  °')  Ein  solches  Lied  muä^ 
der  Idalische  Päim  beim  Dares  von  Phrygien  gewesen 
sein.  Verschieden  von  diesen  Gesängen  auf  die  Aphro- 
dite, weiche  gewiss  in  ernster  und  edler  Weise  diis 
Lob  derselben  verkündigten,  waren  die  Tafel-  nnd 
Weinlieder,**)  wie  man  sie  in  den  heitern  Zechge- 
Seilschaften  an  den  Aphrodisien  sang.  Wr/.,  Scherz, 
Zweideutigkeiten,  Liehe  mochten  ihre  Würze  sein. 
Saher  hatten  wahrscheinlich  die  vielen  Teni|iel  der 
Aphrodite  anf  dem  Libanon,  und  die  freche  Zugel- 
losigkeit  derselben  es  veranlasst,  dass  man  einen  un- 
züchtigen Gesang  fidXo^  ix  Aißävov  nannte.  Von  der 
Flamme  des  Weines  und  der  Gltitfa  der  Leidensclian 
unter  der  aufgeregten  nächtlichen  Phantasie  wurden 
beim  Schimmer  des  Mondes  von  Jünglingen  nnd  Mld- 
chen  Reigentänze  aurgefiihrt. ")  lloraz  singt,  wie 

mclU  de  re  rust.  10,  196.  lo^nera,  nunc  Eimt  leniulia  tem. 
pnra  mundi.  Nunr  unor  ad  coitus  properal,  nUDC  «piritu«  orbis 
Bacchatur  Vencri  sümulisque  cupidmis  artus  Ipse  suis  adamit 
partes,  et  fetibiis  implet.  Vgl.  SidoDius  Pelici  DotnJDo  Pioqui^ 
fratri   140.     Plutarch  Erolioos  Kap.  12  heisst  die  Aphr.  Iromr 

9^)  Schollen  tlcs  Ungcn.  x.  Aphtlionius  bei  Walx.  Or.  Rhrt. 
3,  41.  Uoxopatro!<  zu  Aphlh.  b. a.  O.  S.  4I&.  ö  i(4woi  äitu^ün, 
fl;  numrai,  ik  ift9o^ä[ißoi>i,  fk  l^ionuioit,  rai  naiÄHtC  /dif  fiit§m 
iDK  A  'AitiXliara ,  JkSi^äfijhn'S  mit  dt  Jiiremf,  ifamnaif  luit  ik 
'.«V^MRnif.  Vgl.  d.  Rhetor.  Mcnaiider  bei  Walz  a.ft.O.  9.118. 
Orpb    Hynin.  54.  31  ff 

1taQ9*i^/t  ntffA^rot  viffitf  nt  ^  äyu  narr   inavtüv 
ifti/oSitu;  ci,  fiätm^n,  *al  n/xfigony  Byriy  'Aifiany. 

96)  Per»ig.  V  en.  46.    De  teueiile  loU  nox  est  pervi|i)and« 
(«ntlcis.  MiUt  in  Itfärw  bei  Themitlios  Kede  23,  S.3U1. 
STjHoras.  1,  4,  S. 

Jan  Cjnherea  choros  ducit,  inmuDeiite  Lud« 
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Ibxtaiiis  Paulas  **)  der  Aphrodite  Feste  einriehten 
wird,  aa  welchen  unter  Leier  und  berekynthischen  Flö- 
ten, Bweinuil  des  Tages  Knaben  nnd  Migdiein  Tfinse 
Badi  Salier  Art  aaffflhren  werden«  Sie  freat  sich  fiber 
die  blaoin^gen  Nymphen  aaf  dem  heiligen  Naxos, 
and  tanzt  wie  eine  Bakchantin  mit  leichtem  Sprunge 
mm  Ufer  des  Meeres.**)  Die  Göttin  hielt  sich  hnf 
dem  Eryxy  nnd  wahrscheinlich  ebenso  aach  anderwärts, 
«nter  ihren  Hierodalen  auch  bestimmte  Musiker,'**) 
welche  die  Musik  an  ihren  Festen  auffuhren  mussten. 
Wir  haben  darunter  zunCchst  uns  eine  Art  phrygi^cher 
Tonkfinstler  und  Musik  zu  denken;  denn  diese  wird 
mm  besten  zu  den  Aphrodisien  passen. 

Eine  grössere  Schwelgerei  und  Ausgelassenheit 
hat  schwerlich  an  irgend  einem  andern  Feste  geherrscht, 
als  an  den  Aphrodisien,  und  dies  veranlasste  Antigo« 
nos  den  Ersten  sie  zu  feiern*  ')  In  dem  Kolax  des 
Menander  *)  versammelte  sich  eine  Anzahl  junger 
Männer,  welche  Tetradistenhiessen,  weil  man  sol- 
che Gesellschaften  am  vierten  des  Monats,  welcher 
der  Aphrodite  geheiligt  war,  zu  veranstalten  pflegte, 


Junctaeqoe  Nymphis  Gratiae  deccntes 
Alterno  terram  quatiunt  pede. 
Hiinerios  Rede  3,  2.  vois  'Aff^odlt^  j^o^«r«iy  fUXlovat  tor  ttnuQoy 

98)  Horaz.  4,  1,  21  ff, 

99)  Orph.  Hymn.  55,  22. 

&vuc^  in'  alytalok  %f/<tfjifJUo^tCiP  akfucn  xoSqitf. 
Vgl.  Plut.  in  Anm.  93. 

100)  Cicero  divinat.  in  Caecil.  Kap.  17.   Symphoniari  servi. 

1)  Athen.  3,  101.  4.  128.    Lynkeus  erzählt  dies  in  seiner 
Beschreibung  prächtiger  Gastmäler. 

2)  Athen.   14,    659.     Pervig.   Ven.  45.     Nee   Ceres   nee 
Bacchus  absonU 
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■J.U  eiDem  gemeiDscIiaftlichen  SchmBase  nnd  fröhlicheoi 
üi'Inge.  Sie  vergassen  dabei  die  Zeremonien  des  Opfers 
iiiclit;  ilir  Koch  musste  sie  verrichten,  und  für  «He 
seine  Herren  von  allen  Himmlischen  zugleich  alles 
üiite  erllehi'n.  Solche  Aphrodisicnfeicr  wurde  bis  zur 
Frühe  des  Alorgens  forlgesezt,  und  wer  sich  bis  xu- 
lezt  wach  und  tüchtig  erhielt,  bekam  als  Siegespreis 
den  aus  gerostetem  Waiden  mit  Honig  zubereiteten 
Kuchen  nvQUfiovi.  ')  Bei  solchen  Gelagen  an  den 
Aphrodisien  sonderten  sich  zwar  die  Gesellschaften 
nach  den  verschiedenen  Klassen  der  Tbeilnehmer,  *) 
aber  es  scheint  gerade  nicht,  als  wenn  der  Ton  in 
den  Ge!!<ellschaften,  an  welchen  die  freien  Mädchen 
'J'beil  nahmen,  von  den  HetiirengeBellschaften  sonder- 
lich verschieden  waren.  Die  Hetäre  Gnathoina  Im) 
einst  den  Diphilos  zu  den  Aphrodisien  ein  ;  er  brachte 
zwei  Flaschen  Chierwein  mit,  vier  Flaschen  Thaster, 
Salbe,  Kränze,  Bänder,  Fische,  ein  Bökkchen,  Nach- 
tisch, einen  Koch  und  eine  Flötenspielerin.  ')  Der 
grosse  Weinverbrauch  an  den  Aphrodisien  veranlasste 
den  Mhilostralos  *)  eine  Weinschenke,  wo  zugleich 
viel  l^nfug  gelrieben  sein  moclite,  einen  Tempel  der 
Aphrodite   zu  nennen  und  Aristophanes  'J  halte  deo 

3}  Sc  hol.    zu    Arist.  HiUer'      ö    OiayiJimyiaas  /»jf^   t^r  Im 
UufjAüfu  TDv  nvQti/iovfiu, 

4)  Aus  der  Philu«3  des  Alexis  bei  Athen.  13,  &T4. 

'AiffiuiSi^  4}'(  rsif  trat^ii  ^  nU^i, 

In^rt  iSi  jn'c't  ton  nie  Uio^fiiaK. 

Tai{  iftif/ais  ntcmtf  Jt  xiuftoitiir  i9M 

tmW  riftot  n  las  Jui%(i{  Ir^aJi 

6)  IHacUon  in  saioi^n  Clirie«n.    Athen.  13,  560. 

6)  Pliilostralus  Briefe  ri-fouri  «nni.UA:  ■<■ 
«;<  'AfiioiUnw    -   Hat.  0<l.  3,  lt>,  6.   Lufn  noc  dosuBt  Vroerii 
»odali  vina  crntern?. 

1)  Bei  Athen    10.  414.    Auch  dir  Bonn  dea  iu  Uotn  i 


Im 

I 
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UTaiD  Bit  dem  Ansdrokk  Milch  der  Aphrodite,  r^Xa 
'^A^ifidtfoii  bezeichnet .  Der  Aphrodite  Aioeias  wurde 
aber  der  Wein  vor  dem  Tempel  aas^egossen,  weil 
ihr  afichtem  opfern  sollte.  *)  Es  gehorte  dazo, 
amn  die  Feier  durch  feine  Weine  and  kostbare 
Schmaosereien  zu  verherrlichen  suchte*  Lamia  ') 
achreibt  ihrem  Demetrios,  er  möge  mit  ihr  an  den 
Apbrodisien  speisen,  welche  sie  jedes  Jahr  feiere^  und 
jedes  Mal  beeifere  sie  sich,  dass  die  neue  Feier  die 
frühere  äbertreffe.  Sie  verheisst  ihm,  ihn  der  Göttin 
wirdig  zu  empfangen,  und  mit  so  vielem  Glänze  als 
möglich,  wenn  er  sie  dazu  in  Stand  seze.  In  einem 
Fragment  des  Theopomp ' '')  empfiehlt  eine  Het&re  ihrer 
Freondin  an  den  Aphrodisien  Tintenfische  und  Polypen 
zn  essen*  Das  Treiben  der  Frauen,  namentlich  der 
Hetären  an  jenen  Tagen,  ihre  Gastmäler  und  der  Ton, 
welcher  dort  «herrschte,  wird  uns  aus  manchen  Bruch- 
stükken  der  Komiker  klar*  Die  Hetären  waren  die 
eigentlichen  Tonangeberinnen  an  diesen  Festen.  Sie 
waren  dort  unter  sich,  und  hatten  Alänner  eingeladen, 
welchen  Wiz  nicht  ermangelte,  die  Scherz  verstanden 
und  Schäkereien  erwiedern  konnten ;  und  während  der 
Wein  reichlich  floss,  spenden  sie  an  jenen  ihre  Gunst. 
Auch  in  Kleidung^'),  wie  in  Worten  und  Thaten  war 

Wein  unter  dem  Namen  Milch  gespendet.  Plntarck  Röbl 
Fr-  *20.  H  e  s  y  c  h.  rirnus  Kim^ :  ^  cncyd^  nagä  Ktnqioa,  Ist 
vielleicht  xvnQ^os  für  xvn^  zu  lesen,  weil  der  Geburt  der  Ky- 
phs  das  Fest  galt?  Dann  wäre  es  auf  Kypros  gebräuchlich  ge- 
wesen Geburt  der  Kypris  für  Trankopfer  zu  sagen. 

S)  Plutarch  Köm.  Fr.  45.     Jw  il  rdv  OvfriQaXkoy  rp  io^ 
nolvy  olpoy  ixj(iovaty  ix  tdv  Uqov  r^  *Aff-Qodttti9. 

9)  Alkiphron  2,  1. 

10)  Bei  Athen.  7,  324. 

11)  Athen.  13,  668.    Olifag  xara  tipf  Eißovlon  naryvxiffa  tug 
^udtalovs  xtQfAcivoy  naktvfQUtg,  niahws  KvnQtdbs  ^^9iaifjUyui, 
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BM«  keiMsweges  ingstlieh,  sondeni  fleito  Sehauü 
aiid  Zoebt  ah  an^ehörif^e  Dinge  an  diesen  Tagen  bei 
Seite.  ZwSugniase  freier  Sitte  nnd  Laane  dnrflen 
nicht  aaf kommen;  man  wollte  nur  SpSsae,  Heiterkeit 
nnd  Befriedigang  der  Last  Aber  alles  nur  nai  der 
Gottheit  wohlgefillig  zu  sein,  denn  die  anglanbliebe 
UnTiOGht  nnd  Wästheit,  welche  an  den  Aphrodisien 
herrschte,  hatte  die  Göttin  selbst  dorch  den  Beischlaf 
in  den  Mysterien  veranlasst,  und  dadurch  auch  diese 
Ausartung  in  den  Augen  derer,  welche  Entsehnldi* 
gung  suchten,  geheiligt  Daher  erregt  auch  kein  heid- 
nischer Kult  so  viel  Anstoss  und  Aerger  bei  den  Kir^ 
chenschriftstellern  als  eben  die  Aphrodisien.  Die  all- 
gemeine BetAubung  der  Sinne  verursachte,  dass  man- 
ches Junge  MSdchen  die  Aphrodisien  mit  einem  Manne 
feiern  musste,  welcher  ihr  fremd  war,  und  dem  aie 
ihre  Liebe  nicht  zugesagt  hatte.  ^')  Selbst  Blutschande 
blieb  nicht  aus,  wie  wir  ans  der  Sage  sehen,  nach 
welcher  der  Lydische  Paktolos  an  den  Mysterien  der 

yvfiydi  iq*Sii  int  xiQ<oc  nrayfiiras, 

iy  liTtToniiyotf  vq-tcw  iimioag,  oiag 

*BQ(JaifoS  äyyok  v(fa<»  XfpttvH  noqag. 

noQ*  J)y  ßtßttltoi  da^aXtk  i  i^i<rrl  00» 

fuxQov  TiQtaa^M  xiqfAavag  r^y  ^doy^y» 
Vergl.  auch  das  folg.  Bruchstükk  aus  Xenarchos  iy  myni^lm, 
Plautus  Poenul.  I,  1,  63.  Aphrodisia  hodie  sunt.  Ocalos  volo 
Meos  delertare  munditiis  meretriciis.  Vergl.  1.  2,  8  ff.  u.  2S  ft 
lieber  noch  die  ganze  Szene.  2.  44.  diem  pulchnim  et  celebrem 
et  venustatis  plenum. 

12)  Plaut.  Aulul.  Prolog.  36  qui  illam  stupravit  nocta  Ve. 
neris  penigiliis.  Gellius  2  Kap. 23.  In  per\igilio  vitiaU  est 
Petron.  Satir.  21.  cum  sciatis  Priapi  genio  pervigilium  deberi 
Klaudian  In  Kutrop.  Prolog.  63 

Insula  laeta  choris,  blandonim  mater  Amorom 

Nulla  pudicitiae  cura  placere  potest 
Proipectant  Paphiae  de  rupe  puellae. 


Aphrodite  seiner  Sdiweeter  Denedaie  Gewalt  tnthat, 
ohne  sie  m  erhieDnen*  Ton  ihn  erhielt  der  FIqm 
Chryoorrhoa,  in  welchen  er  sieh  naeh  Br&bning  seiner 
Sehold  gestOrzt  hatte,  den  Namen  Paktolos.'*)  Es  ist 
nicht  sn  verwundern,  wenn  die  Aphrodisien  den  Ko« 
■akern  vielfachen  Stoff  %u  ihren  StQkkeh  gaben«  *^) 
Wie  weit  der  weibliche  Mothwillen  sich  unter  dem 
Schnze  der  Aphrodite  versteigen  konnte,  sdien  wir 
«Bter  andern  auch  aus  Aristophanes.  In  Thessalien 
wurde  an  einem  Feste  der  Aphrodite  die  Lais  von 
den  neidischen  Heldren  getödtet.  Seitdem  sollte  die 
Göttin  dort  den  Namen  der  nnheiligen,  dvoaia,  bekom- 
WB/en haben.'*)  ich  bezweifle  aber,  dass  die  Aosschlie- 
mmmg  der  Männer,  von  welcher  der  Berichterstatter 
erzihlt,  so  unbedingt  zu  verstehen  ist  Wenn  die 
Weiber  auch  den  Ton  angaben,  so  können  doch  die 
Minner  nicht  gut  gefehlt  haben.  Bei  den  Festen  der 
Urania  ist  die  Ausschliessung  etwas  Anderen  und 
eher  begründet;  nur  nicht  hier. 

13)  Plutarch  y.  d.  Flüssen.  7,  2.,  Eine  ähnliche  Gesch. 
17,  1.  Die  Tempel  der  Aphr.  \nirden  gern  ausserhalb  der  Stadt 
gelegt.    Stieglitz  Baukunst  2,  1  S.  9. 

14)  Menander  schrieb  eine  Kom. 'Atf^^odttna  MeinekeMe- 
Bänder  S. 93.  Ebenso  Theopomp.  Schol.  z.  Arist.  Plut  179. 
Athen.  7,  824.  Meineke  Hist.  com.  Att.  S.  239.  'Aq^oälvfS  yiwu 
hiessen  mehrere  Komödien,  weil  in  den  Mysterien  die  Gehurt 
der  Aphr.  gefeiert  wurde.  Solche  schrieben  Phil is kos  und 
Nikophon.  Meineke  Hist  Com.  Att  S.  285  ff.  Ebenso  An- 
tiphanes  bei  Athen.  15,  666  11,  487.  Ein  anderes Stükk  des- 
selben  hiess  UqQodlctoCj  ein  der  Liebe  ergebener  Mensch.  Die 
Komödien,  welche  ihren  Namen  von  Hetären  führten,  mögen 
meistens  an  den  Aphrodbien  gespielt  haben.  Theod  Berg  De 
reliqq.  com  ant.  S.  399  vermuthet,  oass  Eubulos  Athen.  2,  65 
ein  Gastmal  von  Hetären,  welche  die  Aphrodisien  feierten,  dar. 
gestellt  habe. 

15)  Schol.  so  Arist  Plut  179. 


I 
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Plautus  ")  fuhrt  ans  in  einer  sehr  wizigen  Szene 
ein  Paar  feiemdc  junge  Itlililchcn  und  einen  jungea 
Mann  vor,  welche  iille  drei  die  Aphrodisien  feiern 
wollen.  Die  beiden  jungen  Müdeheu,  fein  gepuzt  und 
gesalbt,  wollen  verabredeter  itlassen  den  jungen  Mann 
beim  Tempel  (reffen.  Die  eine  räth  iiucli  /iUrükkzu- 
hleiben ;  es  sei  jezt  noch  ein  zu  grosser  Schwärm 
nnd  Gedränge  am  Altar;  sie  werde  sich  doch  nicht 
unter  die  gemeinen  Huren  begeben,  die  Geliebten  der 
Müllerknechte  und  Bakkergesellen,  schmuxige  Dienst- 
mädchen und  Frauenzimmer  liliulichen  üelichters,  wel- 
che sich  mit  stinkenden  Halben  be&chmicrt  hätten,  nach 
lineipen  und  Ställen  röchen,  so  ^anz  fiir  die  niedri^te 
Klasse  der  Knechte  geschaffen,  welche  kein  anslün- 
diger  und  freier  Mann  berühre  und  nach  Hause  führe* 
Sie  selbst  dagegen  haben  sich  gewaschen,  gesalbt,  ge- 
Bcfamtnkt,  geglättet,  gepu'/.t  und  so  nett  gemacht,  und 
wissen  dabei  so  züchlig  und  verschümt  zu  thun,  dass 
sie  glauben,  man  könne  keine  schöneren  haben  ,  und 
werlh  wären,  beim  hellen  Tugoslicht  geschaut  zu  wer- 
den, und  ditsa  sie  nicht  erst  auf  den  Abend  zu  warten 
brauchten.  Sie  sind  fiberzeugt  gerechten  Anspruch 
uuf  die  feinsten  Herren  und  den  grössten  Lohn  %a 
haben.  Deshalb  waren  sie  auch  schon  Aforgcnn  frob 
herausgeeilt,  nm  das  erste  Teuer  auf  dem  Altäre  mi'- 
Kuzünden. 

Bublerinnen  und  zuchtige  Mädchen  beten  »n  diesen 
Tagen,  dass  die  Güllio  ihren  Liebhabern  Gesundheit 
und  «phroilisische  Rüstigkeil  geben  möge.")  DieUe> 
täreo  pflegten  auch  einen  eignen  kleinen  Altar  in  t 
Vorballe  ihres  Hauses  zu  haben,  auf  welchem  sie  d 


16)  Plaut.  Poen.  I,  2,  51  ff. 

17)  PUutue  Poon.  I.  a,  120.    4,  %  21.    &.  3,  13  ff. 
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GMÜB  tiiflieii  opferten.*^)  Sie  m§mt»  ihr  vMe  «Te^ 
sdienke  bringen,^*)  und  ihr  auf  alle  Weise  Agfinerk- 
aaBkeit  erweiseo.  Eine  Hetire  reicht  ihr  eine  Ste« 
tae,'*)  eine  andere,  Plaggon,  vieiht  der  Aphrodite 
Peitseh'e  and  Zägel,  nachdem  sie  eine  Nebeobuh« 
lerio,  die  Pbilaieis  in  der  Rennbahn,  d.  h.  in  Angde- 
l^enheiten  der  Liebe,  besiegt  hat,")  indem  sie  ihren 
«e^gewohntra  Kampf  in  den  Geschäften  desBeischlafi 
Muibildlich  mit  dem  eines  Siegers  in  der  Rennbahn 
vergleicht.  In  einem  andern  Epigramm  des  Asidepia- 
des  '*>  weiht  die  Lysidike  der  Kypris  eine  Pferde- 
breotte,  fuiwff^  in  Shnlicher  Weise*  In  ihrem  Alter 
weihte  Lais**)  der  Aphrodite  ihren  Spiegel,  als 
einen  listigen  Erinnerer  an  das,  was  sie  verloren  hatte» 
BeiLukian*«)  räth  eine  Mntter  ihrer  im  GeschSft  noch 
uer&hmen  Tochter  Mosarion,  der  Pandemos  eine 
weisse  Ziege,  der  Urania  aber  und  der  Aphrodite  iv 
xi^twig  jeder  ein  Kalb  za  opfern,  wenn  sie  Unständige 
und  freigebige  Ldebbaber  bekommen  wollte.  Die  Mutter 
räth  ihr  hier  gleichsam  alle  Gestalten  and  Eigenschaf« 
len,  in  welchen  die  Liebesgöttin  sich  knndthot,  sich 
geneigt  zu  machen,  namentlich  Zacht,  Ehrbarkeit  and 
Herzensreinheit,  wenn  auch  nar  zum  Schein,  sich  an-^ 
soeignen,  wenn  sie  ihr  aach  der  Urania  zu  opfern  räth* 
So  werde  sie  desto  mehr  Gläkk  machen.    Dagegen 

18)  Terenz  Eunach.  1,  2,  5  und  Eugraph.  dazu.    VergL 
Plantus  Curculio  1,  1,  71. 

19)  Plaut  Poen.  5,  4,  1. 

90)  Nossis  in  Jakobs  Aothol.  Ausw.  1,  85. 

21)  Von  Asklepiades  oder  Poseidippoa  D'Orville  s, 
Chariton  2,  2  S.  295. 

22)  D'OnriUe  z.  Chariton  2,  2,  S.296. 

23)  Jakobs  Venn.  Sehr.  8,  482.    AnthoL  6,  1.    Brunk 
AaiL  Vet  Poet  1  S.  170  Nr.  7. 

24)  Hetärengespr.  7. 
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erblikken  (n^entlliafle  uaA  7.iichtig;e  Frnoen,  weld 
eine  hiilisrhe  Tochter  haben,  einen  Tempel  der  Aphn 
dite  nur  mit  Besor^niss. ") 

Es  war  Sitte,  ines  die  Liebhaber  an  deoApbn 
disien  ihre  Geliebten  wie  nn  Gebiirtstn^en  beschenl 
ten;'*)  es  kommen  aber  auch  Klagen  vor,  dnas  diese 
anverschiimt  sind,  oder  äieh  von  mehreren  KUgleicfa 
beschenken  liesKen.  Ohne  üesclienke  durfte  kein  Mann 
Gunst  weder  von  der  Güttin  noch  von  den  Hetären 
erwarten.  Je  mebr  Jemitnd  briichte,  desto  willkom- 
mener  war  er  natürlich,  und  mnncher  hntte  ku  klagen, 
daBs  er  arm  durch  solche  Hpinden  geworden  war  So 
rechnet  Dorion  bei  Lukian")  seiner  Myrtale  vor,  dasa 
er  ihr  Sikyonische  i^chuhe  im  Werihe  von  7.wei  Drach- 
men geschenkt  habe^  dann  ein  phönikisches  Salben- 
büchslein  aus  Alabaster;  aus  Kyproa  hatfe  er  ihr 
2wiebeln,  ferner  einen  Korb  mit  Zwiebakk,  einen 
Topf  voll  KariRcbcr  Feigen,  ein  Paar  vergoldeter  Pan- 
toffeln  aus  Patara,  aus  Gythion  einmal  einen  grossen 
Käse  mitgebracht.  Dies  rechnet  ihm  .Myrlalc  nicht 
höher  als  fünf  Drachmen  nn.  was  für  einen  Matrosen 
dennoch  genug  ist.  8ie  giebt  aber  einem  Uithynischeo 
Kaufmann  lieber  Gehör,  y.ur  grossen  Betriibnisa  des 
Dorion ,  welcher  sich  je/,t  mehr  als  je  znn'ikkgeseKt 
glaubt,  da  er  Aufseher  einer  Ruiterbaiik  geworden  ist, 
und  neulich  erst  an  den  Apliroilisicn   ?.u  den  Fassen 


M)  Juvenal  Sit.  10,  2T9. 

Faraism  opUt  moitico  pocrU.  raijore  puellis 
Mnimure,  cum  Veneria  fanuin  videt  anxia  mi 
VgL  Anm.  12. 

S6J  Propere  4,  6.  3»  ff. 

Ingcrat  Apriloi  Jol«  tibi:   lunilat  .Mnycl«, 
NaUlem  Mails  idibut  cKse  tuum. 
17)  Hetäreogeipr.  U.    Vgl.  Alkiphron  Dr.  1,  3 
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der  Aphrodite  eine  Silberdnebme  gelegt  habe,  damit 
die  GSttin  daa  Hera  des  Midehens  erweichen  mSge^ 
aneh  habe  er  ihrer  JHntter  swei  Drachmen  sa  Sehn» 
hen  gegeben. 

Die  Aphrodisien  waren  auch   fflr  die  Kqppler 
widitig.    An  diesen  Tagen  wurde  vor  dem  Tempel 
der  Göttin,  wodorch  der  Sache  noch  eine  Besiehung 
avf  dieselbe  gegeben  wurde,   ein  öffentlicher  Harkt 
gehalten,'  *)  auf  welchem  die  Kuppler  eine  reiche  Ana» 
wähl  schöner  Junger  Madchen  zum  Kauf  fanden.  Kein 
Ort  war  hierin  wieder  wichtiger  als  Paphos.**)  Plan- 
ta«**) stellt  uns  einen  Kappler  dar,  welcher  an  willig 
wird,  dass  er  der  Göttin  schon  sechs  LImmer  geopfert 
habe,  sie  ihm  aber  bei  seinem  Handel  dennoch  noch 
nicht  günstig  geworden  sei,  und  er  beklagt  sich  über 
die  Habsucht  der  Göttin.   Opfer  der  Kuppler  kommen 
mehrere  Male  vor.    Bei  demselben  Dichter  sehen  wir 
I     aber  auch,   dass  sie  sich  \iele  Freiheiten  und  unge- 
i     sesliche  Handlungen  herausnahmen.  Ob  es  sonst  auch 
erlaubt  war,  im  Tempel  selbst  Schmausereien  zu  hal- 
ten, möchte  an  und  für  sich  zu  bezweifeln  sein.    Iti- 
dess  scheint  es  doch  vorgekommen  zu  sein,*')    und 

2S)  Plaut  Poen.  I,  2,  126.  vgl.  193. 

29)  Terenz  AdelphL  2,  2,  21  ff.  amplae  mulieres 
Complnres  et  item  hinc  alia,  quae  porto  Cyprum 
Km  ad  mercatum  venio,  damnum  est  maxünum. 

30)  Plaut.  Poen.  Akt  2  V.6.  Vgl.  4,  2,  25  ff.  Rudens  1, 
2  7.  und  41.  Proleg.  00.  Zenob.  Paroim.  Cent.  1,  31.  Leutsch 
und  Schneid.  Paroem.  Gr.  1  S.  11.  *A^aya  m  Ktyrnt^w*  Ktmm^ 
fyfyao  ncQyoßocxoi  JSiXwovcios.  ülovamTatof  yw¥  ix  rijf  i^actag  yt- 
rifiSPüf,  Gay  fdy  iniiyyiXXtio  r^  ovckcy  liQay  ui  'Aff^odhji  MumliUf^ai, 
TkUvniy  dt  tu  oyra  nQov&tixty  tk  ä^may^y, 

31)  Plaut  Curculio  I,  1,  72.  Athen.  15,  676.  Aus  Po. 
lyharmos  v.Naukratis:  Herdstratos  xaliifacn  nal  ttf-'  icfiany  iy 
ai^  tf  U(^  loilf  n{.osiixoytttS  xtä  twt  oixtiowAmfS, 
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^M  vor  I 

^B  dahin 

^1  ein  1 

^V  am  e 
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vor  allem  erlaabt  sich  ein  Kuppler  einen  jungen  Mann 
in  einzuladen.")  Sicher  iingesczlicli  war  es,  wem 
ein  Kuppler  in  das  Heili^thum  der  Gattin  einbricM 
om  ein  Paar  junger  Mädchen  wider  ihren  Willen  nol 
mit  frecher  Gewillt  vom  Altare  7.n  reissen.")  Er  d 
handelt  selbst  die  Priesler,  verlczt  den  heiligen  Ort 
und  die  Göttin, ")  welche  sich  des  Geschikkes  junger 
Mädchen  annimmt.*')  Sic  fordert  einen  freiwillige«^ 
und  au9  eignem  Triebe  hervorgegangenen  Dienst. 

Es  ist  schon  oben  auf  die  Aebnlichkeit  zwischM 
den  Rakchischen  Fesleu  und  den  Aphrodisien  aufmerl 
som  gemacht  worden.  Mutbuasslich  fanden  an  d^ 
Aphrodisien  auch  dionysische  Mummcrcien  statt. ' 
Auf  Kypros  war  es  an  einem  Feste  Sitte,  das»  die 
Weiber  der  Aphrodite  in  Mannskleidern  und  die  Mia- 
ner  in  Frauenkleidern  opferten.  Dasselbe  geschah 
auch  in  Argos  an  einem  Feste  II  ybristika,")  %'on 
wo  es  nach  Kypros  gekommen  sein  muss.  Auch  Phi- 
lochoros  hatte  diesen  Gebrauch  erwähnt,  und  von  bei- 
den Orten  wird  hinxugefügt,  dass  die  Verehrung  der 
mannweiblichca  Aphrodite  gegolten  habe.  Plutarcl), 
welcher  uns  den  Namen  dieses  Festes  aufbewahrt  hat, 
giebt  uns  zugleich  eine  geschichtliche  Entstehung  des- 
selben. Als  die  Spartaner  unter  Kleomenes  zur  Zeit 
der  Telesilla  Argos  erobert  hatten,  grilfen  die  Argi- 
verinnen  zu  den  Waffen  und  befreiten  das  Vatertand 
unter  Anführung  der  Telesilla.    Zur  Erinnerung  i 

3%)  Plaut.  Rudens  Prolog,  ei.  Akt  1,  2,  &4.  2,  3,  12  fl 
83)  PUut  Ruacn»  a,  7.  Vi. 

30  Ebend.  3,  2.  30  ff.    3.  8,  5  ff.    3,  3.  37  ff,    3,  4.  19^  | 
3i)  Eheiul.  2,  3,  57  ff. 

36)  VgL  Welker  Korbtr.  tax  Trilog.  S.220. 

37)  Servius  e.  Vit«.  Aen.  2.  «3].     Pluiarr 
^Qtiai.  Kapit.  'j^iUu.    M^ktob.  3.  8. 
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dUeM  Heldentbat  der  Weiber  sollte  jenes  Fest  der 
Aphrodite  eingesezt  sein.  Allein  schon  Otfr.  Malier*  *) 
hiil  bemerkt,  dass  damals  dies  Fest  schwerlich  ent» 
standen  sein  könne ,  sondern  einem  alten  Natorkulte 
¥oa  Ai;gos  angehören  mfisse  und  es  ist  kein  Zweifel, 
dass  dies  Fest  der  Natargöttin  Aphrodite  angehört 
habe  nnd.  sich  hier  mit  Bakchischen  Elementen,  wie 
S.B*  der  Oschophorienfeier,  vermischt  haben  mag. 
Man  kann  dabei  auch  an  dasFestder  Ariadne-Aphr^ 
dile  wa  Amathas  erinnern. 

Zur  Ergöxnng  und  zum  Zeitvertreib  scheinen  an 
den  Aphrodisien  auch  belustigende  szenische  Vorstel- 
longen  aufgeführt  worden  zu  sein,  einzelne  Auftritte 
mit  Mimen,  welche  eine  bestimmte  Fabel  vorstellteo. 
Fabeln  aus  dem  Ki'eise  der  Aphrodite  lagen  hier  nur 
zunächst,  z.  B.  der  Ehebruch  des  Ares  und  der  Aphro- 
dite, und  wie  Helios  die  Sache  dem  Hephaistos  an« 
zeigt  Es  gab  einen  Tanz  ^Aq^dodixfiq  yopcu*^^^)  auch 
Hess  man  die  Aphrodite  selbst  auftreten  und  unzüch- 
tige Szenen  vorstellen.^*)  Unter  den  GegenstAnden 
der  Unterhaltung  befand  sich  auch  das  IFärfelspiel, 
und  dadurch,  dass  man  mit  demselben  das  Gläkk  der 
Liebe  zu  erproben  pflegte,  mag  es  gekommen  sein, 
dass  man  den  besten  Wurf  den  Aphroditewurf  nann- 
te.^') Auch  der  Kottabos  ist  wahrscheinlich  unter 
ie  gesellschaftlichen  Spiele  an  den  Gelagen  der  Aphro- 


38)  Dotier  1  S.  173  und  bes.  Anm.  2  daselbst 

39)  Lukian  De  saltat.  Kap.  37  und  63. 

40)  Arnobius4,  35.  Sedet  cunctoi  populos  et  senatus; 
consulatibus  functi  patriis,  Diis  proximi  atque  augustissimi  regeg: 
et  quod  nefarium  est  auditu,  gentis  illa  genitrix  Martiae,  regna- 
torU  et  populi  procreatrix  amans  saltatu  Venus,  et  per  affectus 
omnes  meretriciae  vilitatis  impudica  expriofiitur  imitatione  bac- 
cbari.    Vgl.  Artcoiidor  Oneirokr.  2  S  57. 

41)  P  aut,  Asinaria  6,  2,  54.   Hör.  Od.  2,  7,25.  Vet  Schol. 
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disicnfeierzn  rechnen.  Mnn  betrachtete  es  wenigisU 
fflr  ein  der  Aphrodite  geweihtes  Spiel  wegen  seine" 
Be-zit'hung  nuf  Liebe  und  wechselseitige  Nekkereieo, 
und  wepen  der  Inunigcn  Scherze,  welche  es  in  Oe- 
selUchnften  beider  (Geschlechter  veranlasste,  pulste  es 
besonders  für  diese  Feier.  Nicht  minder  möchte  die 
Anwendung  dieses  Spieles  in  Antiphanes  Geburt  der 
Aphrodite**)  dafür  sprechen,  dass  es  an  den  Aphro- 
disien  (Iblich  gewesen  sei. 

Alles  Bisherijre,  was  wir  von  der  Aphrodisien- 
feier  aitTgestclIt  haben,  hat  der  Mysterienbedeutung, 
der  muthwilligen  Entresseiung  der  Laune  und  der 
geselligen  Uuterhaltung  gegolten.  Ein  anderes  Ele- 
ment, welches  uns  die  Gewissheit  giehl,  dass  man 
auch,  wenigstens  theilweise,  ernstere  und  edlere  Er- 
gÖKUDg  mit  der  Feier  in  Verbindung  zu  se/.en  nicht 
verschmühle,  haben  wir  hier  noch  nachzuholen.  Es 
sind  dies  die  musischen  Bestandtheile  der  Feste.  Sie 
lassen  sich  zwar  nur  an  wenigen  Orten  nachweisen; 
indessen  waren  sie  doch  vorhanden,  und  an  muncben 
andern  Orten  mügen  sie  erst  mit  der  Zeit  der  Ana- 
artung  der  Feste  zurökkgedrängt  sein.  Sehr  wichtig 
für  die  Feier  der  Aphrudisien  ist  die  wohlhegnindele 
Meinung  Welkers,  "j  dnss  zu  Salamis  auf  Hyproo  an 
den  Aphrodisii-n  die  Kyprien  des  Slaeinos  ago- 
niatisch  rhapsodirt  sein  möchten.  Uic Beziehungca 
dieses  Gcdicliles  auf  Hypros,  seine  Geschicblc  und 
seine  Mythen,  insbesondere  auf  die  Aphrodite  aelbat, 
sind  von  uns  früher  an  einem  andern  Orte  »ut-filhrlich 
aoacinandergesezL    Es  gebt  daraus  hervor, 


Cruq    Venereu»  JACtus  in  tulls  siimnium  numi-rinii  habet, 
ter  tcnoriui.    Vgl.  Cicero  do  DMiuL  I,  13.  :t,  ':i.  2,  U. 

42)  Bei  Alheii.  15.  661)  ff. 

43}  Welker  KpUchec  K^kloa  S.  162. 
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dite  Gedieht  gm»  vorzfigtieh  m  tattrigen  an  deft 
Festen  der  Göttin^  deren  Rohm  es  verherrliehte,  eig»^ 
nete«  Ein  Paar  erhaltene  Rhapsodienprooimien ,  von 
denen  noch  daza  das  eine  sich  ansdrökklich  als  nach 
Salamis  gehörig  ankfindigt,  und  wohin  die  andern  ohne 
Bedenken  ebenfalls  su  ziehen  sind,  weisen  deadich 
geneg  anf  folgende^  die  Kypris  betreffende  Gesfinge, 
höchst  wahrscheinlich  anf  die  Kyprien^^)^  hin.  Die9 
ist  das  Wenige,  welches  wir  von  RhapsodenvortrSgea 
anf  Kypros  überliefert  bekommen  haben. 

Etwas  ansfilhrlicher  sind  wir  in  dieser  Hinsicht 
fiber  die  Aphrodisienfeier  zu  Aphrodisias  auf  den  Grin^ 
zen  von  Karien  und  Lydien  durch  eine  Anzahl  In^ 
Schriften  belehrt;  aber  auch  nur  durch  diese,  denn 
Bchrifistellerische  Zeugnisse  hierüber  fehlen  ganz.  Die 
Stadt  selbst  ist  erst  in  den  lezten  Zeiten  zu  einiger 
Bedeutung  gelangt,  und  die  dortigen  Spiele  sind  erst 
lehr  spät  entstanden.  Was  für  Einrichtungen  man 
ach  hierbei  zum  Muster  genommen  hat,  ist  nicht  zn 
ormitteln:  ebenso  wenig  die  Frage  ^  ob  auf  Kypros 
dergleichen  Spiele  bestanden  haben.  Wenn  dies  der 
Fall  war,  so  wird  man  wol  auch  die  dortigen  Einrieb«* 
tongen,  wie  vermuthlich  im  Allgemeinen  es  geschah^ 
80  auch  in  diesem  besondem  Punkt  zur  Vorschrift 
genommen   haben.    Es  gab  *  in  Aphrodisias  viererlei 

opicic  9     / 

1.  dieLysimachien«  Ein  Aphrodisier  Lysimachoa 
hatte  testementlich  ein  Kapital  ausgesezt,  welches  bis 
zu  der  Summe  von  120000  Drachmen  anwachsen  sollte  j 
dann  aber  sollten  von  den  Zinsen  alle  vier  Jahre  mu«« 
sische  Wettkämpfe  bestritten   werden«      Musische 

44)  Homer.  H/mn.  5, 19  ff.  9,  6. 

45)  Boekh  Corp.  loser.  Gr.  2  S.  493-650.  Nr.27d7— 285L 
Besonders  Bökh  s«  Nr.  ^M« 

IL  12 
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Wettkfimpre  Bind  ausdrükklich  darin  bestioiml, 
späterhin  vielleiclil  noch  andere  hinzugefügt  seien, 
nicht  sicher  nachzuweisen.  Wir  finden  dort  eine  Voj 
Ordnung  des  Archiereiis  von  Asien,  des  M.  Ulpius  Api 
Irjiis  Eurykles  aus  den  Zeitendes  Aaloninus  l'ius,  mit- 
gelheilt,  welchem  die  Geldverwaltnng  und  Aufsicht 
über  die  Verausgabung  sowie  die  Besorgung  der  Spiele, 
soweit  sie  die  Hoslenbcwilligung  angeht,  oblag.  Er 
theilt  den  Aphrodisiern  mit,  dass  die  Geldsumme  nun 
zu  der  beslimmten  Hohe  angewachsen  sei,  and  die 
Spiele  gefeiert  werden  konnten.  Agoiiolhet  t^t  ein 
Flavius  liysituachos  aus  der  Tamilie  des  Erblassers. 
Ans  den  einzelnen  weitläufigen  Kiitaingen  ersehen  wir 
die  verschiedenen  Gegenstände  der  Kämpfe  und  die 
Preise  der  Sieger. 

2.  Die  Attalischen  Spiele.  Näheres  über  sie 
wissen  wir  nicht,  als  dass  sie  von  einem  Aphrodisier 
Atlalos,  welcher  in  mehreren  Inschriften  genannt  wird, 
eingcsezt  waren.    Sie  kommen  auch  aufMüDKCii  vor. 

3.  Die  Philemonischen  Spiele.  Sie  waren 
trieterisch  und  gymnisch,  konnten  indess  auch  Kngletch 
musisch  sein. 

4.  Die  Valeriana.  Sie  werden  auf  einer  BKiDiie 
genannt,  und  wahrscheinlich  galten  auch  sie  der 
Aphrodite.  *') 

Die  gy maischen  Spiele  undWctlkfinpfe. 
Dieae  finden  wir  ganz  besonders  bei  Hirtenvülkem 
und  mit  der  Aphrodite- Aineias  verbunden.  Uerflhml 
waren  diese  Feste  bei  den  Zakynthiern.  AufZa- 
kynlhoB  wurde  ein  gemeinscharUiches  Fest  der  Ephcben 
gefeiert,  wobei  niimentlicb  ein  Wettlauf  abgehalten 
ward,  in  welchem  den  Preis  der  erhielt,  welcher  za- 

4«)  Ekhol  Doclr.  Num.  S  S.»7.  Mionnet  DetcripL  4e% 
med.  gr.  3,  330. 
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eint  den  Tempel  der  OdHin  erreiehte.  Dieser  Wett* 
lauf  hiess  der  Lauf  des  Aineias  and  der  Aphrodite,*^') 
und  seine  Einsezong^  schrieb  man  dem  bekannten  Heros 
Aineias  zu.  Wie  in  Zakynthos  Aphrodite  dem  Wett^ 
lauf  vorsteht,  so  finden  wir  aach  auf  Mfinzen  von  A  m- 
brakia  die  mit  der  Sieg:esbinde  bezeichnete  Spiz-. 
siole,  das  Zeichen  des  Pferderennens,  nmj^eben 
von  einem  Lorbeerkranz,  ond  einem  Fraoenkopf  mit 
Schleier  nnd Lorbeerkranz.  Fanstkampf  findet  auch 
bei  dem  der  Aphrodite  dienenden  Hirtenvolke  aof  dem 
Eryx  statt  Nach  Yirgils  Darstellung  scheint  es,  als 
wenn  dem  Eryx  zn  Ehren  Jährlich  mit  dem  Caestns 
gekämpft,  nnd  ihm,  den  man  als  Gott  verehrte,  die 
Verleihung  des  Sieges  zugeschrieben  wurde.  Er  be- 
zieht aber  den  Faustkampf  augenscheinlich  auf  den 
Dienst  der  Aphrodite,  denn  er  lasst  dem  Anchises  die 
Spiele  feiern,  und  bezeichnet  in  Be/jebung  auf  diesen 
Kampf  den  Eryx  als  des  Aeneas  Bruder.*^) 

In  Rom  feierte  August  der  Venus  Genitrix  nicht 
lange  nach  Caesars  Tode  Spiele,  welche  ihr  dieser 
bereits  geweiht  hatte. 

Es  ist  auffallend,  dass  die  Schönheitskämpfe, 
Kallisteien,  nirgends  in  unmittelbare  Beziehung  zur 
Aphrodite  gesezt  sind,  da  man  doch  vermuthen  könnte, 
ihr  zu  Ehren  wurden  sie  gehalten.  Der  Schönheits- 
streit zwischen  Aphrodite,  Athene  und  Hera  in  den 
Kyprien  muss  wirklichen  Kallisteien  nachgebildet  sein, 
und  den  beiden  hier  besiegten  Göttinnen  finden  wir 
sie  gefeiert,    in  Lesbos   der  Hera,*')    in  Ellis  der 


47)  DioBys.  t.  Halik.  1,50. 

48)  Klausen  Ital.  VolksreL  unter  d«  Einfloss  der  griech. 
1  8.  490. 

49)  Homer*  IL  11,  130  scheint  schon  einem  Orammatiker 
auf  solche  Kampfe  anzuspielen.  8chol.  imt^  JwßoKC  äymr  ayaut 
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Athene,  n.ich  Dionysios  von  Lciiktra  Bericht^'*)  die 
Sieger  erhielten  hier  zum  Preise  Waffen,  die  Franeo 
aber  stritten  irt^l  omtfi^ocCviii  »ni  ohiovoftiai.  InLesbw^ 
Dod  TenedoB  aber  etritlen  sie  n£ß2  »dUov^.  In  Ark>-1 
dien  jedoch  nurdeo  die  Kallisleien  am  Feste  der  Eleu- 
einischen  Demeter  gefeiert;  Kypselos  sollte  sie  beim 
Bau  einer  Stadt  io  derEI)ene  eingesezt  haben.  Üeeseo- 
nngeachtet  halte  ich  es  nicht  für  unmöglich,  da;)»  Kal- 
lisleien auch  an  den  Aphrodisien,  namentlich  aber  ant 
KyiiroB,  worauf  der  Sieg  der  Aphrodite  über  ihre  bei- 
den Xebenbuhlerinnen  in  der  Schönheit  bei  Staeioos 
hinweist,  vorgekommen  sind.  Vielleicht  war  die  OÖIUd 
selbst  Schiedsrichterin. 

Das  der  Aphrodite  geweihte  Naturlehen. 
Im   Grunde  waltet  Aphrodite  im  ganzen  Nalur- 
leben,    soweit    sich   in  ihm   eine  7.ur  uphrodisischen 
Tüchtigkeit    heranblühende   Jugendfrische    knndlhut. 
Aber  manche  Gegenstände  aus  dem  Thter-  und  Pflan-  , 
zenreich  sind  doch  noch  in  eine  unmittelbare  Beziehung  , 
zur  Göttin  gesezt.    Obenan  stehen  die  Tauben.  Sie  , 
waren  in  den  Tempeln  der  Naturgottheit  ein  Symbol 
des  brünstigen  Erdenlriebes.     Wie  sie   in  Asien  der   ,1 
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flei.  *  *)  Die  auräerordratliche  Pflege,  welche  miUh  «af 
Kypros  deo  Taaben  angedeihen  Hess,  fährte  deo 
grossem  Raf  derselben  herbei,  namentlich  so  Paphos 
sollten  sie  immer  von  besonderer  Schönheit  gewesen 
sein* '  *)  Die  Aerste  schrieben  sogar  dem  Miste  der- 
selben eine  heilsame  Wirkung  za.  Aas  den  AbMl- 
dnngen  des  Tempels  hat  man  vermnihet,  dass  im  Tem- 
pel selbst Taabenschlfige  angebracht  gewesen,**)  in- 
dem man  die  Fenstern  über  dem  Portal  daffir  hielt 
Lokian  sagt,  dass  die  Taaben  im  Tempel  zü  Bambyke 
sehr  sahm  gewesen  seien;  wahrscheinlich  waren  sie 
es  auch  zu  Paphos«  Aaf  Mänzen  und  Gemmen  sehen 
wir  sie  im  innersten  Vorhofehemmspasieren^  ja  selbst 
anf  dem  Idole  sizen,  und  um  dasselbe  fliegen.  Die 
grossen  Tauben,  welche  zuweilen  auf  dem  Gebäude 
sizen,  mögen  kolossale  Nachbildungen  aus  Metall  oder 
Htein  zum  Schmukk  der  Akroterien  gewesen  sein«  So 
findet  man  auch  oft  auf  den  Münzen  vom  Eryx,  von 
8ikyon  u.  s«  w.  an  Orten,  wo  Aphrodite  verehrt  ward, 
Taubkn,  bald  frei  stehend,  bald  auf  der  Hand  der 
Göttin.  Eine  Taube  mit  phönikischer  Umschrift  auf 
einen  Skarabius  eingegraben,  ist  bei  Larnika  gefun- 


51)  Eustath.  IL  15,  641.  Antiphanes  h  ntk  iftonamloK 
bei  Athen.  14,  655. 

l/<*  ntlUaf  dui^^fHWS'  ^  d*  iy  2dfi^ 
'H^  10  /^voovy,  tfacivy  iQA&wy  yiytK 

Vergl.  Athen.  9,  305.  Alexis  Jvywf^x'"^^  '^^  Pherekrates 
Ir  ntwttXp. 

62)  Martial  Epigr.  8,  28,  13.  Spartannft  tibi  cedct  olor, 
Paphiaeque  columbae.  Nemesianus  fragm.  de  aacopio.  V.  St. 
Paphiae  ar es. 

53)  Mänter  Tempel  zu  Paphos  8»S7. 
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d». '  *)  Es  WUT  wol  im  keinem  Orte  Kalt  der  ApI 
ditc,  wo  nicht  die  Heiligkeit  der  Tauben  hervorgi 
treten  wSrc;  so  Rnt  Kjther»,")  Salamis,")  7,a  Thc- 
lit'o.  ")  Unter  den  lluineu  des  Tt^tnpels  der  Pbüe- 
Aphrodite  bei  'l'tiria  sind  auch  Votivlaiihen  von  Marmor 
;:;ef<inden  worden.  Es  war  aber  auch  nicht  bloss  die 
f'chwar/.e  grosse  Holztiiube,  welche  der  Aphrodite  ver- 
bunden und  geheiligt  ist,'")  sondern  auch  die  weisse, 
wie  der  Komiker  Alexis,  Silius  Italicus  und  andere 
angeführte  Stellen  beweisen;  in  der  Regel  ist  es  frei- 
lich die  echwnrze  llin^rltnube,  besonders  za  Dodona. 
Wenn  CB  urspriinglicli  fluch  nur  die  Idee  der 
Fruchtbarkeit  geweeen  ist,  welche  man  bei  den  Tau- 
hen  sieb  so  stark  offenbarend  fand,  und  weswegen 
man  sie  der  Aphrodite  heiligte,*')  so  entdekkte  nuui 
an  ihnen  doch  auch  noch  andere  Eigenschaften,  durch 
welche  die  Taube  ein  Hphrodisisclier  Vogel  blieb.  Maa 
glaubte  nümlich  in  ihnen  ein  Bild  ehelicher  Zürlltch- 
keit  und  treuer  Liebe  zu  erkennen.  In  jener  ersten] 
Bedeutung  nannte  man    untüchtige  Frauen  noch    wi 


64)  CUrkct  TravirU  2,  1  S.320.  aus  niüalcr 

65)  Ovid  MeUm.  IS.  3S6. 
Bti)  Aesch^lo«  Pcrs    281. 
6-;)  Silin«  Imlirus  3,  BT8.    Vgl.  4.  III«. 
58J  Apulcj     Met.  6.  S.  175-     Aelian   Tliiergcsch.    4,  33L 

Vench.Erx.  I,  15.  Artemidor  TraniiiileiitunK  2.  -iO.  Aristo). 
De  «nun.  8.  (».  a  Plaut.  Baki-h.  I,  I,  17.  Vir^.  ELI.  3.  6a 
Lulat  XU  SUt.  Tlipb.  1,  riß  o.  s.  w.  BarBiann  x.  I'i-tron. 
äaL  Kap.  ft5. 

&9)  Kinn  ander«  Ventnlassunft  liebt  die  Erziitilung  inDod»i 
Myl)MfrT*pln  '"t  I,  17^    £ro«  uml  Agihr.  pflükkton  Ulnnien  t 
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bvstÜKl,  M  daas  sie  mrfar  bekommt-   llainlllg  hioritbcr  venraii< 
dttt  Eroa  flis  1b  md«  Tanb».    imd  BMldem  «otl  die  Taube  unt«f 
dem  .SchuKH  der  Aphr.  stehen.  —  Ebend.  2,  33  dies.  EraUilungl 
mit  dem  Zusax  quia  lytw  genetia  Bvm  in  coitu  uiDt  tervidae. 
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Tauben;**)  in  dieser  kommt  Tanbe'^bei  Plantas  ab 
Liebkosungswort  vor.  Einen  Unterschied  der  verschie- 
denen Arten  der  Tauben  In  ihrer  Beziehung  auf  das 
weibliche  Geschlecht,  giebt  Artemidor  a.a.O.  an.  Er 
sagt :  die  grosse  schwarze  Holztaube,  tpdoffaj  bezeichne 
die  Buhlerinnen;  die  gewöhnliche  Taube  aber,  tks^ 
anQclj  die  unbescholtenen  und  keuschen  HausmStter. 
An  Jener  haftet  also  die  Bedeutung  der  Fruchtbarkeit 
und  Zeugung,  an  dieser  die  der  Zärtlichkeit  und  Liebe, 
und  so  wie  die  Idee  der  Liebe  im  gewöhnlichen  Le- 
ben bei  der  Aphrodite  vorherrschte,  so  mag  auch  die 
gewöhnliche  Taube  im  gemeinen  Leben  verstanden 
sein^  wenn  von  ihr  als  einem  der  Aphrodite  geweih- 
tem Thiere  die  Rede  ist  Sie  konnte  auch  wol  nur 
in  den  Taubenschlägen  gehalten  werden.  In  ethischer 
Beziehung  fasste  man  die  Taube  als  ein  Bild  der  Rein- 
heit auf  und  stellte  das  Schwein  als  ein  Bild, der  Un- 
reinheit ihr  entgegen.  *')  Diese  AufTassung  des  Phi- 
losophen ist  uns  interessant  Er  versteht  hier  natürlich 
unter  Aphrodite  die  Urania,  welcher  die  ehrbaren  und 
zflchtigen  Frauen  opferten,  und  dass  diesen  die  Hans- 
tauben, welche  auch  Phumutos  nur  im  Sinne  gehabt 
zu  haben  scheint,  geheiligt  waren,  haben  wir  schon 
aus  einem  andern  Zeugoiss  gesehen.  Der  Urania  war 
nun  allerdings  nicht  das  Schwein  gewidmet,  sondern 
der  Natur^^öttin  und  derPandemos.  So  sprechen  also 
Taube  und  S  ch  w  e  i  n  die  beiden  Gegensäze  im  Aphro- 
ditekult  sinnbildlich  aus.    Wie  die  Begriffe  von  der 


60)  80  Helena  bei  Lykophr.  V.  86  ^nfioar.  Der  SchoL  seit 
kinu :  d$a  n  lax^p*  V.  131.  mitlas  und  er  erld.  es  durch  if^yiy. 

61)  Phurnutos  Kap.  24.  ir<^Mm^  di  wuy  oQyiofr  x*^^  M^* 
hant,  rf  Ma9a^  d^tu  10  Uiar  xai  qüttqqomfnxw^  dm  tüp  tkawU 
^ihlfiäimr:  drdnahy  d'  Ssf  dtd  Tiiy  axti^afiaUiy  dilat^  mktiß  Afm 
dmL    Die  Stelle  auch  bei  Eudokia  S.  14. 
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LTrania  »lich  mit  der  Zeit  erst  CDtwikkelt  haLeiif 
hat  sich  such  die  Sonilprung  der  verBchicdeDcn  Arl 
T;iuben,  und  der  Eignung  der  Haustaube  Tür  die  Ur^ 
nia  erst  mit  dieser  selbst  gebildet  Ursprünglich  ^ 
der  Aphrodite  die  Taube  im  Allgemeinen  als  SiunbUd 
der  Fruchtbarkeit  und  FortpQanzung  geheiligt; 
der  angegebene,  später  eingetretene  Unterschied  wurdj 
gewiss  auch  selben  nur  festgehiilten. 

Die  weissagende  Krtift,  welche  in  Doitona  dei 
Taube  anhaftet,  wird  auch  HufGegcnslände  der  Lteb) 
übertragen,  und  Tauben  weissagen  auch  hierin.* 
Bei  Homer  haben  die  Tauben  nicht  bloss  weissagend! 
Kraft,  sie  bringen  auch  dem  Zeus  Ambrosia.  W<!| 
sie  für  die  liebsten  Thierc  der  Göttin  galten,  so  w|i 
es  sinnige  Idee  derselben  ein  Taubengespann  zu  gft 
heo,*')  und  Tauben  werden  als  ein  LiebesgcscheH 
auch  der  Gültin  selbst  gebracht.")  Im  Uinblikk  aar 
die  Zürtlichkeit  dieser  Tbiere  wird  ein  lieisser  und 
langer  Kuss  mit  dem  Kusse  der  Tauben  verglichen-"} 
Gewöhnlich  aber  ziehen  Tauben  den  Wagen  der  Ky- 
pris,  zuweilen  geschiebt  es  aber  auch  von  Schwä- 
nen,")   welche  auf  Kypros  unter  heiliger  Uut  : 


ß2)  Proper«  1,  9,  6, 

63)  Ovid.  Meum    1»,  698.    KlRudian  Epilbol.  Ptllad.  c 
Celer,  )01  u.  s.  w.  Desoiid.  die  blldlicbcn  DarMrllungcn.    A  p  u- 
lejui.  6.25.  Vier  weisse  Tauben  liehen  ibreii  Wa^en,  welche« 
sie  von  He[ibaia[os  cum  Geschenk  erhalten ,  (quem  ei  Vnlei 
subtil!  [abrii-<  sUidioao  poliverat,    et   ante  thalanii  radinoin 
Duptiale  muDus  oblulerai  u.  a.  w.) 

04}  Ovid.  Mctoni.  13,  833.     Petron.  lUp.  8S. 

6S)  Martial  12,  66.     II,  lOä. 

661  Horai  Od.  .1,  I,  1«.  Statius  l^pilliol.  Sullae.  143 
olorei  JuDgit  Amor  Iccliinique  vHiens  per  uiibila  matri'm  Gem- 
inalo  lemoDc  «cdct.  Der».  Silvau.  3,  4.  22.  Molles  agitatVonw 
aurea  cygDos.    llÜuCg  Gndel  sich   m  der  alten  Kunst  eia<t  tm 
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wefde»  ftegknL  «*)  Sane  BilgeMdiaft  aki  sditaflier 
Waaservogel  majf  den  Sehwao  der  Aphrodite  spge* 
ßhrt  hiübeii.  Für  die  Heiligkeit  der  Giose  weiss 
ich  soch  keinen  andern  Grund  als  ihre  Besiehong  auf 
das  Wasser  ausfindig  sa  machen«**)  Die  Sperlinge 
gehörten  der  Aphrodite  wegen  ihrer  Zeiignngslus^ 
in  welcher  Beziehung  sie  gar  zum  Sprfichwort  gewor» 
den  sind*  **)  Auch  diese  spannte  man  zuweilen  vor 
den  Wagen  der  Göttin.  Wegen  seiner  Fruchtbarkeit 
ist  auch  das  Rebhuhn  ^*)  ein  aphrodisischer  VogeL 
Dagegen  war  die  Schwalbe  der  Aphrodite  wegen 
ihrer  UCuslichkeit  geweiht,^ ')  gehört  also  der  Urania. 
Ausserdem  waren  der  Aphrodite  noch  das  Wasseiv 
buhn,  Phakuis,^*)  und  der  Drehhals,  Jynx,**) 
geweihtt  Wie  der  leztere  auch  zum  Liebeszauber, 
um  ungetreue  Liebhaber  zur  Pflicht  zurökkznfuhren, 
gehraucht  wurde,  so  schrieb  man  unter  den  vierfössi-p 
gen  Thieren  dem  Hasen  eine  ähnliche  Kraft  zu.^*) 
FQr  die  Heiligkeit  des  Wasserhuhns  suchte  man  auch 
eine  etymologische  Deutung,  und  sagte,  es  sei  der 
Aphrodite  heilig,  wegen  der  Anspielung  des  Namens 

einem  Schwan  durch  die  Lüfte,  über  Gewässer,  getragene  Fnxu 
Otfr.  Müller  Archäol.  $878,  2. 

67)  Sidonius  Epithal.  V.  lia 

68)  Joh«  ▼.  Ly  4«  4,  4i.   Uqov^ymm  di  akf  XV^^  ^  ni^^ 

69)  Eustath.  z.  IL  2,  doa  S.  183. 

70)  Aristo t  N.H.  9,  9,  2.   V^rro  R.R.  3,  11.  Plin.  10, 
33y  ^1.    Joh.  Laur.  ▼.  Lyd.  Ueber  d«  Blonata  4^  44. 

71)  Ailian  Thiergesch.  10,  34.    T^fiSm  di  9  JTS^UcUir  9$oif 

72)  Eustath.  U.  1,  207.  8.74- 

73)  Hesych.    Theokrit  %  17' 

74)  Philostratos  Eikones  1,  6  9«Ui  84, 13;  8.  V8l.obe« 
Anm.  62.  S.  1^. 
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Phftlaris  auf  den  Phallos.  Ans  Hholichem  Grunde  I 
ligte  man  ihr  aach  die  Sardelle,  äifi^i/,  weil 
statt  atfti^  aach  dtf^vvfj  und  dif^i;  sclirieb.  Uie  Vei^ 
liindung  der  Aphrodile  mit  dem  WasFier  verursachte} 
dass  ihr  die  auch  mit  der  i^rossten  Frachtbarkeit  ans- 
irestatteten  Fische  geweiht  waren.")  Wahrschein- 
lich hatte  von  Kyi»ro8  oderKypris  der  Fisch  Kypri- 
nos  seinen  Namen,  und  wnr  der  Göttin  ^eheitigL 
Fiiof  mal  im  Jahr  laicht  er.'")  Dann  wird  ein  anderer 
Fisch,  Chrysophrys,  mit  einem  goldenen  Flekken 
über  jedem  Auge,  noch  besonders  iils  ihr  zugehörig 
betrachtet,  welcher  wegen  seiner  Schmakkhaftigkeit 
beliebt  und  wegen  Fruchtbarkeit  bekannt  war.")  Eio 
aphrodisiecbeB  Thier  war  auch  der  Delfin,")  wel- 
chen wir  in  derEr/4hlung  vom  Anlanden  der  Aphro- 
dite 7.«  Kypros  beim  Nonnos  kennen  gelernt  bab«i. 
Besonders  hielt  man  die  Delflne  für  Thiere  der  Aphro- 
dite, wegen  der  Liebe,  welche  sie  zu  einander  oiid 
BD  deo  Menschen  7.u  hegen  schelDen,  indem  sie  die 
Schiffe  mit  lustigen  Sprüngen  begleiten;  ond  man  sagte 
von  ihnen,  dass  sie  die  Knaben  liebten.  Kicht  selten 
war  auch  die  Verbindung  der  Aphrodite  mit  der  Mu- 
schel; besonders  gern  dachte  mau  sie  sich  anf  einer 
Muschel  fahrend,"}  und  bei  den  Knidiern  war  daher 
die  Purpnrmuschel  geheiligt;"')  auch  scheint  es  i 
wahrscheinlich,  dass  die  Uötlin  ihre  Benennung 

-,h)  Vgl.  Athen.  8,  316  ff 

76}  Oppian  Halicut.  I,  &93. 

77)  Arcbippoi.   Hikeslos,   Arittotcl«!   bei  Mh 
7.  3W. 

78}  GelliuB  Noct.  AtL  7,  8.  Pclftnoi  Venereos  eua*^ 
amacioa  non  modo  hutome  vctcres  sctl  tcccntlorei  quotin«  ■ 
tnoriM  (leclarutt.    Vgl.  Mfiller  Dor. 

7B)  Tibnll  3,  S,  34. 

SO)  PliaiuaS,  41. 
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fmtitm^^)  TOB  ihrer  ReEidmog  aaf  die  Mmdidi  er« 
luJt«a  habe.  Zoniohst  war  es  freilich  das  TerUUt« 
Biss  der  Aphrodite  xom  Meere,  weshalb  ma  ihr  die 
Mwebei  dgiiete,  daim  vergliGh  man  ab^r  audi  in  nn* 
Bicktigeni  Sinne  die  Gestalt  der  Muschel  mit  dcv 
weiblichen  Schaam**') 

Abs  dem  Pllansenreich  sind  hier  besonders  fewei 
Gewiehse  wichtig,  die  Myrte  nnd  der  Apfel.  Die 
Schriftsteller  gaben  verschiedene  Grflnde  an,  weshalb 
der  Aphrodite  die  Myrten  so  sehr  geheiligt  gewesen 
seien,  wie  demApoUon  der  Lorbeer/*)  Von  Servins**) 
wird  diese  Besiehnng  der  Myrte  nor  Aphrodite  darass 
crUirC,  dass  sie  die  Feuchtigkeit  nnd  das  Wasser 
liebe,  und  andere  hoben  ebenfalls  diesen  Grond  her« 
vor.*')  Zorn  Tbeil  mag  dies  der  Fall  gewesen  sein, 
aber  die  allgemeine  Vorliebe  fOr  diese  Pflanze,  welche 
sie  wegen  ihres  angenehmen  Gemcbes,  der  GeflUlig- 
keit  der  Stande,  der  immer  grünen  Blitter  nnd  der 
frenndlichen  Blütfae  wegen  xn  einer  der  liebsten  Zier* 
den  der  Girten  machte,  gab  vielleicht  nicht  minder 
Veranlassung,  dass  Aphrodite  sich  diese  zu  ihrer  Lieb« 
lingspflanxe  asserkor.  Anch  kann  ihre  dicht  gedrängte 

Sl)  SerTius  zu  Virg.  Aen.  I,  719. 

02)  Hieraof  bezieht  sich  der  Scherz  desTrachaUo  inPUot 
Rttdeas  8,  8,  4%  Te  es  concha  Batam  esse  aatumant;  cave  t« 
hanun  conchas  speraas.—  FnlgenC  MyÜL  %  4.  Concha  etiam 
marina  pingitur  portari,  quod  hvjüs  generis  animal  toto  corpore 
simal  aperto  in  coito  misceator,  sicut  Joba  in  Ph3r8iologis  refert 

83)  Vgl  imAllg.  Dioskorides  1,133,155.  Theophrast 
PtaazeDgesch«  4,  6  8.  878.  ^h.  Bodaeu  t.  Stapel.  Petron» 
Salir.  Kap.  131.  Plin.12,2.  15,38.  Virg. Georg.  1 ,28.  Phae4n 
Fab.  3.  17,  8.  Paphische  Myrte  Virg.  Georg  2,  64.  Sta- 
tins Theb.  4»  300. 

84)  Servias  s.  Virg.  Georg.  %  S4. 

85)  Ovid.  Amor.  1,  1«  39.  Virg.  Georg.  %  111.  4»  IM 
MartiaL 


Blöthenpracht  eine  grosse  Früchlbarkeit  verrathea 
haben.  Au  Deutungen  aus  äussern  Verhältoiesen  und 
mythtscheD  Erzählungen  fehlte  es  nicht.  Die  Myrte 
Bollte  der  Oottio  heilig  sein,  weil  Adonis  daraus  ge- 
boren,") oder  weil  eie  sich  in  ein  Myrteiigebüsch 
verborgen,  als  sie  unbekleidet  ans  Land  stieg,  oder 
in  ethischer  Auffassuug,  weil  die  Zerbrechlichkeit  ein 
Bild  für  die  Unbeständigkeit  der  Liebe  sei.  Nach  an- 
dern sollte  die  Alyrte  die  Kraft  haben,  ajihrodisische 
Tüchtigkeit  hervorzurufen,  und  die  Aerztc  schrieben 
ihr  Heilkräfte  für  weibliche  Krankheiten  zu.  Es  gab 
auch  eine  Eraüblung,  nach  welcher  eine  Priesterin  der 
Göttin  Namens  Myrene  vor  den  Verfolgungen  eines 
JPnglings  von  der  Aphrodite  in  eine  Myrte  verwan- 
delt wirdj  weshalb  diese  ihr  lieb  und  geweiht  worden 
sein  soll.  ") 

In  Rom  hatte  die  Beziehung  der  Myrte  zur  Aphro> 
dile  die  Veranlassung  zu  einer  Venus  Myrlin,  sjtfiter 
Murcia,  gegeben,  and  vielfach,  sowie  in  bedentsamen 
Verbindungen,  werden  wir  im  dortigen  Kulte  die  Myrte 
finden,  sowol  als  Reinigungsmittel,  als  in  Beziehung 
auf  die  Tudtenwell^  doch  waren  dies  ursprünglich 
griechische  Begriffe.  Dassmanvon  physischen  Eigen- 
schaften der  Myrte  ausging,  kann  man  nicht  verkeunen, 
und  diese  treten  nicht  allein  im  Aphroditekult,  soudem 
auch  in  andern  Anwendungen  dieser  Pflanze  bei  den 
Griechen  hervor.  Herakles  trflgt  unter  den  Gittern 
eine  Uyrtenkrone,  als  Zeichen  der  Kraft,  und  die  Sie- 
ger in  den  Aikathoen  und  Asklcpien  wurden  mit  Myrico 
bekränzt**)  Was  den  Kult  der  Aphrodite  anlangt,  i 

86)  Ser».  «.  Virg.  Aen.  6.  72.     Zu  Ekl.  7.  Vi. 

87)  Serv.  z.  Virg.  Aen.  3,  83.    £■  itt  eine  ähnliche 
wie  jene  van  der  Myrrhk. 

68}  Vgl  Pind.  kthm.  7,  66  und  dotelbil  Diesen. 
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ngC  Mdi  derLydier.JohaiiBess**)  die  Myrte  ad  der 
Aphrodite  geheOigt,  weil  sie  die  Körper  der  Kinder 
stfrke.  Im  Kalte  gehdrt  sie  daher  orapräoglich  der 
Paademoa  an,  denn  er  berichtet  weiter:  die  ehrbarea 
Frauen  opfern  der  Aphrodite  wegen  Eintracht  und 
mächtigen  Lebens,  die  Masse  der  Weiber  aber  badet 
sich  10  den  Bidem  der  Minaer ,  fSr  ihren  Dienst  mit 
Myrten  bekrinzt  Offenbar  werden  hier  Urania  nnd 
Pandemos  im  Kalte  gegenüber  gestellt,  nnd  erst  ans 
ihrer  physischen  Beziehung  auf  Naturleben  und  Frucht- 
barkeit ist  andi  hier  die  etlüsche  Beziehung  hervor- 
gegangen. Der  Ausdmkk  fsaqffkvm  ^ipta  bei  Aristo« 
phanes  deutet  an,  dass  sie  schon  bei  den  Griechen 
auf  Liebe  und  Jungfrftulichkeit  bezogen  wurde,  'wie 
man  diese  Pflanze  noch  jezt  als  das  keusche  Sinnbild 
der  Liebe  und  Jungfräulichkeit  der  Braut  ins  Haar 
flicht  Zu  Gortyn  fährte  man  an  einem  Feste  einen 
Myrtenkranz  von  zwanzig  Ellen  Umfang  auf,  vermuth- 
lieh  auch  in  brftutlicher  Beziehung,  denn  altgriechische 
Sitte  war  es,  an  der  HausthOr  des  Bräutigams  am 
Hochzeitstage  einen  Kranz  von  der  Grösse  der  ganzen 
Thflre  aufzuhängen.'*) 

Aphrodite  selbst  sollte  beim  Schonheitskampfe  einen 
Myrtenkranz  getragen  haben.  Alle  Frauen,  welche  ihre 
Feste  feierten,  mussten  mit  Myrten  bekrinzt  sein,  und 
in  Myrtenhainen  sangen  die  Jungfrauen  gern  das  Lob 
der  Göttin.")  In  der  NIhe  der  Aphroditeheiligthämer 

80)  Job.  Laiir.  v.  Lyd.  Ueber  die  MonAte  4,  45. 

90)  Katall.  Hochzeit  des  PeL  und  der  Th.  204. 

Ol)  Phi lottrat oi  Eikones.  Bd.2.  Aphrodite.  Atienna 
Descr.  Orb.  tenr.  1060«  Crine  Diönaeo  myttin  diffonditor.  An 
den  Ufern  det  H3rphan«  eia  Hain  der, Aphrodite.  Philottr. 
Leben  dea  Apollonioa  3,  1.  VgL  die  Deatung  TOn  Phurnntos 
Kap.  24.  mr  fl  ^  gpwwr  j  idiß  /üi^dtfrv  cfta  «p  f^tio^^^otf^rvi^ 
*^f^^nfi  lim»  dktObpmi^ 


190 


i  waren  die 


beflanden  sich  in  der  Regel  Hyrtenh&ine  nad 
wollüstige  Pflunzungen.  Am  berübrnteBtea  ^ 
heiligen  Gfirten  nicht  weit  von  Alt-Papbos,  sfid- 
dstlich  nach  dem  Heere  zu,  Uqoittjnlg,  nod  auf  der 
östlichen  Seite  der  Insel  der  Idalische  Bergn-ald. 
Dies  sind  die  beiden  grössten  der  Aphrodite  gehei- 
ligten W»ldiingen,  denn  jene  zii  Daphne  gehören  ei- 
gentlich nicht  ihr.  Kleinere  Haine  umgaben  die  mei^ 
sten  lleiligthfimer  der  Göttin,  tvie  die  in  der  anmittel- 
baren Nähe  von  Fiipho^i,  Enidos  n.  s.  w.,  in  denen  der 
Liebe  gepflegt  wurde,  wenn  xur  Nachtfeier  der  Göttin 
die  Nacht  das  Dankel  jener  Lauben  nnd  Gebüsche 
nmhailte. ") 

Im  Apfel,  namentlich  im  Granatapfel,  Mhen 
die  Griechen  %-iel  Bedeutsames,  und  weihten  ihn  ausser 
der  Aphrodite  auch  uocb  der  Hera,  Kybele,  dem  Dio- 
nys  und  der  Demeter.  iSeincr  vieleu  Körner  wegen 
war  er  ein  uraltes  Symbol  der  Fruchtbarkeit,**)  oad 
Buf  Kypros  sollte  Aphrodite  ihn  selbst  gepflanzt  ha- 
ben.") In  einer  der  schönsten  und  fruchtbarsten  Ge- 
genden von  Kypros,  im  Gebiet  von  Tamassos,  welches 
der  Göttin  von  Altershcr  heilig  war,  stand  der  goldene 
Baum,  von  welchem  Aphrodite  die  At-pfet  för  ihre 
OünstÜHge  pflükkte.  Ihm  entnimmt  Aphrodite  die  Aep- 
fel,  wodurch  Atalante,  welche  mit  ihren  Freiern  zur 
Wette  lief,  und  wenn  sie  sie  einholte,  lödtcte,  den 
Hippomenea  tfiuacbte  und  besiegte.")    Na 

92)  Oviil  Amotes  1,  18,  3.    ifnivae  Ven«rU 
umbrit,    Vgl.  oben  Anm.  8«.  B.  162. 

93)  Antob.   ftilv.   geuL  i.  S.  I&9.     Artvmiili 
1,  73.     Fhilastr.  Ubpu  iL  Apoll,  i,  28.    Paus.  S,  17. 

94)  Antipbaoes  bei  Allien.  3,  84. 
96)  Ovid.  AleL  10,  644. 

Ett  Agar,  iniügCDae  Tamauum  noociine  dirimt. 
TcUurii  C}7>rii  pars  ojitima,  quem  mihi  ptiaci 
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wShDliehen  Sage  vmrea  diese  Aepfd  vom  Biett  der 
ÜMperideii  fepfl6kkt,aber  aaeh  diese  waren  der  AphitH 
dite  heilig.'*)  Der  Apfel  behidl  loch  ia  gewohnlichea 
Liebessacheii  seine  Bedeotnng  als  Sinnbild  der  Liebe^ 
nnd  Liebende  warfen  sich  Aepfel  wa:  dies  i^id  war 
ein  2&ddien  von  Liehesgedanken.  ^')  Am  berfihmtesten 
ist  der  Apfel  geworden,  weleher  von  Paris  der  Kypris 
yerehrt,  and  den  Sehöidieitsstreit  zwischen  den  drei 
Odilinnen  aof  dem  Ida  entschied  ^  nachdem  ihn  Eria 
aater  die  Hochaeitsgfiste  des  Polens ,  mit  der  Auf- 
achrift:  der  Schönsten,  geworfen  hatte.  Paris  reicht 
der  Aphrodite  den  Apfel,  das  Sinnbild  der  Liebe ;  sie 
erwidert  dies,  indem  sie  ihm  ihr  irdisches  Abbild  die 
Helena  in  Liebe  entgegenfahrt  «^  Dass  Hades  der 
Persephone  die  Granate  an  kosten  giebt,  bedeutet  wabr^ 
acheinlich  «rsprüoglich,  dass  er  Liebe  mit  ihr  gepflo- 
gen, und  sie  durch  den  Eheband  an  sich  gefesselt 
Indem  in  den  Mysterien  der  Apfel  nicht  vergessen 
war,  so  schreitet  aach  hier  die  Bedeotang  von  der 
physichen  aar  ethischen  vor,  indem  ans  einem  Sinn« 
bild  der  Frncbtbarkeit  ein  Zeichen  der  Liebe  wurde. 
Vom  Granatapfel,  welchen  Hera  zu  Arges  in  der  Hand 
hielt,  sagt  Pausanias :  was  aber  diesen  betrifil,  werde 
mit  Slilischweigeu  äbergangen,  denn  es  ist  eiae  Ge- 
keiamage. ' ') 

Ausserdem  waren  der  Aphrodite  noch  eine  Menge 
anderer  Pflanzen  geheiligt,  welchen  man  eine.  Bezie- 
hung auf  Liebe  beilegte«    So  vor  allen  die  Rose.") 

Sacravere  senei,  templisque  accedere  doton 

Hanc  jossere  meU,  spricht  Aphrodite. 
SS)  8er¥iua  z.  Virg.  Aen.  4,  4S4. 
97)  Virg.  £kL  a»  65.  71.    Properz  %  9^  9^ 
96)  Paus.  2,  17,  4.    dn^f^iu^  yd^  hw  6  laywc 
99}  VgL  Libasiat  My^fta  iu^  im^idtm  ]»Bou80i«Aiiekd. 
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Pbilostratos  sagt:  wenn  Zeus  den  Blamea  hfitte  i 
Königin  geben  wollen,  so  würde  die  Rose  Ober  üS 
Bliimea  herrschen.  Die  Lilie,  ein  Bild  der  SeeleiH- 
reiaheit,  heisst  die  Freude  der  Kypris. ""')  Die  Zy- 
pressen waren  der  Aphrodite  wegen  der  Zeugungs- 
fnhigkeit  geheiligt,  welche  man  an  ihnen  wahrzuneh- 
men glaubte,  da  die  Bäume  oder  Zweige  derselkea 
von  Dcuem  wuchsen  und  wieder  aosschiessen,  wenn 
sie  abgeschnitten  werden.  ')  Auch  die  Linde  war 
ein  Baum  der  Aphrodite,  weil  sie  wegen  ihres  star- 
ken Duftes  gern  zu  festlichen  Kränzen  benuzt  wur- 
den. *)  So  bediente  man  sich  auch  der  Myrte  an  den 
Bakchanaliea  nnd  Aphrodisien,  indem  man  sie  sich  in 
KrSnzen  ums  Haupt  flocht,  damit  ihr  starker  Duft  und 
<lie  reinigende  Kraft  ihrer  Ausdiisse  die  Wirkuogea 
des  Weines  dampfe.  '}  Aehnlicb  muss  der  sogenannt 

gr.  i,  450.  PbilostmtOK  Briefe  'iC^uin  xm  MoQaxtp:  taÜ 
^^ilta)  'AyX^'  ^"'""1  '"i-m  '/tfpj  ihiilvai,  rannt  'AJamr  U&iii'  i 
ftviiaii'.  T^  hn  xöe/jet,  ^ntüf  äylatafia,  ijitalfi!^  äySloa',  iU^mÜmC 
tgi9ii/ui,  aii<Llo(  äfft^rinnf.  (Vgl.  Neue  z,  Sapplio  (ragm.  19>  i2. 
132.  133.)  Im  Bf.  Mfn>a*if  heisst  es  :  id  ^öJa,  venfg  ntfok,  nir 
yitiat  tnogotfitra,  USiii'  na^ä  n  CTtcvälii'  litoi^ean:  inoJtiiu 
icfunk  f   lii  'AJiurntoS  vno/AyijfiaTU,    $  äi  jtfQoJUiji  ffo^^r,  ^  ^t  y 

Zfifiata.  Pervig.  »a  22.  Ipsa  jussit,  manc  ut  uilac  vit^n«  ■ 
biLUt  rosae.  Du  Epifr.  auf  die  Rose  io  Wcrnsdorr  Poet,  tat,  n 
6,  181.  Em  roM  aos  Vcoerü  u.e.w.  Maximian  Cleg.  1,81  C 
Bude  Mylh.  lat.  ?.  31.  Fulgent.  Mytliol.  3.  Id  Venerero: 
Huic  eüam  rosas  in  tulelam  a^jiciunL  Rosae  eaiin  et  rubeat  at 
puBgnnt,  ut  etiam  libido.  Rubet  verccundiae  opprobrio, 
ctiaiD  peccali  aeuleo,  et  lirut  rosa  delecut  quidem,  scd 
motu  toUitur,  ita  et  libido  Übet  momcntallter,  et  fugil  pcreDuiU 


im 

9.  Vt 
k.  nit 


1)  Vel,  Kre 
3)  Pfautnu 


r  »ymb.  3.  IUI- 

n(((  #«üv  Kap,  14  4  if)  7«lv>t>"i 


Sn   nvv  fiXiir  itaqBxufUroK   tirninyma,    Mai   npcc   tä(,   vatfix 
S)  Athen.  U,  8'5.  «74.  67«.  «88.    lUsychlo 


NukraHfche  Knuis  |:twe0eB  mSbj  wefeher  Ton  (U-t 
gender  Begebenheit  eeineo  Naoien  erhielt.  Ab  Heror 
Stratos  SOS  Naakrslis  «)  in  Aegypten  von  Paphos  mit 
desi  Bilde  der  Aphrodite  heinschiffte,  erhob  sich  auf 
desi  Meer  ein  entseKlicher  Storni.  Qie  Reisenden  fleh« 
ten  besori^  zor  Göttin,  ond  diese  erföllte  plöa&lich  alles 
oa  sieh  her  voll  janger  Myrten  opd  sösser  Dufte«  Per 
Storni  aber*  legte  sich  und  das  Schiff  gelangte  glfikk- 
lieh  nach  Naukratis.  Hier  brachte  Herostratos  da^  Qii4 
ond  die  Myrten  in  den  Tempel  der  Göttin,  opferte  ihr, 
stellte  das  Bild  aaf,   nnd  lad  Freunde  und  Bekannte 
zo  einem  Gastmal  im  Tempel,  wo  er  einem  Jeden  ei- 
nen Myrtenkranz  gab,  den  man  seitdem  den  Naukra-  * 
tischen  nannte.     Im  Gmnde  war  dieser  Kranz  wahr« 
scheinlich  nicht  verschieden  von  denen,  welche  man 
zo  Paphos  ond  fiberall  im  Aphroditekult  zum  Schmokfc 
der  Tempel  ond  der  Feieroden  gebrauchte,   welcher 
aber  von  dieser  Sage  seinen  Namen  erhielt.  Höchstens 
mochte  er  auf  eine  eigenthSmIiche  Art  gewunden  sein. 
Anderswo  war  er  aber  nicht  bloss  aus  Myrten,  wie 
Polycharmos  berichtet,  sondern  auch  aus  Bybios,  oder 
Amarakos,  oder  Linden.  ') 

Aosserdeipi  wairen  ihr  nach  eine  Menge  anderer 
Plansen  geheiligt,  welchen  man  eine  besondere  Frucht- 
barkeit, oder  eine  Kriftigong  der  Zeogoogsahigkeit 
zuschrieb.  So  war  der  Mohn  wegen  seiner  vielen 
Samenkörner  der  Aphrodite  wie  der  Demeter  geei^« 


MHftipmf,  in  Atff%V^  M^  ni  «oa*  drd  ßaqßtnv.  Aristophftnet 
Frosche  330. 

4)  Athen.  15,  67i  ft  «71  tu«  Polycharmo»  ▼.  Naultratit. 

s^thwK,  o  fvflM^,  ^  ii*  fd^,  4  o  cafufmx^M.    Vgl  Follu^ 
•  Kap.  1&    Vtl.  Aflm.  S.  S.  ISi. 
II.  13 
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net,  dW  Eraca  ^>  bnd  der  KoliL  ')  Dag:e|teii  MIf 
hielt  man  sieh  an  denFMten  derGMtin  des  Baehs« 
baoma  *)  and  dea-Bpheaa^  ')  dea  festeren  we«|gr- 
atena  %n  Theben.  Wenn  Uer  die  AaaaehKeaaan|:  dei 
Epbena  vom  dortigen  Aphroditekolt  nicht  aaadrdkUich 
veraichert  iv<re,  ao  wfirde  man  ca  kanm  vermutheo; 
und  bei  der  lanten  Aphrodiaienfeier  an  anderen  Ortoa 
wird  der  Ephdia  gewisa  ebenso  willkommen  und  be- 
liebt gewesen  sein,  wie  an  den  Bakchiachen  Fealen. 


Auslegong    dea   Mythos. 

In  der  Mitte  der  pelasgischen  Göttersysteme'*) 
steht  ein  Götterpaar  erzeugender  und  empfangender 
Erdkraft,  Axiokersos  und  Axiokersa,  Bethaner 
und  Than,  dessen  Grunds&uge  an  allen  Statten  aieh 

6)  Ovid.  Rem. Am.  799.  Martial  3,  75,  3.  Der  Verf.  des 
Moretum^  V.85.  Columellt  De  RR.  10,  109.  Exiit  at  Veneri 
tardoB  erura  maritog.  Paula  s  Aegin.  Emca  ma^nam  ex  eal- 
faciendi  rim  obtinet,  et  genituram  efficit,  et  ob  id  in  Venerem 
stimulos  addit 

7)  Columella  De  R.R.  10,  210.  Varro  De  re  mst  1. 
Festns  und  Coquus  and  Pistor. 

8)  PhurnutOB  tu^  &Hjt^  Kap.  24.    w  d<  ni^oy  tfvlamnn 

9)  Plutarch  Rom.  Fr.  112.  niy  ^y  X^fmU^y  U^y  O^fyma^ 
xai  mmhlBQas "A^tjy^y,  wmB^ßpoty  ly* AfqodtniQ  tJiH  ns  äy  moAv. 

10)  Ed.  Oerh.  Hyperbor.  röm.  Studien.  Was  hier  in  der 
fmzen  Abhdlg.  über  die  Grondziige  der  Archäologie  and 
die  Pelasgiscfaen  Religionen  von  S.  30  bis  84  gesagt  ist,  haben 
wir  nach  unsem  Eediirftiissen  ansgebeatet  und  bennzt. 
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jCleich,  dessen  AasbOdqo^  Dur  DMh  den  BediDgaogen 
der   Oertlicbkeiten  verschieden   ist    Wie  einerseits 
diese  doiiUslische  AnfTsssong  jeder  Erweiternog  fthig 
ist  durch  mehrfache  PersonifikarJonen,   so  weist  auch 
andrerseits  diese  Zweiheit  religiöser  Naturanschanung 
aaf  eine  höhere  schöpferische  Einheit  zurökk.   Beides 
ist  in  dem  von  uns  am  voIlstAndigsten  gekannten  sa* 
Mthrakischen  System  geschehen,   indem  ein  erster 
Seböpfnngsodem  AiLieros  über  die  Götter  der  be- 
stehenden Schöpfung  gesezt,  aber  auch  selbst  dieser 
bestehenden  Schöpfung  eine  durch  das  Weltall  ver* 
breitete  Regsamkeit,   ein  stets  wandelnder  Kadmi- 
lo8-Hermes  beigeordnet  ist,  zur  sichern  Oewihr, 
dass  die  nicht  von  Anfang  her  gewesene  Schöpfung 
fortan  ihr  Bestehen  haben  werde.  Jener  Schöpfungs* 
ödem  war  in  Samothrake  Axieros  genannt  worden^ 
mit  einem  dem  Gotte  alles  schöpferischen  Triebes  C^^* 
ifo^)  entsprechenden  und  vielleicht  an  der  Spize  eines . 
oder  des  andern  Göttersystems  wirklich  ertheilten  Na* 
oen;  so  war  auch  jene  dienende  Kraft  der  bestehen- 
den Natur  nur  mit  dem  allgemeinen  Ausdrukk  eines 
dienend  geschäftigen  Ordners,  eines  Kadmilos  bezeich* 
net   Aber  auch  unter  den  umfassendsten  spätem  Göt- 
temamen  ist  keiner  an  und  fOr  sich  so  be/iCichnend, 
keiner  in  anerkannter  Anwendung  so  scharf  gesondert, 
dass  er  zur  alleinigen  nnd  allgültigen  Auslegong  Je- 
ner rein  ideellen  Namen  hätte  dienen  können;   doch 
konnten  ihnen  uns  geläufigere  Göttemamen  gleichge* 
sezt  werden.   So  erklärt  der  Ausleger  des  samothra- 
kischen  Systems  Mnaseas' ')  den  Axieros  für  die  Erd- 
niitter  Demeter,  wobei  Korsos  nndKersa  dem  Dio- 
nysos und  der  Persephone  entsprachen,  aber  si* 
cfaerlich  mit  einer  hohem  Bedeotnng  der  Demeter,  ab 

11)  Beim  ScboL  zu  Apoll,  v.  Rhodos  1,  917. 
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deiif  Mi  UMMoel  imd  in  Wasser  erseugt  nndfegiert  *  ^ 
Die  wt  4«  Nezea  gefisdito  Aphrodite  m  Patraii**) 
üft  Dik^yniiia,  it|t  ebeDfUle  eine  AVimitter,  and  «»«li 
waBflUlffliche  IFeltechdpferiii,  eine  Ordiierin  der  JSbi^ 
tmr  mfichte  auch  in  dem  aralten  HolsriNlde  sä  Akake^ 
•ien,**)  wie  in  der  eof^enannten  allen  Aphrodite» 
Itiffodhil  d^ataj^^^  auf  Dehw  gemeint  aein^  welebe 
Aof  Theaeos  xnrükkbesogen  worde.  Ihr  kleines  üola*- 
hild  warsw  Pansaniaa  Zieit  an  der  rechten  Hand  ha* 
schidigt,  und  nach  seiner  Aussige  hatte  es  Dida^ 
verfertigt  Eine  Axieros  inOssen  wir  jtnch  in  der  Idl^ 
acbeo  Aphrodite  erkennen,  welche  durch  die  Ter-- 
achmelanDg  der  aus  Samothrake  ins  troische  Gehiet 
hiaSbergekommenen  Aphrodite  mit  der  Kybele  sich 
aosbildete.  Auf  ein  weltschatfendes  Prinsip  in  ,der 
Aphrodite  möchte  auch  ihre  Mannweiblichkeit  hindeu- 
ten, unter  welcher  sie  auf  Kypros  und  in  Argos  vor« 
gestellt  wurde,  indem  die  sinnliche  Anschauung  ein 
oberstes  Schdpfungsprinzqp  nicht  durch  geschlechtslose 
Darstellung,  sondern  durch  Vereinigung  beider  Ge* 
schlechter  an  dem  einen  Wesen  ausdrOkkte,  und  den 
Axiokersos  und  die  Axiokersa  au  einem  Axieros  ver- 
band. Varro  behauptet  zwar^  alle  samothrakischen  Gott- 
heiten seien  mannweiblicb  gewesen,  allein  vom  Aiüeros 
iU  ca  nur  «u  glauben,  von  Korsos  und  Kersa  hat  es 
schwerlich  seine  Richtigkeit  Indem  aber  .Aphrodite 
die  lloüer  alles  ErschaffMien  .upd  Wahmehmbar^D 
heisst,  ist  sie  auch  sogar  die  Matter  der  GsStter«  *  *) 

14)  Orph.  HyniB.  54.  JTirrm  ym^  I&  cibw  M»r,  M^tvf»^ 
m  996^1^%  »er*  at^AiHK  ii^MWiSr  ^M>^«9ib  ytrvSc  ^  tn  ndym,  S^w  ^ 
w^rf  hn  Mai  h  yatp  nfliwrrfgJiy  Ir  lUnon  u  IMff» 

15)  Pias.  7,  21,  4. 
IS)  Pauft.  a,  37«  a 

17)  Paus.  9,  40,  %    Kallim  Hymn  auf  Deloi.  SOa 
10)  Serv.  s.  Virg.  Aen.  10,  83w 
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Ob  in  irgend  einem  pela8«;ischen  Systeme 
Axieroa  durcli  den  Namen  Aphrodite  bezeicIiDct  u 
den,  wjire  freilich  ißteressant  zu  wiesen,  iodess  j 
nügt  es,  in  Errnhrnnji;  y.u  bringen,  dass  in  der  TM 
die  Vorstellungen  eines  Axieros  In  ihr  lagen,  wie  dflJ 
Nfimliche  bei  der  Demeter  zn  Samolhrake  und  bei  der 
Athene  zu  Eleu»is  der  Fall  war.  Die  Aufrassung,  mit 
welcher  man  sie  als  ßaethta,  ditmotva,  ävama  ton 
ganx  Kypros  betrachtete,  kann  ebenfalls  nur  ans  den 
Begriffen  eines  Axieros  liervorgegHngen  sein.  Als 
eine  solche  muss  sie  anch  allen  Wy)irischen  Mysterien 
vorgestanden  haben,  wie  es  anderswo  Demeter  und 
Athene  thaten.  Mit  diesen  beiden  obersten  llysterien- 
gottheiten  muss  daher  Ajthrodile  aneh  im  Allgemeidl 
£UBaminenfallen,und  in  dieser Bei^ieliiiiig  heisst  Aphl* 
^  dite  nicht  blos  Demeter,")  sondern  ist  auch  < 

^L  Athene;  wie  ferner  Demeter  nnd  Athene  ursprüttj 

^H         lieh  identisch  waren,  und  erst  spater  geschieden  wa 
^1  den,   so  muss  auch  Aphrodite  in  ursprünglicher  AM 

^1  schauung  beiden  gleichgeser-t  werden.    Heim  Utoajp 

^B         flischen  Siegesmahic  lässt  Nonnos**)  den  Lcsbtsd 
^H  Sftnger  Leukos  ein  wunderbares  und  seltsames  I 

^F         siugen,  tief  mystischen  Inhaltes  und  auf  uralte  rHfcl 
^ft  giöse  AnschaunDgen  zurükk weisend.     Lupathos, 

^K         kyprische  Heros  und  im  Zage  des  Dionysos  Anführer 
^H  der  kyprischen  Mannen,  fordert  den  Hänger  beim  Gc- 

^1  Dusse  des  Afahles  auf,   jenes  Lied  von  seiner  Göttin 

^1         zu  singen,  wie  Aphrodite  zum  Webschiff  gegriffen  and 
^H  die  Athene   in  Zorn    verseht  habe.     Nachdem  der 

^B         Sänger  gesungen,   wie  der  Titanenkampf  gegen  i 
^H         Ulympier  und  des  allen  Kronos  ijiurz  gegungeiij  t 

^P  19)  Schol.  zu  Hes.  Tbeog.  19».  t^  U^^np- oi  t^  J 

^B  20)  Nodhus  Dionyi.  24,  237  Et. 
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UMtgt.«r,  .ioi^pbr«9i^.eiNt:.p'tA?rfn!Pt:l(tcal]if^ 
4«  ■•  iqi.W4tWMlM  :4«r  ithena  ^nChritteD  imiipy 
Wsbuehjf  MattÄM  Qljrlel«  jf^tiebesefahrt^wie-^ 
eiaf»  PcplM,«.  wcbFtp,  >«9ai^K  »»,  di«  i^y|!ßf 
Athrae  wcrdea  wallte.  Oi«  phiriteii,  die  JDiejferii^R^ 
dcrfopbiachep. Göttin,  tnnKep  nicht  mebr  an  Bie,  bo^ 
«ieri  n>>'"H!i^  llv.als  bülfrei^heZUtfen  dieJ^Cdenu^ 
Uapd.  ?asi|hen  dreht  in,  schneller  Bew^if^^f^ 
SpoidL,  P.eitbo.  bearbeitet  die  H'oUt-,  ondi^n  ¥ßd^ 
mobt  ^AffUi».  Ab«r  e«  war  a'ne  tninrif|e,^rbcjL 
Tiff  Hd  Nafibt  arbeite^  ne  daa'  wieder  nlfgeUUip 
.Wvfc  der  fallu  nad  aerricjk  sidi  .^ie  Hinde  aa  iIm- 
wi(*W*lu>t|Si  ll4U*l».  depa  wibrend.  dcä  Wcbaai  qou- 
le»  die  FfUUta  aogebMer^  ^ad  voo  aelbst  aepin  4^ 
Aabaf  a^  de«  verdikfctea  Gewebe.  DeaDoeh  UÜst 
4ie  GfiUiD  aiebt  ab  von  ibrer  Arbeit,  —  Da  wird  daa 
Baad  doIc^  dea  Gtsacböpfen  aerriBsen,  die  Lüebe  eai- 
weicht  MI8  der  Welt  uod  dia  Leben  der  tSterUidiea 
verfliegt  alternd  ohne  BnotTeier  und  HochxeiL  Die 
lieUicbea  Tüne  der  Sjrrios  und  Pbonnüix  vcrbaUen, 
die  belle  Fldte  tfint  nicht  aiehr  dem  Bodueitereigea 
aad  Uarmonia  aaxtiLt  fiber  die  nnvollxogenen  Eben. 
Atbeoe  siebt  ait  spöttiscben  Liebeln  die  Beaifihn|igen 
der  Apbrodite,  verklagt  die  neue  Weberin  beim  Zens 
aad  verkfiadigt  dies  eitle  Beginnen  der  LiebesgOttia 
allea  Rimadiscben.  Die  GAtter  versammeln  »icb,  sie 
wellen  alle  die  nene  .Weberin  sehen  und  .Skr  W«k: 
ca  tritt  der  spottende  Scherzredner  Hermes' binaBf  nnd 
erinnert  sie  autBitterkeit  an  die  alten  Biodeo  and  Fes- 
aeln,  ia  denen  sie  einst  von  Hejibaistos  sehimpflicb 
gerangen  worden.  Die  Scbea  vor  Atbene  flberwälttgt 
Aphroditea  stobtea  SiaO}  dsss  sie  das  WebBchiff  ana 
deo  Hindea  wirft  nnd  naeb  Kjftim  aarflkkeOt,  ai^ 
lUe  Aaiaie  des  menacfalich»  Gesebledits,  aad  die  Liebe 
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knüpft  wieder  iaa   bunl^estaltcte  Lebeu    durch    den 
Gfirtel  »n  einiinder. —  Gewiss  ein  seltsainer  Gesang 
Die  Aehnlichkcit  mit  dem  GesHnge  des  Demodokos 
der  Odyssee  ixt  nicht  zu  verkennen,    und  auf  di 
wird  BOgar  angespielt.   Üass  er  sehr  jung  ist,  ve 
Jede  Zeile,  aber  sein  Inhalt  ist  augenscheinlich  Myi 
rienlehre  und  der  Kera  unwiderJeglich  alt,    Aphn 
dite  will  Athene  werden,    d.  h.  die  olj-mpisi 
die  Göttin  der  Liebe,  welche  die  Bande  der  Liebe 
der  Vereinigung  unter  den  Gesciiü|ifen  knüpft,  dii 
ni'II  Athene,  die  Schupriingtiweberio,  werdeo. 
dies  gelingt  ihr  nicht,  denn  die  Olympierin,  die  teicl 
fertige,  tändelnde  Liebesgötlin  kann  nimmer  eine 
che  »'erden.   Wie  aber  dem  Geeange  des  Deinodol 
tiefere  Vorstellungen  zu  Grunde  liegen,  so  auch 
sem;  and  Aphrodite  muHS  nach  bestimmten  Lehren 
Vorstellungen  als  oberste  Schöpfungsgöltin  haben 
gestellt  werden  können,  denn  sonst  würde  dieser 
sang,    welcher  uns  in  Form  eines  Mährchcns  eat;^ 
genlritt,    nicht   haben  entstehen  können.     Ihr  toler- 
nehmen  gelingt  ihr  nicht;  sie  unternimmt  etwas,  wn 
ihr   nach   den  gangbaren  olympischen  Vorslellunj 
nicht  zukommt,  und  wird  von  den  librigen  Olympii 
deshalb  verhöhnt;    alles  wie  im  Gesänge  des  Di 
dokos:    in  beiden  sind  alte  und  mystische  religiAis 
Vorstellungen  ku  Abenteuern  iiugeschalTen,    weÜ  die 
Wirksamkeiten  der  Gottheit  nach  olympischer  Ansicht 
aU  ThÜligkeit  der  Person  erscheinen,  und  menschliche 
Beziehungen  annehmen.    Oergleichen  ItUhrchen 
ErtJihlungen  von  der  Kypris  giebt  e»  noch  mehi 
welche  aber  alle  unter  ihrem  leichten  tiewande  eh 
tiefern  Sinn  verbergen.    Dicker  haftet  an  der  Nai 
golthett  Aphrodite,  wird  aber  zu  menschlichen  Ul 
lungeo  und  BegebenKeit^ta  Öin'gestäUct,   i 
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^MuMb  ttüsdilidi  iMifgeHmto  KmükkgefteB  ih  Tei^ 
MMBiiBe,  welehe  Ctogenstaiid  der  Mysterien  wareiiy 
al*  ein  tUriehtes  nnd  lieherlichee  Unterfiingen  dar- 
gestellt  wird.  In  dm  Gesaoge  des  Demodokos  wer- 
den wir  seheO)  wie  Aphrodite  nur  nach  dem  Zastande 
einer  AresgemaliD,  einer  Axiokersa,  gleichsam  sorflklt- 
strcfbt,  hier  im  Gesänge  des  Lenkos  will  sie  eine 
SchApftmgsweberin,  ein  Axieros,  werden.  Das  Webed 
nnd  Mischen  sind  aber  Bilder  der  Orphiker  filr  schaf- 
fen, nnd  wir  sehen  darans,  dass  dies  Lied  ans  OifU^ 
sdien  Ansehaaangen  hervorgegangen  ist  Da  der  Ky» 
prior  Lapathos  es  ist,  welcher  dies  Lied  vom  Singer 
verlangt,  und  die  kyprische  Göttin  gemeint  ist,  vHe 
der  Singer  ausdrfikklich  erwihnt,  so  können  wir  aneh 
bieraos  für  nnsere  bereits  ausgesprochene  Ansicht, 
dass  Aphrodite  aufKypros  ah  erster  Schöpfong8odea^ 
nnd  oberste  Mysteriengottheit,  wie  Athene  zu  Athfh 
betrachtet  worden  sei,  einen  genflgenden  Beweis  Ml- 
nehmen. 

Zorn  Aasdmkke  der  obersten  Macht  der  Athene 
wurde  ihr  als  konvensionelles  Abbild  des  Weltkörpers 
und  Himmelsgewölbes  ein  Polos  verliehen,  und  einen 
solchen  trog  Aphrodite  auch  in  Sikyon*^)  auf  deii 
Haupte,  wihreod  sie  in  der  einen  Hand  einen  Mohn- 
kopf, in  der  andern  einen  Apfel  hielt.  Wenn  jener 
Polos  die  Macht  der  Aphrodite  als  einer Sehöpfungs- 
gottheit  nnd  Herrin  der  Welt  ansdrökkt,  so  wird  dnrdi 
diese  beiden  Symbole  ihre  Zeugongskraft  versinnbild- 
licht, obgleich  der  Apfel  auch,  wo  er  allein  erseheiok, 
ein  verallgemeinertes  Atbild  des  Polos  gewesen  sein 
kann,  in  ihnlicher  Weise,  wie  der  Polos  der  Athene 
IhA  einer  Nymphe  Athene  au  einem  Ball  geworden  Ist«*  *) 

tl)  Paotan.  2,  10,  4  ff« 

33)  Gerhard.  Prodrom. mythol.Ku]isterkl.Tat'lAmB.IOec 
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Wir  haben  es  hier  vereuclit,  iliejeni^en  Vorsti 
liingen  von  der  Aphrodite  Kusxinmenzusttilleni  h 
Auf  eine  AnffHäSung  dieser  Golthrit  rIr  eine  A: 
hinzudeuten  scheinen.     Her^rleichen  Be^nlTe  konni 
der  Nstor  der  iüjaclie  nach    nur  sparsam   und  eini 
bennrtreten,    tmd    in   allg^eineiner   AuffaBsun;^   bl 
Aphrodi(e  nur  eine  Axiokersa,  in  nächst  niederer 
ten»  von  Axieros,  als  $)chöpftin^s lenkerin  neben  eil 
Schiipfungstenker,   aU  weibliches  Na(urpfiu7.ip  nel 
einem  mänutichen,  dem  Axiokereus,   alü  Herria  ül 
Leben  nnd  Tod,   wie  jener  der  Herr.     Beide  bil 
das  wallende  Götlerpaar  der  bestehenden  Nat 
nnd  sie  ist  die  weibliche  Rlacht.    In  mehreren  Götti 
pyBleinen  wird  die  Axiokersa  mit  dem  Nomen  Apbi 
dite  bezeichnet,  und  dass  dies  eine  durchaus  richlij 
Aillassung  war,  wird  sich  überall  zeigen.     Wie 
Dodona  Aphrodite  als  nichtige  Herrscherin,  und  Ihi 
aoter  dem  allgemeinen  Namen  einer  Uione,  dem  Zi 
xur  Seite  sieht,  ist  ausführlich  oben  im  ersten  Abachi 
erörtert.     In  Namothrake  wird  öfters  die  K«rsa 
dem  Namen  Aphrodite  bezeichnet,  und  nameoUi 
in  dem  Ureiverein  neben  Phaetbon  als  kersos 
Pol  hos  als  Kadmilos. '*)     Hier  steht  »Isu  Aphrai 
ßaii»  gleichceatelit  der  Perseiihooe,  welche  luch 
.Mnaseas  Ansicht  die  samolhrakischc  Kersa  ist  ujmI 
solche  neben  Kersos  Dionysos  Hades  steht.   Die  Ai 
bildung;  beider  Üoltheilen  iül  auch  von  ganz  gleicbi 
Begriffen   ausgegangen,    sie    waren   beide   Krd- 
Uiiterwclt^gotlheiteo,  sie  begegnen  und  ergüDKen  sich 
oft,  und  wo  in  weiterer  Entwikkelung  ApbnHiile  4ie 
Göttin  Dor  des  Lebens  und  der  Liebe  wird,  da  wird 
ihrer  Schwester  Persephone  das  schweigsame  Heidi 
1  36,  4,  7.  Vgl.  Ooibard  PMäultf-VL 
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der  Todteta  zoerlHeQt  Zu  Korinth'')  koHunt  die  Kersa 
Aphroilite  neben  dem  Kersos  Helios  unddemKad- 
mtlos  Eros  vor^  welcher  Dreiverein  dem  anf  einem 
späten  Bildwerke  von  Liber,  Libera  und  Hermes 
^leiek  so  sesen  ist  * ')  Im  Italischen  Kabiren-Verein 
inden  wir  Uephaistos,  Aphrodite  ond  Ares.**) 
In  Theben  Aphrodite  neben  Ares,  in  Lemnos 
Aphrodite  neben  Hephaistos«  In  Sikyon  kommt 
Aphrodite  nebst  Hekate  neben  Dionysos  vor;**) 
in  Megara  Aphrodite  mit  den  Chariten  neben 
Dionysos  nonq^q  ond  daok^iUUog,**)  nnd  einem  drei- 
fachen  Eros  als  Kadmilos;  in  Lema  Aphrodite 
ini  Aalätuffi  neben  Dionysos  (Xaokijg»**)  Dies  sind 
die  verschiedenen  pdasgischen  Göttersysteme,  in  wel- 
chen Aphrodite  uns  als  eine  Kersa  aufbewahrt,  und 
einem  entsprechenden  Erd-^  nnd  Unterwelts^oit  bei- 
l^eordnet  ist  Ausserdem  hat  Gerhard  die  Kersa  Aphro- 
dite in  Italisch-pelasgischen  Mysterien  noch  mehrfach 
nachgewiesen:  Venus  neben  einer  Fortuna  Pri- 
migenia  als  Axieros  zu  Präneste,  Venui»  und  Ne- 
mesis neben  Axieros  Fortuna  als  etruskisch,  Ve- 
nus mit  zwei  Fortnneo  nebenMinerva  als  Aiu- 
eros,  ebenfalls  etruskisch,.  Venus  Kersa  mit  (Amor) 
Maxsnmus  als  Kersos  neben  Axieros  Fortuna 
equestris  zu  Antium***)    Ausserdem  kommen  noch 


24)  Fans  an.  2,  4,  z.  Ende.    Vgl.  Gerh.  Taf.  10.  Anm.l7. 

25)  Gerhard.   Antike   BUdwerke  Taf.  41.     Vgl.   Hyperb. 
rom.  Sind.  S  4S. 

26)  Vitruv.  1,  7. 

27)  Paa8an2,ll,8.  Vgl  Gerh.  Prodr.Taf.2Aimi.lS2. 191. 

28)  Pausan.  1,  43,  6. 
20)  Paus  an.  2,  87,  2. 

80)  Gerhard  a.a,0.  Taf. 2  Anm.  148.  —  ebdas.  Anm.Iftl. 
^  Taf  2  Anm.  21.  —  Taf.  2  Anm.  210.  —  Taf  4,  S.  Anm.  215. 
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I  andere  Bilder  einer  Kersa  vor,  welche  der  Venus  x\ 

B  wandt  sind. 

Auf  Kypros  wiederholen  sich  nnn  Kwar  die  h 
mischen  Vorsleliünp^en,  dgch  tritl  es  eigentlich  nirgei 
recht  deutlich  hervor,  welcher  der  pelasgischen  GSIfe 
für  ihren  Bei^izer  im  AII/remeiBen  ^alt.  Dies  m 
Ibeils  daher  kommen,  weil  das  Ansehender  weiblich 
Gottheit,  der  Aphrodite,  das  des  männlichen  in  d 
Weise  fiberragte,  wie  wir  es  bei  der  Kybele  finde 
theils  hat  der  gefeierte  Name  ihres  Geliebten  Adoi 
den  des  Gemals  dcrmassen  verdunkelt,  dass  did 
ganz  zaräkktritt,  theils  scheint  aber  auch  in  den  vi 
schiedenrn  kyprisehen  Mysterien  eine  verschied« 
Lehre  aber  den  Genal  obgewaltet  zu  haben.  VI 
hüben  bereits  oben  nachgewiesen,  wie  die  dodonaisci 
Ehe  zwischen  Zeus  und  Aphrodite  aufKypros  4 
Deoert  wurde,")  nnd  es  hült  nicht  gar  schwer  di« 
nach  Papfaos  zu  beziehen,  weil  sie  mit  der  Attla 
-dang  der  Gottin  und  den  damit  vcrkDUpflen  Sagen  i 
Paphos  verbunden  ist.  Hier  also  möchte  Keaa  1 
Beisizer  gedacht  sein,  und  dies  war  der  llmui>t»iK  J 
Aphrodisicn,  wffhrcnd  Amalhas  der  Mittelpunkt  i 
Adoniea  war.  Leztere  waren  ebenfalU  nur  eine  m 
deie  Form  der  Aphrodiaien,  beide  unverkennbar  p 
laagiflche Mysterien.  Jene  kypri sehen  Mysteriel 
deren  Vorhandensein  xu  Athen  neben  den  tyrrhe 
acben  l'laton")  gedenkt,  können  füglich  keine  andei 
als  die  Piiphisclien  Aphroilisien  sein,  wie  wir  il 
Form  und  Einricblung  im  Kult  geschildert  babea.   \K 

31}  S.  obon  Abschnlu  I,  4.  Aam.  il.    Vgl  dicavn  Abttk 
ABm.ft7.  116-  b-.i. 

33)  FUton  Ov%fxe  D.S.  S-Ta9.    ■nftramcTtH  «««tec  n 
r  MMMnrMna  «An  aMSiv  Jmjdifiow  M  mp  n^Nft« 
« tb'  £U«aM>  i»*m^. 


Ae  Adonie»  mmtin  anch  sie  dsreh  ]lflkkwfrkiiii|(ai 
roo  Kyprm  anf  Athen  dort  eingeführt  sein,  nnd  nnr 
der  Forin,  nicht  dem  Inhalte  nach  können  wir  sie  nnn 
von  den  Obrl(^en  Blyatierien  der  Aphrodite  sn  Athett 
selbst,  nnd  denen  anf  Kolias  verschieden  denken«  Fflr 
den  mystischen  Dienst  an  Athen  ist  anch  eine  In« 
schrill  '*)  merkwArdig.  Zwar  lisst  sich  nicht  sidier 
ermitteln,  dass  diese  Inschrift  sich  wirklich  auf  die 
Aphrodite  besieht,  wie  denn  anch  Bökh  meint,  die 
VTeihnng  dieses  Aphrodttebildes  möchte  Sich  anf  eine 
andere  Göttin  als  die  Aphrodite  selbst  beziehen;  in» 
dess  seheint  mir  dies  doch  nicht  das  Wahrscheinlicherei 
Hier  wird  uns  eine  Fakkelnflnderin  der  Göttin^ 
Lychnaptria,  genannt,  welche  sogleich  Traum  den* 
terin  ist  Ueber  die  Traomdeotnngen  im  Aphrodite» 
holt  wird  an  einem  andern  Orte  gesprochen  werden. 
Der  Priester  ist  'laxx^yo^  nnd  ihr  Diener  ä/mfo^ 
(oc,  auch  wird  der  hinnogefiSgt,  welcher  die  Göttin 
amsnkleiden  pflegte.  Die  Terbindong  des  Bakehon 
mit  der  Aphrodite  in  Athen  lisst  sich  zwar  ans  an» 
dem  Zengnissen  nicht  weiter  erweisen,  indess  kann 
dies  kein  Gmnd  sein,  die  Inschrift  nicht  aof  die  Aphro* 
dite  selbst  beziehen  zn  dfirfen,  da  ein  Dionysos-Hadea 

33)  Corp.  hucr.  Gr.  S.  470  Nr.  481.  and  dat«  BÖUl 
tu]  tdvut  xal  ffiD  atmfia 
ir]«i  mg  xumMut  »tu  fjr 
*A]^ifwfinjr  ip  {^if  ix 
9UP  tdlmv  dH9ipnPy  I 
fucxipäüacm  xai  r^  tf^nyr 
•tdtt  xai  Ityrrfufj^  od 

^vwffR^^^^^r  s^^9   ^mÄpSOÄ#^ps^ 

•  .  .  lxo9  Mumm  Uqüc^hA 
wwi  laxx»y6ü  Jtorw 
ütov  Ma(^9t»rh9  (axot^ 


I 
I 

I 


20(1 

an  and  för  sich  als  Beisizer  i)er  Göttin  au  r|;efasfll  seiq 
konnte.  Zu  den  schon  vorher  angeführten  Verbin- 
dungen des  Dionysos  mit  der  Ajihrodlte  fiigen  wiä 
noch.  dHss  7.U  Bura  in  Aclmia")  sich  ein  Tempel  d0^ 
Aphrodite  und  des  Dionysos  befnod,  und  daneben  eine) 
der  Eileilhyia.  Der  vtphrodite  Epistrophia  in  Megard 
war  ein  Tempel  des  Dionysos  Nyktelios,  des  nAcbt^ 
liehen,  gieuelhl,  und  ein  Orakel  der  Nacht  daselbst* ')•" 
üei  den  Or|ihikern  heisst  ^ie  die  hehre  Beisizeriu  des 
Bakchos,  oder  seine  Mutter:  sie  mischt  sich  einer  Blfi- 
nade  gleich  unter  die  naxischen  tanzenden  Nympheo, 
und  umgekehrt  weben  die  Chariten  dem  Dionysos  einen 
Peplos.  ")  Aus  manchen  Amleiitun^en  lüsst  sich 
scbtiessen,  dnss  auch  auf  Kypros  Bakchiscbes  der 
Aphrodite  nicht  fremd  war,  and  was  namentlich  die 
von  Naxos  her  durch  Thcseus  gestifteten  Feste  der 
Ariadne-Aphrodite  /.u  Atnathus  anlangt,  so  waren 
sie  den  üschophorien  sehr  'ähnlich;  als  Gemal  dieser 
Göttin  muss  aber  ohne  Widerrede  Dionysos  gedacht 
werden.  Zur  Bestiiiigung  können  wir  noch  die  Mise 
anführen,  welche  sich  auf  Kypros")  der  Aphrodite 
in  einer  Weise  gesellt,  dass  wir  sie  nach  orphtscher 
Lehre  für  gleich  mit  jener  halten  müsseo.  wobei  nt 
uns  von  geringerer  Wichtigkeit  ist,  wo  man  ihren 
Ursprung,  ob  in  Pbrygien,  oder  sonstwo,  suchea  muss^ 
als  die  Cewissheit,  dass  sie  für  eine  DionysosgcmaUa 
Kora  gilt 

34)  PausftiL  7,  25,  5.    Vgl.  Anm.  IT  ff, 

3S}  P&us.  I,  40,  5. 

36)  ApolloD.  T.  Kh,  4,  42S. 

87)  Orpheus  Hymu.  42,  7.    ^  Kjn^  (t^nn  oir 
K»9ifilp.     Hesycliios  Miamki  Nlaa  tdr  rügt  r^vJWijTiyn  ■ 
sni  ifivitUfn  (Schneid,  rwr  nigi  J^^t^nf«)-    Miöii^nt:  ul  hti 
^nlN>M>>IK  Mfam  nti  ifirimi  t'^v  MUtn  9li¥,  ipr  tWK  ft^fin  t 
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b  den  Adosiea  mwm  Ares  ab  eigCBflicfccü  fiwi 
mät  der  Gfittio  gefiiiet  worden  sein,  wie  darans  hvh. 
vorgeht^  i$m  er  es  ist,  weleber  den  Bnhien  Adonip 
verfolict  and  tddcet  Wie  in  den  etrnskisehen  Mynti^ 
rien  Uepbaistos,  Aphrodite  nnd-Ares  «nssMit 
menstdien,  so  in  den  Adonien  Ares,  Aplirodita 
«ad  Adonis.  Dort  ist  Aren»  der  Bahle,  hier  Adonis* 
Am  war  aber  nrspränglich  im  Thebisdien  Kabirea« 
kalte  der  Beisiaer  der  Aphrodite,  and  die»  stimnit  sehr 
fptt  BUt  der  nachgewiesenen  Yerbindang  einerseita 
xwischen  Böotien  und  insbesondere  Theben,  und  AauH 
tbas  andrerseits.'*)  Von  Theben  also  mmß  Ares  nach 
den  Uauptoiae  des  Adoatskoltes,  Anattoa,  gekomaea 
Msin,  wie  Zeas  nebst  andern  dodoniischen  YorsteUan» 
gen  *  *)  von  Dodona,  wenn  nach  die  We^i^e,  aaf  wel- 
€:hen  dies  geschehen  ist,  nicht  mehr  in  ein  recht  klares 
Licht  xa  sez^n  sind.  Dsnil  ist  hier  noch  eine  andere 
Myslerienfeier  za  Amathas  aa  nennen:  die  den  Balu» 
chischen  Festen  Ähnlichen  Hermaphrodisien,  weU 
che  aas  der  aweiten  UauptquelleAmiithusischer  Kältet^ 
aoa  Argos,  hergekonunen  sind.  Es  gab  awar  nock 
Mysterien  der  Demeter  aaf  Kypros,  deren  Haaptsia 
Paphos  war,  allein  dies^  gehen  ans  hier  nicht  näher 
an.  Dagegen  dflrfen^  wir  hier  aber  nicht  nnerwihnt 
lassen,  in  welche  Verhältnisse  Phaethon,  welchen  wir 
als  den  Korsos  aur  Kersa  Aphrodite  auf  SaaMthrake 
bat  Plinias  Zeagniss  kennen  gelernt  haben,  aaf  My« 
pros  aar  Aphrodite  tritt  Ob  er  aach  hier  eine  My* 
sterienbedentang  hatte,  Usst  si^  bei  nnserm  geriqgea 
Vorrath  an  Nachrichtea  nidit  entscheiden,  aber  inte» 
ressant  ist  es  fOr  nos  den  samotbrakiachen  Gemal  der 
Aphrodite  aaf  Kypros  dem  Adonis  sehr  ihnlich  als 

SS)  Vgl  Absduu  1,  4  Amii.  68  & 

30)  Vgl  AbtchiL  1,  4  Amn.  60  imd  olter. 
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ihren  reizenden  Geliebten  wiederznfinden.  Nach  1 
Biodos  ist  er  ein  nächtlicher  Tempelwiirt  und  Opfert 
knabe  der  Göttin,  dem  Kinyros  vergleichbsr ,  und 
A|ihrndtte  raubt  ihn  sich  selbst.  Von  woher,  erfahren 
wir  nicht.  Nach  andern  Zeugnissen  ist  er  ein  Vor- 
fahr des  Kinyras  und  in  die  atlisch-kyprJHche  Genea- 
logie des  Heros  als  ein'  Sohn  des  Kephalos  und  der 
Eos  %'erfloch(en.  Doch  wir  müssen  auch  ihn  wie  < 
Adonis  einer  bewundern  Betrachtung  unterwerfen,  w^ 
die  grosse  Ausdehnung  ihrer  Mythen  uns  hier  alU 
Zusammenhang  zerstören  würde. 

Unter  den  Verbindungen  der  Aphrodite  mit  ein) 
tnSnnlichen  Gotte  sind  die  mit  Ares  zu  Theben 
die  mit  liephaistos  zu  Lemnos  am  berühmtesten 
geworden.  Hephaiütos  ist  im  olympischen  CüttcrkreUe 
der  rechtmässige  Gemal  der  Aphrodite,  Ares  nur  ihr 
Buhle;  durch  welche  Entwikkelung  der  ^lythen  nnd 
Beligionsgeschichte  der  Lemnische  Beisizer  der  Göttin 
sa  einem  Aphroditegemal  und  zum  ISieger  über  den 
Thebischen  gehoben  wurde,  liegt  uns  im  Dunkeln. 
Aber  wenn  auch  noch  manche  Üeberrcste  einer  hohen 
Bedeutung  der  Verbindung  von  Ares  und  Aphrodite 
vorhanden  sind,  wie  vielen  Eiiiiluss  auch  die^e  Ver- 
bindung auf  den  ganzen  Kult  der  Göttin  gehabt  haben 
■nag,  KU  einer  allgemeinen  Gellung  ist  diese  Serbin- 
diing  in  der  hellenischen  Religion  nicht  gekommen. 
Es  Bind  hauptsächlich  nur  örtliche  und  mystische  Kulte, 
Id  welchen  sie  feslgehalteu  wurde;  beidenOrphikem 
blieb  Ares  der  Galle  der  Kypris.  In  Thrakien  waren 
Ares  und  Aphrodite  Hauptgottheiten ,  um)  in  der 
römischen  Slaatsrcligion  wurde  dieses  Paar  derMittet- 
pnnkt  alles  religiösen  Dienstes.  Zu  Megalopolis  in 
Arkadien")  kehrt  zun&cbal  die  gao 
40)  Paus.  8,  23,  I. 
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einif^img  %'on  Aphrodite  uad  Ares,  ^')  ond  den 
dreifachen  Bildern  der  Göttin  wieder.  0er  Altar  des 
Area  wird  ans  als  sehr  alt  genannt  Auf  dem  Wege 
von  Argos  nach  Mantinea  stand  ein  doppelter  Tempel^ 
der  eine  nach  Osten  gewendet,  der  andere  nach  We- 
sten, jener  gehörte  der  Aphrodite,  dieser  dem 
Ares.^^)  Die  Gründung  dieses  Tempels  soll  von 
Polyneikes  und  den  Argivern  ausgegangen  sein, 
wie  jener  deutlich  auf  einen  Thebischen  Ursprung  zo* 
rQkkweist,  oder  doch  wenigstens  eine  Verbindung  des 
alten  Arkadischen  mit  dem  Thebischen  zulisst  Es 
ist  aber  gar  nicht  unmöglich,  dass  auch  der  von  Po-» 
lyneikes  und  den  Argivern  gegrändete  Tempel  von 
Theben  ausgegangen  ist,  ja  dass  sogar  überall,  wo 
Ares  und  Aphrodite  vereint  vorkommen,  nach  einer 
uialten  Thebischen  Quelle  gesucht  werden  mnss«  «^ 
Zu  Athen  standen  im  Tempel  des  Ares  *  *)  ebenfalls 
zwei  Aphroditebilder;  nur  fehlt  hier  das  dritte*  In 
Sparta  befand  sich  eine  Aphrodite*  Areia,  ^^) 
welche,  wenn  sie  auch  in  hellenischer  Zeit  einer  an«* 
dem  Deutung  unterworfen  ist,  mir  doch  unzweifelhaft 
auf  einen  alten  Verein  des  Ares  mit  der  Aphrodite 
hinzuweisen  scheint.  Die  Schnizbilder  in  ihrem  Tem- 
pel waren  so  alt,  wie  Pausiinias  nur  irgendwo  unter 
den  Hellenen  ähnliche  gesehen  hatte.  Diese  Ares* 
Aphrodite  oder  Aphrodite  des  Ares  hat  in  hel- 
lenischer Zeit  dieselbe  Verwandlung  durchgemacht, 
welche  ihr  Gemal  Ares  ihr  vorzeichnete,  nachdem  er 
zum  rohen  Krie^tfgott  verwildert  war,  und  die  W  a  f- 
fen,   welche  man  ihr  anlegte,  Hessen  sie  als  eine 

41)  Dea  Thebiichea  Kult  s.  obea  Abscha.  1, 3  Anm.  48  ff. 

42)  Paus.  2,  25,  I. 

43)  Paus.  1,  8,  5. 
4i;  Paus.  3,  17,  5. 
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Kriegsgöttin  eracheineik  In  dieseni  Sinne  Mgt 
auch  Platarcli*')  von  ihr:  ab  Aphrodite  den  Eunrtaa 
fiberschritten,  le^  sie  ihren  Spiegel,  den  Schmnkk 
nnd  Gflrtel  ab,  nnd  nahm  Spiess  nnd  Schild.  Er  er- 
läutert sie  hier  aus  dem  Charakter  des  spartanischen 
Volkes,  wie  er  an  einem  andern  Orte  ku  verstehen 
giebt,  dass  die  Spartaner  die  Aphrodite  bewaffnet, 
iponXiogy  verehrten,  weil  sie  alle  Gottheiten,  weibliche 
sowol  als  mSniiliche,  mit  Watfen  versähen,  als  wenn 
sie  insgesamt  kriegerische  Tugenden  besässen.  ^*) 
Danach  würde  es  also  noch  gar  nichts  Auffallendes 
haben,  wenn  sie  auch  die  Aphrodite  bewatfuet  hätten, 
allein  dass  diese  ihre  Bewaflhung  ursprflnglich  auf 
eine  tiefere  Bedeutung  zurflkks&ufilhren  ist,  sehen  wir 
daraus,  dass  sich  diese  Anschauung  auch  anderwärts 
hin  verpflanzte  und  eine  sehr  allgeuieine  Vurstellung 
wurde/ ^;  wie  man  dies  von  den  übrigen  spartanischen 


45)  Plutarch    tlt^  tSj^  PtafiaUav  xvxffi  Kap.  4. 

46)  Plutarch  Tu  nala^  ituy  JaxtffmfAoy.  ^nnti&ivfiant,  27. 

47)  Vgl.  das  Epigr  des  Ungenannten.  Anthol.  4  8. 168,  Nr. 
249.  Auswahl  1,  47  Jacobs.  Alexander  d.  Aetolcr.  Gr.  Anthol. 
1  S.207.    Leonidas  v.  Alexandr.  Gr.  Anthol.  2, 1 79.  Nr.  24. 

"^ifios  iyna  ntvnc  tlyos  /««(.ny,  ^  Kv^t^na 

ahw  "Aqii  yvfiy^  yoQ  uff-atTiUcaf,  ti  Ji  XiXuTnut 
xai  d'tos,  ay9^notf  onla  fidrtjy  indyns. 
Philippos  Gr.  Anthol.  2,  210.  Nr.  54.  Ausw.  1,  46  Julian 
Epigr.  3  S.  101  Nr.  31.  Koluthos  Ilaub  der  Helena,  V.  1S9. 
Nonne 8  34,  65  ff.  nennt  sie  /aZvo/ucV  und  macht  sie  zur  Ge. 
fährtin  des  Bakchischen  Zuges.  Diese  Aphr.  schildert  er  mäch- 
tiger als  Ares.    3S,  175. 

M^  Xndqinfi  inlßtfit  fiax^fio^H  ffx^  noUnrt 
Tdbuov  tlifbc  fy^wn  »oqvaaofiiytfi  'Af^oJlttfi, 
D.  MagiL  Ausonius  42  und  43.    Statins  Theb.  9,  S22.   Ar- 
nob.  4,  7.     Etiamne   militaris  Venus  castrenaibus   plagiis 
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Gottheiten,  deren  Bewaftian^  anf  iaeserlicher  Veran- 
lassong  beruhte,  nicht  sagen  kann.  Also  aus  jener 
allgemeinen  Sitte  der  Spartaner  lisst  sich  diese  An- 
schauung der  Aphrodite  ebenso  wenig  erklären,  als 
Buin  sonst  einen  genOgenden  Grund  fär  dieselbe  wird 
ausfindig  machen  können,  wenn  man  sie  nicht  auf  ihre 
pelasgisch- kabirische  Verbindung  mit  Ares  Kurflkk- 
fBhrt,  von  welcher  sie  auch  den  Namen  Areia  fflhrte, 
and  dass  sie  nach  seinem  Vorgange,  und  vorzugsweise 
in  Sparta  WiilTen  anlegte.  Auch  dörfte  noch  für  diese 
Meinung  das  Zeugniss  des  Antipater  von  Sidon^*) 
sprechen,  welcher  diese  geharnischte  Aphrodite  gerade- 
so die  Gattin  des  Ares  nennt;  dann  wird  sie  noci| 
in  einem  andern  Kpigramm  in  dieser  Vorstellung  aus- 
Jrfikklich  auf  Ares  bezogen.  Ares  ist  aber  hier  ur- 
iprilnglich  nicht  der  blosse  Kriegsgott,  sondern  ist  als 
?in  Kersos  zu  nehmen;  schwerlich  wörde  sonst  die  be- 
waffnete Aphrodite  den  Mören  zugesellt  erscheinen«^*) 


>raesidet  et  poerorum  stupris?    Prüden tios  c.  Symm.  2,  531. 
trmata  Venus.  -*  Ueber  Aphrodite  als  Rossgöttin  s.  unten. 

48)  Ahtip.  in  z^ei  Gedd.  Gr.  AntboL  2  8.  15  Nr.  33. 

•Ibend.  2  S.  15  Nr.  31    Ausw.  1,  49. 

xai  KvnQ$i  Jitä^rag.  ovx  äarnnv  old  i^  iy  aXXoig 

td(^vtatj  fittlaxai  iccafiiya  crniA/cfaf. 
dlltt  xtmt  xQctTo^  ^iy  #/«  xoQvy  ilyri  xaWniQaf, 

fcvri  (fi  /{*vckUay  ttXQtfirytüy  xäfiuxa. 
09  yug  XQI  "ni'xitay  klyat  (ff/«  tuy  naQtixoin 

GQfcxoS  'Kyoallov  xtti  Aaxt^Mfwylay, 
kntimachos  Gr.  Anthol.  1,  48. 

Tinu,  fAo^y  tahfrc^,  "Kwalloto  Ulo)*x^i, 

KimQi ;  xk  o  ifuccrni  arvyyä  xa^uifn  painy 
fyna;  eoi  yttQ  'K^rat  iffiuiQot  u.  S.w. 

49)  Corp.  Inscript.  Gr.  1.  3  S.  6n3  Nr.  144;.  Spartan.  Inschr. 

<io$^y  Jd^iCtaty  xai  \4tf  {fcötirqi  kyonUov. 
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Aber  wie  man  sich  gewöhnte,  diese  Eigenschaft  der 
Göttin  aus  einem  kriegerischen  Sinne  derselben  her« 
zuleiten,  leuchtet  besonders  daraus  hervor,  dass  man 
die  Errichtung  des  Bildes  der  Aphrodite-Areia 
an  eine  Grossthat  der  spartanischen  Frauen  aus  dem 
Messenischen  Kriege  anknüpfe. '  **)  Bei  Homer  aber 
verweist  Zeus  der  Aphrodite  gänzlich  die  Einmischung 
in  Krieg  uud  Kampf,  und  ermahnt  sie,  dafür  an  die 
Werke  der  Hochzeit  und  Ehe  zu  denken.  Von  selbst 
gesellte  sich  die  Auslegung  dieser  geharnischten  Aphnn 
dite  als  einer  über  alle  Macht  und  Stärke  triumphiren- 
den  Gottheit  hinzu.") 

Von  Sparta  ausgehend  finden  wir  diese  Ares- 
Aphrodite  oder  bewaffnete  Aphrodite  zunächst  in  Ar- 
gos.  Die  Helileuthat  der  Argiverinnen  unter  Anfäh- 
rung der  Telesilla  gegen  die  Spartaner  gleicht  jener 
Erzählung  vou  den  spartanischen  Frauen  gegen  die 
Messenier  sehr.  Nach  derselben  errichteten  die  Ar- 
giverinnen dem  Ares  eine  Bildsäule,")  und  Tele- 
sillas  Bild  ward  vor  dem  Tempel  der  Aphrodite  auf 
eine  Säule  gestellt.")  Daraus,  dass  sie  vor  dem 
Tempel  der  Göttin  steht,  und  dass  sie  nicht  auf  die 
Bücher  sieht^  welche  vor  ihren  Füssen  lagen^  sondern 


50)  Laktanz  De  faHa  rclig.  1,  20. 

51)  Gerhard  H3rperb.rom.Stud.  iUle  jene  durch  Waffen 
und  Me  cresurspning  al.s  Herrscher  über  das  Chaos  bezeich- 
nete  Gottheiten,  die  bewaffnete  und  ausgefischte  Aphrodite  Ura- 
nia, Artemis  Diktynna,  Apollon  Delphinios  und  Artemis  Delphi- 
nia  waren  durch  ihre  fremdartige  Gestalt  und  Bedeutung  sehr 
geeignet  für  entfernte  Mächte  zu  gelten,  die  man  versöhnen 
musste,  ohne  ihren  unmittelbaren  Einfluss  auf  der  Menschen  Be- 
durfniss  abzuwarten. 

52)  Plutarch  UQtT.tl  ym  5. 

53)  Pausan.  2,  20,  7  ff.  Vgl.  Polyan  Strateg.  8,  33.  Sui- 
das  TtliotXXa.     Klem.  v.  Alex.  .*^trom.  X 
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ik  Wohlgefallen  mif  einen  Helm  blikkt,  den  sie  in 
er  Hand  hielt  und  auf  ihr  Haupt  sezen  wollte,  erbellt 
lur  Genfige,  dass  es  eine  sich  bewaffnende  Aphro- 
ie  war,  in  deren  Form  hier  die  kriegerische  und 
kgreidie  Telesilla  gefasst  wurde.  Auf  diese  Be- 
^tenheit,  deren  geschichtlicher  VTerth  bereits  von 
Merer  Seite  gewGrdigt  ist,*^)  wurde  die  Errichtung 
to  Heiligthflmem  des  Ares  and  der  Aphrodite  zu- 
IttgefUhrt,  welche  ohne  Frage  viel  Alter  sind,  und 
1  hervorgegangen  aus  dem  alten  Nuturkulte  von 
J||li  betrachtet  werden  müssen.  Aber  Ares  und 
i^hradite  scheinen  hier  in  einer  Ähnlichen  Verbindung 
lieZens  und  Hera  gestanden  zu  haben,  wenn  sie 
■i  in  obiger  Begebenheit  auch  nur  als  einfache  Kriegs* 
pHhciten  entgegentreten.  Die  richtige  Deutung  der 
Üblichen  Bildsaule  der  Telesilla  auf  eine  Aphro- 
Ae  und  zwar  auf  eine  sieghringende  Kriegs- 
|ittin,  wird  nicht  allein  durch  eine  richtige  Ausle* 
piS  '^  Bildes  vur  ihrem  Tempel  und  die  Wurdi- 
^■g:  jener  Fabel  von  der  Telesilla  verbürgt,  sondern 
^It  noch  durch  die  Nachricht  von  einer  andern  Seite 
krihre  Bestätigung.  Hypermnestra,^  *)  eine  der  Töch- 
hr  des  Danaos,  hatte  von  den  Söhnen  des  Aigyptos 
kl  Lynkeus  zum  Bräutigam  erhalten.  Sie  tödtete  ihn 
Icr  nicht  in  der  Brautnacht,  wie  ihr  befohlen  war^ 
■i  der  Vater  führte  sie  deshalb  vor  Gericht.  Die 
Ifgiver  sprachen  die  liebende  muihige  Tochter  des 
knuos  frei,  und  diese,  so  erzählt  die  Sage,  gründete 
hnraf  der  Siegerin  Aphrodite,  nxi^f/d^o^,  einen 
'eaipel  in  der  Niihe  des  Hermes.  Wenn  auch  diese 
nulhlung  von  «ler  liebenden  Danatkstochter  älter  als 
Be  von  der  Telesilla  ist,  so  bleibt  sie  doch  nichts 

61)  Otfr.  Müller  Dor.  1,  173. 
65;  Pausau.  2,  19,  0. 
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desto  weniger  eine  geschichtliche  Einkleidang  ffir  dnn 
Versfüniinifls  der  Ares-Aphrodite,  der  kriegeri* 
sehen,  siegreichen  Göttin. 

Zu  £orinth*')  war  die  Aphrodite,  welche  in 
Drei  verein  mit  Helios  und  Eros  stand,  bewaftiiet,  und 
ebenso  war  das  berühmte  Bild  der  Aphrodite  anf  Ky- 
thera*')  mit  Waffen  versehen,  muthmasslich  durch 
Einwirlinn<ren  von  Sparta  her  auf  diesen  Kult.  Auf 
Kypros  tnhrte  sie  in  dieser  Eigenschaft  den  Namen 
iyxstog,  die  Lanzenaphrodite.  *  ^>  Leider  wissen  wir 
nicht,  ob  sie  so  in  einer  Stadt  der  Inkedftmonischen 
Kolonie  vorkam,  oder  wo  sonst  und  in  welcher  Aus- 
dehnung sie  Geltung  hatte  auf  dem  heiligen  Eilande. 
Endlich  kommt  sie  noch  in  Knidos  bewafltaet  vor, 
und  das  Nikephoriou  zu  Pergnmum,  in  welchem  Aphro- 
dite*') verehrt  wurde,  lAsst  auf  eine  siegende  Aphro- 
dite, vtxrjcfOQog,  wie  zu  Arges  schliessen. '*) 

56)  Paus.  2,  4,  7,  *4(fQod*  d^nlusiÄttni» 

57)  Ders.  3,  23,  1.  Ut^q.  wnlujfi. 

58)  Hesych.  ly/tutc:  Uffiwftni:  KvnQu». 

59)  Polybios  17,  2 

60)  Vgl.  noch  Müller  ArchäoL  $.  376,  6.  Eine  siegreich 
und  marzialisch  bUkkende  Aphr. ,  ein  Weihgeschcuk  des  Sophi- 
sten Herodcs,  beschreibt  Damaskios  bei  Photios  242.  S.  342. 
Bökh.  Eine  sich  in  Ares  Schilde  spiegelnde  Apoll,  t.  Rh.  1, 
745.  Eine  solche  Figur  findet  man  auf  den  Münzen  der  Kolonie 
Korinth,  wahrscheinlich  aus  Caesars  Zeit,  der  die  V,  Victrix  Ter- 
ehrte.  Damit  stimmt  nach  Millingen  (31.  M  U,  4,  5)  die  Statue 
V.  Capua  genau  überein,  welche  den  linken  Fuss  auf  einen  Helm 
sezt.  Winkelm.  W.  4,  114.  Gerhard  Ant.  Bihlw.  I,  10.  Aphr. 
auf  einen  Helm  niederschauend ,  den  sie  in  der  Rechten  halt, 
mit  dem  linken  aufgcstüztcn  Arm  eine  Palme  oder  eine  Waffe 
haltend,  auf  Gemmen.  Vielleicht  das  y/.iu/nu  ^AfjQ  fyonloy  des 
CaosarDion.  Kass  4;).   13.  Vgl.  noch  Papin.  Stat.  Theb.5,28a 

Stat  funesta  Venus  ferroque  accincta  furentes 
Adjuvat  (unde  manus?  unde  haec  Mavortia  divao 
Pcctora  ?) 
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Es  ist  natürlich  nicht  nothwendi/if»  dass  wo  Aphro- 
dite mit  Ares  vorkommt,  dort  anch  schon  an  eine  be« 
wafnete  Göttin  zu  denken  ist,  dies  ist  vielmehr  nor 
eine  abgeleitete  Eigenschaft.  Die  einfache  Aaffassnng 
des  Ares  and  der  Aphrodite  finden  wir  in  den  klein- 
asiatischen Lindem  zu  Ephesos,  wohin  beide  wahr-^ 
scheinlich  von  Athen  hingekommen  waren.  Aach  in 
den  aphrodisischen  Mythen  Lydiens  kommt  Ares  vor: 
Tmolos  ist  ein  Sohn  des  Ares  und  der  Theogone.^') 
Wichtig  ist  aber  die  Ehe  des  Ares  und  der  Aphro- 
in  dem  troischen  Mythenkreise  geworden.  Zwar 
die  Nachrichten  and  Winke  hierüber  nnr  sehr 
sparsam,  aber  die  Einwirkungen  anf  den  römischen 
Mytbenkreis  sehr  bedeutend.  Es  muss  in  jenem  Lande 
eine  Lehre  gegeben  haben,  nach  welcher  Ares  der 
Gemal  der  Aphrodite  gewesen  war,  denn  Aeneas, 
Aphroditens  geliebterSohn,  nennt  seinen  Vater  A  res*'*) 
Diese  Verbindung  muss  aber  ganz  ober  das  Verhilt» 
niss  der  Göttin  zum  Anchises  vergessen  sein,  in  der 
Weise,  wie  auf  Kypros  der  Gemal  über  das  Verhält- 
niss  der  Aphrodite  zum  Adonis  in  den  Hintergrund 
trat  und  in  Vergessenheit  gerieth.  Bei  Homer  kommt 
nichts  hiervon  vor,  wenn  man  nicht  die  flöchtige  An- 
deutung einer  Neigung  zwischen  Aphrodite  und  Ares 
lueher  rechnen  will.")  Der  Dienst  des  Ares  steht 
dorchgehens  im  Interesse  der  Aeneaden.  In  der  Ilias 
ruft  er  die  Troer  zur  Vertheidigung  des  Aeneas  anf 
und  geht  selbst  fär  den  Aeneas  um  der  Aphrodite 
Willen  und  auf  Apollons  Geheiss  in  den  Streit,**) 
socht  auch  dem  Aeneas  die  Ehre  der  Erlegong  des 

61)  Plutarch  V.  d.  Flüssen  7/5. 
6i)  Virg.  AeiL  3,  34. 

63)  Hom.  U.  21,  616  ff. 

64)  Uias  5,  456.  458.  467. 
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Nenelaos  zosoweiiden*'*)  Sparen  des  Ares  Cnden 
sich  aaeh  in  Ophrynion,  bestimmter  aber  tritt  er  neeii 
In  Kyzilies  liervor.  In  Lampsakos  finden  sieh  An- 
.knfipfoni^spanlcte  fSr  die  bithynisehe  Sage  vom  Ares 
als  Schiller  des  Priap  im  Waffentanz« 

Ares  hatte  einen  verbreiteten  Namen  nar  in  den 
Systemen  ültester  griechischer  GStterlehre,  nnd  nnr 
ans  dem  Andenken  froheren  Dienstes  ist  es  %n  erkM- 
ren,  wie  er  anter  die  olympische  ZwölfxahT  aofge» 
DOmmen  werden  konnte.  Wenn  er  nnn  aach  neben 
Aphrodite  nnd  in  den  italisch-pelasgischen  Holten  vor* 
kam,  so  muss  er  nach  Rom  doch  noch  auf  einem  an* 
dem  Wege,  durch  den  troischen  Sagenkreis,  gebingt 
sein,  weil  Ares  sonst  schwerlich  eine  so  hohe  Stelle 
neben  Aphrodite  in  Rom  erlangt  haben  würde,  wenn 
er  nicht  zngleieh  mit  den  Mythen  gebracht  wffre,  mf 
deren  Grond  die  römische  Staatsreligion  aargebaat 
wurde.  So  stehen  Ares  nnd  Aphrodite  an  der  Spir.e 
derselben;  sie  werden  als  Urheber  des  Geschlechtes 
des  Romains  und  der  Caesaren  betrachtet,  ja  als  Ur« 
heber  des  ganzen  römischen  Volkes,  dessen  Vater 
Ares  heisst  nnd  dessen  Mutter  die  Aphrodite,  die  Zeo« 
gerin,  genitrix,  ist**)  Daher  heisst  Ares  auch  noch 
bei  Ovid  der  GemnI  der  Aphrodite,*^)  und  auch  die 
Aphrodite  vom  Eryx  wird  dem  Ares  beigesellt,**) 
Mit  dem  Namen  der  beiden  Gottheiten  Hess  Romains 
auch  das  römische  Jahr  beginnen,  Die  AufTassong 
der  bewafbeten  Aphrodite  mussto  den  Römern  sehr 


65)  llias  R,  564. 

66)  Marrob.  Saturn.  1,  12.  ut  hi  potissimum  anni  principia 
•ervarent,  a  qjibus  esset  Romani  uominis  origo,  cum  hodieqoe 
In  sacrii  Martein  patrem,  Veoerem  genilricem  vocemua, 

67)  Ofid  Fasü  4,  130. 

68)  LiTius  22,  10. 
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erwfififfcht  kommen  und  CficMr  schrieb  gern  teilte 
Siege  seiner  Moffer  xn,  welcher  er  unter  dem  Namen 
der  Venus  Tictrix  einen  berühmten  Tempel  weihte» 

Aphrodite  und  Hephaistos« 

Weit  weniger  ausgebreitet  als  diese  Verbindung 
des  Ares  und  der  Aphrodite  ist  die  des  Hephaistos 
und  der  Aphrodite,  und  die^e  hat  hauptsächlich  ihre 
Bedeutung  nur  dadurch  erhalten,  dass  im  olympischen 
Gotterstaate  Hephaistos  der  Gemal  der  Aphrodite  wurde» 
Aber  dies  ist  nicht  die  einzige  olympische  Verbindung 
der  Aphrodite,  denn  zu  Sparta  bei  der  Skias  stand 
ein  beiliges  Gebftude,  in  welchem  Zeus  und  Aphro» 
dite  als  Olympische  Gottheiten  ")  verehrt  wurden. 
Offenbar  ist  sie  hier  in  einer  höheren  Bedeutung  ge- 
ttssty  als  eine  Hephaistosgemalin  irgendwo  sein  konnte. 
Sie  nimmt  hier  als  Herrscherin  des  Olympos  den  Si% 
der  Hera  ein,  und  thront  neben  Zeus,  wie  als  pelas* 
gische  Gottheit  neben  demselben  zu  Dodona  und  auf 
Kypros.  Wenn  diese  Verbindung  auch  nur  einzeln 
dagestanden  haben  sollte,  so  darf  man  nicht  unbeachtet 
lassen,  wie  dieselbe  auch  in  ihrer  etwaigen  Verein- 
xdnng  für  den  in  der  Aphrodite  enthaltenen  erlmbenen 
Begriff  zeugt,  und  dies  um  so  mehr,  da  sie  uns  in 
Sparta  als  eine  Zeusgemalin  begegnet*  Beide  haben 
aber  auch  Kinder,   und  dies  sind  Eros  und  Chariten* 

Die  Ehe  des  Hephaistos  mit  der  Aphrodite  kann 
schwerlich  anderswoher  als  aus  dem  Lemnischen  Kabi- 
renkulte  hervorgegangen  sein.  Welche  Stellung  He- 
phaistos in  demselben  einnimmt,  ist  bekannt   Ihm  zur 


69)  Paos.  3,  12,   9.    n^  dl  ip  2Wa<ft  eUodifs^fid  hn  n«- 
VgL  Adod.  31. 
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Seite  rIb  eine  Kersa  steht  die  Gabeiro,'*)  ein  al 
gemeiner  Name  für  die  Kabirengöttin,  welche  sichi 
lieh  wie  als  eine  Demeter  oder  Athene,  so  auch 
eine  Aphrodite  gedeutet  werden  kann,  und  aas  die; 
pelasgischea  VereJnigoDg  bildete  sich  die  zu  allge- 
meiner Geltung  geinngte  hellenische  Ehe  zwischen 
Hephaistos  and  Aphrodite  hervor.  Auf  diese  Weise 
können  wir  uns  nnr  das  unerfreuliche  Bild  erkläret], 
welches  der  russige  lahme  Schmiedegott  als  Galle  der 
feinen  und  zarten  Göttin  der  Liebe  und  Holdseligkeit 
bietet.  Mit  demselben  Rechte  hätte  auch  einer  der 
andern  Gatten  der  Aphrodite  in  den  pelasgischen  Kul- 
ten 7.ti  dieser  Ehre  erhoben  werden  können,  da  ar- 
sprilnglich  dieselben  Elemente  dazu  vorlagen.  Bs  ist 
keine  religiöse  Auffassung,  sondern  eine  ethische  Den* 
tung  der  Ehe,  wenn  man  in  derselben  die  Verbindung 
des  kunstfertigen  Werkmeisters  Hephaistos,  wekher 
durch  seine  Gebilde  Werke  der  Schönheit  ins  Leben 
ruft,  mit  der  Götlin  der  Schönheit  findet.")  Ethische 
Deutungen  werden  sich  überall  auflinden  Inssen,  wo- 
von man  sich  leicht  aus  l'hurnulos  überzeugen  kann. 
Der  Aphroditekult  auf  Lemnos  wird  uns  nament- 
lich durch  das  achttägige  Stihnnngsfest ")  verbürj^ 
welches  man  dort  der  Aphrodite  feierte,  und  durck 
jene  Sage  von  den  lemnischen  Frauen,  welche  di 
Dienst  der  Aphrodite  vernachlässigteu,   darüber  eji 

70)  Akusilaos  und  Plicrekj-Hcg  bei  Slcabon  10,  471. 
Vgl.  Welker  Aesch.  Trilogie  S.  I6J  ff.  213  II. 

(1)  PhurnutoB  Buu^ia  nifi  i^i  nur  äiür  '/Cmmt.  Kagi.  39; 
Die  Aphr.  ist  i.  Gemalin :  tut  ya^  X"*!"  V"^'*'  IjC'"  "■  "X"*"^ 
IqY"  I  "^  *"'  ''i'  'A-i^aJltip/  nrä  aüiaii  (JUi^x*"'  Uy^yw.  tt,  fi^ 
ttfit  riBQiiirtam',  noli  rö  RupwJtc  ilyat  ir  taU  tigit  rnf  ^i/Juc  t^/tatti 
nialiiana  uko.  Ethische  üeulung  «ich  bei  Stuhr  RcUgioDC- 
lyilein«  %  iHÜ, 

7i)  S.  tlio  Quellen  Absriin.  5  Kult  t   Lemnos 
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$ker  den  Zoni  der  GSttio  ziiso|:eii.  Ferner  kaiui 
Aphrodite  ihre  BeKiehang  auf  Fenersgewalt,  wie  es 
seheint,  nur  durch  Lemnischeii  Dienst  erhalten  haben. 
Ihr  gehorchen  die  Flammen/')  und  den  Aeneas  rettet 
sie  ans  dem  Feoer.**)  Als  er  von  Zeus  die  Aphro- 
dite sor  Gemalin  erhalten  hatte,  baute  er  ihr  einen 
sehr  k&nstlichen  ehernen  Palast  auf  Lemnos,^*)  oder 
anf  dem  Olympos  7«n  Kypros.  ^*)  Im  Allgemeinen  war 
aber  der  Dienst  did^es  Paares  sehr  wenig  verbreitets 
nur  noch  zu  Athen  finden  wir  einen  Tempel  des  He- 
phaistos  und  nahe  dabei  einen  andern  der  Aphrodite 
Urania. 

Uebrigens  beisst  Aphrodite  schon  in  der  Odys- 
nee*')  die  Gemalin  des  Hephaistos,  und  wenn  es  in 
derllias**)  Charts  ist,  oder  bei  Hesiod  Agiaia,'') 
00  sagt  dies  nicht  mehr  und  nicht  minder,  als  wenn 
Aphrodite  selbst  es  ist,  da  die  Chariten  erst  aus  Eigen- 


73)  Virg.  Aen.  2,  632  ducente  dea  (Aphr.)  flammam  intar 
et  hoste«. 

74)  Quintos  y.  Smyrna  13,  828. 

75)  ApolloD.  Y.  Rh.  3,  39.  ff. 

iQitta  (f  UcModffm  vn'  aithtvcp  9mXdfi0io 

dXX*  6  /i«V  ik  jjfoÜJrfWMT  Mtti  thtfwvag  p^  Mn^f» 
rrfioio  nkaym'^  ivffvr  ^t^or,  il  in  norm 
dalifttXa  /iUx«v«  ^tTtg  nvQOf,    9  ^  ^^  fiovni 
i^an»  tToft^  dtyunoy  dtfit  i^oroy,  arm  ^v^tttr» 

76)  Kl  au  di  an  De  nupt.  Honor.  et  Mar.  87  fL 

Lemnius  faaec  etiam  gemmis  extriudt  et  aoro, 
Admiscens  artem  pretio,  trabibusque  smaragdit 
Supposuit  caesas  hyacinthi  rupe  columnas. 
Bcryllo  paries  et  jaspide  lubrica  surgunt 
Limina,  despectusque  solo  calcatur  acbates. 

77)  Od.  8,  266  ff.    Servius  Virg.  Aen.  8,  373. 

78)  11    18,  382.    Phurnutos  Kap.  10. 

79)  Hes.  Theog.  915. 
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echaffen  der  Aphrodite  abn^ezojren  siml,  nnd  nnr  be< 
sondere  Seiten  derselben  darstellen.  Es  konnte  also 
ohne  wesentliche  Aenderun^  des  Bej;rilTs  eine  von 
diesen  ihm  als  Gemahlin  genannt  sein,  und  wo  dies 
geschieht,  ist  es  vielleicht  gar  nnr  dichterische  Auf- 
fassung. Das  VerhSkniss,  in  welchem  Ares  io  einer 
ganxcn  Reihe  pelasgischer  Halte  7,nr  Aphrndite  stand, 
bleiht  aber  in  hellenischem  Bewusslsein  nicht  verges- 
6cn.  Ares  trilt  jedoch  hier  nach  den  ErfordernisscD 
der  religiösfii  Ansichten  in  die  Stelle  eines  Buhlen 
7.ar  Aprodiic  neben  dem  nis  rechtmässigen  Uemal  an- 
erkaniilen  Hcph.'iistos.  wie  nach  kjprischcr  Aurfassoog 
der  Buhle  Adoiiis  neben  dem  rechtmässigen  Gemal 
Ares  steht,  üurcli  jene  Auffassung  ist  das  heknnnte 
Mälirchen  von  der  Buhlnchaft  des  Ares  mit  der  Ky- 
pris  im  Elicbetie  des  Hephaistos  *°)  entstunden,  wor- 
auf uian  allenfalls  die  leichte  und  flüchtige  Amlenliing 
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der  leichtfertigeo  Hfiile,  anter  welcher  ans  dieses 
MAhrcben  vorgetragen  wird,  einen  tiefem  Sinn  er« 
kennen.  Die  heitere  angenirte  olympische  VTeltan« 
sieht  betrachtete  diesen  Ehebruch  ganz«  anders.  Diese 
sah  im  Ares  nur  den  beglökkten  Buhlen  des  Hebens- 
wfirdigsten  und  genusssfichtigsten  Weibes,  welches 
sich  aber  die  listigen  Zwingnisse  des  Ehestandes  hin- 
wegKosezen  verstand,  weil  sie  gerechte  Ansprache  auf 
2«irtlichkeit  hatte,  welche  der  unbehillfliche  Ehemann 
der  schlauen  Frau  nicht  zu  leisten  vermochte.  Der  an  Er- 
fahrungen dieser  Art  so  reiche  Olymp  hat  nie  ein  Ereig- 
nis« erlebt,  welches  mehr  belustigt  bitte,  als  der  Fang  des 
Ares  und  der  Aphrodite  durch  Hephaistos  im  Neze:  ein 
Schauspiel  vor  den  Augen  der  versammeltet  Götter,  wel- 
ches der  ganze  Olymp  mit  dem  lautesten  Gelichter  be- 
trachtete. 

Den  BegriiT  einer  zirtlichen  Liebe  zwischen  Ares 
und  Aphrodite  hielt  man  noch  spiter  fest*';,  und  das 
eheliche  Verhiltniss  des  Hephaistos  zur  Kypris  wird 
ganz  aufgehoben,  wenn  er  ihrGegner  heisst  *'),  wo- 
fern diese  Auffassung  nicht  bloss  auf  den  durch  seine 
eheliche  Krankung  erzeugten  Hass  zu  beziehen  ist 
Im  römischen  Kult,  wo  Ares  der  gesezmissige  Gatte 
der  Aphrodite  ist,  wird  die  Buhlschaft  gewissermassen 
um;;ekehrt,  und  Kumulus  erbaut  des  Hephaistos  Tem- 
pel ausserhalb  der  »Stadt,  weil  Ares,  dessen  Tempel 
mit  dem  der  Aphrodite  sich  innerhalb  der  Stadt  be- 
fand, auf  jenen  eifersüchtig  sei*')*  Sage  und  Poesie 
spinnen  das  heitere  olympische  Mihrchen  noch  weiter 

bl)    Ovid  Hcroid  15,  91. 

Ilunc  Venus  in  coelum  curru  vexisset  ebumo 
Sed  vidct  et  Marti  posse  placere  suo. 
Sie  meint  ihren  Geliebten  Phaon. 

b'ii    Plaut  US  Rudens  3,  4,  56Volcanum  adducam,  is  Vene'> 
hs  est  aih  crsarius. 

b3)    Plutarch  Puuaista  Kap.  47« 


aus.  Der  Ueberbringer  der  Nachricht  von  dem  Ver- 
|i;rlieD  seiner  Gattin  an  den  unglilcklichen  Hephaistns 
konnte  in  der  Snge  und  Poesie  natürlich  kein  Anderer 
sein  nis  der  iilles  schauende  Helios"),  dessen  An- 
pcnliclit  in  die  verUorgenslen  GemAcher  dringt,  wel- 
i-itei'  die  geheimsten  Dinge  ans  Licht  7,ieht.  Darüber 
iiiiissle  A[ihroJite  erzürnt  gewesen  sein  und  sie  rächt 
sii'ii  im  di'm  SlÖrer  ihrer  I.nst  dadurch,  dass  sie  des 
Ileliüs  'i'üchtei'u  Pasiphae,  Medea,  Phaidra  und  Kirke 
die  Qualen  einer  heftigeuj  zum  Theil  unnatürlichen 
Liebe  einhauchte.  Inders  war  diese  TorstcIluDg  von 
dem  Ilasse  der  Aphrodite  gegen  Helios  nicht  allge- 
mein; nach  einer  andern  soll  er  mit  ihr  Liebe  gepflo- 
gen hoben,  und  in  Korinth  wurden  beide  /.asammen 
verehrt.  Eine  andere  Ausspinnung  der  Sage  ist  die, 
dass  Aphi'odite,  welche  bei  Homer  einfach  nach  Paphos 
zurükklliehti  sich  auf  dem  Kaukasischen  Berge  xae- 


Diooysios  an  den  Ag^onien  entlMfen  und  gemidit 
geitiehty  so  wird  Eoropa  gesocht^  Harmonia  von  Kad- 
mos  in  Samothrake  geranbt  An  den  Festen  der  Hera 
verbargen  die  Samier  ein  sehr  altes  Bild  der  Göttin 
nnter  Gestrioch,  ond  freoten  sich,  wenn  sie  es  ge» 
fanden  hatten**).  Es  kann  sein,  dass  ähnliche  Feste 
ond  Gebraoehe  auf  Kypros  bei  der  Aphrodite  statt  fanden. 
Die  Frucht  der  Vermilong  von  Ares  und  Aphro- 
dite waren  Harmonia  nnd  Deimos  ond  Pho- 
bos  **).  Wahrscheinlich  war  aber  schon  längst  Har- 
monia eine  Tochter  dieses  Paares,  bevor  man  zwi- 
schen ihm  einen  unehelichen  Umgang  bildete.  Ebenso 
ist  es  auch  nur  eine  dichterische  Zugabe,  wenn  Dei- 
mos und  Phobos  gerade  hier  von  Ares  gezeugt  wer-* 
den.  Sie  sind  seine  Begleiter  und  mögen  als  solche 
schon  ziemlich  alt  sein.  Im  Allgemeinen  konnte  der 
Dienst  abgelöster  Begriifsbildungen  mitten  in  jenem 
tiefsinnigen  alten  Götterglauben  der  Peiniger  nicht 
leicht  Wurzel  fassen.  Was  wir  aber  davon  in  alt- 
griechischen  Zeiten  anerkennen  dürfen,  sind  schon 
nach  Gerhards  Ausspruch  poetisch-plastische  Ausfflh- 
mögen  des  Göttergefolges,  wie  Tod  und  Schlaf 
neben  Aphrodite,  Furcht  und  Schrekken  neben 
Ares.  Philosophische  und  ethische  Deutungen,  so- 
wol  der  Ehe  von  llephaistos  und  Aphrodite  **)  als. 
der  Vereinig ong  von  Ares  und  Aphrodite,  finden  sich 

86)  Athen  15,  67i. 

87)  Hesiod  Theog.  933  ff.  Schild  des  Herakles  191  E 
Tlias  13,  299.  Pausan  9,  36,  2.  Nonnos  3,  37S.  4,  210  IT. 
lieber  Harmonia  vgl.  Pap.  S tat.  3,  270  ff. 

88)  Lobek  Agl.  8.  542  dem  Orpheus  gehört  ohne  Zweifel, 
was  Proklos  in  Tim. II,  101  anführt:  oi  9UXoyot  vf*i§fatciy  r^r 
UffQoJtTfir  avCtv^tttn^  otmos  avroy  tfuck  xoXMiv4$y  wo  nay»  Vom  He« 
pbaistos  und  der  Aglaia  lassen  die  Orphiker  die  Eukleia, 
Ettstheoeia,  Euphemo  und  Philophrosyue  erzeugt  wer- 
den, alle  mit  ausgezeichneter  Schönheit  au«s:esta(t(>t. 
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in  illen^.  Man  deutete  sie  anf  Haas  nnd  Liebe^ 
auf  Streit  und  Friede,  und  Harmonia  geht  ana 
beiden  hervor  als  die  Versöhnung  streitender  Elle- 
Diente.  Phurnutus  föhrt  jeden  Umstand  des  homeri-; 
sehen  MAhrchens  auf  eine  ethische  Auslegung  zu- 
rukk*').  Kosmische  und  physische  Deutungen  der 
Verbindung  der  Aphrodite  mit  Ares  und  IIephai3t08 
finden  wir  beim  Lydier  Johannes '**)•  Er  berichtet: 
Aphrodite  verbinden  die  Afythologen  mit  Hephaistos, 
dem  irdischen  Feuer  und  mit  Ares  dem  himmlischen^ 
weil  hierdurch  die  Zeugung  aller  Dinge  bewerl^tel« 
ligt  wird.  An  einer  andern  Stelle:  Ares  ist  der  Er- 
finder des  Kupfers  und  des  Eisens.  Die  Physiker 
verbinden  nun  die  Aphrodite  bald  mit  ihm,  bald  mit 
Uephnistos,  gleichsam  das  Flüssige  mit  dem  Feori-* 
gen,  indem  sie  auf  die  Entstehung  der  natürlichen 
Dinge  aus  Feuchtigkeit  und  Wärme  anspielen.  Au- 
sserdem finden  sich  noch  andere  Deutungen  daselbst 

Hermes   und   Aphrodite. 

An  mehreren  Orten  werden  Hermes  '')  und  Aphro- 
dite zusammen  verehrt,  zu  Megalopolis  in  Arka- 
dien*^),  wo  wir   den  Thebischen  Dreiverein   schon 


89)  Phurti.  ntffl  r?;  my  &.  n.  s.  w.  Kap.  19.  Vom  Ehe«* 
bruch  des  Ares  sagt  er:  on  oinuyv  fity  niifvxfxtnf  aXJuiloy  to  litixt^ 
fjt'y  xtti  ßiator^  t^  Uic^  »ai  tinktxi<i>'  o^Oi  xattic  rCy  tftfaixw  av  ko- 
/jvy  im  7ilixita&  fiyr^noiovfityoy  dt  ntoi  t^  fil^iotS  avnüy^  xuloy  Mal 
ytyytuoni^y  yiyynf*«,  tt^y  ii  dfuffoiy  ti^f-ioytuy  dnunUly  M^ti.  Vgl, 
Kap.  21.     Eustath.  z.  Od  1591  u.  18S0. 

90)  Job.  Laur.  Y.  Lyd.  Ueber  die  Monate  ?,  7.  8.  (18) 
17.  4,  *27.  S.  (75)  67. 

91)  Aug.  Fr.  Pott.  Etym.  Forsch  1.  221  ff.  erkl.  Her- 
mes  als  Beschüzer,  Schirnier  in  Bezug  auf  die  Ileerden,  v.  d. 
W.  ^ri. 

92)  Pausan  8,  31,  3 
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wiederjcefondeD  haben,  und  in  Arglos  *'){  in  Theben 
fllllt  das  Paar  Kadmos  nnd  Harmonia  den  Begritf  des 
Hermes  und  der  Aphrodite  ans«  In  den  iltsten  Zei- 
ten moss  aber  die  Verehrung  des  Hermes  nnd  der 
Aphrodite  allgemeiner  gewesen  sein,  und  zwar  ab 
Zengungsgoltheiten  ^^).  Der  vierte  Tag  in»  jedem 
Monat  war  nach  Proklos  dem  Hermes  nnd  der  Aphro- 
dite geeignet,  nnd  wurde  fOr  besonders  passend  zur 
Zeugung  gelialten.  Wichtig  war  die  Stellang  des 
Hermes  in  den  Kabirenkolten  zn  Samothrake,  Lein- 
nos  und  Imbros**);  in  den  samothrakischen  Myste- 
rien war  Hermes  als  Vermittler  zwischen  Nachtwelt 
und  Lichtwelt  beim  Anblikk  der  Persephone  phallisch 
dargestellt ' ').  Die  Vermälung,  welche  er  hier  be- 
gehrt, unterscheidet  sich  wesentlich  nicht  von  deir 
einer  Kersa  Aphrodite,  mit  welcher  er  in  Megalopo- 
lis  und  Argos  verbunden  ist  Mit  der  Göttermotter 
stand  er  in  einer  Verbindung,  welche  nach  einer  My^ 
steriensage  nicht  verrathen  werden  durfte'^):  wahr« 
scheinlich  ist  es  die  Begierde  des  Gottes  in  Widder^ 
gestalt,  welche  ihm  wie  dem  Dionysos  die  Stierge* 
stalt  eignete.  Von  derselben  Begierde  getrieben 
buhlt  Hermes  im  Hymnos  auf  die  Aphrodite  mit  den 
Idäischen  Nymphen  der  Tannen  und  fliehen,  welche 
den  Aeneas  bis  zum  fünften  Jahre  erziehen.     Die 


93)  Dcrs.  2,  10,  6.    SerTios  2,  632. 

94)  Plutarch  Ehevorschr.  1.  xai  yaQ  ol  naXaioi  i^  'jiggo- 
dltjf  M  *S(^fi^y  avyxa&Ufidvaay ,  wf  ntf^l  ror  yufioy  ^dov^  fiähcm 
loyoü  d^fätnifi\  diesc  DeutuDg  ist  aber  ohne  Zweifel  neu.  Aehn^ 
lieh  Pharnutos  Kap.  24. 

9»)    Otfr.  Müller  Prolog  t.  Myth.  8.  151. 

96)  Cicero  de  nat.  deor«  3«  22,  56.  Vgl.  Herodot  2,51. 
Arn  ob.  4,  14. 

97)  Paaian  2,  3,  4. 
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Liebe  drs  Hermes  »ur  Kypna  hnt  auch  Vemnl 

»u  einer  Fabrl  jrt'S^'"^'")  welche  Hygin  er/ählt  "J. 

Nach  (lerliard  gab  es  |)elasß;ische  Systeme,  in 
welchen  der  Gatte  und  der  ergüii/ende  Kuhle  der 
Rrdkraft  Kersn,  Axiokersus  und  Kaduiilos,  in  eine 
eiazige  Person  /.ueannuen  gedrünst  waren.  Uiesen 
8h-/,  müssen  wir  entweder  auf  die  Erklärung  eines 
Hermes  mit  einer  Aphrodite  anwenden,  oder  wir  müs- 
sen uns  Huch  der  Aiinnhine  fügen,  daes  es  Systeme 
geg;eben  habe,  in  welchen  der  Kcrsos  den  Namen 
Hermes  geführt  habe;  so  in  Megiiio[ii)lis  und  Argus. 
In  lezterer  iSlndt  wurden  Feste  gefeiert,  in  welchen 
die  Frntuii  in  tllännerkleidung,  die  MAnner  in  Frnaei 
kleiduog  «pferleii  ">)  ""d  diese  gallen  der  l>ew»in' 
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9S>    H  y  e<  n.  Poet,  astron.  %  \S. 

9d)    V|>)  AUrhn.3,Anni  aT.ff,  S.  ITi.Mftcrob.S,  8.  CnBi< 
(Virgiüut)  iloriis«inie  dixcritr    Ducenle  dco,  non  ilca   Nun 
■pnd  Calvutn  Actcrunui  uffirmai  legei.cliim,  Pollentrmqiie  d«tnB 
Venerem,  noa  di-Am.     .Signum  cilani   higus  est   t'ypri  liarbalum 
corpore,  led  veste  muliebri.  cum  »cepito  ac  Klalura  viri    El  pw- 
lant  Modora  marcm  ac  ff^mir.am  esse.    Avislophniies  «am 
(Arw   appellat     Laevius    etiam   lic    ait      Vcnrrcm   i|^ilur  < 
adorant,  «ivc  focmlna  sive  mjs    est ,   iu   iit   alma   nnclilnr: 
PhilochoruE  quoque  in  AtÜiide  eandcni  affirniftt  esse  Lun«ffl. 
«t  ei   ucrifirium  farere  viros  cum  vcstc  iniillvbri,  mulieres 
virili :  quod  eadem  et   mas  exislimalur  vi  roemina.     Das« 
Aphrodisieafeier  nun  auf  Altikn,  niilil  auf  Argos  (\gl.  AI 
8,   Ajim.  37)  zu  bi-iiehen  tei,  ist  keiiieswegcR  gewit«,  denn 
laufig  Lönnte  diese  Argivische  Sitte  erwkhiil  sein      Unber 
ähnliche  my«liscbe  Heraklesreier  berirhtct  Job.  t.  l.yA.  Ueb. 
M.  4,  46  aus  Nikomachoi;  aber  hier  legen  nur  Männer  Prani 
kleidung  an.     Serviua  i    Vir|.AeD.  2,  Ihti  Ac  durente  il 
xcnndum   eot,  <|ui  dirimt,  iiinus()ue  sexus  pariicipalluneai 
bere  numina      Kam    ait  Calviis;    Pnllcnlciqu»    deum   Vene 
Est  etiam  in  Cypro    limulart-um  barbatae  Venerit,  corpori 
veit«  nialiebri,  cum  aceptro  ot  natura  tirili,  ijnod 
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ten  Aphrodite,  der  Gattin  des  Ares,  von  deren  lu^ 
^vischem  Kulte  wir  oben  geiiprochen  haben.  Dasselbe 
Fest  wird  auf  Kypros  wieder  gefeiert,  nach  der  oft 
erwihnten  Uebereinstimmuug  argivischer  und  kypri- 
scher,  als  von  dorther  geleiteter  Kulte.  Hier  wird 
aber  das  Fest  der  b&rtigen  Aphrodite  zuge- 
schrieben, welche  von  männlicher  Gestalt,  doch  mit 
weiblichem  Gewände  aogethan  war,  und  ein  Szepter 
führte:  man  glaubte  von  ihr,  sie  sei  Mann  und  Weib 
zugleich.  Nach  Servius  und  Aristophanes  nannte  man 
diese  bfirtige  Aphrodite  Aphroditos.  Sogiebtauch 
Hesychios  ^**)  diesen  Namen  am,  Theophrast  bei  die- 
sem Lexikographen  aber  Hermaphroditos.  Snidas 
unter  Hermaphroditos  sagt:  Aphroditos  sei  mit  einem 
Bart  gebildet,  und  mit  männlichen  und  weiblichen  Ge* 
schlechtslheilen,  weil  sie  die  Vorsteherin  aller  Zeu- 
gung sei;  die  obere  Hälfte  sei  Mann,  die  untere 
Weib.  In  dieser  Art  war  auch  laut  Chrysippos  ^ 
bei  den  Pamphyliern  die  Bartgöttin.  Die  Benen- 
nung duplex,  welche  Katull  der  Göttin  von  Ama«* 
thus  giebt,  ist  auf  die  Doppelheit  der  Geschlechter  zu 
In  Rom  bildete  man  die  Aphrodite  mit  einem 


raiur,  cai  viri  in  vestc  muliebri,  muliebres  in  Teste  virili  sacri« 
firaat;  quamquam  veteres  de  um  pro  magno  mumine  dicebant. 

100)  Hesychios '^y^ocfircf.  Sto*/ qoctos  fuy  (\%i.  Theophr, 
Charaktere  16)  roy  *J£Qfin(fQ6(fn6¥  tfjoty.  o  ifi  rd  ntgi  'Afta^ovnu 
ytyQitqtk  Ilmayuroy  ayffj^a  rir  &toy  hxifunic&nt  iy  KwtQ^  liyu* 
Die  Worte  ü^uaytavy  äydga  ny  &t6y  icxv^oiia^at  bedürfen  einer 
Verbesserung.  Ich  ^ill  hier  inttess  nur  so  viel  bemerken,  dass 
das  Wort  UaUtytaoy  getrennt  vi'erden  muss  in  Jlaktty  laar.  Un- 
zweifelhaft hatte  der  Schriftsteller  über  Amathus,  Paion,  be- 
richtet, die  Aphrodite  (daher  r/}y  Oicy  zu  ichr.j  sei  wie  ein  Mann 
feb:ldet  worden. 

1)    Job.  Lanr.  ▼•  Lyd.  4,  44  ndynra  fjjfoctfa. 
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Rninm  and  einem  Bnrte  '),  woJnrdi  mnn 
eine  maoinveiblichc  Gottheit  andeiilen  wollte.  Pte 
Zuriikkführun^  dieses  Bildes  der  Göttin  xuf  eine  ge- 
schichtliche Begebeuheit,  hat  nicht  mehr  Werth  als 
ähnliche  historische  Veranlassungen.  Bei  einer  seiirh- 
artigen  Krankheit  soilten  die  röniischen  Frawen  ihr 
Haar  verloren  haben,  and  der  Kamm  wurde  ibnen 
iinnüz.  Sie  flehten  zur  Aphrodite  ihnen  wieder  Haar 
/.n  schenken,  nnd  gelobten  ihr  ein  Bildniss  mit  Kamm 
lind  Bart  /.u  verehren. 

Der  Nnme  Hcrmaphroditos,  als  Benennnnj^ 
deijenigen  Gottheit,  welcher  zu  AmathuB  die  Fcrie 
der  mann  weiblichen  Aphrodite  gefeiert  wurden,  deu- 
tet an,  dass  mnn  sich  nnler  diesem  Wesen  eine  Vrr- 
einigang  des  Hermes  mit  der  Aphrodite  dachte.  Dies 
I'aar  muss  also  Kiisuinuieitfallen  mit  Aphrodite  und 
Ares  /.u  Argos.  denn  dieser  Göttin  wurden  dort  jene 
Feste  gefeiert,  wofern  nicht  diese  Beziehung  auf  die 
Ares- Aphrodite  erst  durch  die  erfundene  geschichi- 
liche  VerauiRssung  von  der  Tapferkeit  der  Ar^ve- 
rinnen,  welche  sich  »Is  .Männtfr  zeigten,  veranlagt 
worden  ist,  uml  sie  eigentlich  jener  Aphrodite  ge- 
hörten, welche  dort  mit  llerines  \ormillt  war.  tVii* 
sie  gebildtt  war,  erfwliren  wir  nicht.  Aber  darauv 
dass  sie  zu  Amathns  und  in  Pnmphjlien,  wo  sich  .Vr- 
givische  Kolonien  an  beiden  Orten  befanden,  mit  4'- 
ncm  Bart  gebildet  wurde,  können  wir  annehinen,  infs 
die  Arauthusixche  Vorstellung  der  Unrtgottheit  us 
.Argoa  gekommen  sei.  So  haben  wir  oben  nachge- 
wiesen, wie  die  Siiuopfer  aus  Argos  nach  Kyprw 
and  P&mphylien  getragen  waren.     Wenn  aber  jene 

—  Dio  Ma»BW«ibtir)il(«ll  «w 
e  r^lifiote  Vor«t«U(iiif. 
1  HennapbriMlit 


S)  Schol.  %.    Itiu  %   I 
«arh   bei  den   phryii^chen   Völker 
.So  heisst  AiUgoiu  bei  H«:ycb.  i 
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AfgivMchei  Feste  arsprtii|^ieh  wirklich  der  An»- 
Aphrodite  i^diSrt  haben  Bollteo,  so  geht  daraus  her- 
vor,  daaa  zwischen  den  Paaren  Area  und  Aphrodite, 
aad  Hermea  und  Aphrodite  ein  wesentlicher  Unter- 
schied nicht  anssnehnen  seL  WSre  dies  nicht  der 
Fall,  so  wirde  dort  die  Aphrodite  Nikephoros,  welche 
doch  eine  Ares-Aphrodite  mit  ziemlicher  Sicherheit 
isly  auch  nicht  dem  Hermes  beigeordnet  sein. 

Dieser  Vereinigung  der  (Seschlechter  bei  der 
Aphrodite  *X  welche  man  in  einer  Verschmelzung  dea 
Hetmes  und  der  Aphrodite  vorstellte,  liegt  eine  alte 
natorsymbolisehe  Auffassung  der  Geschlechtseinheit 
za  Grunde.  Als  einen  samothrakischen  Begriff  hat 
Varro  ^)  diese  Mann  Weiblichkeit  überliefert;  er  sagt 
sie  zwar  von  allen  dortigen  Gottheiten  aus,  doch 
mtchte  sie  von  Korsos  und  Kersa  bezweifelt  wer- 
den.  Gewiss  können  wir  sie  von  dem  Axieros  an- 
nehmen, und  der  llermaphroditos  oder  die  bärtige 
Aphrodite  wird  die  Idee  eines  Ai^ieros  ausgedrdkkt 
habeuj  an  dem  man  die  Geschlechtseinheit  nicht  durch  ' 
eine  Geschlechtslosigkeit,  sondern  durch  beide  Ge- 
schlechter bildlich  darstdlte.  Piaton  im  Symposion 
sagt:  es  habe  ursprunglich  drei  Geschlechter  gege- 
ben, ein  m&nnliches,  ein  weibliches  und  ein  mann- 
weibliches, welches  aber  untergegangen,  and  nur  bloa 
der  Name  sei  öbrig  geblieben.    Dieser  Ausspruch  dea 

3)  Job.  Laur.  t.  L/d.  Uob.  d.  M.  %  10.  ^AfQo^p  di  mr 
WC  ähtm  nf¥  ttü  narns  dta^ifttw  tfiöw,  —  imi  änlms  Uruu^  ä^w  ff 
Mmi  ^TJijfS  iirtu  nkfvii$,  tk  umi  a^i}  ^AtfiHidhvi  191»  tnv  a^iiPOQ  xal  ipS 
^Umf  lj|f««0rr  ffvc^,  voi  dtd  nm  na^  vAg  ikfol&ymf  a^iftßo^ilvg 
wmU9fätni.  Pselloi  in  Beissonade  Anekd.  1,  t^%  n^My/ua  lort^- 
arn^.  V.  1374  sagt  er:  ^K^fiutff^tdku^  dyx^^^f^of  i  Twnc  Ueher 
die  mamiwelbliche  ApbrodiU  ioi  AllfemeineD  Tgl.  Photio» 
Kod.  187. 

4)  Varro  1,  19. 
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Philosophen  bezieht  eteb  wahrscheinlich  anf  eine  m; 
Btisehe  Vorsleilang.  Aus  der  Deutuo^  der  A|ifaroilil? 
auf  den  Mond,  und  aus  der  Verbindung  beider  Gc- 
BChlechler  in  ihr,  ist  %vieiler  der  mystisrhe  Ue^riff 
eines  deus  Lunus  *)  vornehmlich  zu  Hom.  und  der 
der  Aphrodite  als  eines  männlichen  Gottes  *)  her- 
vorgej^angen.  Die  Mysterien  '),  welche  oinn  der 
Hartgöttin  Teierte,  können  nichts  anders  als  die  hohe 
Harhl  der  Aphrodite  itls  eines  Axieros  dem  Auge 
nnd  Gemiith  veranschaulicht,  sie  uls  Erzeuger  udA 
Weib,  als  Phanes,  wie  sie  von  den  OrphJkero  gfjh 
oannt  wird,  hinstellt  hnben.  ^ 

Aus  diesen  Vorstellungen  von  der  mannweiMf? 
chen  Aphrodite  ist  das  bekannte  Dichtpr-  und  künst- 
lerbild  des  Hermnphroditen  hervorgegangen,  welches 
besonders  die  spätere  vemrichliclilc  Kunst  beschAf- 
ligte.  Uer  Numc  des  unter  diesen)  Begriffe  \orge- 
slclllen  Wesens  bat  wahrscheinlich  nur  in  önlickm 
Verhältnissen  seinen  Grund,  iudeui  auch  die  Verei 
gang  eines  andern  niimnlichen  Gottes  mit  derApI 
dile  zur  Verdeutlichung  dieser  Vorstellung  biille 
nen  können.  Da  aber  einmal,  in  Argos  oder  Ai 
Ihus,  der  A'auie  Hermaphroditos  zum  Träger  dieses 
Begriffes  geworden  war,  so  mschte  man  nach  ganz 
richtig  den  Hermes  zum  Vater  des  Fanlasiegel>ilde)i, 
des  Hermaphroditen,  und  die  Aphrodite  zu  seiner  Mal- 

5)  Aelim  Spartiantis  im  Aulon.  C«.r>call«.  ...  tJndr 
^aamvi«  Gra^ci  vel  Ae^ptai  eo  geoerc,  (juo  fcuuujun  boinians, 
etiam  Lnaam  Deun  ilicuit,  myslive  Umto  Ü  p  u  m  djniat. 

6J    Macrnb.  3,  8.    Apud  C'iliutn  Acicrianu*  ftIBrw«  Ic. 
PallMlernqnp  denni  VracFcin,  D»n  ilMai.   Vgl.  Aun.  M. 
II  V«Dui,  in  d«r  «It-iuliM-Jieu  Iteirgioa. 
I)    Prlronia«  Katirikoib  Kap-  'Ü.    Veocrii  ■i|amB  nur- 
«t  pyxla  aar««  aon  puiitla,  b  ijaa  barbam  ipiias 
Aitun  CJM  dk«t>aaL 
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ter  *),  eife  eiofache  AaflSsnng  seinea  Nameni.  Vm 
^Jtfi^  *)  ^'^  s^^**  ^^i*  HerfluipliroütM  nicht  unter 
den  Sdlmen  des  Hermes  aafgefahrt,  aber  unter  den 
Jflnglingen,  welche  die  schönsten  gewesen.  Den 
Sohn  des  Hermes  und  der  Aphrodite  nennt  dieser 
Mythogmph  Atlantios,  nach  Hermes  Vater  Atlas 
80  benannt,  diesen  giebt  er  Jedoch  als  einen  Herma- 
phroditen an.  Wir  erfahren  zwar,  dass  der  Her- 
maphrodit %VL  Alopeke  wirklich  als  ein  Gott  ver« 
ehrt  wnrde  '*),  aber  wir  mfissen  darunter  eine  Bart- 
gdttin»  eine  hermaphroditisehe  Kypris  verstehen,  de- 
ren Bild  in  spaterer  Zeit  leicht  mit  dem  eines  Her- 
fliaphroditen  vertauscht  werden  konnte,  oder  der  Her- 
maphrodit als  Kunstlergebilde  hatte  wirklich  religiöse 
Bedeutung  gewonnen.  Die  dort  unter  dem  Bilde  des 
Hermaphroditen  verehrte  Gottheit  wurde  in  aphrodi- 
siscben  Angelegenheiten  verehrt:  Liebende  brachten 
ihr  einen  Krana&.  Aphrodite  wurde  Kwar  auch  in  Alo- 
peke verehrt;  wir  sind  aber  nicht  unterrichtet,  ob  es 
eine  birtige  war.  Diejenigen  Eigenschaften,  welche 
schon  die  Alten  an  der  Bartgdttin  zuAmathus,  finden 
wir  auch,  nur  in  anderer  Weise,  durch  die  Kunst  an 

S)  Laktans  De  falsa  relig.  1,  17,  0.  Epit  inst  8.  Dio. 
dor4,6.  Ovid  Met.  4,  ^7.  Hier  beOndet  sich  auch  die  Fa- 
b«l  von  der  Liebe  der  Nymphe  Salmakis  zum  Hermaphrodi« 
teil,  welche  ihn  sah,  als  er  sich  in  der  Quelle  Salmakis  in  Ka* 
rien  badetey  Die  Doppelgeschlechtigkeit  wird  hier  dadurch  er- 
klart, dass  die  Götter,  da  er  ihre  Anträge  nicht  erhört,  die  Bit- 
te» der  Salmakis  erfüllen,  and  beide,  als  sie  ihn  umfksst,  in 
ein  einziges  doppelgeschlechtiges  Wesen  verwandeln.  Stra- 
ten 14,  666.  Vgl  die  Auslegung  des  Hermaphr.  bei  Vitruv 
1,  S*  —  Der  chtbonische  Hermes  heisst  ein  Sohn  der  Aphrodite 
and  des  Bakchos  bei  Ausonius  Epigr.  100. 

9)  Hygin  Fab.  271.  ?gl.  160. 

10)  Alkiphron  3,  37.  ^  Aphrodite  in  Alopeke  Corji. 
laacr.  Gr.  Nr.  dS6. 
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dem  Rernmphrodlten  verwirklicht,  er  ist  mit  der  Arf 
muth  und  Weichheit  des  Leibes,  wie  sie  dem  T 
eigen,  und  mit  dem  männlichen  und   krJirtigen  Aai 
hea  eines  Mannes  ausgestaltet  "). 

Aphrodite  als  Lebens-  Liebes-  und  Todesgötti 
Einen  durchaus  fHlschen  Weg  xar  Deutung  alli 
Erscheinnngen,  in  welchen  sich  uns  die  AphrodÜe 
offenbart,  würden  wir  einschlagen,  wenn  nuch  wir 
hier  den  von  den  sondernden  Theologen  bei  Cicere  '*) 
und  Johannes  von  Lydien")  angexeigten  betreten 
wollten.  Die  dort  gegebene  vierfache  Eintheilung  i»t 
nur  nach  beliebig  berauegegrilTenen  Lokalkulten  ge- 
macht, welche  aber  in  dieser  Weise  wenig  Licht  auf 
das  Ganze  werfen,  uns  nur  in  unentwirrbare  Vervrikk- 
langen  führen  würden.  Wir  werden  daher  Rm  sicber- 
sten  uandeln,  und  am  leichtsten  von  einer  Entwikk»» 
lung  zur  andern  furtschreiten,  wenn  wir  von  dem  Be- 
ll) Vgl  Welker  in  den  Studien  ?.  Daub  und  Ktew 
1808  Nr.  2.  3.  160  fT.  Die  Ablidlf.v.  Heinrich  deHennaptu 
ori^g.  et  causii  habo  irh  nicht  bcnnzen  können. 

12)  Cicero  De  out.  deot.  3,  33.  Venus  prima  CaoloJ 
Die  nata,  cigus  Elide  delubrum  vidimus;  altera  spuaa  pri 
cre&ta,  ex  qua  et  Mcrcurio  Cupidinem  secundum  natum  i 
pimuii  tertia  Jove  nata  et  Dione,  quac  napsit  Vitle«j 
sed  ex  ea  et  Marte  natus  Anti^roi  dicitur;  quarta  8j>ria  Ofl 
proqne  concepta,  quae  .4>tarte  vocatur.  quam  AiojT 
uuiiBisse  proditum. 

13)  Ucber  d.  M.  4,  44.  Erst  ficht  er  Platonj  Einlkeili 
in  die  Urania  und  Pandemos,  dann  die,  welche  wir  auch  bei4 
cero  finden:  1)  die  Tochter  des  Uranos  und  der  Hemer«,  S)  i 
ichaumgebome  Gcmalin  des  Herraes,  3)  d.  T.  des  Zeus  n: 
Dinne,  4)  die  v.  Syrien  und  Kypros  und  Tahrl  Tort:  AUotdlfl 

n^unjv   fiir  ni  OcfDi>oS  xat  'HfUfMit   Oifiariar    raiavfttnpr. 
d)    U'f^l    xnl   BvQVtvfsiiC   f^  SlxtmreS,  *ai   r^lnfr  t^r  nvn 
'Sli/i}  loS  2V(U«t>,  It  ^öAvttffo('BQoie  i  Anonn^,  »ni^v 
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grii§&  einer  pelasji^isehm  Kemr  aii8|reheB»    Jedes  im 
viele«  verschiedenen  pelnexisehen  Systene,  Jede  Q^^ 
naamtheit  slt^ecliischen  Götterdienetes  stellt  die  Idee 
hemdiender  Nstorkrftfte  dar  '*>     Da  aber  alle  Bt^ 
kenntnissqoelle  der  griechischen  Götterlehre  in  syw 
bolischen  Andeotangen  niedergelegt,  nnd  diese  an  dte 
symbolischen  Bilder  geknfipft  ist,  so  hingt  alle  ge» 
sexmissige  Dentong  der  •  Götterlehre  von  einer  ge^* 
sexaissigen  Dentong  dieser  Bildersprache  ab«     Dett 
Polos  bei  Athene  nnd  Aphrodite  als Darstdinng  das 
Hiamelsgewölbes,  nnd  den  dannt  verknöpften  Sihi 
haben  wir  erst  vor  kurKcn  hei  der  Aphrodite  in  der 
Eigenschaft  eines  Axieros  besprochen.    Nothwendiger 
ist  es  aber  (3r  nnseren  Jesigen  Zwekk,  wenn  wir 
ans  einige  symbolische  Bilder  aus  dem  Kulte  mit  we» 
nigen  Worten  wieder  ins  OedSchtniss  rufen,  auf  an« 
deren  snrfikkweisen.    Die  uralten  Symbole  altpela»* 
gischen  Dienstes,  welche  Kum  ergänzenden  Ausdrukk 
zeugender  und  empfangender  Erdkraft  dienen,  sind 
der  Phallos  und   die  Schlange.    Das  Paphiscke 
Kegelsymbol  ist  nach  Fingerzeigen  der  AKen  und  der 
gewissen  Kunde,  dass  eine  derartige  Sänienbildang 
fiberhaupt  peiHsgisch  war '  *),  als  die  geUuterte  Ge» 
Btalt  des  Phallos  gedeutet,  und  diese  Meinung  wird 
noch  dadurch  unterstfixt,  dass  den  Einzuweihenden 
in  Paphos  neben  der  Hand  voll  Salz,  wirkliche  kletne 
Phallen  in  die  Hand  gegeben  wurden«     Hesydttsa 
wflrde  auch  gewiss  das  Symbol  keinen  Omphalos  ge« 
nannt  haben,  wenn  er  nicht  auf  eine  Vergleichnng 
mit  dem  Delphischen  Omphalos  hätte  hinweisen  wol- 
len.   Paphos  wfirde  nicht,  wie  Delphi,  der  Nabel  der 

14)  Vgl.  Gerhard  Hyperb.  rom.  Studien  S.  42.  0S  ft  «• 
öfter. 

15)  Gerhard  «.  a;  O« 
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Erde  geheissen  haben,  wenn  niclit  ähnliche  Veranim 
sangen  da?.«  vorgelegen  hütten.  Wenn  wir  demnadF* 
den  pNphischen  Kegel  riciitig  als  ein  |ielii9;;i!«ches 
l'halloä8yinbol  deuten,  so  siuil  wir  auch  xii  <ler  An- 
nahme ge/.wungen,  so  viel  Widerstrebendes  sie  aaelV 
hat,  iliisa  sich  «lies  Symbol  nicht  aus  phnnikischefl 
Zeilen  herschrieb,  dass  es  mindestens  xwcifi-lhaA  mI| 
ob  unter  diesem  Stein  ein  Btitylienbtld  7.n  verstehen 
sei,  sondern,  dass  dies  Symbol  griechischen  l'rsprun;;;« 
ist,  errichtet  von  den  Griechen,  welche  dort  an^e* 
siedelt  waren,  und  in  Paphos  einen  ähnlichen  religifl 
aen  Midelpiinkl  echiifen,  wie  ihn  ihre  Brüder  in  dfil 
Heimat  %u  Delphi  halten,  Erleichtert  werden  köniri 
diese  Behauptung  cimgermasfien  noch  dadurch,  dM 
nach  erforschlen  und  abgewogenen,  nicht  gerade  nnd 
gCKAhllen  und  abgehörten  Zeugni^iscn,  in  der  phöi 
Idschen  Zeit  AmathuH  der  religiöse  Mittelpunkt  Tür 
Kypros  gewesen,  Pnphos  aber  erst  durch  Griechen 
und  die  ihnen  verwandten  Kli-inasiaten  zu  dies« 
Würde  erhoben  wurde,  duss  milhin  hier  leichter  i 
anderswo  ein  griechisches  Symbul  Hufgepflanzt  < 
den  konnte.  Damit  soll  aber  noch  nicht  von  vornher- 
ein die  Möglichkeit  geleugnet  werden,  dass  nicht  aoeh 
die  Griechen  ein  phouikisches  Symbol,  welches  sie 
auf  Kypros  etwa  vorgefunden,  hätten  sich  aneignen 
und  in  die  Gestaltung  ihres  Kultus  bfittco  hinüber 
nehmen  k  ö  n 
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»Die  heilige  Lade,  in  welcher  die  Mysterien  def^H 
Aphrodite  verljorgen  sein  suUten,  enthielt  demnacl^H 
UnterpfÄnder  der  wieder verjiiiigleo  Natur  im  Zeo*^' 
gungssymbol  des  l*hallos.  Dieser  ist  nicht  bloss  Sym- 
bol der  zeugendcit  NalurkraTte,  »ondern  ebenso  sehr 
Idas  des  wesenllii- listen  Bande»  zwischen  Gottheit  ond^H 
Menschheit,  »der  zwischen  den   Heichrn  des  Tuden^f 


vnd  des  Lebens.  In  den  Bleneinien  wnr  er  das  Zei- 
chen der  Liebesverbindong  zwischen  Zeus  und  Per» 
nephone,  wonios  der  dionysische  Beseliger  Jskebos 
hervorgeht  ^*);  in  anderer  Mysterienssg^  swisehes 
Demeter  und  Keleos.  An  den  Aphrodisien  wurde 
der  Phslios  xnr  Schau  getragen,  weil  man  durch  das^ 
was  man  xur  Schau  trägt:  und  ausstellt,  sich  die  QütU 
heit  geneigt  machen  will.  Auch  zu  Rom  fehlte  Hie 
Bedeutung  des  Phallos  nicht  Er  wurde  von  den  Y^ 
stalinnen  verehrt '0  ^^^  ^'^  Matronen  dienen  ihm  in 
der  Schwangerschaft  verhAllten.  Hauptes  '  *),  als  dem 
äittobilde  der  s&eugenden  Kraft,  und  die  Neovereh- 
lichte  musste  nach  ehrbarer  und  heiliger  Sitte  am 
Hoehseitstage  den  Phallos  berühren  ^*),  da  sie  in  das 
Haos  ihres  Gatten  Segen  und  Fruchtbarkeit  bringea 
sollte.  Zu  Lavinium  wurde  in  dem  Monat,  welcher 
demLiber  geweiht  war,  der  Phallos  unter  Schwänkea 
and  Zoten  auf  allen  Dörfern  zur  Abwehr  alles  Zau* 
bers  von  den  Feldern  auf  einem  Wagen  herumge« 
fährt,  endlich  in  die  Stadt  und  6ber  das  Forum  aa 
seine  SUtle  gebracht*')..  Diese  StAtte,  an  welcher 
das  Symbol  verborgen  werde,  war  nach  Klausens 
Deutung  der  Hecrd  des  Staates. 


16)  Ed.  Gerhard  a.  a.  O.  HaU.  LZtg.  1833  Sept  Nr.  168 
S.  6.  nach  Tertullian  adv.  Valent.  S.  289. 

17)  Plin.  28,  7.  illos  (üiraiites)  religione  tutatur  etFasd- 
nus,  Imperatorum  quoque  non  solum  infantium  custos,  qui  deua 
inter  aacra  Romana  a  Vestalibut  colitor. 

18)  Festus  S.  172. 

19)  Auguiiin  de  Civ.  Dei  8,  9.  Priapos  nimins  maacs- 
las,  super  cujus  immunissimum  et  turpissimum  fascioum  sedere 
DOTa  nupta  jubetur  morc  honestissimo  ac  religiosissimo  matrona- 
mm.    Vgl  7,  24.    Lac  tanz  1,  20,  36. 

20)  Auf  ustin.  de  CW.  Dei  7,  21.  VfL  Klausen  Italischt 
Volksrel   2,  755  ff. 


Neben  dem  Papfaiscbea  PhsUos  war  daa  merb 
würdigste  Bild  der  Göttin  der  hermenartige  viert 
ekki^ie  {Stein,  unter  ^velchem  Aphruilile  /.u  Athen 
den  Gärten  als  jiitste  der  Muren  verehrt  wurde  " 
und  die^^e  Bildung  hatte  sie  nach  uralten  griechischeif 
Vorsiellun;;eQ  mit  Khea,  Uestia,  Deueter,   Hera   und 
llermes    zur   Bezeichnung    schöprerischer  Erdenkraft 
und   allseitiger  Wirkung    auf  Zeugung   und    Lebenj 
gemein.     Rohe  Steine  nnd  Steinpfeiler  dienten    wil 
Uol^pfähle  in  den  ältsten  Zeiten  griechischen  Götlei 
dieostCB  zur  einfachen  Andeutung  der  Naturgoltbei 
und  d»  die  Churiten  nnd   Eros   nur  Emana/^ionen  d« 
Aphrodite  sind,  so  müssen  >vJr  auch  ihre   hierhergi 
hörigen  Symbole  erwähnen.    Daher  wenn   in  KyKikM 
den  Chariten   ein   dreiekkiger   Stein   /.ur    Verehrung 
aufgestellt  war,  Eros  in  Thexpiä  aher  unter  eineq 
äy^6^  ii^og  wie  KU  Orchomenos  die    Chariten   vorgoi 
stellt  wurde,  müssen  wir  auch  dieseSyinboleinden  Kn 

I  der  Aphrodite  ziehen.  Um  die  Wirksamkeit  der  Götl« 
vollkommen  zu  verstehen,  müssen  wir  feiner  hier  i 
die  GegenslÜnde  aus  dem  Thierreich  und  der  1*IU» 
zcDwelt  erinnern,  welche  wir  als  der  Göttin  geheili^ 
am  Ende  des  vorigen  Abschnitlea  weitläufiger  I 
sprorben  haben,  und  welche  alle  die  Idee  der  Zeugunj 
und  der  Fruchtbarkeit,  die  Eigenschaft  einer  Leb« 
gebenden  und  forlspinnenden  Schüpfungskraft  dd 
Aphrodite  deutlich  ausdrukken.  Vor  allem  dient  ziu 
Symbol  des  segensreichen  brünstigen  ErdeutrietH 
die  Taube  und  der  Apfel.     Ebenso  stellte  man  sie  i 

Lder  Kunst  gern  thronend  dar,  mit  Symbolen   blühen-l 
der  N'atnr  und  üppiger  Fruchtbarkeit  io  den  Uiudea. 
8.  Q 


'il)  l-auBSn  1 
8.  ^1.  ff.  f).  B7  ff. 
S,  131. 


,  19.  4.     Vgl.  Joh,   1.    Lyd.     ücber  4. 
Flut.   Ja.    u.   Ot.   30.     Osih« 
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Die  pelaiigisdien  Zea^ngssymbdle  iles  Stier  es  imd 
den  Bokkee,  welche,  wenn  noch  in  Vergleich  aut 
dem  Phallos  schon  in  ^nildeter,  doch  immer  noch 
derber  Weise,  die  «engende  Kraft  vorzugsweise  im 
Bskchoskolt  darstellten,  mfissen  wir  hier  anschlies8e% 
weil  sie  als  besonders  gefillige  Opfer  aach  der  Aphro« 
dite  dargebracht  worden. 

Hierdurch  wire  bereits  die  Bedeutung  der  Aphro^ 
dite  als  einer  Gottheit  der  Zeugung,  des  Lebens  und 
der  Liebe  symbolbch  vollkommen  beglaubigt,  und  wir 
kinnten  ihre  Wirksamkeit  durch  die  verschiedenen 
Reiche  der  lebendigen  Welt  weiter  verfolgen,  sie 
tritt  aber  auch,  wie  es  einer  Kersa  sukommt,  als  ret- 
tende Gottheit  vom  ungeregelten  Naturzustande,  als 
Ordnerin  der  Verhältnisse  auf,  und  ist  nicht  allein  die 
Gottheit,  welche  alles  Leben  giebt,  sondern  welcher 
auch  alles  Leben  im  Tode  wieder  anheimfSIIt,  ist  eine 
Göttin  des  Todes  und  der  Unterwelt  Es  ist  jedoch 
zum  Verständniss  der  gesamten  Wirksamkeit  der 
Aphrodite  nolhwendig,  dass  wir  diese  Verhiltnisse 
zunächst  erllutem.  Aphrodite  gehört  zu  den  MSch- 
ten,  zu  welchen  laut  Herodot  die  Pelasger  beteten^ 
dass  sie  alles  so  schön  und  wohl  geordnet  bitten, 
denn  in  allem,  was  den  Griechen  vor  Augen  trat, 
nahmen  sie  einen  waltenden  und  ordnenden  Geist 
wahr.  Dieser  spricht  sich  auch  in  der  Thitigkeit 
der  Aphrodite  aus;  von  ihr  stammen  Ordnungen  und 
Sazungen  im  Natur-  wie  im  Menschenleben.  Die 
Idee  einer  Rettungsgottheit  vom  chaotischen  Zustande 
einer  gShrenden  Natur  und  die  einer  waltenden  Göt- 
tin der  bestehenden  Schöpfung  ist  in  ihrem  Kampfe 
mit  den  Giganten  ausgedrflkkt  Zu  Phanagoria 
hatte  man  die  Sage  "},  die  Gigantea  UUten  der  Apbro- 

22)    Strabon  11,  4S5. 


äite  nachgestellt,  sie  alier  hftttc  den  Herakles  xti 
llnire  g:eriiren,  in  eine  llülik-  verstekkt,  ilie  ti'ij^antett 
einzeln  er^rifTeii  iiiid  sie  dnnn  dem  Henikles  Kiir 
TodtHTig  überleben:  von  diesem  betrii;;eriscbcn  Ver^ 
fahren,  i^  änäriig,  hnhc  sie  den  Niimen  Apntiiroi 
erhalten.  D.ias  etymoloiriKclter  \Vi/,  auf  diese  WelsJ 
mir  ibren  Nnmen  erklären  konnte,  braucht  kanm  bei 
merkt  /.ii  werden;  aber  die  richtiffe  Herleittinj:  deÄ 
Namens  i»t  auch  unschwer  gefunden.  Der  Narati 
Apaturos")  gebohrte  inspningiich  andern  Golthci' 
(en  in  Athen  und  hiit  seinin  Stnmni  in  Tzatr^Q.  An 
bekannlesti.-n  ist  in  dieser  Uexiehung  Athene,  welche 
7,Wflr  nur  in  Trözen  dm  Namen  Apaluria  führte,  ü 
Athen  aber  in  derselben  Bedeutung  unter  dem  Naoei 
ifHaigia  vorkam.  Die  ihr  gefeierten  Apaturien  ward 
ein  Fest  der  vitlerlicheii  (fenossenschafleii,  der  rra- 
j6<^at  odernar^ai,  Ceschlecbtsfeierlicbkeiten,  voritD^ 
lieh  bei  den  ionischen  Vülkern  in  Athen  nnd  in  Asien. 
Wie  za  Athen  an  den  Apaturien  unter  den  Pliralorea 
i&t  die  mannbaren  Mädchen  die  yn/i^Xia,  Opfer  für 
wohlgefällige  Hochzeiten,  dargebracht  worden,  so  war 
in  'l'rözen  die  Sitte,  dass  dieJungfraii  vordcrHoch- 
xeit  ihren  Gfirlel  der  Athene  ApaturJa  weihte.  Voo 
den  Joniern  Asiens  mnüs  nun  dies  Fest  nach  Phann- 
gorin  am  fontos  Eu\iniis  gekommen  Rein,  nnmentlid 
durch  Milesier  und  Terr.  Ob  dies  Fest  selb»^t  tUn 
gefeiert  wurde,  ist  nicht  berichtet;  der  Name  dei 
tiöttin  findet  sich  wenigstens  dort,  und  war  auf  die 
Aphrodite  ohne  Schwierigkeit  (iherlragen  worden, 
denn  er  bezeichnet  eine  Gottheit,  welche  Ocschicch- 
ler   vereinigt    und    bürgerliche   Ordnung    hegrflndeÜ 

S3J    Olfr.    Müller  Um.  I,  S,  Ki.  Anm.  3.   u,   s.  Xuiii; 

duB  in   den  Proleg.    ».  .Myihol.  S.  401.     Dökh    forp.    Iiu< 

'  Gr.    Nr.  2120. 
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Dieser  Nmne  Apatnros  nSmlieb*,  welchem  der  BegrfM 
der  bflr|;erliehen  Ordnung  anhaftet,  ging  auf  eine 
Aphrodite  über,  welche  die  phyt^ische  Ordnung  durch 
BewAitigung  der  Giganten  begründet  hatte.  Die  Ein» 
mischung  des  Herakles  in  die  Fabel  ist  erst  durch 
den  dortigen  Heraklesdienst  herbeigezogen  '  *j.  Uebri- 
geus  findet  sich  diese  Aphrodite  Apaturos  nur  in  Pha- 
nagoria  and  dem  gegenüberliegenden  Pantikapaion. 
Sie  ist  eine  cwtetqu^  wie  eine  solche  Artemis  zur 
Seite  des  Zeus  Sotcr  stand,  und  wie  wir  sie  selbst 
xo  LfCma  neben  einem  rettenden  Dionysos,  crac^Vi^C*'')» 
finden.  Rettende  GöKer  verstand  der  hellenische 
l>laube  aber  fast  ohne  Ausnahme  von  der  Rettung  zu 
einer  festen  Naturorduung.  In  dieser  Beziehhng  ist 
Aphrodite  der  Athene  sehr  ähnlich,  auch  Athene  ist 
anfänglich  eine  Siegerin  über  die  Giganten,  und  eine 
Rettungsgottlieit  der  bestehenden  Nutur.  Die  ihr  ver- 
liehenen Wiiffen  deutele  man  auf  dies  ihr  zuertheilte 
Geschäft,  und  es  ist  möglich,  dass  die  Waffen  der 
Aphrodite  auf  gleiche  Weise  gedeutet  wurden. 

Wie  die  Nulur,  so  steht  unter  dem  Einflus:$e  der 
Aphrodite  auch  der  Mensch,  das  Volk,  der  Staat,  und 
sie  begründet  die  bürgerlichen  Ordnungen.  Zu  Athen 
halte  Aegeus  die  aiis^rerischte  Aphrodite,  die  Welt* 
Schöpferin,  welche  ids  furchtbare  Macht  in  der  un* 
geordnelen  Natur  waltete,   verehrt,   Tbeseus'*)   hul- 

*24)    Bökh  Corp.  I.  Gr.  Nr.  2120.  B. 

26)     Paus.  2,  37,  2. 

26)     Harpokration.    UnolUdtü^as  h  nS  nt(}i  ^iiSy  ITuy^ 

tiyoffdy,  diu  fD  iyrttv9a  närtu  w  (%ior  avruytadn*  ro  nalnUr  iy 
laii  ixxhfilat/S,  S^  ixnXow  dyo^äg.  NlxaydQog  iy  Hxvp  KoXtyf-tayta" 
xu»y  SokiMtyd  if-tffh  awfiam  dyoQaaayia  ivttQtnll,  M  cnytfi  Ci^a$  thd 
fD<V  Woiv«  xai  ix  iü»y  nt^tyn^ofAtytay  XQ>if^nay  ldi^64fac^$  *Aff-Qif^nfi 
nuy^t'ifMMf  uf^y.  (an  Ji  nüydti^y  nuyxowoy,  —   Zu   Tgl.:     Die  In- 


210 

di^te  dagegen,  nachdem  er  die  verschiedenen  Ge- 
meindco  Athens  unter  ein  einziges  stuutUchcs  Band 
gebracht  hatte,  der  Aphrodite  I'nndemos,  der  all- 
gemeinen.  Die  Vcriutlassuns  verbürgt  uns  hialäng- 
)ich,  welcher  Be^rilT  mit  derselben  verbündten  wurde; 
sie  ist  als  die  ordnende  Macht  der  neuen  staatlichea 
VerhÜllnisse  gedacht,  der  xöii*as  im  Staate,  eine  Har- 
monia,  die  Kadmosgeniiilin  in  Theben.  Dc»ihalb  ist 
sie  aurh  selbst  fine  Miiij}tttqa.  Unter  ihrem  Scha» 
and  Beistande  sind  alle  Verhälliiisse  und  Einriclitun- 
gen.  gilt  und  schön  geworden.  Passend  stund  dahiT 
ihr  Btld  auf  dem  Plaze  der  öfTentlit^hen  VoIkNvvr!>ainui- 
lung,  xum  Zeichen,  daa  sie  übei*  die  Einigkeit  in  der 
Volksversammlung,  durch  welche  das  Wohl  des  Staa- 
tes begründet  wurde,  ku  wachen  hatte.  Einen  Ähn- 
lichen Beruf  müssen  Zeus  und  Aphrodite  als  olyn 
pischc  Gottheiten  in  der  Skias  ")  zu  Spart«  gtMi 
haben,  weil  dies  der  Ort  war,  in  welchem  die  Vo 
TersammiungeD  gehalten  wurden,  und  in  nhnlid 
Auffassung  wurde  sie  auch  zu  Korinlh  als  Scbinn- 
herrin  über  Stadt  und  Volk  belrachteli  auf  der  häch- 
Bten  S|iize  der  Akrokorinlhos  stand  ihr  Tempel,  wie 
auf  dem  Markte;  und  in  den  Zeilen  der  (j'efahr  rich- 
tete man  feierliche  Gebete  an  sie  von  SlaaU  wegen. 
Dies  sind  aber  nieht  die  einzigen  Orte,  an  welchen 
sie  auf  diese  Weise  gefusst  wurde;  wir  treffen  sie 
noch  öfters  als  Burggultin  und  Volksherrin,  deren 
Tempel  in  diesem  Falle  gewöhnlich  auf  dem  Markte 
Rlnnden.  M  ie  der  Dientet  der  Aphrodite  zu  Korinth 
Staatskult  gewesen  sein  muss,  so  war  es  zu  Urcbo' 

Bfhrift  Nr.  1373  bei  Orelli,  von  Hcrkulamim  i  welrhe  Aie  Apbr. 

nennt;  ronim  humaniirum  divinsrumque  uupatr«,  Butris,  wn»- 

Uix,  amatrix,  iftrrificatrix. 

27)    Vgl.  oben  Anm-  69. 
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■leiios**)  der  «00  Jenen  ibj^extf^ene  Kalt  der  Cki^ 
ritea,  «n  welchem  sich  an  mehreren  Orten  Chnliebe 
Voratellonf^en  aasbildeten,  deren  Quelle  aber  im  mSt» 
teriichen  Knite  der  Aphrodite  gesoeht  werden  mes. 
In  Athen  haben  Aphrodite  aowol  wie  die  Chariten 
diese  Bedentoog.  Wie  Aphrodite  die  Natorordnong 
vor  den  aerstörenden  IMiebten  schflat,  das  Volk  nad 
des  Staat  erhalt,  verbindet  sich  mit  ihr  aoch  derBe» 
gfit  einer  Staat  und  Volk  von  fibermatbii^er  Un«> 
terdrflkkmig  befreienden  Gottheit«  Dies  sehen  wir 
in  Korinth  deutlich,  und  nicht  weit  von  Korinth  aaf 
den  Berge  Oeranna  stand  ein  Tempel  des  Zeos 
Apkesios^  des  Befreienden,  mit  einer  Bildslule  der 
Aphrodite.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  Aphrodite  hier 
gefasst  sei  wie  in  Korinth  selbst,  und  wie  Zeus« 
Aeknliche  Vorstellungen  waren  mit  ihr  auch  ander- 
wirlS)  wie  in  Athen  und  dem  davon  hergeleiteten 
Samisehen  Kulte,  verbunden. 

Die  Grundlage  fflr  Wohl  und  Ordnung  im  Volks-» 
leben  ist  aber  die  Ehe.  Die  hauptsichlicbsten  Ehe- 
gottinnen  sind  Hera  und  Pallas,  aber  Aphrodite  ist 
es  aoch.  Ihr  liegt  swar  aunichst  die  Fruchtbarkeit 
und  die  Fortpflanaung  des  Geschlechtes  durch  die 
Ehe,  so  wie  die  eheliche  Liebe,  ob,  allein  die  durch 
das  Band  der  Ehe  herbeigeführte  gesellige  Ordnung, 
mmi  das  Glfikk  der  Familie  war  nicht  ganz  von  ihr 
aasgeschlossen,  wie  man  eben  schon  aus  ihrer  Be- 
siehung aum  Volksleben  und  dem  Staate  schliessen 
kann.  Diese  Beziehung  auf  die  Ehe  kam  ihr  beson-^ 
ders  als  Urania  zu**)  als  welche  sie  Eheglükk  und 
Ehesegen  bereitet;  indess  die  Hera- Aphrodite'*) 

28)    Mieh.  Anm.  676. 

tZ9)    Vg].  unten  Anm.  479  ff.  u.  361  ff. 

80)    Paasan  3,  13,  6.   —  Ueber  die  Ehefotth.   Paus.  8, 
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Delphi*^)  eine  Grabeeaphrodite^  mü  d^  Bei« 
muBen  innvikßia  verehrt,  welcher  mao  Tedtenepfer 
brachte.  Hiemit  moM  Aphrodite  mit  dem  Naneo  np^ 
ßmfixoQ^  ala  Todesji:öttiD,  vielleicht,  anch  ab  Befreierin 
vom  Tode,  als  eine  ana  dem  Grabe  ine  neaei  Leben 
urfikrarende  Göttin,  zu  Argoa*')  fibereinetianaen« 
Sophokles'*)  nennt  sie  geradezu  Hades,  welche« 
soviel  als  Tod,  oder  Gottheit  der  Unterwelt  bedeuten 
wird,  und  wenn  er  diesen  Ausdnikk  aach  nar  in  ethi- 
scher Beziehung  nimmt^  und  die  die  menschliche 
Seele  hinmordende  Gewalt  der  Liebe  damnter  ver- 
steht, so  ist  das  eben  nur  seine  ethische  und  poeti« 
sehe  Auffassung  der  pelasgischen  und  mystischen  phy«> 
Mehen  Eigenschaft  der  Göttin.  Es  ist  also  eine  ganz 
richtige  Vorstellung,  wenn  sich  in  einem  späten 
Sdirißsteller'*)  die  Nachricht  findet,  Aphrodite  sei, 
^ie  es  andere  chthooische  und  katachthooische  Gott- 
heiten  thaten/  in  die  Unterwelt  gestiegen,  um  denAdo- 
^  lii  zorukzuholen.  Die  Aphrodite  in  Hermione  hatte 
,,  ^'Minthlich  auch  Beziehungen  auf  die  Todtenwelt. 
^,  Ai  Uoteritalieu  dieselbe  Urbevölkerung  mit  Griechen- 
^r  W  hat,  nimlich  pelasgische  Stämme,  so  begegnen 
r  ^r  mach  dort  vielfach  denselben  Vorstellungen  von 

S4J      Platarch    Pwfiaixd  Kap.  23.  xai  yo^  if^  Jilipots  Uffin 

g^)       MC  iem.  y.  Alex.  Protr.  8.  32  U  dl  U^tfoiv^  Si  Uf^ 

M^       ^^i    PluUrcb  Erotik.  12. 

^AiX  Ihn  nMmy  it^fithm^  iittitnf/ioe, 
^£awf  lih  fJifi,  tan  «f  üf^nos  ßkt, 
^Mnt¥  di  liaaa  fittmm^. 
«Anses  Monachos  /fioc  Ba^äfi  xtd  'htaauf.  in 
•     4,  248  i^  (Aphrod.)  liywf»  Mai  dg  UdlMt  namßal' 
>o)|  «DT  Ut^nw  dno  tis  nt^P^pianfi. 
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der  Aphrodite.  Sie  ist  dort  sowol  die  Göttin  4er 
Zeugung,  als  die  der  Verwesung,  uud  fahrt  in  Kau 
den  Namen  Libera  und  Libitinn.  Der  Name") 
bezeichnet  sie  zwur  nur  als  eint-  lioltlieit  der  jxa- 
gungslustigen  Natur,  aber  «6  war  eben  die  alt^rie- 
chische  religiöse  Vorstellung,  das»  der  Macht,  von 
welcher  das  Leben  ausgeht,  auch  alles  Lebendige  n 
Tnde  wieder  anheim füllt.  Nun  wird  es  uus  noch  aus- 
drükklich  versichert,  dass  die  Libitioa  vollkummeoe 
Todesgöttin  sei"),  uud  daes  ihr  Todtensitenden  wie 


36)  Aug.  Fr.  Pott.  Etym.  Forach.  1,  166.  Tgl.  S.  Vtt 
Lubere,  libere.  Libentina  von  dw  Warael  lubh  'nipvre).  Ai- 
gaatin  Civ.  Dei  4,  6.  Audeot  aliquu  partes  dne  Ciaact- 
Dae  tribuere,  aui  Volupise,  quac  a  voluptate  aii(iellaU  HL 
aut  Libentinac.  cui  uomeo  e&t  a  libidiue.  oulCuniDaCf  ^aw 
cunas  infaDiutn  adminisirut.  Cic.  nat.  Aeor.  3,  33.  Varro  I. 
L.  5.  Prolubiem  aut  Proluliineoi  dici  ab  eo,  quod  lubM,  ml* 
eüaui  lucuE  Veneria  Lubontinae.  —  A  lubeodo  lilido,  UMliaft- 
BUS  ac  Venus  Libentina  et  Libitioa.  Serf  iut  z.  Aen.  li  ?Ul 
Lubentinae,  quae  libentiam  meaülnis  oovani  praeatat  {alM  ah 
(iütlin  des  VergiiügeDS,  der  Fröhlichkeit  und  ao  komstt  Lubai' 
tia  bei  PUu&.  Atiiiar.  2,  2,  1  vor),  quamvis  alii  hanc  LabiaB 
dicant.  quod  eo  nomine  consilia  b  tnedultas  labaniur. 

39)  Plularrb  Pu/ibUb.  23  ,^tn  fl  ni  n^^  ras  laf^  ah 
ngäinonou'  {v  >^  n/UfU  ijT  J^ßnlnfi,  vafJiottH  'Atf^aiiair  alrst  1^ 
jifMrr^r;^'  näa^r  >oi  nvto  nur  Navfiä,  nw  fitmitait,  yilpwryii 
nur  tr  hnr,  Snait  /larääraiai  fi^  ^M^tpuJrt»'  ni  nutiira,  /qdt  fi^ 
yttr.  äs  fuBOfii»;  ?  ftSiXar  inöfiriiak  tan  nv  ySopwr  tlmt  «•  j*- 
nflir;  <Js  fiiüs  Sici  lat  ^tt-totic  nat  täs  tiJUvrär  fxi*«** 
ndfaifc.  Uebet  Libitioa  als  Todesgöltio  tgl.  JoToual  SM. 
13,  132.  Mariial  Epi^r.  43.  Horaz.  Od.  3.  30.  7.  u.  S<M. 
SaL  2.  6.  19.  iiueton  Nero  30.  Livias  40,  1».  41.  21.  Kack 
Seivioa  Eiorichtiing  musite  in  ilirem  Tempel  fiir  Jade  Latcht 
eine  Abgabe  geleistet  werden,  wie  in  dem  der  Lucina  Air  ü* 
CeUorneo.    Die  Leute,  welchen  die  Besorgung  der  BogiübniiM 

[,  bieiien  Libitinaxil    Diesen  Namen  Ubitinarii  tcu«s  MM 
laber  solche  auch,  welche  dem  Tode  nahe  (imL     MarKM 
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*  B|iityiiiiui  istt  Delphi  fdbracht  word^  Der  T«|»- 
f  bd  welchen  SersiuB  Tnllii»  die  Lfsidieiiluwe 
ierl^^,  biess  nach  Dionyuos  ven  HalikanmfW 
hrodite  Libitine,  und  ia  ihrem  Tempel  wurden 

Todten  gemeldet    dam  eineriei  mit  der  Libi- 

•  mt  die  Liber«,  ood  dabei  ist  mir  dies  sa  be- 
rkeo,  daes  diese  Göttin  Libera  in  Geaellacbaft 
IBexiehnog  auf  ihren  Gemal  Li  her  beiaat  Beide 
ilheiten  Li  her  nnd  Libera  bilden  in  UitferitaUen 

den  dodoniiacben  Gottheiten  gleichea  Paar,  sind 
lena-  and  Todeaffötter.  Ohne  diea  eheliche  Yer- 
toiaa  heisat  die  Göttin  ateta  tibitina.  Ldber  wird 
u  immer  mit  Bakchoa  ver|;lidhen,  aber  Zena  von 
lana,  nnd  der  aamothrakiache  Dionyaoa  -  Hadea 
len  sich  nach  mit  Bakchoa  vergleichen ,  doeh  mit 
I  myatiacben,  dem  zwar  onterirdiachen,  aber  aaeb 
r  der  Erde  mildwirkenden  Jakchos.  Seine  Form 
ker  ist  daher  richtig  ein  Gatte  der  Lebena-  und 
leagöttin  Aphrodite,  Namena  Liberal  nnd  aeine 
ite  waren  folgerichtig  ganz  aphrodiaiacber  Nator  *'). 

Eine  Grabeaaphrodite  findet  sich  auch  zn  Ainoa 
Thrakien  * '),  indem  der  aphrodisische  Heroa  Ai- 
a  hier  den  Schatten  des  Polydoros  versöhnt  Ein 
rtengebfisch  wuchert  auf  aeinem  Grabe,  weil  aoeb 
le  Pflanze  mit  der  Aphrodite,  welche  iber  der 
Manng  der  Leiber   waltet,   eine   Bezidiong  zur 


S.  II,  97.  —  Joli.  Baptist  Pii   elegidion  anut  V.  M 
ereum  comiu  Cypris  anhela  rognni.  Lob*  AgL  %  S.  1098. 
;at  SUt.  Theb.  4,  526.     P/Uiagoras  dicit:  dao  etse  hemU 
leria,  quibos  proprios  deos  JMsignat  et  &(it  superiorii  regem 
m  et  reginam  lunonem  infeniain.    Et  duas  Veneres,  luuun 
Tsam  et  alteram  Libitinain«  et  alios  deos  binoi  constitoit 
40}    KlaoseD  Ital.  Volksrelig  3,  7,  65  u.  d.  Arno. 
41)    Virgil  Aen.  8,  02  ff. 
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er  HyH^I 
Elpenor  Tb« 
7.en  »irh 
iD  Vmer 


Todlenwelt  bekonunen    hatte  **).    Ein  aller 
stamm   worde    anr  dem  Grabhügel  des  Elpenor 
Circeji  gezeigt**),    und   mit  Myrten  bekrünz-en  »irh 
Aencü-s  imd  seine  Genossen    bei  dem   seinem  Vater 
dargebraclilen  Leichenfest '*).    Virgil  *')  dichtet 
fär  die,  welche  Kummer  der  Liebe  und  Schweri 
dahingerafft  hat,  einen  Myrtenhain  iu  der  Unti 
und  auch  auf  Vasen  aos    den  Gräbern    von    C«Di» 
kommt  der  Myrtenkranz  zu  Ttige. 

Sehen  wir  uns  nun  weiter  niidi  den  Formen  nm, 
DDter  welchen  Aphrodite  als  Göttin  der  Unterwelt  er- 
scheint, so  verdient  sie  ein»  besondere  AufmcrksaiD- 
keit  als  Höhle  n^otth eil,  die  mit  der  Hckate  xu- 
sammcnfalit.  Der  banptsjichlichste  Kult  der  Hekate 
auf  Namothrake  war  ein  llöhlendtenst,  und  die  ilir  I 
geweihte  Höhle  hiess  die  7.  e r i  n  t  h  i s  c b  e.  Eise 
solche  zerinthische  Höhle  zeigte  man  auch  anf  der 
gegenüberliegenden  Thraki^chen  Ki'iste  **),  weldri 
mit  der  bei  Drj's  daselbst  ein  und  dieselbe  sein  wird  *')• 
Die  ablieben  Ojifer  waren  Hunde.  Nun  führt  Aphra* 
dite  als  eine  Höblen^öttin,  rmtihuitcaa,  ebenfidb 
den  Namen  der  Zerinthiachen  "),  erhült  wie  4« 

42)  Pind.  hthm.  3,  S7  u.  d.  Scbol.    Enrip.  Eid tt.  311- 
Pliu.  16,  U,  85. 

43)  Plin-  15,  29,  3«. 

44)  Virgil  Acn.  6,  72. 

45)  AcD.  6,  413  B.  Auso 
teiu  amentes  ubi  luiui  opacat 

Eligitur  Dioesto  mj-rtus  Dotissini&  laco 
iDvidiosa  Deum  poenis.    Cniciaverat  illic 
Spreta  olim  mcniorein  Venoriis  Proserpin« 

46)  Ovid  Tritt.  I,    10,  19.     Ueber  die  IIÖlUMEÖttis 
noch  Aoin.  274, 

47)  MkADder  Thcr.  4«!  n.  d.  ScIioL 

48)  Zönarat  In  l^x.  Z»(i>vffÜ:  j  'vi^pnJItT, 
»nJ  Zifi/vrlfar  iyt^r,  tp  ^  wk  xiros  ISrnr.     \'g1.  Etym,  M.  4Ui*' 


Cupido  crDcl  äff.  %.  ap- 
V.  56. 


nia.         L 
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Hdute  HondMpfer,   ood  wird  tdlM*  •!•  Miehe  in 
ThiaUen,  wo  rie  uät  Ares  an  der  Spise  des  Koltos 
steht,  verehrt  *  *)•    Danas  folgt  sohon  die  enge  Ver- 
wandtschaft beider  Clottheiten;  es  kann  sogar  sein, 
dass  es  dort  eine  und  dieselbe  Gottheit  war,  welche 
bald  mit  dem  Namen  Hekate,  bald  mit  dem  Namen 
Aphrodite  belegt  wurde.    Wie  alle  Formen,  aui  wel- 
dien  die  Aphrodite  ausgebildet  ist,  auf  Kypros  wie* 
derkehren,  um  den  Kult  der  Göttin  in  allen  seinen 
Gestalten  auf  diesem  Eilande  erscheinen  nu  lassen, 
so  finden  wir  auch  hier  die  nerinthische  HtUengdttin 
wieder.    Sie  fährt  hier  den  Namen  Morpho-Z«- 
rinthia'*).    Der  Name  Morpho  ist  als  eine  Dun* 
kelsehwarKe  gedeutet'*);   laut  Gerhard  ist  es  eine 
GSttin  von  irdischer  Gestalt  und  Bedeutung.    Nach 
Kypros  muss  dieser  Name  von  Sparta  gekommen  sein, 
denn  nur  hier  finden  wir  ihn.    Pansaoias  *  *)  theilt  es 
als  etwas  ganz  EigenthSmliches  mit,   was  er  sonst 
nirgend  gesehen  habe,  dass  ein  Tempel,  der  der 
Aphrodite-Morpho,  Ober  einem  andern,  dem  der  be- 
wafbeten  Aphrodite,  gebaut  sei.    Sie  war  siaend  ge- 
bildet, hatte  den  Kopf  verhallt  und  an  den  Ffissen 
Fesseln,  die  ihr  Tyndareus  angelegt  haben  sollte, 
weil  er  mit  den  Fesseln  die  Treue  der  Frauen  gegen 
ihre  Gatten  verglichen.    Es  kann  kein  Zweifel  sein, 
dass  diese  Göttin,  deren  Name  Morpho  von  andern 
auf  eine  schöne  Gestalt  bezogen  ist,  der  Erde  und 
Unterwelt  angehört,  welche  mit  heiligem  Ernste  auch  wie 


49)  Schol.  z.  LyL  449.  Ir  a^xjr  äyw^  teu^  h  ^  4  JOi^ 
^trMr  *Af^9^  nfiSnu.  Lyk.  77.  Z^f^üfdw  am^  wtjg  jLW9>o0fV)m9C 
Hai. 

60)  Lykophr.  449. 

61)  Schwenk  EtymoL  mythol.  Andeiitgen  8. 

62)  Paus  an  3,  15»  9. 
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Hera-ilplinulite  über  4ie  Ehe  wnKet,  und  welche  aof 
Kyprofi  mit  der  ihr  nodi  venvandtea  Rerinthtschen 
Aphrodite"),  ejoer  llekale,  verbitiiden  wurde. 

In  Makedonien  wurde  lant  Hesych  die  Aphrodite 
als  C«t?7>'?  vt;rehrt  Diese  Zeirene  muss  aber  m- 
wol  dein  >Vortatainaie  aU  nach  di^r  Deobachluag,  dass 
die  makedonischen  und  Ihrakisciii-D  Kulte  sich  durch- 
giag'ig  erliiittero  ").  ein  und  dieselbe  init  der  leerio- 
tbiacheu  Gattin  sein.  Der  Name  wird  von  Cf*e<i  ber- 
kommen,  dem  mukedoni sehen  laugen  Oberkleide,  und 
80  nähert  sie  sich  auch  der  sparlaniscben  Morpho,  in- 
dem sie  vielleicht  ebenso  wie  ilieae  verhüllt  war,  and 
xwar  mit  ciaer  ^fi(id  ").  Zerinlhiscbe  heiast  aber 
ferner  noch  die  Göttin  vom  Eryx  "),  weil  Aphrodite 
auch  hier  in  einer  der  Hekale  ahnlichen  AuffHaaong 
verehrt  wurde ,  und  die  BcKtehuni;  auf  Uuode  aai 
Ulindeoprcr  tritt  in  dieser  ei/.ilischcn  Snge  vod  neoCfl 
hervor,  indem  der  äikuler  Krimiaos  die  Tochter  im 
Troers  Phänodamas  heirathet,  und  in  HundsgeslaK 
den  Aegcsloa  zeugt,  Aphrodite  ist  es,  welche  ihn 
diese  Hund6°[estalt  verliehen  hat,  und  Aegestoa  od« 
Segestos  wird  Gründer  von  Segeata,  ao  wie  einer 
der  Stammväter  der  Elymer,  Wie  diese  und  dit 
spartanische  Morpho  io  Verbindung  mit  VermAIunf 
geaezt  ist,  so  sollte  auch  der  Tempel  der  zerialhi* 

63)     I.ykopbr.  ISO.  JHc^w  itaeouiieiivat  r^r  Zi^r9tmp. 

51)  Otfr.  Müller  ^Vohnsuc  der  Mftkcdoner  S.  67  Aa- 
nerlcung  18. 

H)  Hesych.  erkL  Siu^  aucb  durch  Si/acms.  Enit«ll> 
IL  1),  S.  77'^,  bl.  (i^:  ini^alMt  i^ir^»  xai  x*'^"'  »"i  X'-'fi^ 
Lobck  Agl.  '1,  S.  1217.  Uie  imnlh  llöhln  mag  von Uion.  Rui. 
bl,  'i%  gemeint  sein,  welche  bei  ihm  aber  tii^iitr  heissl,  und  wt 
welche  die  Eiutilung  von  den  tii|Miten  in  PuitikApMon  sb<t> 
tr^en  wurde. 

MJ     Lykoi^ht.  0W. 


sehm  Cfittia  fai  Thrakien  leine  Entetahaag*  der  Phai- 
4rm  verdankeB,  weldie  dureh  Liebe  auflöst  and 
deü  Tode  zugeführt  war^  ateht  aber  aipph  ao  noeh 
But  der  hinachmelwnden  ond  vertilgenden  TodeagSt- 
ÜB  in  Verbindung«  Dieaeoi  BegriflSo  nihert  aich  wie* 
der  die  HöUengJtttin  Aphrodite,  nn  welcher  in  Nao- 
paktoa  die  Wittwen  nach  dem  Tode  ihrer  Minner  an 
neoe  Verheirathong  flehten. ,  Wo  wir  ei^e  Höhlen- 
gottiieit  finden,  da  moaa  auch  eine. nnterirdiache  Aphro- 
dite gemeint  sein«  Jene  Apatnroa  in  Pantikapaion 
vereinigte  in  aich  auch  eine  Unterweltagottheiti  konnte 
daher  auch  in  einer  Höhle  ^  hf  uav^ikh^f  verehrt 
werden. 

Von  der  Makedoniachen  Aphrodite  Zeirene,  und 
Mithin  auch  von  der  thrakiachen,  kypriachen  and  ecy- 
kiniachen  Zerinthia,  darf  man  achwerlich  die  Seire- 
Ben  trennen,  deren  Myfhoa  anafiBhrlich  und  gelehrt 
von  Klausen  behandelt  iat,  ao  daaa  wir  nna  nur  dar- 
nnf  beachrfinken  aeioe  Ergebniaae  hier  saaammeniKa- 
ÜMaen.  Die  Seirenen,  jene  afisaklagenden,  das  Herz 
serachmelaeuden,  den  Leib  verweaenden  Leichenvö« 
gel,  in  aiauliseher  Sage  die  Dienerinnen  der  Perae- 
phone,  gehören  wegen  ihrer  weichlich  auflösenden 
Gewalt  und  der  Beziehung  auf  den  Tod  durch  aphro- 
diaiaehe  Veratrikkung  ebenfalla  in  den  Kreia  der 
Aphrodite,  und  wenn  Aphrodite  im  Frflhiing  nach 
Thessalien  zieht,  so  begleitet  sie  nebst  anderem  Ge- 
folge mit  Gesang  auch  die  Sirene  '*).  Deahalb  wer- 
den ihnen  auf  Bildwerken  auch  die  Werkzeuge  der 
Aphrodite,  Weiberpuz  und  Spiegel,  in  harpyiacher 
Bildung  beigegeben.  Wie  nicht  bloa  Odysseus,  sondern 
der  Mensch  flberhaupt,  namentlich  der  aehnsflcbtigei 
unter  den   von  Peraephaaaa  geaendeten,  tödtenden, 

67)    8«  Amn.  7ß\. 
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wehmutht^en,  (hräaenreicben  Sirenenliedero  hin! 
ist  von  Earipiiles  ")  nus^emall.  In  der  S»ge 
OdyBBCOs  sind,  indem  das  Todesthor  an  den  Eoj 
des  Westmeeres  gesext  ist,  die  Meeresgewalten 
geworden  mit  denen  des  Todes,  tind  die  Sirenei 
der  verwesende  Tod  in  dem  glühenden  Sonnenbi 
anr  der  See  bei  gün7.licher  Windstille.  Es  isi 
Gabe  der  meerherrschenden  Aphrodite,  dass  sit 
Winde  einschläfert  und  heitere  Ruhe  über  das  i 
verbreitet.  Di<.-se  Wohlthat  wird  aber  /.um  verxi 
langsvullslen  Unheil,  wenn  dabei  die  Kräfte  der 
derer  in  der  Sunnenglut  ermatten,  so  das»  diese 
durch  festbannenden  Zauberifcsang  rettungslos 
schmachten  und  verwesen.  Nicht  allein  die  /a 
womit  Aphrodite  den  Menschen  im  Leben  umsti 
finden  wir  in  der  Gewalt  der  Sirenen  wieder, 
wiegen  den  Menschen  unter  süssen  MädchenstiD 
auch  zum  Todesscblummer  ein,  und  hüuß^  seKtei 
Griechen  Sirenenbilder  als  Zeichen  der  Leidtra 
den  auf  die  Gräber. 

Wenn  nun  Hekate  nnd  Aphrodite  als  Höhk 
wohnerinnen  Gottheiten  der  Gräber  sind,  so  ba 
sie  als  solche  aber  nicht  in  den  Grfibern  fest,  son 
vermitteln  vielmehr  eine  Verbindung  z^vischenNi 
weit  und  Lichtwelt.  Es  ist  allen  göttlichen  W 
von  Samothrakc  eigenthOmlich,  dass  sie  die  C 
anderer  .llächte  den  Sterblichen  zuwenden,  uod 
allem  tritt  eine  solche  Kmft  bei  der  Hekate  bei 
welche  bei  Hesiodos  auf  eine  sehr  bedeutun^' 
Weise  sich  als  eine  Gültin  kund  giebt,  die  in 
Geschikke  der  MeoBclicn  geheimnissreich  eingi 
Wen  sie  von  den  Opfernden  mit  ihrer  Huld  beaci 
kcn  will,  den  erhebt  sie  ku  Ehren   und  se| 


&6)    Helena  WH  fr. 
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nit  Gütern  ■*);  welchem  nie  wilt,  dem  giebt  sie  Bei- 
stand nnd  Hülfe  im  Staate  nnd  Volke,  in  der  Sehlacht, 
aixt  den  Richtern  zur  Seite,  steht  den  streitenden 
Parteien  bei,  die  sich  an  sie  wenden;  wen  sie  will, 
leitet  sie  durch  die  Stürme  nnd  Flathen  des  Meeres, 
bereichert  den  Fischer,  mehrt  mit  Hermes  die  Heer^ 
den,  macht  die  Armen  reich,  die  Reichen  arm,  be- 
fördert Wachsthum  und  Gedeihen  der  Jngend.  Das 
Geschikk  ruht  in  ihrer  Hand,  sie  spendet  Glükk  nnd 
UnglOkk.  Solche  Krifte  haben  sich  auch  in  der 
Aphrodite  entwikkelt,  nnd  wenn  sie  hierin  auch  nicht 
KU  ausschliesslicher  nnd  allgemeiner  Geltung  gelangt 
ist,  so  hat  ihre  allgemeine  Wirksamkeit  dadurch  aber 
vielfache  Bestimmungen  und  Richtungen  erhalten. 
Die  Keime  dazu  Ingen  natürlich  in  der  Aphrodite 
selbst;  aber  das  Zusammentreffen  der  Kulte  beider 
Göttinnen,  nicht  bloss  an  den  bereits  genannten  thra- 
kischen  und  samothrakischen  Orten,  sondern  nament- 
lich auch  in  Boiotien,  mussten  ihre  Wirkung  dabei 
nicht  verfehlen.  Interessant  ist  noch  das  Zusammen- 
treffen mehrerer  in  diesem  Sinne  wirkender  chthoni- 
scher  Gottheiten  zu  Titane  am  Asopos'*),  n&nlich 
des  Dionysos,  der  Hekate,  Aphrodite,  Demeter  und 
Tyche:  —  Auf  diesem  Wege  hat  Aphrodite  dasGe- 
iichuft  des  Vermittelns  zwischen  Gottheit  und  Men- 
schen erhalten,  und  hat  ihre  Freude  daran,  die  Got- 
terwelt  zu  den  Menschen  herabzuziehen,  sie  ist  eine 
Seelengeleiterin'*),  tpvxonofATwg^  wenn  auch  nicht 

59)  Hesiod  Theog.  411  ff.  vgl  Orph.  Hymn.  1. 

60)  Pausan  2,  II,  8. 

61)  Tib all  1,  3,  68  hier  den  Tibull.  Epithalam.  M.Luc 
ceji  8,  V.  27  (Wernsdorf.  poet  Ut.  min.  2  8.  207)  den  jungen 
Luccejus.  Nam  me  lancta  Venus  sedes  non  domo  silenUun  lus- 
sit,  et  in  cocli  lucida  tempU  tulit 
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in  die  llntenvelt,  obgleich  diese  vielleicht  nicht  auf- 
geschlossen war,  so  doch  ins  Klysium  nnd  in  den 
Olymp.  Vor  allem  geleitete  sie  gern  Liebende  and 
Jünglinge  ins  Elysium,  und  sniche  betrachtete  man 
nls  gottgeliebte'*).  Dort  spendete  sie  den  «iiser- 
wählten  Leibern  die  Gli'ikkseligkeit,  welche  ihnen 
nach  den  Begriffen  der  Alten  nur  werden  konnte. 
Den  Ilesperos  raubt  Aphrodite  aus  dem  Chor  der 
Jünglinge  und  versezt  ihn  an  den  Uimmel  *'),  em- 
pfängt dort  aber  auch  verdiente  Mäaner  •*).  Gewöhn- 
lich fallt  einerseits  dem  Hermes  das  Amt  des  Ver- 
miltelns  zu,  welcher  die  Gebete  der  Menschen  Kii  den 
Todten  hinabtrjigt,  und  Seelen  in  die  Unterwelt  ge- 
leitet"), anderseits  dem  Dionysos,  welcher  die  Men- 
schen wenigstens  anf  Aagenblikke  za  der  seligen 
Freude  der  Götter  erhebt 

Als  hekaläisch  wirkende  Gottheit  der  Unterwelt 
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ynm  des  Alma,  ie^nn  bmui  1»ei  des  KOastm  des 
gelber«  und  der  Hexerei-  benölhigl  war,  «od  der 
ZeM  Maiidragoros,  den  Heeych  erwChnt,  ist  ihr  ver- 
waüdt  '  Sie  reicht  diä  Mittel  Bvm  Liebessaaber,  weiss 
Liebe  «i  enifekken  und  «ntreue  Liebende  zar  Treue 
Bsrfikzvfilhreii*^);  sie  bereitet  die  Mittel  aos  Kria- 
tein  **)»  verwendet  namentlich  das  Krant  Satorei  **) 
dann,  nnd  kocht  die  Zauberspeise  in  einem  ehernen 
Kessel '  *).  Sie  hat  aber  anch  den  Menschen  den 
Zanbervogel  Jynx  kö  gebranchen  gelehrt,  nnd  be^ 
zaobert  durch  ihn  die  Medea  nor  Liebe  für  den  Ja- 
nen ' ').  In  der  Bi^nschaft  als  sanberkriftig  in  Diu* 
gen  der  Liebe  kommen  Hekate  und  Aphrodite  flberw 
ein,  nnd  daher  lehrt  anch  Erstere  den  Zaubervogel 
gebranehen«  Sie  ist  im  Allgemeinen  Vorsteherinn 
aller  Zauberkfinste,  die  Angelegenheiten  der  Liebe 
mit  einbegriffen,  vorzugsweise  leitet  diese  aber  Aphro- 
dite, nnd  ist  hierin  mCchtiger  als  Jene.  Bekannt  sind 
die  beiden  abgeleiteten  Wesen  Medea  nndKirke, 
gewöhnlich  Töchter  der  Hekate,  aber  anch  der  Aphro- 
dite, welche  in  diesen  Kfinsten  erfahren  nnd  thitig, 

S7)  Tiboll  I,  5,  17. 

08)  Ovid.  Ars.  am.  2,  420  ff. 

69)  Ovidi  Sunt  qui  praecipiant  hefbai,  saturda  Bocentes 
Samere.  Martial  3,  75,  3  ff. 

Sed  nihil  enicae  faciunt,  bolbiqae  salaces. 
Improba  nee  prosunt  jam  satoreia  tibi« 

70)  Proper z.  3,  24,  13.     Correptna  saevo  Veneria  hör- 

rebar  aheno  Makrob.  Sat  5,  19  führt  ans  Soph«  ^#Cni^  an, 

wie  Medea  die  mit  eherner  Sichel  geschnittenen  Kräuter  in 

«hemen  Geiassen  sammelt     Das  Erz  wurde  Torzüglich  unter 

^^n  Metallen  zu  Verrichtungen  gebraucht,  durch  die  man  auf 

Jieilige  Gegenstinde  eine  bestimmte  Einwirkung  ausüben    wilL 
'Vi^i  ausführlich  hierüber  Klausen  ItaL  VolksreL  %  998. 

71)  Find.  Pyth.  4,  21».  Theokr.  2,  1&  M^  über  tte. 
li^lA  Otfr.  Müller  Orchom.  u.  die  Min.  268  ff. 
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wie  keine  waren.  Es  war  erforderlich,  dass  neben 
ihrer  Kuast  der  Zauberei  keine  ibrer  Eigenschanen 
mehr  hervorf:tach  und  so  wirksam  gepriesen  wurde 
als  die  Schönheit.  Iledea  entbrennt  vor  Liebe  Kum 
Jason  und  entzieht  ihn  dem  nahen  Unterßaii^,  Kirke 
giebt  um  ihrer  IJebesIiist  willen  dem  Odysseus  die 
Mittel  an  die  Hand,  eich  aus  dem  Todesmeer  heraus 

Ian  den  Sirenen  vorüber  7,a  retten  ").  .j^m 

Unter  allen  Gestaltungen,  zu  welchen  sich  di^^| 
\'on  nns  im  Eingange  dieses  Abschnittes  angedeuteM^f 
Macht  der  Aphrodite  hcr\orgebiIdet  und  ausgebreitet 
bat,  sind  die  einer  Aphrodite-Erinnys  und  die 
i  Sühngebriiuche    za   den  merkwürdigsten  %u  silhleo. 

»Aur  die  Gefahr  hin  den  Widersprocb  des  l>eflers  er-^H 
fahren  'au  müssen,  unternehmen  wir  mit  den  wenigc^^H 
aus  za  Gebote  stehenden    Mitteln    den    Beweis   uod^l 

:nkeii 
I  der 
I  foi- 

I.    M'^ 
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helfen,  dass  man  uns  um  so  eher  Glauben  schenken 
wird,  wenn  man  alle  bisherigen  Gestaltungen  der 
Göttin  zusammenfasst  und  sie  beifällig  mit  den  fol-^ 
genden  verbindet  Der  Zwckk  aller  Sühnungen  ist ' 
die  dunkeln  Mächte  der  Unterwelt,  welche  dem 
ben  im  Allgemeinen  feindlich  gegenüber  stehen, 
begütigen  und  ku  versöhnen.  Üemoarh  ist  es  achoa 
nicht  undenkbar,  dass  auch  Ajihrodite,  welche  zu  den 
Mächten  gehört,  aus  denen  zugleich  Heil,  Leben  und 
Gedeihen,  wie  Tod  und  Verderben  hervorslrömt,  als 
eine  ebenso  zürnende  und  grollende,  als  milde  nud 
freundliche  Gottheit  erscheine,  als  ein  Strafgeist,  wel- 
cher im  gerechten  Zorn  und  Unwillen  schmerzliche 
Kränkungen,   veriezte  Ehrfurcht    and   Pielät«gefäble 

Ti)  Vgl.  über  die  Kirke  namcotlich  in  Circeji  Klansi 
0.  a.  O.  a,  838. 

73)  Ot fr.  Müller.  Die  Eumenidea  des  Aichylot  88 
168  ff. 
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almiet  Fflr  die  ZottMi^eit  einer  eoldieii  Amialiflie 
kenuBt  HUB  die  Verbindaiig  «i  Statten ,  in  welcher 
wir  die  Aplirodite  sor  Demeter  and  Persephone  dur* 
gestellt  liaben,  da  die  Erinnyen  orsprflnglicli  niclifn 
als  eine  besondere  Personifikazion  der  grossen  Göt- 
tinnen,  welche  die  Erde  und  Unterwelt  beherrschen^ 
Deneter  ond  Kora,  sind.  Wie  Mfiller  a.  a.  0.  be- 
mtetktj  erschien  den  Menschen  der  Vorzeit  in  den  ewi« 
gen  Natnrmftchten  eine  Seite  des  Furcht  nnd  Eni- 
aesea  Erregenden;  und  wenn  in  der  schönen  nnd 
frochtbaren  Jahreszeit  alles  versöhnt  nnd  berohigt  er- 
seheint, so  bricht  in  den  Wintersturmen  nnd  immer- 
währenden Schrekknissen  'der  Natnr  der  verhaltene 
Groll  von  neuem  hervor*  Und  was  steht  dem  ent« 
gegen,  wenn  Aphrodite,  die  Göttin  der  bifihenden 
nnd  fruchtbaren  Natnr  wie  der  dunkeln  Unterwelt 
ebenfalls  als  eine  grause  nnd  feindselige  Gottheit  ge- 
faast  worden  sei?  Ausdrukklich  weist  uns  hierauf 
aber  eine  Glosse  des  Hesychios  hin,  welche  lautet: 
^E^yyvg:  dalfjkwp  xataxd'öytog:  ^  \iifQodhtig  Stdaloy. 
Den  ErkUrem  des  Lexikographen  war  der  leztere 
Aosdrukk  unverslAndlich,  und  sie  wollten  dafOr  ^  i;«« 
^o^Tug^  eidiakoy  schreiben.  ^Hego^oTug  ist  bekannt- 
lich in  der  ilias  ein  Beiwort  derErinnys  und  bezeich- 
net die  im  Dunkeln  wandelnde.  Aber  abgesehen  von 
der  Unstatthafiigkeit,  dass  Hesychios  das  Wort  ![?^v- 
yvg,  nachdem  er  es  schon  durch  dalfMay  xarax^ytog 
erklärt  hat,  noch  durch  Jjego^tngj  BidmXoy  erlCutert, 
so  ist  diese  Aushflife  doch  immer  nur  ein  gewaltsa« 
mes  Verfahren,  welches  vermieden  werden  muss,  so 
lange  als  die  überlieferten  Worte  irgend  eine  Aus- 
legung zulassen.  Mir  scheint  es,  als  wenn  das 
Glossem  nicht  angetastet  werden  dOrfe,  und  dass  wir 
hieraus  die  Burgschaft  fOr  eineAphrodite-Erinnya 


I 
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entnehmen  können,  welche  der  Gesammteotwikkelnn] 
der  Göttin  nicht  entgegenstehen  wird.     Erfreulich  ■ 
die  sich  aas  darbietende  Vergleichung  der  Deroelep« 
Erinnys,  welche  io  (Griechenland  ziemlich   verbreite 
war  lind   von   der  0"elle  Tiljihusa    io  Boiolien 
Namen  derTilphossischen  oder  ThelpnsischcD 
führte.     Uier  tritt  ans  nun  aber  die  hohe  Wichtifcketl 
und   der  weite   Kinfluss  des  Thebischen   Kultus  vgc^ 
Augen,  und  gerade  im  Tliebif>chen  Aphroditt^kult  I 
Ben  sich  mehrere  AnknüprimgeD  an  die  durlieen  Vo 
Stellungen  von  der  Demeter,  und  »war  der  Uemetc 
Erianys,  machen.     Dort  galt  Aphrodite  für  eine  Oal 
tio  des  Ares;  wie  viele  VerwaDdlächaft  diese  mit  dtt 
Hekate  halte,  sehen  wir  daraus,  dass  sie  in  Thrakien^ 
wo  sie  ebenfalls  die  Bcisixerin  des  Ares  war,  für  eioe 
Uekate  galt,  eiuer  der  hau ptsach liebsten  Verehrungs>>_ 
orte  der  Hekate  aber  wiederum  Koiotien  war.     Die 
Thebische  Gattin  des  Ares  ist  es  nun  eben,  mit  wej 
eher  die  Demeter- Erinnys  in  Verbindung  steht    M'l4 
allbekannt  ist,  haben  Demeter  und  Kora  Theben  , 
gründet,  und  mit  ihnen  hat  Kadinos.  der  Hermes,  i 
eher  Gemal  der  Harmonia  ist,  der  Tochter  derApbn 
dite  vom  Ares,   Antheil   an  der  Gründung.     Er  i 
om  Theben  gründen    v.u  kuunen,    den   Drachen 
schlagen  müRseu,  welchen  Ares  mit  der  Ertnnya-I 
phosa,  d.  h.  mit  der  zu  Tilphusa  verehrten,  gckränl 
ten  und  grollenden  Demeter  erzeugt.     Nach   der  i 
gemeinen  Sage  im   Thebischen  Kulte  ist  aber  Arw~ 
Gemal  der  Aphrodite,  und   die  Ehe,  welche  er  kier 
mit  der  Demeter-Erinnys  eingeht,  kann  von  Jener  mit 
der  Aphrodite  nicht  wesentlich  verschieden  sein.     Dieoe 
Verbindung  der  Ücmcter-Erinnys  mit  dem  Aphrodil«- 
gemal    Ares    tritt   aber  noch   mehrere   Male    hervor, 
Sie  sendet  gegen  Theliea  den  Uoeatflielibarai, ' 


D,  -AitiM 


üntf  wd  dieser  rettet  ^n  ItocIflhitM"  OMÜ  Artlioo, 
4eo  Thelpiisisclieii,  weleher  dirdl  sehiett  l)7Aaeki  sich 
schon  aki  Sohn  des  Ares  aftkfiiidif  i  Abtt  nteht  Mos 
in  Tkeben  faden  wir  diesen  Ares  neben  der  Demei^ 
ler*Brinnys,  sondern  aaeh  att  solchen  Orten  ^iroUn 
die  verschlagenen  Kadneer  den  Dienst  Jener  Oittin 
bmchten.  Vor  allen  war  dies  in  Athen  der  Fall. 
Hier  ln|r  ihr  Tempel  an  der  einen  Seite  des  Ares- 
MffAf  die  Erionyen  standen  in  Athen  mit  Ares  Kult 
ond  Oericht  in  Verbiodas|^,  und  auf  itolones  wnrde 
Aphrodite  neben  der  Deaieter- Erinnys  gleich  starl( 
verehrt  Dann  sind  im  pelasgischen  Arkadien  wie* 
der  Anknflpfsngen  an  den  Thebischen  Kalt  Zn  Me* 
gnlopoüs  wurde  Aphrodite  im  Thebischen  Dretverein 
verehrt,  und  die  boiotische  tilphosische  Demeter  hatte 
sich  noch  su  Pausanias  Zeit  in  dem  Orte  Thelpusa 
in  Arkadien  erhalten.  Diese  nfirnende  Demeter- 
Erinnys  ist  es  auch,  welche  %n  Phigalia  in  Arka- 
dien die  schwarne  hiess'^),  und  wir  kSnnen  nicht 
umhin  uns  mit  dieser  wieder  nach  Boiotien  su  wen- 
den, um  mitihrdie  schwarne Aphrodite  suThes- 
pil*')  nosammennnstellen.  Sie  f&hrte  den  Namen 
Melainis,  und  wurde  ausserdem  noch  an  einer  Quelle 
dicht  beim  Arkadinchen  Orte  Melangeia'*),  und  in 
korinth  '^)  unter  diesem  Naaien  verehrt  Dieser  Kult 
der  schwarten  Aphrodite  in  Korinth  möchte  deshalb 
noch  besonders  auf  eine  Erinnys  hinweisen,  weil 
wahrscheinlich  sich  hier  auch  Sfihnkult  der  Aphro- 
dite vorfand. 


74)  Paai.  8,  42,  1.  Jt^  luUämi. 

75)  Paul.  9,  37,  4. 

76)  Paas.  8,  6,  2.    Er  erklärt  lie  llir  eine  niditliche 
ZeofVBgfiÖttiii. 

77)  Athen.  13,  588.   Paai.  1,  2,  4. 
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Bei  alleo  Lakkea  and  MäDjreln  ilieeer  Bewaii 
fÜhrung  glmtbea  wir  doch  das  Vorliamlensein  eini 
AptiEodite-Erinnyg  wahrscheinlich  gemacht  /,u 
bftbeo,  BO  dflBa  eich  keine  erheblichen  Eioweiidiingcn 
dagegen  madien  lieseen.  Wenn  mun  nur  biem 
überzeugt  ist,  duno  wird  auch  die  weitere  Verfol^i 
keiner  {Schwierigkeit  mehr  uii(erlie|;eii.  Nnchi 
der  Zorn  der  Erinnyen  gestillt  ist,  su  erscheinen  sie 
als  wohlwollende,  gutigeGottheilen,  welche 
sich  wieder  dem  Leben  und  der  Freude  ziiwendea, 
obgleich  sie  aber  »ucb  schuii  als  Erinnyen  der 
Itiebe  nicht  gänzlich  haar  sind  "),  und  dun»  fiihreii 
sie  den  Namen  Eumeaiden.  Laut  lle»ychioe  ward« 
Aphrodite  in  Cfaalkedon  als  eine  solche  U'oblwoU 
lende,  cv^tcv^'«,  verehrt,  und  nach  den  VordersibMfl 
unserer  Behauptung  müs^n  wir  diese  auf  eine  Gelt- 
beit  der  Eumenideo  deuicu.  Auf  diese  Eigensebaft 
ksDn  auch  die  Benenaung  der  A|ihrodite  aU  tvif^tur 
bexogen  werden,  wie  Aeschylos  ">  die  Eumenidea 
tvifQOvti  nennt.  Zur  Bestätigung  dieser  Ansicblen 
über  Aphrodite  als  eine  Eumtnidtiigoltlieit,  lilsst  stcb 
auch  die  Uebereinslimmung  der  Uitrerüjienden  anfah- 
ren; nämlich  den  Eumenidea  wie  der  Aphrodite  wur- 
den weinloBe  Opfer  gebrncht,  Hunig,  Milch.  Oele 
und  blutige  Spenden,  trAchtige  Scliunre,  und  Blusen 
statt  der  Hrän/e  **};  dass  die  Scltaafe,  welche  utu 
im  Kulte  der  Aphrodite  oprerle,  trächtig  sein  musatcfl, 
wird  ans  freilich  nicht  berichtet,  war  aber  auch  viel- 
leicfat    nicht    durchaus    nothwemtig.     Deu  Namen ") 

78)      TWiyihoat  liebl  den  Kiüiiüron  in  Boiotiea.    Plntat^b 
V,  d.  FJiMsen  2,  i. 
.     n)      Eumm.  946.  »S4. 
^<»      Pau*  «dS,  II,  4. 
«i     He$r    ch  ÄiUnn»  •AtnoOl'm-  V«l.  Theokt.  Adoa.  W 


MMh^  crhiekA|)lHPadite  mnOmmaUj^  vmt  des  «ta^ 
ken  TerbraMh  des  Honigs  an  ihren  Festen,  wie  Per- 
sepbone  /Mi#r»dfc  hi^ss.  Honig  wurde  sdir  viel  bei 
den  Todtenopfem  mid  bm  Kult  der  nnterirdiscfeeii 
Gdtter  gebraoeht  •*). 

Diese  weinlosen  Opfer,  welche  iä  slfgeneinen 
den  Unterweltsgottheiten  gespendet  worden ,  •  worden 
insbesondere  auch  den  HUren  so  Theil,  und  dies  flihrl 
nns  aof  eine  andere  Gestalt  der  Aphrodite,  welche 
•IIS  der  vorhergehenden  ebenRilssig  hervorgeht  Aphro- 
dite wurde  auch  als  Mdre  verehrt     Unter  diesem 
NnoMn  wurde  sie  xo  Athen  **)  in  den  Girten,  ip  xif^ 
nmg  angebetet,  und  ihr  Bild  war  wie  die  Hermen  ein 
neblichter  \ierekkiger  Stein  mit  der  Aorsehrift :  A  p  h  r o» 
dite  die  ditste  der  Moiren.    Die  Athener  woss- 
ten  Aber  das  Bild  nichts  mehr  no  sagen;  Paasanias 
neimt  es  aber  sehr  sehenswerth.     In  der  NCh^  be^ 
fand  sich  ein  ithyphallischer  Hermes;  Hephai« 
stos  und   Athene  waren   benachbart.     <DiO  Vnbe- 
kanntschaft  der  Athener  mit  dem  Tempel  der '  Göttin 
an  Pausanias  Zeit  deutet  schon  darauf  hin,  dass  das 
Bild  sehr  alt  gewesen  sein  muss,  da  sein  Verstlndniss 
der  damaligen  nicht  mehr  klar  war.    Abei  ihre  Figur 
•nd  ihre  Umgebung  bürgen  hinlftnglich  fdr  ihre  hohe 
Bedeotong,  ihre  schdpferische  Kraft,  Ar  eine  Gdttin, 
welche  fiber  Leben  und  Tod  waltet    In  dieser  ruhte 
sngleich  auch  Jene  dunkle  IMacht,  welche  der  Men- 
schen Schikksale  lenkt    Das  ist  Aphrodite  als  M  o  i  r a , 
ein  Natorgeses  der  physischen  Welt,  wfthreud  sie  als 

u.  SchoL  Antrum  Nymph.  -*  SalmM.  schreibt  im  Hesych*  iM»- 
Utnfi. 

8*2)    Eurip.  Iph.  in  Taur.  ISS.  630.  Apollom  t.  Rhod. 
8,  1034. 

83)    Paus.  1,  19,  % 
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Erionys  ein  A'atur^Mer.  der  moralifichrti  Welt  ent- 
hält. Als  (Irr  Moir«n  üitesteii  rnht  in  ilir  der  Begriff 
der  Hoiren  noch  ungelheill,  nnd  sie  ist  die  Inhabmi 
des  ganzen  Be«;riffe8,  wtticher  Bpater  in  drei  gelheiU 
\mt.  In  orphischer  Lehre  i»t  Aphrodite  in  diesea 
■Sinne  ebenfHlls  Hoira,  oder  die  Herrscherin  ßber 
die  drei  Mörcn,  oder  die  Mutter  der  Nothwenili^ 
keit").  Im  Kult  finden  wir  die  Aphrodite  mit  des 
Moiren  nur  nuch  in  Sparta*');  in  der  Mythe  «bar 
begegnet  sie  uns  norh  einaiRJ  genealogisch,  indci 
Epimenides  ")  den  Kronog  und  die  Euonyme  Aellen 
der  Aphrodite  und  der  Mören  geniiunt  hatte,  und  aie 
dadurch  als  zusammenwirkende  sittliche  Miichte  des 
Lebens,  seiner  Ordnungen  und  Gescbikke  bexeicboeK. 
Nach  der  uralten  Metapher  des  Wcbcns  ont 
Spinnens  von  der  Nütur  und  den  Göttern  überhtiaiit, 
welche  die  Dinge  weben,  nnd  den  Faden  derselbe« 
fortsp innen,  ist  die  Liebesgoltin  Aphrodite  il« 
Weberin  Athene  gedacht,  und  sie  versieht  als  Moin 
ihren  Uienst  durch  dieselbe  Kunst,  spinnt  HUem  Le- 
idigen   das   Leben   und    seine  Geschikke  zu,  nod 


»tll 

atß  ak  HeMMis,  wie  äte  m  Blumiw  if  AUikm 
vwehrt  wird**)  004  M  Patrai  in  AcImuM),  wa 
swai  Bilder  der  Newem  vnd  der  Aphrodite  aebev 
eiauder  atandeD.  fiiae  gereebIwalteBde  ond  be-« 
atnfMide  ScbikkaalagMtio  ist  Aphrodite  aneh  al« 
Pkaxidike. 

Die  Aphrodite-Neaieaia  eriapert  aas  aa  die  He« 
leaa  **),  denn  die  Matter  der  Helena  seil  Nemesis  ga» 
weaea  sein  **)•  Es  ist  ortmals  bewerkt  werden,  dasa 
Ueleaa,  vom  Stamme  Uf»  <ttf  ^^i^U  Helle,  dem  Na- 
BMa  aaeh  mit  der  Selene  xosaamienfalle ,  and  diiss 
aia  aich  so  als  eiae  Moadgöttia  ankfindige.  Dareb 
die  pbjraiachen  Binwirkangen,  weiche  maa  dem  Moade 
«aachrieb,  warde  Aphrodite  aaeh  auf  dea  Moad  be* 
sagen.  Man  darf  aber  aicht  von  vom  berein  anneb- 
■ms  dass  Heleaa  aaa  eiaer  Aphrodite  alsNdndgMtin 
abatrshirt  aei;  denn  wenn  ia  der  Aphrodite  nach  Be* 
grifo  lagfB,  welche  aiit  deaen  abereinstinMaea,  die 
Bum  dea  Wirkoagea  desMoades  xaschrieb,  so  ist  sie 
deshalb  noch  keine  MondgSttia,  was  aaeh  an  aad  (Br 
aaeh  eia  viel  so  enger  Begriff  w<re.  Aber  die  Den^' 
Inag  faad  sich  eia«  wie  die  auf  den  Venasstera.  Maa 
kaaa  deshalb  aaeh  nicht  behaupten,  daas  Heleaa  blea 
eine  Mondgfittin  sei.  Moadgöttin  ist  Seleae  gewor» 
den,  aad  diese  gehört  dem  Kreise  des  Helioa  an;  aber 
dar  Begriff  der  Helena  ist  weiter  *  \h    Alle  re^gitoea 

S7)  Plinius  36,  4,  3.  Pap.  Stat.  SflTae  3,  5,  5.  Asdfail 
n  festo  Ucet  haec  Bbammuria  ndtn.    VfL  OTidJ  M«t  14«  694. 

86)    Paus  an  7,  W,  S 

80)  Vgl  waa  wir  ot>eB  im  Htter.  Abschnitt  ober  die  8tel. 
hiDf  der  Helena  in  den  Kypmn  den  8taiiino8  gesagt  haben. 

90)  Paus.  1.  33,  7. 

91)  Ueber  die  Worael  ihres  Nanens,  welche  so  irielfaltig 
in  den  alten  Pelasgischen  Religionen  berrortritt,  TgL  Wölk  er 
Krec  Kolonie  8.  II  ff.  n.  oben  Abschn.  1«  4.  Anm.  40,  8.  86^ 
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Torsti-Ilnngen  van  ihr  Ble)leii  sie  als  eine  Nebenflp 
der  Aphrodite  bin,  welche  der  Mythos  bald  za  ihr« 
Torhler  oder  Dienerin,  bald  wenigstens  zn  ihrem  ir- 
dischen Ebenbiide  ttchiiT.  Aasser  dnsB  sie  Nemesis 
ist,  in  kyprischer  Sns^e  des  Stusinos  zeugt  Zeus  sie 
mit  der  Nemesis,  erbsiit  sii>  der  Eileilhyia  za  ArgM 
neben  ihren  beiden  Bniderii,  dun  Dioskiiren,  eioca 
Temjicl,  nnd  dies  erklürt  sich  aus  dem  Begriff  der 
Aphrodite  als  Eileithyia  **).  Aus  demselben  Urunde 
steht  Helenu  mit  der  Artemis  in  Verbindung;,  und 
Thesens  raubt  sie  aus  dem  Tempel  der  Artemis  Of^ 
thia  "'),  wird  sie  Mutter  der  Iphigenie  ");  ihre  Toch- 
ter Hermione  kann  man  aber  mit  der  llarmonia  ver- 
gleichen. Eigene  Tempel  halle  sie  in  Sparta  und 
Theriipne.  \t  ie  Aphrodite  Zaubergöltin  ist.  so  wird 
such  Helena  eine  Bereilerin  der  Zauberlränke,  nnd 
diese  Kunst  miiss  sie,  eoildem  i^ie  als  Heroine  nach 
Aegypien  gewandert  ist,  dort  von  der  l'olydanna 
lernen  ").  Sie  konnte  auch  die  Summen  anderer  auf 
das  Täuschendste  nachmachen").  Uie  Uliodier") 
%'erehrleD  eine  Helena  divö^liig,  wie  ich  vermutb«, 
wegen  Bexiehung  auf  Fruchtbarkeit  und  Gedeihen 
der  Gewüchse.  Wie  diese  Bedeutungen  sich  nebea 
die  Wirkungen  der  Aphrodite  stellen  lassen,  so  «■ell_ 
jene  als  Retterin  der  HehilTe  ").  Ebenfalls  aas  aphit 
disischen  Ber.ichungen  wird  sie  eine  Taube  und  BaM 
chanlin  "J. 

M)    Paus,  t,  22,  6;  s.  Aun.  »4  ff. 

93)  PluUrch  Tlici.  31. 

94)  P R u B.  3,  22.  T.    Otfr.  Müller  Dor.  1,  381  0. 

95)  Hom   Od.  4.  riB.    llerodot2,  1». 
WH    Hom    Od.  4.  278. 

ST)     pRUi.  3,  19.  ft    H«frterUö(te[il.aufKhodoaS;7lf 
9t»)    Eurip.  Orut  I63X 
«9)    Schol.  I.  Lykophr.  SIL  143. 


Dies  MÖchtM  die  hnft^MdkMa^  ralisifiiM 
Vontelbui^D  derOdeiui  teia;  dio  jMistea  «ad^UclH 
terieelie.  Sie  wird  des  irdieche  EbenMId  der^pbra* 
dHe,  end  durch  sie  in  Mlcher  iGesUdl  gieM  eick  die 
GSttiD  ihren  Lieblinge  Paris;  dafir  dass  tt  ihr  den 
Preis  der  Schönheit  anerkannt  Jiat^  wird  ihm  aelbst 
wieder  die  höchste  irdische  Schönheit  aaia  Lehn* 
Als  Heroine  gehört  sie  Sparta  an  «ad-iat  sie  Gattüi 
des  JHenelttos;  die  Wanderongen^  welche  er  mit  ihr 
nacht,  sind  nicht  so  sehr  nach  jStfUten  des  Aphrodite« 
lioltes,  was  b^i  ihren  Wanderangen,  mit  Paris  gröas« 
tentheila  der  Fall  ist,  ahi  \ielinehr  nach  den  Crimen 
der  geographischen  Kenntnisse,  angestellt.  Daran 
knfipfen  wieder  neue  Sageniireise,  namentlich  dioFn-i 
beln  %'on  ihrem  Aufenthalt  in  Aegypten,-  von  denen 
ein  grosser  Theil  erst  spit.  erfunden  isL  .  Die  -  ver» 
aehiedenen  Mythenmassen  abernnd  Mährehen  dieses 
merkwärdigenabenteaerlichen  Gegenstandes  derPoesie 
stehen  grösstentheils  im  gradesten  IViderspradie»  -« 
Dies  wird  von  der  Helena  genigen.  • 

Mit  der  Todteogöttin  Aphrodite  hingen  die  Söhn« 
gebrinche  nosammen.  Aphrodisiaehe  Todtenopfer  nnd 
SAbnongen  wurden  in  Delphi  vergenommen  ^");  an 
Ainoa  in  Thrakien  versöhnt  Aeneaa  Polydora  Sehet* 
len  durch  Todtenopfer.  Der  Widder  ist  Todtenopfer 
und  xugleich  das  eigentliche  Sibnopfer,  welebei  der 
Mensch  an  seiner  Statt  gieU;  pnrpnrne  oder 
ach  warne  Widder  nndSchnafe  waren  benondem 
dabei  beliebt   f*'),  und  eine  voraigliche  Kraft  acbrieb 


ieo>  Vgl  Aan.  34»  S.  343. 

IUI)  Otfr.  Müller  Eumeoide«  des  Atscli.  a.  a.  O.  ••  Cku 
rhonenof  S.  160  ff.  Odyssee  10«  MI.  Paus.  1,  34«  3.  0,89,4. 
S,  13,  %  Knrip.  Elektr.  Ol.  516.  DIog.  v.  Lsert  1,1110. 
Fea-tos  s.  Arie».  f 
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iniin  (labe!  gcnAe  dem  Felle  zu.  Dies  KheinI 
in  kyprUchen  Kalte  der  Fall  gewesen  ko  sein 
erinnere  sich  dabei  des  goldenen  Vltesses,  da  frerade 
mit  dem  ko^inth>8ch-io1ki»^;hen  Sähnkiilt  die  kypri- 
neben  Widderopfer  in  Verbtndnng  gestanden  h«l 
müssen,  denn  nach  Kypros  waren  sie  von  Korii 
herübergetragea  '"),  sie  müstien  atfto  auch  in 
rioth  selbst  der  Aphrodite  gebracht  sein.  Als  Ti 
tengnilhcit  haben  wir  dort  die  Aphrodite  Melainis, 
schwarze,  kennen  gelernt,  und  %unflchsl  otii 
wir  vertDtithen,  dass  ihr  die  Schaafe  geopfert  sda. 
Mit  dicBcm  Kult  steht  ein  anderer  in  TliesMÜen  in 
Verbindung,  wo  Aphrodite  als  Todesgottheit  anter  dem 
Namen  ä»dQotpöy<K  "*)  verehrt  wurde.  Hierher  w«r 
Lais,  die  Begönstigte  der  Melainis,  von  Korinlh  ge- 
gangen, nnd  wurde  in  dem  Tempel  der  äy4fwför«t 
von  dortigen  eifersüchtigen  Weibern  ermordet.  Seit- 
dem Hollte  Aphrodite  daselbst  den  Namen  der  ui- 
heiligen,  ävpata,  führen  '").  An  and  für  siefa 
scheint  diea  kein  Name  zn  sein,  welcher  einer  GolU 
heit  im  Kulte  beigelegt  werden  konnte,  and  man 
mfichte  glauben,  dass  er  erst  wirklich  durchjene  Ver- 
ftnlassung  aufgekommen  sei,  wie  angegeben  wird,  oder 
er  w&re  ihr  in  Folge  eines  sehr  untüchtigen  Uienstra 
beigelegt.  Uvr  Name  ttvdQoifövoi;  ist  aber  gewiss  die 
alle  Kultiisbezeichnung  und  die  Vermuthung  auf  Mofd- 
sQhne  dabei  liegt  nicht  fern.  Die  Sage  von  den  mtim- 
ncrmordenden  Lemnierinnen,  nnd  dem  neuatü^igeii  "  *  •) 

174)  Job.  Laar.  *.  Lyd.  4,  45;  fvfiSa  Si  4  'A^fmOtt^  ^ 
aitoli,  ett  nai  ^'H^a.  'Ac  djj  Kcn^  ag6ßaToi'  xtiSif)  i««*»' 
■  iU  .j-Bf  nm>ti>iu>  i^  UiiioJlrji-  i  Ji  ^(ilta(  Tn<  Up<n»te(  ir  ij 
Jni  )^-  Kot/tv^tv  nof^lti  s«l«. 

ITt)     Pluiarch  EroL  Bl. 
"I  llt)    Athen.  13,  fil«. 

178«      Nanu  TifO  dauerte  auch  <1m  Fe»  auf  itcot  Ery\, 


LnmiMhM  Botnfeiif,  bei  welchen  ohae  Feuer-  Ted« 
tenopfer  verrichtet  warden,  die  Iniel  aber  so  lange 
fBr  QDrein  ood  iinheilif(  angesehen  wurde t  bis  am 
Bemtea  Tage  ein  nach  Delos  gesandtes  Schiff  reines 
Fener  brachte,  in  welchem  Moment  neues  Leben 
nnf  Lemnos  begann ,  ist  ohne  Zweifel  noch  anf  ein 
Uerhergehdriges  Todten-  und  Sahnfest  '")  zu  be- 
Biehen.  Die  Stieropfer,  welche  man  der  Aphro- 
dite auf  Lemnos  wie  sa  Amathas  brachte,  fielen  ihr^ 
wie  den  Gottheiten  der  Unterwelt  fiberhaupt.  Wie 
kommt  aber  Aphrodite  zur  Mordsflhne?  Wenn  man 
gelten  liest,  was  oben. von  einer  Aphrodite  als  Erin» 
ays  gesagt  ist,  sio  wird  man  auch  nicht  nweifeln,  dass 
Mord  an  ihrem  Feste  wirklich  genfibut  sei,  ond  dass 
dieser  Brauch  zum  Theil  in  den  hier  angegebenen  Kulten 
vocaasgesezt  werden  muss,  Ares,  ihr  Gatte,  ist  es 
auch  dies  Mal,  welcher  einiges  Licht  auf  diese  dunkle 
Parthie  fallen  liest  Ueber  die  schwersten  Mordver- 
gehen wurde  in  Athen  auf  dem  AresbOgel  gerichtet, 
der  Anhöhe,  auf  welcher  Ares,  und  an  deren  Fasse 
die  Erinnyen  ihre  Heiligthämer  hatten.  Ares  wurde 
Bach  der  Sage  dort  zuerst  wegen  eines  Mordes  ge- 
richtet und  freigesprochen  von  den  Göttern;  er  aber 
steht  mit  der  Mordsflhne  in  der  engsten  Verbindung. 
Auf  Lemnos,  wo  wir  eine  Mordsfihne  vermuthen,  wird 
sack  er  neben  Aphrodite  und  Uephaistos  v^rehrt^  in 
Kolchis  spannt  Phrixos  das  Fell  des  Widders  im  Hain 
des  Ares  ans,  er  ist  Schuz-  und  Stammgott  der  Mi- 
ayer;  vielleicht  ist  auch  darauf  zu  achten,  dass  er  in 
E  borg  est  alt  den  Buhlen  der  Aphrodite,  den  Ado- 
nis,  tödtet,  denn  dass  durch  die  Sauopfer  an  den 
Festen  der  Aphrodite  auch  Sfihnnngen  im  Allgemei- 

117)    W«lk«r  Aeschyl.  TriL   8.  147  ff.    Philoitr.  Hs- 
im  Neoptol,  Valer.  FUcc.  Argon.  2,  Sli. 
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ncn  wenigfitenfi  geSbt  seien,  ist  mir  gewiss,  da  difl 
bei  den  cbtbonisclien  Gottheiten  fnst  aller  ß;nechi»cbel 
Stüinme  eingeführt  wur,  iinil  betionders  Iiei  der  Erd- 
matter  Demeter.  Schweinebliit  wnr  bei  tillen  Heioi» 
gungen  die  Hnaptsache.  « 

So  viel  VDD  der  MordsüUne.  welche  einen  Thafl 
der  allgemeiiit.-n  SO hnge brauche  tind  Heini/!; Hilden  wM 
Kult  der  Aphrodite  ausgemacht  bnben  inuss.  Wie  eta 
kakchischer  Charakter  sich  in  den  Festeu  der  Aphro- 
dite vielffilti^  kund  that,  so  scheinen  auch  diei  dabei 
vorgcnommenoti  Heiuigungen  im  GanKeit  mit  düo  Dio- 
nysischen übereingestimmt  zu  htibcn.  Reinijsiiogen 
dnrrU  Seh  wefel  Tii-Ien  bei  denSalaoiinicra  vor  "*), 
Noch  ein  bei^onderesReiniguiigsfesit  auf  K>-prosM.*hemt 
den  Namen  ntgto^ia  "*)  geCührt  zu  haben.  Es  ist 
zwar  bievon  so  wie  von  der  Schwefelreinigiing  nicht 
bestimmt  überliefert,  dass  sie  auf  den  Aphrodilekalt 
KU  bestehen  sind,  »Hein  unter  den  dort  obwaltend» 
Umständen  ist  es  doch  wahrscheinlich,  und  man  kann 
annehmen,  diiss  es  bemerkt  wäre,  wenn  sie  xu  «inea 
andern  Kult  gehörten.  Keinigungen  durcha  Feier 
kommen  in  dem  obengenannten  Sühnfeste  aufLemoM 
vor.  Indem  das  heilige  ScbilT  neues  Feuer  vou  Üe- 
los  hott,  so  scheint  mir  der  Delische  Gott  nicht  otuw 
Theiloahme  an  der  Sühnung  gewesen  xu  sein.  —  Ltatge 
habe  ich  erwogen,  wie  die  Aphradile  iftvi]  in  Mea- 


:9nlfona>-.  Herr,  ■• 

nt  iilae  purgaiion«- 

abluBBUir,  aat 

de».  UiDDÜ.  I 


Virg.  Api».  6.  740.    ünde  et  in  sacris  ires 
Nam  aut  taeda  piirfiutur  et  saiphure ,  aut  aqui 
■«ro  venülantur.    Zn  Georg  2,  388 
purenLio  aut  p«r  aqua«  aut  per  ignem  St,  aut  yt 
t!,  ilii  aeq.  Aeoeido«. 

I"»)     flesyri).  nrpi.  >{«.-  laQtli  Ir  Kwipf»-  —r 
nttaiil^f.   nr^^Hci:    nn^afoUi.     Daher   unsere    Annahm«    eliM 
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phb  *'**)  n  fanen  sei.  fsl  sie  eine  das  OtatrechC 
bcschflsende  Gottheit,  wie  Bmn  doeh  wol  annehmet 
01088,  80  wird  nie  anch  chthoniBch  gefasst  ohd  ver« 
Böhnt  worden  sein,  wie  derZeos  ^^nog  fl.B. 'Zolles 
rodots  Zeiten  konnten  lingst  aolehe  Torstellunged 
dorch  die  Griechen  in  Memphis  Eingang  gefonden 
haben,  wie  aoch  Stmbon  aosdrüklilieh  sagt,  däss  sie 
eine  griechische  Gottheit  sei.  Herodot  mkt  noch 
hinvo:  wie  viele  Heiligthflmer  der  Aphrodite 'es  ancK 
gibe,  eine  ^sfyti  finde  man  aber  nirgendwo  sonht  Sie 
musfi  aber  doch  einem  der 'griechischen  StiUnme  in 
Aegypten  angehört  haben,  nnd  bereichert  den  Kreis 
der  Yorsteliongen  ihres  Kultes  anferfrenliche  Weise.  — 
Eine  vollstindige  apollinische  Sfihnung  haben  wir  aber 
aofLeokas.  Auf  dieser  Insel,  Akamanieu  gegendber, 
befand  sich  ein  Kult  der  Aphrodite  Aineias,  und 
auf  der  sfldlichcn  f^pize  des  Eilandes  stand  der  Tem- 
pel des  Apollon  Leokates.  Dieser  stand  mit  Jenem 
Kalte  in  der  engsten  Verbindung,  indem  hier  eine 
jihriiche  Sflhnung  durch  einen  Sturz  vom  Felsen 
stattfand,  welche  zwar  ursprflnglich ,  wie  Klausen 
meint  '*'),  alsLinterung  der  Seele  durch  die  Todes- 
gefahr im  Meere  gedacht  war,  dann  vomämlich  aber 
als  Reinigung  der  Seele  von  aphrodisischer  Verstö- 
mng  aufgefnsst  wurde.  Diese  Reinigung  geschieht 
unter  Apollons,  des  besten  Reinigers,  Aubichf,  wel- 
cher wie  kein  anderer  Gott  geeignet  ist,  Ruhe,  Rein- 
heit und  friedliches  Gesez  in  die  menschliche  Seele 
einzufahren,  und  welcher  auch  die  von  der  Liebe  Gram 

I79a)    Herodot  2,   112,  Strabon   16,807.    Miftfn  md 

Lezteres  nach  der  Deutong  der  Aphrodite  auf  den  Mond. 

180)    Aeneas  n.  die  Penaten  1,  400.  Otfr.  Müller  Don 


und  Kammer  zerwfihlte  Brost  versöhnt  nnd  zum  Fri»< 
den  führt  Berühmt  ood  von  den  Frauen  y.a  Leuktt, 
viel  besungen  war  die  Liebe  der  Ka]yke,  welche 
Tür  den  Jüngling  Eunthlos  entbrannte,  aber  verschioUt 
wurde,  und  von  der  Lebensgefahr  und  dem  Seebado 
stürkende  Kühlung  hoffte  '").  Ho  berichtet  anchdi« 
iSage,  dass  Safipho  '")  durch  den  Sprung  auf  Lebea 
und  Tod  gedacht  hatte,  Aithrodile  würde  sie  yn 
ihrer  gewultigen  Einwirkung  und  von  der  Liebe  zum 
Phaon  lostitssen.  Mna  erzählte  sich  das  iHährcheo, 
Aphrodite  selbst  habe  sich  nach  dem  Tode  des  Ad^ 
nis  auf  Apolions  Ralh  von  diesem  Felsen  gestund 
am  der  Liebe  los  7,u  werden  "')i  und  glaubte  um 
80  sicherer  Genesung  von  der  Liebesqual  erwartet 
KU  können.  Aehnliche  Reinigungen  fanden  vielleieht' 
auch  auf  Kypros  statt.  Wir  erfahren  zwar  nicht,  cb' 
mit  dem  Sturze  vom  Felsen  l'hrurion,  wo  der  Ten*. 


iHlN^WiBdr  beiüii  verwioiHen  mnä  bttktwmiekm 
EftkyntUiriinrtkgelialteDvird  ^*>).  Iii  AegiM  '•') 
ItmA  ma  Sflhiifert  des  P^Midop  statt,  welebes  mtt 
liaesi  Opfer  an  die  A|riirodite  geschlossen  wurde. 
Ne  Anwendnng  der  Rainifangen  durch  Wasser  er- 
rennen  whr  femer  darin,  dass  Aphrodite  ihren  8ohn 
ksBeas  doreh  das  Wasser  des  Nomicias  xor  Uosterb» 
iskkeit  reinigen  Mssl  «**>  In  Latiom  worden  Rei- 
^grongen  tm  Feste  der  Aphrodite  Epistrophia  (Ver- 
ieordia)  vorgeoomuien,  daaiit  die  Otttin  die  Henbeo 
ler  Frauen  nnkeoscbei'  Liebe  abwenden,  and  der  rei- 
ira  and  sOchtigen  sowenden  möge:  eine  Znberei* 
ang  ana  Milch,  Mohn  und  Honig  aMssten  die  Frauen 
labet  SU  sich  nehmen,  und  so  thaten  sieaufdenRath 
ler  kumanischen  Sybille  '*^)«  Dies  sind  die  wein^ 
osen  Opfer,  die  viftpäJua^  welche  der  Aphrodite  an 
4»  vielen  Orten  dargebracht  wurden,  und  Im  Kulte 
les  Ares  ebeofialls  nicht  fehlten,  ausserdem  aber  be- 
oaders  bei  den  Bomeniden  flblich  waren. 

104)  Klaai«ii  a.  a.  O.  l^dM.  Dionyi  v.HaliL  Rom. 
»etch.  1,  50. 

186)    Plutarch'^UiyMi;  44. 

186)  OTid.  MeUm.  14,  eoo  — 005.  V|^  Charitou  8,  0. 
Ihaireas  hat  inbränstig  zur  Apbr.  gebetet,  sie  möge  ihm  Trost 
ewähreu  snd  ilwi  aeioe  Kallirrhoe  wieder  siiliihren.    Darauf 

lU&s  nMM  i  9ik  /|»7iJü||<y.  Einfaehe  Wasserkühlung  von  blos 
hfsiacher  Betäubung  scheint  hier  nicht  gemeint  tu  sein* 

187)  OTid  fasti  4.  135  IL  —  Ich  habe  Anstand  genommen 
ie  Sikyonisehe  Aphrodite,  Pansan  S,  10«  4,  deren  Priesterin 
■ngfraa  snd  l^wigpyrf^  war,  hierher  an  liehen,  und  sie  der  Ura- 
ia  nach  den  gewöhnlichen  Begriffen  des  lMnQ9^if9S  bei  den 
[ocbseitsfeierlichkeiten  beigeordnet,  wiewol  diese  Stellung  zwei- 
»Ihall  bleibt  8.  Anm.  490.  Für  die  Aufnahme  an  diesen  Ort 
it  mir  die  ansdrükküche  Ausschliessung  der  Schweiueopfor 
■  «nSaUend. 
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Sehr  bedeulend  wiir  die  Reini^ne  dnrcb  Myr- 
tenzweige;  genauer  Bind  wir  bierßber  aber  nur  cas 
dem  italischen  Knil  bericlitet.  Als  die  Römer  und 
Sabiner,  so  lautet  die  geschichtliche  Einkleidnoj;  '**), 
kümpfen  wollten,  aber  die  Waffen  niederlegten,  ao 
wurden  sie  an  dem  Orte,  wo  man  die  Venus  Cloa- 
cina  verehrte,  durch  einen  Myrteiizweig  gereinigt. 
Einstimmig  wird  der  Kinne  dadurch  erläutert,  daaa 
cluere  oder  cluare  ein  veralteter  Ausdrukk  für 
purgare  sei,  und  es  scheint  mir  am  räthlirhslco.  die 
Venns  Cloacina  einrach  für  eine  Reinigungsgötlin  xa 
erklären,  an  welche  erst  alle  Be/.iehungen  /.ur  Cloaca 
maxima  ^")  heranwuchsen  nach  der   sichern  Er(ah> 


ISS)  PI  Id.  H.  N.  15,  36.  traditur  mjTte«  verheu  B 
BabinosquB,  quuin  piopter  rapUis  rirgiues  dimirare  volniuent, 
dcpositis  armis  purgatos  In  eo  loco.  qur  iiimc  sign»  Vcnerii  CIo*- 
cioae  kabet  Clui^re  enim  aiitiqui  purgare  diccbant:  et  in  n 
quoque  arbore  sufSmenti  gi->nDS  habetur :  idi-o  tum  electa,  qao- 
niam  conjunrtioni  et  hiiic  arbon  Venu*  praeett.  Serrisa  t. 
ViTK-  Aen  I,  7l!t-  dicta  eu Cloacina.  quia  letcres  clouepnqare 
dicubant     Cloare  oder  cluere  griechisch  ii.6iitr 

im)  Klausen  Aenens  und  die Tenateo  2  S.  .31  ff.  baadell 
ausführlich  und  gelebri,  wie  immer,  hicvou  ..Auf  dem  CDmilJum 
kamen  Itamnes  und  Titics,  Ruiaer  und  .Sabiner.  xu$amRi<>Di  di» 
Htätle  wurde  bereitet  durch  Austrokknung  der  Srhinrhl  nr»> 
achen  dem  l'dlatium  und  den  von  den  üabmern  eingAnonMoeam 
Bergen  Qnirinal  und  Kapitol.  Diese  Au$IrOik.kuuugLouDle  nutdiavfa 
Abführung  de»  von  den  Bergen  her  sich  samnietndeu  ücwMaMa 
geichehen*  aus  der  [Teberwülhung  der  biet«  dienenden  KaaU« 
gebn  die  Kloaken  hervor:  der  Segriff  der  Kloake  i<it  «ber  der 
de*  Abiugsgrabent  für  jene  GcMkaiiT.  —  Venu*  Cloacina  *g|| 
e*  gewesen  »ein,  anter  deren  EiiinuM  Römer  und  tüabtoor  aJA 
nach  Niederlegung  der  \\'afl'ea  durch  einen  Myrtcnktrauia  i 
gen:  in  keinem  andern  Sinn,  al*  weil  bei  der  Veremifung  i 
röm.  und  safain.  AnMCdlung  die  twischcn  derselben  gri« 
Niederungen  dureh  Abzugicraben  ontwäxtert  werdrn.  W«||  i 
oamentlicb  djihei  um  die  ächlucht  de«  t  orum  zu  Üiun  tot,  I 


S7i 

ffflDf  ,  4tm  iie  Legwde  4«b  Gimidl  vm  .OeMocbM 
mnA  8unngen  id  iuflsernADlilsseti,  in  den  Gesehidi» 
teo  des  Ortes  aofiracllt,  oder  iho  vielmehr  in  dieselben 
hiMiodichtet,  oder  nach  Malier,  daoo  der  Mythotf^  nie 
ohne  Einbildung  eines  Idealen ,  innerlich  Eraeiigten, 
in  ein  Reales,  iusserlich  Gegebenes  ist.  le  tiefer  die 
Meen  und  Lehren,  deren  symbolischer  Ausdnikk  die 
F«sl||^briuche  sind,  um  so  schneidender  wird  der 
Kontrast  der  eigentlichen  und  wahren  Bedeutung  und 
4er  mythischen  Einkleidung  und  Herleitung.  So  «r- 
tlieilt  Welker  in  seiner  tiefen  und  umfassenden  Eennt^ 
Biss,  nnd  wie  dieser  unumstfissliehe  Grundsas  schon 
oft  von  uns  auf  die  geschichtliche  Entkleidung  der 
religiösen  Begriffe  angewandt  ist,  so  scheinen  mir 
avch  alle  iusserlichen  Be/Jehungen  der  Cloadna  erst 
anf  diese  Weise  entstanden  zu  sein«  Sie  haben  fär 
den  Verlauf  des  religiösen  Lebens  eines  Volkes  ihr 
Interesse,  sind  aber  keine  orsprdoglichen  religiösen  Be- 
griffe. Am  weitesten  geht  in  dem  erwähnten  Ver- 
fahren die  sicher  ganz  werthlose  Erfindung,  dass 
Tatius  das  Bild  der  Venus  Cloacina  in  dercloacama- 
xima  gefunden  und  darauf  ihre  Verehrung  eingerich- 
tet habe  "*).  Sic  treibt  die  Uerleitung  dieses  KuU 
tes  aus  der  cloaca  maxima  am  weitsten,  und  musste 
dem  Kirchenschriftseiler  sich  sehr  erwönscht  darstel« 


wir  den  Tempel  der  CloacioA,  bei  dem  die  Reioigang  getchehea 
sein  toll,  daselbst  an  den  Novae  Tabemae.  -r  Bei  dieser  Ver« 
•inbaning  steht  das  Recht  der  sabinisch  aliTäterischen  Titiet 
dsB  neu  anerkannten  Ramnes  gegenüber:  Venus  entfernt  in  spä« 
terer  Auffassung  aus  ihren  Herzen  den  Eigensinn,  wie  ans  der 
trennenden  Schlucht  die  Gewässer/* 

190)  Laktanz  1,20.  Tatius  muliebre simulacrum in  cloaoa 
maxima  repertam  consecraTit,  st  deam  Ci  ose  in  am  nonoo* 
pavit 
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leo,  um    die  Nichtigkeit   des  Kultus  vor  Augen  : 
legen. 

Aehnlich  verhfilt  es  sich  mit  iler  Venu-*  Hyr4 
tea  Oller  Murten  7.u  Itom.  Wie  die  Cloacina  £W 
sehen  Römern  und  äubinern  reinigt  und  versöhnt,  i 
die  Myrtea,  von  welcher  l'Iinius  Rnf!;t,  in»»  sie  nw 
seiner  Zeit  .llurcia  <renannt  sei,  »wischen  l'HtriKiera 
UDil  Plebejern  "").  Die  ^nnze  Legende  geht  aieh 
liier  von  der  Myrtenreini»:(jng  aus,  und  dass  der 
Käme  der  üöttin  daher  seinen  Urmprong  halie,  leidet 
bei  wir  gnr  keinen  Zweifel.  Zu  den  ältesten  Ten- 
peln  gehorte  der  des  O^irinua  oder  Romuluii.  Vor 
diesem  steht  von  aller  Zeit  her  eine  patri%t>«he  und 
plebejische  Myrte,  jede  /ur  Zeit  des  Üebergewicbtea 
ihres  fjtandes  am  kräftigsten  wachsend  and  blühend, 
zuerst  die  patrizische,  nachher  die  plebejiscbr.  Aa 
diese  müssen  wir  noch  eine  dritte  italische  Aphrodite 
Biiachliegsen,die Venu8€alvs.  Servius  "*)führtiUM 


1dl)  Plin.  15,  36.  Huid  scio  an  prima  (myrttu) 
in  loris  puMicis  Romae  lala,  fatiiliro  qui<lcio  et  memurabili  ai^ 
giirio.  Inter  antiquissima  naiiique  delubra  habetur  Quiriai 
est,  ipsius  Roinuli:  in  eo  sacrae  fuere  myrti  duae  ante  i 
ipsun  per  longum  tetnpus,  altera  palriria  notninaU,  altera 
biga.  Patricia  multis  annis  praevaluit.  exuberans  ac  laet«,  qui 
diu  äenaius  quoque  floruit,  ilb  iiigens .  plebeja  retorrida  ar  «(Ujk 
li>la  Quac  po>^tcaquaDi  cvaluit.  flave&rcate  palricia,  Mariic« 
bcllo,  languida  auctoritas  paituni  facta  est,  ac  paulatin  in  ila- 
rilitat«m  emarcuii  m^catas.  Quinetara  vetui  Mt  Veaeri  Myr- 
teae,  quam  nanc  Murciam  voranL  Klauien  a.  a.  O  3,  71? 
deutet  hier  wie  bei  der  Cloacina.  Er  erklärt  aurb  Murrift 
für  den  achten  Naroen  und  ati  eine  erschlaffende,  emejcbendk 
Myrtea  ist  ihm  erct  umgedeutet. 

193)    Servius  i,  V.  Aen.   1.  71»,     Est  et  Vet 
i  cum  Calli  Capilolium  obaiderent,   et  dees^cnt  fun«i   '. 
nania  ad  lonnenla  facienda,  prima  Domitia  rrinem  iiiuin, 

malronae  imilatae  eam    cxsccucront,    undc   (acta  I 


>pW 


in  calv>^| 
futifi   Ra^I 

"um,  PM^I 
(acu  Ut^l 
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Uei'ra  drei  Erklinmjf^n  an.  Die  j^^esehidifliche  Er- 
«ikluDj^  istj  dass  im  Kriege  der  Gallier  die  Rdme- 
rinneD  den  bedringten  Minnem  ihr  Haar  zur  Verfer^ 
ügüng  von  Bogenaehnen  herg^egeben  bitten,  nndwe- 
gen  des  Verlostes  ibres  Haares  wire  von  ihnen  nadi 
deai  Kriege  der  Venus  calva  ein  Tempel  geweiht 
Andere  sagten,  die  Göttin  heisse  calva,  weil  sie  die 
Lannen  der  Verliebten  verorsache,  ealvire  heisse 
so  viel  als  foppen  oder  schikanieren.  Endlich  die 
dritten  sagten:  calva  heisse  so\iel  als  rein,  ond  ich 
weiss  nicht,  ob  ans  dies  nicht  auf  die  richtige  Er- 
klimng  ßhre  ond  wir  uns  anter  einer  Venös  calva 
ebenfalls  eine  reinigende  Gottheit  zo  denken  haben. 
Hartong  '**)  bezieht  diesen  Beinamen  aof  eine  wirk» 
liehe  oder  symbolische  Abschcerung  der  Haare  am 
Hochzeitstage. 

Aphrodite,  welche  das  Leben  giebt  ond  wieder 
znrfikfordert ,  welche  die  Ordnungen  ond  Sazongen 
auf  der  Welt  gegründet  hat,  und  in  welcher  als  Moire 
dMS  Schikksal  der  Geschlechter  roht,  besizt  auch  die 
Kraft  die  Zokunft  zu  enthüllen.  Eine  alte  griechi- 
sche Orakelpoesie  auf  Kvpros  lässt  »ich  nicht  bezwei- 
feln; der  alte  einheimische  Wahrsager  Eukloos  **^) 
wird  als  XQV^H^^y^^  neben  den  Athener  31uj«aios  und 
den  Boiotier  Brakis  gestellt,  und  Pausanias  theilt  mit, 
dass  er  von  diesen  dreien  noch  Orakeipoesien  gelesen 


mcDta,  et  post  bpHum  statua  Veneri  hoc  nomine  collocata  e«t, 
Jicet  alü  calva m  Venereiii  quasi  puram  tradant;  alitcalvam, 
quod  coida  amanlium  calviat  i.  o.  fallat  atqiie  eludat.  Laktanz 
Kpit.  divio.  inst  Kap.  20,  Vgl.  Julius  Capitolinus  im  Leben 
de%  Maximinius  Junior. 

i9S)    Härtung  Relig.  d.  Röxn.  2,  251. 

196)     Paus.  10,  12,  6.  10,  II,  3.  10,  24,  a  V^l.  Theil   1, 
wo  ausführlich  über  ihn  ge.«prochen  Ut 

II.  1« 
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die  Penitf^ 


habe.  Eine  ilber  die  Gebort  des  Homer  anf  I 
fliriit  er  selbst  ein,  und  eine  andere  Aber  die  I 
kriege  erufihnt  er  nur  dem  Namen  aach.  Dass  alle 
in  engster  Be^-iebung  zu  einem  Kulte  standen,  ver- 
steht sich  natürlicher  Weise,  und  wie  MusSo»  Kiim 
BakchisL'hen  Hutt  stand,  so  können  wir  iinbediRgl 
annehmen,  stand  Buklous  7.u  dem  der  Aphrodite.  Nun 
wird  auch  Kinyra«,  der  Heros  des  Landes,  dessen 
gaiixe  Wirkxiimkeit  im  Sinne  rftr  Herrin  Aphrodite 
aufifälK,  und  iilier  welchen  die  Kyprier  selbst  Avieder 
Ornkel  besassen,  ein  grosser  WHlirsiigcr  genannt,  und 
aus  dem  (jrunde  mit  dem  Kreter  Kuinetes,  dem  The»- 
suler  Atlmelos.  dem  Kyrcnüer  ArinlHos  und  Ampbia- 
raos  von  Athen  und  andern  grteclii-clirn  religiösea 
Sängern  verglichen  '").  Wie  er  die  prophelixche 
Kraft  von  der  Aplinidile  als  ein  göttliches  tieschenk 
erhalten  haben  wird,  so  werden  die  Kinymden,  welche 
in  Paph<is  das  Priester-  nnd  Scheriimt  bekleideten, 
die  Gabe  das  Orakel  zu  verkünden  mit  den  übrigen 
Kultushandluiigen  von  ihm  hergeleitet  haben.  Welt- 
berühmt war  das  Urakel  /.u  Paplio:«,  und  stärkte  sein 
Ansehen  in  spjilern  Zeilen  besonders  dadurch  WM- 
der,  daris  Tilus  Vespasian  sich  von  ihm  Ratha  er- 
holte  '").  Es  waren  zwar  zu  den  Wtiüsaguogen 
keine  bestimmten  Thicrc  vorgtachrieben ,  allein  mio 
wühlte  doch  die  Uökke  daKu  aua.  Aus  den  Ginge- 
weiden  der  Schweine  zu  weissagen  war  soost  nir- 
gends üblich  gewesen,  aber  die  Kyprier  sollten  dic- 


lo?)   Kle 
IS») 


.  Ale 


;.  Slrdm.  2  vgl.  Absch.  2Anni.2I. 
•iL  Ilist.  %  i.  Vgl.  Absihn  I  Anrn.  5«.  S,  91 
3.  Nürhdcm  ChtirL-iis  g(ro))rert  [«i.  behmp  «f 
itK  Orakel;  nolUIf  ligilwr  «vea/Sirtuir  tlaitavi  rqc  m^oitar.  »tta- 
n/iin»-  ainü  nf^f  nÜr  ^ff,   än^yyHiai/  »  It^it,  ot  aini  it  tiat  Mal 


gm  Oebrudi  soerat  eingef&hrt  halim  ***)•  Wahr- 
•dieinlieb  warden  aach  die  Tauben  xa  Weiflaa^ii- 
gm  benaxt  Aoadrfikkliche  Anf^aben  dardber  fehlen^ 
aber  aus  der  grossen  Heiligkeit  and  der  Bedenton|^ 
dieser  Thiere  zu  Papfaos  kdnnen  wir  es  scbliestea« 
Diese  Annahme  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn 
wir  uns  erinnern,  wie  in  Dodona  die  Taoben  %u 
Weissagungen  dienten,  und  wie  vieles  in  Kypros  von 
Jeneni  Kulte  aufgenommen  ist  Zu  dem  anderweitig 
Bemerkten  lügen  wir  hier  noch,  dass  der  NasM  der 
dadoniischen  Weissagerinnen,  Peliaden,  auf  Ky- 
prea  wieder  %*orkommt,  dass  es  eine  Priesterin  Pe* 
lia  ***),  eine  Verwandte  desKinyras  und  Gattin  des 
Melos  gab.  Die  Göttin  verwandelte  jene  in  eine  Taube, 
diesen  in  einen  Apfel. 

Die  Weissagekunst  muss  im  Kulte  der  Aphro* 
dite  sehr  viel  getrieben  sein.  Wir  finden  sie  nicht 
nur  in  ihren  Tempeln  bis  zu  den  iussersten  Gegen» 
den  des  Westens  '*'),  Aphrodite  soll  auch  die  Erfin- 
derin aller  Wahrsagung  gewesen  sein  '*'),  und  Usst 
sogar  in  ihrem  Kulte  Trflume  deuten  **').  Nicht 
bloa  den  Kinyras,  sondern  auch  andere,  welche  ihr 
Wohlwollen  und  ihre  Gunst  verdienen,  erhebt  sie  za 
weissagerischer  Kraft  '*^),  und  besonders  hatten  sich 
Ancbises  und  Aeneas  dieser  Gunst  zu  erfreuen.    Bei- 


199)  Pausao  6.  1,  2.  Tatiao  ad  Oraecog  S.  3. 

900)  Serv.  %.  Virg.  Ekl  8,  37. 

901)  Ayienuf  Ora  marit.  V.  317.    Es  ist  die  Venui  nui- 
rina. 

209)  Artemidor     Traumdeutung  9  Kap.   37.   Aphrodite 

903)    Corp.  inscr.  Or.  Nr.  4«1.  S.  470. 
204)    Plaut  US  Mil.  glor.  4,  6,  42.  Quia  me  amat,  propterea 
Venus  facit  eam,  ut  divinaret. 

18  • 
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den  erSlüiet  Bie  die  Znknnfl"*'"),  und  unter 
götllichea  Eigenschaften  hatte  sie  dem  Anchises  aoü 
selbst  die  Kunst  die  Zukunft  zu  eröffnen  verliehen  ' 

Verschieden  von  den  Orakeln  ist  die  SibylHa 
Bche  Weissaguug,  welche  Androhungen  von  Unglukkl 
fallen,  Vorberäftgung  von  Schrekkenszeichen  enihia 
tCD  und  damit  in  Verbindung  stehende  Gebote  ' 
CöHerdiensten  zu  deren  Abwendung  empfiihien. 
schreibt  die  kumanische  Sibylle  die  Einführung  i 
Aphrodite  vou  Eryx  und  die  Epistrophia  in  Rom  vdj 
diese  Empfehlung  des  Aphroditekult   gebt   aus 
Beziehungen  der  Sibylle  zn  der  Idui^chen  Muttern 
dem  daraus  entwikkelten  Aphrodttekult  hervor. 
unverkennbar  sich  auch  die  Verwandtschaft  der  Si- 
byllinischen    Weissagung    mit    dem    kleina^iatiscbeo 
Kult  der  Aphrodite  äussert,  der  Kult  des  Apullon  wih 
aber  namentlich  durch  sie  gefordert;  denn  auf  ihn  b 
itieht  sie  sich  in  allen  Formen,  und  wo  Apollon  dd 
KlufiteD  und  unterirdischen  Gewissem  eine  weissag« 
fische  Kraft  verleiht,  da  finden  wir  auch  die  Sibylt 
Seitdem  Klausen  über  diesen  Gegenstand  gelehrt  l 
erscbSpfend  ge&chrieben  hat,   ist  die  dahin  einsebl 
geode  Liltenitur  um  eine  kleine  Gabe  vermehrt  vf^ 
den,  welche  aber  für  uns  hier  von  Interesse  iaC 


20Ja)  Diooyi.  v.  Halik.  I.  18.  Diktys  4,  la 
min)  Servius  Virg.  Aen.  5,  4T.  niulu  enim  aatiqual«« 
Ancht»  futuroruni  scieoteiD  concrlebret.  Sclial.  \eT.  ViTf.  Ant 
S,  tiäT.  i'eritum  multarum  discipllaaruni  Aurhisen  (uiste  ...  Km- 
vün,  qui  ita  de  eo  dixit:  DocUis  Anchisa,  quem  Veniu  jiotctr- 
riina  divutn  FaU  docet,  divinum  ut  g^criiis  b»lieret     It«rTt|| 
xn  %  687  et  hmc  ei  aJJbf  Ancbisiia    diviuandi  iierilum  iDdu 
VbI.  3,  538.     Probas  zu  Virg.  EU.  8.  31.     Eosiui  Anrhl^ 
Miguiii  et  per  hoc  diTinntn  quiddam  babuiue  praesumit,  tic: 
Atque  Anchises  dortu'  Venus  quem  pulchra  Deanm 
I'ari  doDavil  divinum  pectuf  habere. 
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erftdirte  ^mrdi  die  MittheHanif  eines  Ungeoiiiiiteo  ^**>^ 
imm  flieh  auf  Kypros  ein  Exemplar  der  bebriiadien 
Sibylle  befanden  habe.  Damnter  kann  nidits  andern 
verstanden  werden,  ala  eine  sibyllinisehe  Sammlnnif, 
wdeher  man  die  Ehre  anthat,  sie  eine  hebriisehe  sa 
nennen.  Der  Mittelpunkt  aller  Sibyllen  ist  Erythri 
in  Lydien,  und  alle  andern  haben  von  hier  ihre  Ab- 
stammung« Sobald  die  orientalischen  LSnder  hellen!* 
sirl  wurden,  verbreitete  sieh  die  sibyllinische  Weis- 
sagung auch  bis  dahin,  und  ging  so  in  das  Christen- 
thum  fiber.  Aber  die  Alexandrinischen  Juden  leiteten 
sehen  die  Erythräische  Sibylle  aus  Palästina,  Aegyp- 
teo  und  Babylon  her,  und  nach  den  byzantinischen 
Grammatikern  ist  die  hebriieche,  chaldiische  oder 
babylonische  die  allste.  Weil  nun  wahrscheinlich  si- 
byllinische Th&tigkeit  und  muthmasslich  eine  Samm- 
lung der  Spräche  auf  Kypros  sehr  alt  war,  welche 
durch  die  spiter  eintretenden  unzähligen  Vertuschun- 
gen, Zttsäze,  Erneuerungen  derartigen  Bficher  viel- 
leicht sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  einer  hebriischen 
Sammlung  bekommen  hatte,  so  nennt  der  Berichter- 
statter die  kyprische  Sammlung  ein  Exemplar  der 
hebräischen.  Wenn  es  nicht  besondere  Beachtung 
verdient  hätte,  wozu  theilte  er  es  sonst  Oberhaupt  mit? 
und  wozu  bedurfte  es  dann  einer  besondem  Inhalts- 
angabe? Zuerst  verkflndigten  diese  Bficher  den 
Thurmbau  zu  Babylon,  die  Spradiverwirmng  und  die 
Thaten  Alexanders  des  Grossen.  Dies  sind  die  ge- 
wöhnlichen Sachen,  welche  in  den  von  Alexandrini- 
schen Juden  verfassten  Sammlungen  vorkommen.  Dann 
tritt  eine  Lfikke  ein,  und  es  kommen  Weissagungen 


SOS)     Cramor  Anekdots  fr.  •  oodd.  Psris.  «.  t.  w«  1 
8.S34. 
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Aber  Homer,  welcher  den  Krieg;  äer  Heroen  ! 
wdrde  und  der  edelsten  von  ibncn;  Terner  ü' 
pros  und  Antiochien,  über  die  Unpliikksßlle,  weld 
Kypros  belrelTeii  würden.    Ich  e'^u^^  nicht, 
irre,  wenn  ich  aonehme,  die  Weis^ngungcn  üherU 
oier  hfitten  «eine  Geburt  auf  Kypros  und  seine  . 
peblicbe  AbrasBUOg  der  Kyprien  enthalten,  in  weichet 
die  kypriechen  und  die  mit  diesen  verwandten  Ifeniei 
besungen  wurden.    Aiütführlicher  ist  hierüber  im 
äten  Theile  dieser  Schrift  abgehandelt  worden.     I 
Icn  die  Kyprier  doch  viele  Weissagungen  über  I 
mer,  namentlich  auch  eine  vom  Eukloos.     Von  ' 
geweissagieu  ÜnglükkäfHlIeD,  welche  Kypros  li 
Ten  sollten,  sind  uns  noch  einigo  in  denjenigen  £; 
lungcu  aufbehalten  gebliehen  ""').     Da  auch  Ansie 
langen  durch  die  Sibylle  einpfuhlen  wurden,  wie  i 
namentlich  a.is  der  Thütigkeit  des  Aeneas  ersieht^  i 
vermuthe  ich,  dass  durch  die  Weissagung,  „überKyj 
pros  und  Anliochien^^  die  kypriscbe  Kolonie  in  Anli« 
chien  offenbart  war  '").    Es  ist  üchon  beuierkt  ^ 
den,  das8  es  von  den  Cuttern  besonders  Apollon  WM 
durch  welchen  die  Sibylle  wirkte.     Von  den  I 
dem  Formen  des  Gottes,   welche    mit  sibylliuischer 
Weissagung  in  Verbindung  stehen,  finden   wir  xwsr 
weder  den  thymbriiiscfaeo,  gergithischen   noch   smio- 
tbischen  auf  Kypros,  aber  doch  den  £rythibios  ***), 

W6)  S.  GeBch,  v.  Kj-pros  ThI.  I.  S.  33  ß.  Sib.  Or»fc- 
140-  7,  4  weistagen  Verdarben  für  Kypros  ilurcb  Fluten  ( 
Uebencbwemm linken,  3,  399.  4.  12S.  5.  4Mi,  durch  Erdarwld 
leningen.  Uie  Aus^fobe  der  Sibyl^  ürak«!  von  Mai  »Uht  I 
nictit  ia  Gebote,  und  irli  webs  nirht.  ab  sieb  duta  noch  I 
Kyproi  beiügliche  Wcis^tucuiigoo  bcliiidea. 

207)    Tbl    ].  Sj.  240  IT. 

!tO»)    PtoloBi.  il«ph.  7.    E«  heiut  hier 'K^tSwf,  usd d 
lil  BPH«!  k«ia  Deiauii*  dei  Apollon,  auch  *chw«r  ui  erlL  'i 
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»  . 

Da  er  hier  ioueer  nie  ein  ven '  Terderiben  rettender, 
hellender  Gett  erscheiot,  se  ist  er  ak  Erytfiibios  Ab- 
webrer  des  Getraidebrandes.  Die  Sibylle  wies  die 
verMeade  Gewalt  eines  Uebeis  aad  die  Mittel  der 
Versehnang  nach,  welche  durch  den  Gott  vollMj(en 
werde.  Es  ist  der  Apollen  Brythibios,  bei  welchem 
wir  eben  *^*)  auch  Reini^angen  %'on  aphrodisischer 
Verstdmn;  nachgewiesen  haben,  and  hier  tritt  ans 
hei  ihm  eine  apollinische  nnd  aphrodisich-sibyllinische 
Verbindmig  entgegen,  wo  Apollen  ebenfalls  als  hei« 
leider  and  reinigender  Gott  ersdieint  Wenn  es  naa 
auch  nicht  schriftlich  versichert  ist,  so  liegt  die  An* 
nähme  dach  sehr  aah,  dass  Apollon  anf  Kypros  auch 
als  Abwehrer  nnd  Befreier  ven  der  Heuschrekken* 
plage  des  Landes  *'*),  wie  an  den  andern  Orten, 
aafgefasst  sei. 

Der  Weg,  auf  welchem  die  sibylliniscbe  Weis- 
aagnng  auf  Kypros  verpflanzt  sei,  int  leicht  su  inden. 
Es  ist  bekannt  *"),  wie  grossen  Einfluss  in  frflhster 
Zeit  die  phrygisch-lydiscbe  Bevölkerung  auf  dem  Ei« 
lande  aasgeflbt  hat,  wie  sergfaltig  man  die  troischen 
and  kyprischen  Mythen  und  Sagen  zu  verbinden  snchte, 
wie  lebhaft  flberhaapt  der  Verkehr  zwischen  Kypros 
and  den  kleinasiatischen  Küsteolfiodern  war,  und  dass 

^Iftos  liegt  zu  nahe,  als  dass  num  nicht  glauben  sollte,  'Kf^l^toe 
id  Dui:  venchriebeo. 

a09>    Anm.  183. 

aiO)    8.  Tbl  1.  8.  70. 

all)  a  Tbl.  1  S.  186  ff.  Wir  wurden  auch  an  dieses 
Stelleo  schon  die  Nachricht  von  der  Sibyllinischen  Weissagung 
auf  Kypros  benuzt  haben ;  allein  die  Anekdota  von  Krämer,  in 
welchen  sie  enthalten  ist,  waren  bei  der  Absendung  der  Hand- 
schrift noch  nicht  erschienen.  Aus  demselbea  Gründe  konnte 
ich  beim  ertien  Theil  Klausens  Aeneaa  and  die  PsnaCen nicht 
benuzen. 


ideo 
wir 
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selbst  die  Nachriebt  von  eioer  kyprischen  Kolonie  ios 
Gebiet  vod  Kyme  vorhanden  ist.  Da>i  daneben  li^_ 
geoile  Erythrai  ist  der  Haiipisi/.  der  Sibylle  gev/M 
den,  nngeaclilet  ihr  Ursprun;;  nicht  hier,  sondern  i 
Marpessos  und  dem  troischrnGcr^is  sich  findet, 
die  en^en  Verbindungen  der  Sibylle  zu  den  Aeneadeo 
sich  Ecbreihcn.  Eine  Gergithtsche  Kolonie  treffen  wir 
auch  auf  Hypros,  nnd  so  konnte  also  auf  doppelte 
Wegen  die  Sihyllinieche  Weissssnn^  nach  Kyprt 
kommen:  früher  schon  ans  dem  troischen  Luiiiic,  oddl 
«US  Kyme  und  Erythrai,  und  fand  dort  so  'willkom-~ 
meiicn  Eingang,  wie  die  phrygisch-lydischen  Vor- 
Blelliingen  von  der  Idäischen  (iötteroiuttcr,  welche 
wesentlichen  Eiidoss  auf  die  Ausbildung  des  Aphro- 
ditekiillcs  übten.  Dnrch  diese  hekatäisch  wirkende 
Gottheit,  welche  noch  in  besonderer  Form  den  N»> 
men  der  zerinlhi«chen  führt,  war  ein  sehr  gänsljger 
Boden  für  das  Gedeihen  der  Sibylle  vorbereite, 
welche,  wenn  sie  aus  Erythrai  kam,  den  ersten  ] 
men  von  Neu-Paphos,  £rythrai.  wieder  ins  i 
düchlfliss  ruft,  und  manche  Vermuthungen  über  < 
erste  Bevülkeron^sgeschichle  dieser  voi 
Ansiedlern  bewohnten  Stadt  erregt 

2. 

Die  Tht'iligkeit  der  Aphrodite  als  Lebens-,  Lii 
bes-  und  Todesguttbeit  äassert  sich  nun  vornchiiiliefc 
in  den  drei  Gebieten,  der  l*flan»enwel(,  dem  Thier- 
reich  nnd  dem  Mcnschengciichlcchl.  Es  ist  aber  eise 
uralle  Wahnielimiir;^,  diiss  »11  und  Jede  Erdenfnidit 
nur  durch  das  HinKuUeten  des  feuchten  Elements  ge- 
deiht, und  die  Gottheit,  weiche  Leben  und  GedeibeB_ 
dem    ErschulTentin   gab,    musste    auch   IVheberi 


eberio    dif^| 
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BeünfriNif  0ein,  unter  welcher  dies  gesdieheii  kemitei 
d.  h.  sie  niraste  eine  Herrin  des  fenchten  Elemente, 
der  Gewisser  sein,  nnd  Aphrodite  wird  dsdarch  eine 
Herrseherin,  fibör  der  Erde,  so  wie  nnter  der  Erde 
nnd  in  den  Gewissem.  Diese  Wahrnehmung  bemht 
auf  so  nnamstSsslichen  einfachen,  klaren  und  dberall 
in  die  Augen  springenden  Gesezen  des  Natorlebens, 
dass  wir  diese  Verbindang  der  Natorgöttin  bei  allen 
Vdlkem  äaf.  einer  bestimmten  Stnfe  der  Entwikke* 
Inng  wieder  finden,  nnd  dnrchans  falsch  ist  die  An- 
nahme, dass  das  von  dem  einen  Volke  anf  das  an* 
dere  ibertragen  sei ,  was  Jedes  Volk  Aber  die  ein- 
fiicbsten  nnd  am  nächsten  anf  der  Hand  liegenden 
Gesexe  der  Natur  sich  selbst  sagen  konnte  nnd  musste, 
bei  dem  natürlich  die  GrundzQge  in  Folge  des  allge- 
meinen menschlichen  Geistes  sich  gleich  bleiben  mnss- 
ten.  Unverkennbar  tritt  es  aneb  bei  den  Naturgott- 
heiten der  pelasgischen  V0lk?r  hervor,  wie  sie  Ge- 
deihen durch  die  Erdenfeuchte  geben,  und  namentlich 
sind  die  samothrakischen  grossen  Götter  Geister  des 
Segens  ku  Wasser  und  zu  Lande.  Gegenstand  un- 
serer Betrachtung  ist  hier  Aphrodite;  wie  unzertrenn- 
lich sie  vom  feuchten  Element  Oberhaupt  ist,  offenbart 
sich  fiberall,  wo  aus  ihr  Befruchtung  nnd  fröhliches 
Gedeihen  her^'orgeht;  wie  sie  sich  aber  in  icht  sa- 
mothrakischer  Weise  als  eine  Segensgottheit  auch  za 
Wasser,  umi  als  eine  Herrin  des  Heeres  in  eigen- 
thfimlicher  Weise  ausbildete,  haben  wir  hier  niher 
ins  Auge  zu  fassen.  Immer  ist  es  aber  der  Begriff 
einer  Segensgottheit  des  Wassers,  welcher  sich^  in 
allen  ihren  Beziehungen  zum  Meere  ausspricht 

Es  ist  daher  nicht  das  Meer  in  Jedem  Zustande, 
wenn  Aphrodite  in  ihm  herrscht  *'*},  sondern  es  ist 

212)    Mof  sio8  Hero  und  Leand.  260  wsl  n^mim  ninmo* 
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l)er  für  die  SchilFalirt  günstige,  gefahrlose  Znsüi 
Wie  die  samotbrakischeD  Gottheiten  überhaupt, 
die  Dioskoreu  insbesondere  die  ScliüTahrt  befördern 
und  gilnstigen  Wind  senden,  so  ist  auch  Aphrodite 
die  Veranl&sserin  dek  nach  den  Wintersliirmen  beru- 
higten Meeres  und  die  Verleiherin  gliikklicher  Fahrt, 
eine  Euploia,  tvjiXota,  wie  sie  Damenilich  zu  Knidos 
verehrt  wurde.  Wenn  sie  im  Frühling  die  Pflanzen 
aus  dem  Boden  hervorlokkt,  inThieren  und  .^^enechen 
die  Liebeslust  und  den  Trieb  nach  Begattung  er- 
wekkt,  dann  fliehen  Winde  und  Wolkei)  von  ihr  "*) 
und  sie  lokkt  den  Menschen  auf  die  beruhigle  See 
binatis,  und  fordert  zum  Verkehr  und  zur  Schillalirt 
auf'  So  oft  sie  auch  als  Meerherrsch  erin  ge|irieseo 
wird,  so  wird  dadurch  nichts  weiter  angedeutet,  als 
dase  sie  die  Winde  beschwichtigt  "*),  die  Macht 
hat  aus  dem  Sturm  zu  retten,  das  Meer  sicher  lu 
machen,  und  in  einen  erwünschten  Hafen  zu  leiten  *">. 

'Zia;     Lukrez  I,  S 

Te,  dea.  te  fugiunt  venlj,  te  nubila  coaü 
Adveutunique  tuiim ;  tibi  suaves  dsedal«  Ulk 
Submittit  floresi  tibi  rideot  aquora  ponti, 
PtacatumquD  tikri  diffuio  nomine  coeluin, 
Claudian  Nupt.  Honor.  ci  Mar.  12&.   —  blaudoqot  < 
tsntain  numine  cestoD 

Ciagitur,  imputsos  fluvüs  quo  mitigat  amnes, 
Quo  mare,  quo  vcdIos.  irataijiiu  fuliniiia  solviL 
V.  184.  AdvcQtu  Veocria  pulsnU  rcccduiU 

Nubila;  ctarescunt  piiris  aquilonibus  alpea. 
«14)    Pap,   Slat  SUvae  3.  4.  3.    Ite,  dabit  cunu 
Cytberca  icciuidos  Placabit  iiotos  u.  i.  w. 
Siliu«  Italicus  17,  290.    Iloraz.  Od.  3,  3«.  6. 

215)    Serv.  s.  Virg.  Aen.    I,   Tis«,   quae   portubut  prae«^ 
Ptu«.  2,  34,  11  >u  Ilennioue  ein  Tempel  der  Aphrodito  llfd' 

wi  JtMrta.    Diod.  3,   39.  Valer.  Macttal  9,   »1,13.  

At  tu  Diva  Papbi,  remiUe  noKtrii 
UUeiuni  juveoem,  remitt«  *olis. 


k*'-;* 


ItoriMfc  M  me  meh  geradem  eine  Hafen gSt- 
tis  *'*),  weil  icote  HlTeii  BedingaD^  der  Scbiflkhrt 
md  Wer  sich  zor  See  begebt,  bedarf  vomimlieb 
ibre  Geaeigftheit  ond  Gonat  ffir  eine  giflkkliche  Fahrt; 
der  Naokratiliache  Kanfnafla  Heroatratoa  betet,  ala 
aicb  aaf  dem  Meere  ein  Sturm  erbebt  ond  ihm  deir 
VmüBrgmg  in  den  Wellen  androht,  an  dem  Bilde  der 
Aphrodite,  welches  er  in  Paphos  gekaaft  hat,  nnd 
aon^eiiblikklich  gehorchen  ihr  die  StOrme;  man  opfert 
ihr  daher  gern  bei  der  Abreise,  nnd  am  liebotea 
Ginae  *'*>  nnd  wenn  der  tiefblane  Himmel  in  das 
aehine  griechische  Meer  herabsah,  die  Fahrt  fröhlich 
TOB  daooen  ging,  dann  schien  Aphrodite  an  liebeln, 
■od  BMn  nannte  sie  die  meerfreoodliche,  r^X^ai^  *'*)• 
Als  Hafengöttin  sind  ihre  gewöhnlichsten  Beinamen 
lMf»iy§ciaj  (f'$loQfu(ffsiiia$  zur  Bezeichnung  der  Aphro« 
dite  als  Meergöttin  dienen  .besonders  die  Namen  n«- 
layia^  hßaUa,  iwv%iayim7wovtla,  marina,  vor  allen 
das  achan  genannte  Beiwort  ednloUtj  ij  ^aXtntkt 
99og  *'*)•  Die  nsXayta  und  *jipaivofUy^  finden  wir 
noch  uaterschieden  '**)•    Jene  ist  den  Schiffenden 


CbsritOB  S,  4.  Beror  Kallirrhoe  das  Schiff  besteigt,  betet  sie 
snr  Meerberrscberin  Aphrod.,  dsss  sie  ihr  eine  gÜMStige  Fahrt 
▼on  Paphos  nach  Syrakas  gewahre.  Virg.  Aen.  a«  800.  Ho« 
rax  I9  8. 

ai6)    Philodemon  in  d.  Anthologie. 

tCvnfft  (fiXo^fäeiHQa,  ^tloi^ym,  eßfn  fit  JCmi^ 

OTid  Heroid.  15,  213.  Amor.  8,  8,  19. 

217)  Achill.  Tat  1.    Joh.  Laur.  t.  Lyd.  4,  44. 

218)  Kallimaohos  bei  Athen.  l^SlSyah/raUiltna^  Hae; 
die  beiden  Gedd.  des  Kallim.  und  Poseidippos  daselbst  för  die 
llooraphrodite  überhaupt  s.  Tgl« 

ai9)    Alkiphr.  1,  19. 

120)    Artemi dor  Tmuadeiitg.  2  Kap.  87« 
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gflnslig,  und  denen,  welche  BJch  io  der  Fremde  anf 
B«iseD  befinden,  diese  kündig  den  Schiffenden  Stnrm 
und  Schiflliruch  an,  rettet  nber  aus  den  Gerntiren. 
Den  Namen  ße^'X^"  f'^^f^  s>e  ohne  Zweifel  such  vom 
Brüllen  dea  Meeres,  sh;  ist  es  itber  nicht,  die  es  sen- 
det, sondern  welche  es  stillt  '*').  Noloti  bittet  iu 
•einem  Epigramm  an  den  kyiirischen  Köni|;  l*hilok]r< 
pro»  *")  die  Aphrodite,  dass  sie  ihn  in  seine 
oiat  zurükführen,  der  eltischen  Kotüoie  Salunis 
Kypros  aber  Wachsthum  ond  Gedeihen  scbenkoT 
möge  "*).  Ans  der  Seegöttin  und  FahrtcnleBkerm 
wird  sie  zugleich  eine  Koloniebeschuzerin,  docii 
kann  dieser  Thei)  ihres  Wirkungskreises  ihr  ooch  ans 
andern  Eigenschaften  zufallen,  üie  Tauben  der  Aptin»- 
dite  führen  den  Ansiedler  Aeneas  übers  Meer  •*••). 
Aphrodite  gebietet  über  die  Schmerzen  der  Liebe, 
wie  über  das  Meer  "*)i  ^'^  führt  von  Abydos  dtti 
Leander,  den  Jüngling,  welchen  za  schrekken  für 
den  Meergutt  keine  Khre  ist  '''),  durch  die  tVellen 
des  llellespouts  /.a  ihrer  l'rieslerin  Hero  in  Seatos, 
sie  geleilet  zu  Epbesos  als  Automate  die  eben- 
falls durch  dieAeltern  getrennte  Mcliboia,  da  aie  Mch 
vom  ÜBch  ins  Boot  gestürzt  hat,  ohne  Ruder  über« 
Meer  zu  ihrem  Geliebten  '").  Der  Kult  der  Aphro- 
dite auf  Ualea  io  Lakonien  scheint  mit  den  verrufe- 
nen Stürmen  an  diesen  Vorgebirge  zusammensabaB- 

221)     Nonaos  Oionj's.   1,  87. 

•iii)    Vgl  Thl.  l  S.  26fi  dieser  Schrift. 

'i23)  Vgl.  die  Epifr.  des  Noaiii  und  Antip« 
Aatliol,  Atuw.  I,  36  B. 

223a)    Virg.  Acn.  6,  190.  Vcllej.  Paterc  1.  4. 

224)    Musnlo»  Her«  u   Uand,  iti  E. 

?25}  Ovid  IleroiU  19,  IIS.  Turp«  deo  pftUgi 
tcrrere  ttfttontem. 

iTß)    S«rvius  s.  Virg.  Aes.  1.  734.  Anlenitt». 


>  welchen  die  meerherrscfaende  GSttin  und  ihr 
\  Aeneas  wie  am  Athos  in  den  Hafen  retten  •*••), 
Kar  Zakynihos  wirkt  Aenoiis  bei  eeiiier  Mutter  ^ün-  \ 
^t  Scliiffnhrt  für  die  Znkyntliier  aus;  als  er  durch  i 
widrige  M'JQds  daselbst  zurükgehaltcn  wird,  sezt  er  I 
Opfer  und  ^''ettspiele  dort  ein  *"),  und  die  Zskyn-  ] 
ttdien  Jünglinge  starken  sich  durch  Kampfsfiielo  1 
I  Kampf  mit  Wellen  und  Wind.  Aeneas  han«  I 
Jiber  in  der  durch  ihn  vermittelten  Thiitigkeit  J 
t  Mutter  Huch  selbst,  indem  er  die  Unwetter  be-  | 
,  die  SchilTe  von  Antandros  unversehrt  erhiill^  1 
tbos  und  bei  Malea  in  die  Häfen  rettet  "")*^i 
f  tuf  Zakynthos  Poseidonische  Sühne  an  den  Pe»  1 
V4er  Aphrodite  geübt  wird,  so  endigt  in  Aegina 
Poseidon  mit  Schweigen  und  ohne  Bedie- 
'  gefeierte  Trauerfest  von  sechzehn  Tagen  fSir] 
I  Sturm  umgekommenen  Verwandien  mit  einein  ] 
r  an  die  Aphrodite  *"),  damit  durch  sie  in  Zo*! 
:  ihnliche  üngiakksfäUe  abgewendet,  und  nnC  | 
fcger  heilsiimer  Wind  vermittcll  werde.  Dieser  ] 
[voQ  der  Aphrodite  auch  xu  Milet  in  eineiü  Hei-  ] 

I  des  Zeus  erbeten  *"). 

iBierans  findet   von   selbst   die   Erscheinung 

Ernng,  dass  wir  die  Tempel   der   Aphrodite   sehr 

Handelspißzen,   Küsten  '"■),    und    Vorgebir- 

")  and  Inseln  finden,  überall  wo  viel  Handel 

~a26a)  Klausen  a.  a.  O. 
227)    Diony«,  v.  Hnük.  [,  50. 
2-JTä)  Klausen  a   a,  O. 
itS)     Plutarcli. 'if*:>iKiä   41. 
•t23)    Thcokrit  28,  4. 
'£}0)     Gr.  Antho),  b,   17   oöqiiis  öÜ'   tnlXafjif^v  Ifiip  xal  i^ian 


Z3I)     Auf  dem  V.  O.  ZepliyiLc 
cbo*  Athen  7,  31ä. 


.,  vgl.  das  Epigr.  des  Kai- 


L. 


and  Verkehr  ^efrieben  wurde.    Als  Göttin,  welche 
von  Vorgebirgen  nnd  von  Anhöhen  in  der  Nfihe  der 
See  über  das  Heer  schaut,  heilst  sie  xu  Ar^os,  Tr&- 
zen,  Knidos  und  Huf  Kypros  dxqalaf  doch  liesae  i 
die  le'^tere  auch  tuK  derKybele  als  oV^a  verj^leicl 
In  Korinth,  bei  dessen  Kult  wir  von  der  Bedentn 
der  Aphrodite    als  MeergÖttia  für  diese  Stadt  i 
fGhrlicher  sprechen  werden,  wurde  nicht  sie, 
Hera  als  Akruia  verehrt.     Doch  hat  diese  noch  eioi 
andern  Sinn    "").    Als  tiöitin  der  Inseln  wird  i 
iyoiitdjtg  luv  v^tttov  genannt.     Da  sie  allen  l'nlen 
mungen  zor  See   den   ßiinslt<;en   Erfolg   vnleibt,  j 
gehört  XU  ihrem  Geschifft  auch,  dass  sie  koineoMti 
gel  wahrend  der  Fahrt  aufkommen  lässt,  und  desbdh 
tritn  sie  in  Samischer  Sage  auch  Vorkehrungcti  grgea 
den  Wnsüermangel  auf  der  See  durch  Deiikreon,  an 
diesen  zu  bereichern,  und  die   übrige   Mannschaft  m 
retten  '").    Der  Endzwekk  ihrer  Bestrebungen  für 
die  Meerfahrten  ist  aber  Reichthum  und  Seegen  her- 
beizuführen, und  diesen  führt  nie  auch  ans  dein  Meere 
selbst  den  Menschen  xu.     Deshalb  beten  die   Fiürhef 
KU  ihr,  dtiss  Aphrodite  ihnen  einen  günstigen  Fat 
und    dadurch    Lebensunterhalt  gewähren   möge  ' 
Man  glaubte,  die  Göttin  sei  gern  am  Wasser, 
daher  stellte  man  ihr  Bild  auch  dort  auf  "*).  i 
weitere  andere  Beziehungen,  als  um  der  Liebesj^ültl 
einen  willkommenen  SIk  anzuweisen.     Wo  wi 
aber  im  Humpf  oder  Röhricht,  iy  tlet,  oder  iv  ; 


2.31a)  Otfr.  Htiller  Orchom.  u.  d.  Min.  S.  36ft. 

'iä-l)     Plutarch    llellenika  M. 

23:1}    Plnutus  Itudens  3.  I.  16.   Nunc  Vcnerem  buc  1 
aercDiuK  bonftm.  ut  not  lepide  ai^iiiel  tiodie. 

%'H)    Hör.  OiL  4.  I,  19.     Ein  bcglükkter  Uebhabcr  1 
ihr  Matmorlilil  am  Albaner  See  aal. 


fMK»  verehrt  fndei,  wie  sa  Aften,  Sums  umI  HilH| 
du  ist  M  filets  ab  ZeagoogeycotHieit  %u  fiwseo,  mii 
kl'  der  ait  Nesen,  ^  dmgim,  gefischten  Aphrodite  m 
PMrai  habeo  wir  eise  Schdpfangeigfittin  za  erkennen* 
Hier  Ueet  die  Legende  sie  von  den  Figehem  mit  Ne* 

.ans  dem  Meere  zuziehen,  die  Gebart  dieser  gro- 
nnd  höchsten  Gottheit  ans  dem  Meere  war  aber 
an  andern  Orten,  und  wahrscheinlich  aaf  Kypro0| 
Gegenstand  der  Hysterienlehre  ***)• 

•Wie  einerseits  ihre  Herrschaft  fiber  das  Meer  von 
ikrer  Gebort  aas  demselben  hergeleitet  wurde  ***), 
00  tritt  sie  auch  durch  ihre  Beziehungen  zum  Meere 
wieder  in  mehrere  genealogische  und  andere  mythi- 
sche Verbindungen.  Weil  die  Fabel  die  Aphrodite 
aus  dem  Meere  entstehen  lisst,  so  heisst  sie  auch 
eine  Tochter  des  Meeres  **'),  oder  der  Tethys  ***); 
nod  Poseidon  *'*)  wird  ihr  Vater.  Bevor  sie  noch 
ans  dem  Wasser  emporstieg,  gewann  des  Nereus 
Sehn,  der  schöne  Meerjöngling  Nerites,  ihre  Liebe 
and  lebte  mit  ihr  in  vertraulicher  Gemeinschaft.  Als 
aber  die  Zeit  gekommen  war,  dass  ihr  Vater  Zeus 
sie  rief,  und  sie  unter  die  ZahL  der  Himmlischen  auf- 
genommen werden  sollte,  bitte  sie  gern  ihn  als  Freund 
lind  Gespielen  mit  sich  hinaufgenommen.  Er  aber 
zog  das  Leben  unter' seinen  Schwestern  und  Alters« 

S35)  Himeriof  Ekl.  18,  262  Mny  if  o^^omo  r^t^  UfQo^ 
dKnfT  4  9vtUttm,  w  (fi  tidirag,  aTnWir  nci^  tiat,  furnmoi  Uyot  «^^ 
iwr  xüivowM,  Vgk  Klemens  ▼.  Alex.  Abschn.  9,  Anin.  19. 

S3S)    JMasaios  Hero  u.  Leander  249  fiL 

237)  Paus.  2^  l,  1.  vf  ßa»^  ifi,  if'  w  n  Sqfia,  fMi<fn  fih 
ijul(fymnat  OaZaoro,  iSW/omm  jifQodhiiif  naidu»  AchilL  Tat. 
b,  S   315.  ^v/crrj^  'Affii^Hni  ^aldöotfi» 

218)    Orph.  Hymn.  22. 

239)  8ilios  Ital.  17,  28».  238.  OalaneU  des  Pontoü 
Kiad.  £iirip.  HeL  1456. 


Nnn  «fl 
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genossen  dem  Aufenthalt  im  Olymp 
wählte  Aphrodite  statt  eeiner  den  Eroe  zn  ihrem  C 
fährten.  Es  wird  noch  bini&ugesezt:  da  er  von  den 
Flügeln,  welche  Aphrodite  ihm  geschenkt  hatte,  kei- 
nen Gebrauch  machte,  zürnte  ihm  dicGötlin  und  ver- 
wandelte ihn  in  die  schöne  Muschel  Nerites  ***).  In 
den  zahlreichen  bildlichen  Darstell un£;en  der  Aphre- 
dite  alsSeegöttin  wird  die  schönste  Geburt  der  feuch- 
ten Tiefe  gern  mit  den  groieükcn  Wesen  verbdiuleR 
und  in  Kontrast  gestellt,  welche  die  wilde  und  wecb- 
aelvolle  Natur  des  Meeres  auszudrukken  bestimmt 
sind  *").  In  den  Fabeln  von  der  Geburt  und  den 
Anlanden  der  Göttin  finden  wir  iSeedämoncD  man- 
cherlci  Art  in  ihrer  Umgebung  "*):  Delfine  begleiten 
sie;  einer  hebt  sie  empor,  als  sie  in  K}'i>ros  anlan- 
den will^  oder  sie  sizt  auf  dem  Nakkea  des  Tri- 
ton "*);  in  Rhodos  verhindern  fuäctsons  wildeÜJöhne 
ihre  Landung.  Die  Fi^che  haben  wir  wegen  der  ih> 
oen  anhaftenden  Idee  ausserordentlicher  Fruchlbarkeit 
mit  der  Aphrodite  verbunden  gefunden.  Unher  ent- 
stand die  Fabel  beim  Myihoti  des  Gotterkauipfcs  gv- 
gen  Typhon,  Aphroilite  habe,  um  seiner  Verfotgua* 
XU  entgehen,  sich  in  einen  Fisch  verwamlelL  Uie»e 
Verfolgung  der  Kypris  durch  Typhon  ist  aber  gana 
in  die  syrischen  Mythen  verflochten,  lia  die  Vcrbia 
düng  der  Astartc  mit  den  Fii^chen  vieir;tche  Anktiflj 
fungen,    namentlich    seit   der   allgemeinen    Vertier 

240)    AilianTIiierfesch.  10.  M).  vgl.  Athen.  3.86. 1.ykapri 
3S8.    Nach  Fau».  7,  21.  4  Ul  fi-titet  Geliehter  ds%  PocndT 

211)    Otfr.  Müller  .\rcliJioIi)gie  $.  STS. 

Wi)    Orpb.  Hytun.  5S 

f  Kai  XMifituAv  ejfott  titl  niyncr  ali/ia 
ifXafar'l  j^nJ^w  rinidiav  mitilijti  jie^mt. 

tt»)    Nonnos  Diouj-i.  1,  äS.  :>idan.  EpiU*!.  V.  3 
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Con^  ond  Yenvirrong  der  Mythen  dareh  die  Verbret - 
tnng  dar  Griechen  in  jene  Ltnder,  darboten  **^). 

Ich  weiss  nicht,  ob  es  Bilh'gung  verdient,  wenn 
ich  hier  die  Aphrodite  in  ihrer  Eigenschaft  alsRoss» 
gSttin  nenne.  Man  könnte  behaupten,  Aphrodite 
würde  als  Kriegsgöttin  and  Gemalin  des  Ares  '*') 
in  Beziehung  aaf  die  Rosszocht  gesezt  sein;  allein 
das  Boss  kann  ihr  auch  wegen  ihrer  Wirksamkeit 
im  Feuchten,  also  ans  ähnlicher  Veranlassong  wie 
dem  Poseidon,  geeignet  sein;  es  liebte  die  feuchten 
Wiesengrfinde,  und  seine  Schnelligkeit  schuf  es  zum 
Bilde  des  Schiffes,  auf  welchem  man  durch  die  Wel- 
len gefördert  wird.  Für  beide  ErklXrnngsarten  möch- 
ten gleich  viel  Gründe  sprechen:  ich  habe  mich  fBr 
die  leztere  entschieden,  und  die  Rossgöttin  Aphrodite 
hierher  geordnet.  Als  solche  trfigt  sie  den  Namen 
iffttmo^  oder  equestris  ***)•  Die  geschichtliche  Er« 
klirung,  welche  eine  iusserliche  Veranlassung  sucht, 
meldet:  als  Aeneas  nach  überwundener  Seefahrt  sich 
wieder  des  Bosses  bedienen  kann,  und  in  den  Kampf 
ziehen  muss,  weiht  er  seiner  Mutter  eine  BildsAule 
zu  Boss  '^^).  Da  sie  das  Ross  auch  bfindigf,  wird 
ihr  die  Irmoavvti  '^*)  beigelegt.  Den  Namen  V/mo- 
ddfu$a  '^')  fährte  sie  ohne  Zweifel  auch  daher. 

Die  Wirksamkeit  der  Aphrodite  erkennt  man  zu- 
nickst in  dem  Boden,   insofern  sie  die  verborgenen 

^44}  M  aniliuf  Astronom.  4,  484.  vgl.  794.  Ovid  fasti  2» 
160  ff.  Meiam.  5,  331.  Hjrgin  Antron.  33. 

245)  S.  obcu  S.  207. 

246)  Servias  z.  Virg.  Aen.  1,  719. 

M7)  Scholien  x.  llias  2,  820.  Tddtrowu  Ji  avt^t^  xai  ftftn- 
nw ,  on  h  MwHoi  6  Ms  ah^  nUvcag  ^XQ*  ^  dvcaas  fitiu  nvto 
tnn^  arißti  *ai  rjy  fPgri^  Miutjct  vmovt^  dydXfion, 

24S)    Nonnos  Diony  s.  11,  274. 

249)    Hesych.  ^Jnnoddfma:  9  BqiatiU  nai  Uif^odtni. 

II  IQ 


Krifte  der  Erde  hervorldkkt  mid  der  frShlidnElayH 
Mnwdt  Gedeihen  giebt.  Sobald  die  Gewiaeer  eich 
ergieseen,  die  eretarrte  Erde  aoftliant,  das  Innere  der- 
aelben  aofgelokkert  und  den  Einwirkungen  des  Sen- 
nenlichtea  geöffnet  wird,  dann  beginnt  die  Hemehaft 
der  Aphrodite.  Dann  vm*milen  sich  unter  ihreai  Bin- 
fiuaae  llimmel  nnd  Erde  *'*),  aie  Usat  den  Regen 
vom  Himmel  triafeln  '*'),  tränkt  die  anagedfirrtc^ 
durstige  Erde,  segnet  die  Gefilde  mit  Fruchtbarkeit, 
nnd  erweist  sich  gnidig  dem  Fleisse  des  Akker- 
bauers.  Sie  ist  es  daher,  welche  Alles  dorchdriagt. 
Alles  emfthrt,  durch  welche  alle  Geschöpfe  leben  und 
wesen,  und  zur  jugendlichen  Kraft  und  Liebe  heran- 
geleitet  werden*  Als  ßMmv$g  bei  Orpheus  giebt  sie 
das  Leben;  islSmQog  ***),  die  frucht-  nnd  nahrung- 
spendende,  nennt  sie  Empedokles,  sonst  eine  Beseich- 
nong  der  Erde;  ^modmQog,  die  silssspendende,  gütige 
Mutter,  heisst  sie  bei  Stesichoros  **');  £vxaQ7a>g,  die 

SM)    Pervig.  Ven.  59  ff.  Virgil  Georg.  2,  324  C 

251)    Euripides  im  Oidipus  Hob.  I,  12.  Athen.   13,  600. 

{m  ovp  au  kXnoiS  ovdi  fUTQ^Hai  au 

Saii  nUfwa  xatp'  Saöu  cfM^/fm«. 

Acni  tf^itjtt  <ri  xd/if  xai  nduwu^  ßQowif. 

*Eqh  (Aku  ofißQov  yaV,  orau  ^tjQou  nidou 

axuQnou  avxfii^  yottdoi  iudnk  (xp- 

fQf  ff  6  et^Avc^  ovQayis  nhjQoi'fityoe 

ofißQoy  nfotlu  %k  yalau  Utfi^nfi  vm. 

Stau  di  cv/ifiix^^^y  ^  "»?««'  «Wo, 

«fvovtnu  ifily  ndyja  xai  jQigova*  afia, 

cT»'  a»y  ßQonwy  Cp  u  xai  »aXln  yiwg. 
Artemidor  Traumdeutung   2  Kap.  37.  'Ayad^  (Aphrodite)  iK 
»ai  yw^ryok,  tfvmQ  yuQ  ilya$  xai  ^t^nQ  ruy  ohoy  ytyo^Mnu». 

252)  Uei  PluUrch  Erotiko«  Kap.  12. 

253)  Bei  Schol.  Eurip.  ürcst.  249.  P  r  o  k  1  o  s  Hj  mn.  3, 11. 
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nehtbare,  ndcrdieberrnchtende,  neoDt  sie  Sophokleit. 
Sie  hr'mgt  aber  die  Fracht  nicht  sowol  zur  Reire, 
wie  Demeter,  sondern  nur  zum  üppigen  Wachsthum 
■d  Kur  Ulülbe^  sie  legt  den  O'rund  alles  Daseienden 
nnd  krnfligt  es  zu  neuer  Zeagungsfahlgkeit;  das  war 
ibre  Bedeutung  in  den  Mysterien  "*). 

Mit  dem  Fruhlio";  wekkt  sie  alle  U'escn  aas  ih- 
itr  winlerlichea  Stumpfheit  '");  die   Vögel  drängt  ■ 


:»«>     Klcmcns   V.   Aleic.  im   Prntr.   s.   Absrhn.   3,    S.    Hl. 

V&)    Aeschyloa    in    den    Danaiacn    bei    Atbcn.    13,600 
l^"f  die  A|>hr.  Kagen : 

■fp^J  fiir  äynit  eiiinrit  rpüirai  /SÖfir, 
l^aif  (K  j'UiBr  lafißiint  yitfiov  TV/iif. 
SfßfioS  iTän    tiräirnt  apQame  ntaüv 

fi^buv  n  ßoinät  Jtni  ßlay  Jit/i^Tfimy' 
iJit^QÖfif  uipa   d'/x  »vTifcirrM  yttftoo 
tiluos  iail,  rar  iTiyiü  ndgßinos. 
IiLtcz.  I,  lU  (T. 

Kam  Bimul  ac  spcrlcs  patcfacla  est  vema  diei. 
Et  rescrata  viget  genitalis  Aura  Favoni, 
Aeriae  primum  ?olDcres  te,  diva,  tiiumqiio 
Kitrnificant  initum  perrulsae  corda  (ua  vi. 
Lide  ferae  pecudcs  pcrsullant  pabula  lacU, 
Et  rapidot  tnuiant  amncU^  tta  capta  Icpore; 
Te  iequi;ur  cupide,  quo  quamquc  induccre  pergis. 
Denique  per  niaria  ac  monteis  flufiogquc  rapaccis 
Frondiferasque  domos  avium  camposque  virenteis 
i.'m&ibps  iocuticos  blaoduro  per  pectora  amorem, 
rOicis,  ut  cupide  generalim  saecla  prop^cut. 
.jinella  de  re  rust.  10,  2tO. 

\  er  agitt  hioc  hominum,  pccudum,  volucnimquc  cupido 
Mque  amor  igncsrit  menti,    sacvitquc  mcJullis, 
Dum  aatiata  Venus  secundiis  compleat  .-rtus, 
£t  geDcret  Tarias  soboles  scmpcrquc  Trcquenter 
Prole  Dova  mimduiD,  vacuo  ne  torpeat  aovo. 

19» 


eine  frShJiche  Zeogimgslast,  sie  erregt  den  Trieb 
^er  Begierde  imYieh  *'*),  treibt  das  Boss  inBiMst 
Aber  Strom  ond  Creklfift  *''),  and  ist  wirksam  in  den 
Tisdien  des  Heeres.  Dann  liommt  nach  die  Frlh- 
lingsonrohe  in  den  Menseben,  and  wann  Aphrodüe 
den  nicbtlicben  Tban  aaf  die  Erde  trflofelt,  wann  sie 
die  Blomen  aus  der  Erde  bervorlokkt,  dann  hebt  ste 
anch  den  von  Frflhiings-  and  Liebcslost  schwellen- 
den Basen  der  jongen  MSdchen  **'),  ond  darch  die 
gestillte  Sehnsacht  des  Mannes  schafft  Aphrodite  tio 
nenes  Geschlecht  **'),  pflegt  es,  fBrdert  es  za  aphro- 
disischer Tächtigkeit,  ond  reiht  so  Geschleeht  an  Ce- 
schlecht 

Aphrodite  erscheint  mit  dem  FrOhling,  nnd  durch 
ihn  wirkt  sie  aaf  die  Welt  '*•).  Der  Frfibling  ist 
nar  ein  Aosfluss  der  Gottin,  und  unter  den  Monatco 
war  der  April  ihr  geweiht,  weil  die  Wirksamkeit  des 
FrQhliogs  in  diesem  sich  zunächst  und  am  stirksleti 
insserte.  Alle  Mythen  sezen  natarlieh  auch  ihre  Ge- 
bart im  Frühling  an;  and  wir  vernehmen,  dass  sie 

256)  Vgl.  noch  Oppian  Halieut.  1,  473.  Kyncget  1,377 ff. 

257)  Virgil  Georg.  3,  250  ff. 

258)  Pervig.  Ven.  14.  Ipsa  surgentes  papillas  de  Faroni 
apiritu  urget  io  nodos  tepentes,  V.  21.  Manc  virgines  papiKas 
solvit  humenti  peplo. 

259)  Eusebios  Lobrede  auf  Konstantin  Kap.  7:  aocb  die 
Erzeugung  der  Körper,  ^  vSy  tfutfiova^y  yiyHn^,  wurde  für  einen  Golt 
gehalten,  und  unter  dem  Nanien  Aphrodite  in  Orgien  gefeiert 
Vgl.  was  oben  über  die  Mjrstericn  und  die  Bedeutung  der  Aphro- 
dite als  Axieroi  und  Axiokersa  gesagt  ist  Plutarch.  Erot 
Kap.  12. 

Oo  nanH  iafiiy  tA  xamx^ov  ixyoi^M. 
SSO)    Lukrez,  6,  735.  It  Ver  et  Venus  u.  s.  w.  Horai 
1,  4|  1  ff.  Solvitur  acris  hiems  u.  s.  w. 
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beim  Beginn  des  Lenzes  mit  einem  grossen  Gefolge 
nscb  Thessalien,  doch  von  woher,  erfahren  wir  nicht, 
7.ogy  um  Tempe  und  die  beständig  grünen   Gfirten 
daselbst  xa  bewohnen.    Es  begleiten  sie  die  Mutter 
Natur,  weiche  sonst  Aphrodite  auch  selbst  ist,  im 
leichten  Kleide  die  heitere  Charis,  mit  Gesang  be- 
gleitet sie  Sirene  **');  Eros  fehlt  nicht,  undBak« 
cho«,  welcher  mit  seinem  Zuge  Lydien  verlassen  hat, 
gesellt  sich  xn  ihnen  ***).     Als  liebliche  Göttin  des 
Frihlings  wird    Aphrodite    auch,    wie   Persephone, 
Blomengöttin,  und    fuhrt  als  solche  den  Namen 
Chloris  '*'),  die  Flora  der  Römer;  gewöhnlich  ge- 
bort Chloris  als  ein  besonderes  abgeleitetes  Wesen 
mit  ihrem  Gemale  Zephyros,  dem  Fuhrer  desFrfih-^ 
lings,  unter  das  Gefolge  der  Apiirodite.     Eine  Bin« 
mengdttin  ist  ohne  Zweifel  auch  die  Aphrodite  ^Av^ 
i^fUe  ***),  und  diese  lasst  sich  ungezwungen  mit  dem 
Uakchos  "id^^og  zusammenstellen.     Auf  diese  Eigen- 
Schaft  der  Aphrodite  muss  auch  die  Benennung  A  n  - 
thesphoros,  welche  auf  einer  Inschrift  von  Aphro«» 
dis^ias  '**}  einer  Priesterin  der  Göttin  beigelegt  wird, 

261)  Ueber  das  Verhaltniss  der  Sirenen  zur  Aphrodite  f. 
8.  249. 

261)    Epithalam.  Auspicii  et  Stcllae  V.  45  ff. 

2S3)  Artemidor  Traumdeutf.  2  Kap.  37  und  daselbst 
Reiff:  Hieronymus  Aleander  in  Fabulae  Heliacae  explicatione : 
Mermnus  Ver<  —  Venus  itaque  eadem  quae  Lucifer,  et  <|uae 
Chloris,  sea  Flora  herbarum  florumque  dea.  —  Pomponius  Sa- 
bÜMS ;  Venus,  quae  mane  Lucifer,  Flora  et  Venus  idem  sunt 

264)  Hesych.  (Hera  heisst  so  in  KorinthPatis.  2,  22,  1.) 
Aysonins  Rosae  V.  18.  Sideris  et  floris  naoi  domina  una  Ve- 
BUS.  VgL  auch  noch  das  Pervig.  Ven.  an  mehreren  Stellen. 
Valer.  Cato  Dirae  20.  116. 

265)  Corp.  Inscr.  Gr.  No.  2S21.  Die  Inschrift  nennt  die 
Priesterin  r^  d^toloywmrtjr  xai  tsifiyotdttiy  ur9^*p6QQ¥  ffc  «^mv 
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zarSkgefQhrt  werden.  Den  Namen  der  rßmtad 
;l|ihrodite  Fruli  leitet  Klausen  aucli  ven  ihrer  1 
förclerung  derfiitauden  und  Gewächse  her,  nnd  brin*:t 
damit  die  Denenniing  des  lyn\  Fmlilla  in  Verbin- 
dung **")•  Indem  Aphrodite  Pflegerin  des  Gemüses 
iiiiil  deB  Obstes  wird,  nähert  sie  sich  der  Demeter, 
bekommt  Antheil  an  den  llerbstfestcn  und  die  Vina- 
lien  Italiens  werden  Veneraliea  *'"').  An  diesem 
Feste,  welches  sich  schon  durch  seinen  Namen  ab 
ein  Weinrest  ankündigt,  wurde  viel  Wein  vor  den 
Heiligthum  der  Aphrodite  ausgegossen;  so  sollte  es 
Aeneas  gethan  haben  ""). 

Ein  wie  nothwendiger  Bestand  theil  Laab  und 
Blumen  an  den  Festen  der  Aphrodite  waren,  haben 
wir  oben  kennen  gelernt  ""):  sie  spendet  denSehmukk 
der  schönen  Jahres/.eit  nnd  wird  natürlicher  Webe 
damit  wieder  geehrt.  Die  Huine,  welche  nan  bei 
allen  bedeutenden  Tempeln  der  Göttin  fand,  habctt 
dieselbe  Veranlassung;  dureh  sie  werden  und  gedei- 
ben  dieselben,  in  ihnen  lebt  sie  gern,  ihr  siad  m 
geweiht  '"),  in  ihnen  werden  ihre  Feste  bedangen. 
Zum  besonikrn  Vorstand  der  Wälder  hat  sie  ober 
den  aphrodisischen,  aus  ihr  ubgeleitctcn,  Dämon  Fria- 
pos  bestellt  ***).     Um    die  Anmuth    eines  Gebökcs 


263a)  Olosi.  Pbilox.  bei  Klausen.  Vgl.  ihn  S.  753. 

'265b)  Varro  L.  L.  6,  20.  Vinalia  rustka  dicuatuc uite di(« 
11  Kai.  Sept.,  quo d  tum  Vencri  dedicata  aedes  et  liortl  eae  da* 
dicanlur  ac  tum  Gimt  ferkti olitores.  Vgl.Fes(uiä.S33.VBn* 
de  re  nist  1,  I.  6- 

2«c)  Plutirch    'pBifiium    45.  —   Menippo« 
■eine  Satire,  welche  «ou  deu  Vinalien  liniidcitc .  lu^ 

266)  ».  Abbcba.  3,  S.  Ibi.  Wl. 

267)  Pervig.  Ven.  47.  regnet  in  «ilvia  Dion».  Tlbnll  % 
9,  n.  Ilimer.  I,  20. 

268)  Potro'niui  Arbiter  ad  Pdapnm  1  u.  1. 
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ansvdrOkkeB,  nennt  ein  Sehrtflsteller  **')  einen  Wald 
den  Hain  der  Aphrodite  und  der  Chariten«  Wie  der 
Phantasie  das  Bild  eines  vollkommenen,  der  Aphrodite 
wohlgeflUligen  Haines  vorschwebte,  sahen  wir  ans 
dem  (üemiide,  welches  Klandian  vom  kyprischen  Olym- 
pos  entwirft 

Als  Göttin  der  Standen  und  GewSchse  ist  der 
Aphrodite  der  Scbas  der  Gärten  anvertraut  *''*)y  und 
berflhmt  war  in  Athen  eine  Aphrodite  in  den 
Girten  *'')9  die  älteste  der  Hören.  Der  Be- 
triff einer  Zeogangsgöttin ,  welcher  einer  Aphrodite 
der  Pflanzen  und  Gärten  anhaftet,  liefet  noch  in  dem 
erhabeneren  Begriff  der  Hörengöttin  eingeschlossen, 
und  diese  konnte  sehr  wohl  und  passend  in  den  Gär- 
ten verehrt  werden.  Wie  wir  mit  der  Vorstellung 
eines  Gartenlandes  die  Ansicht  einer  feuchten,  niedrig 
gelegenen,  auch  sumpfigen  Gegend  verknöpfen,  so 
bietet  sich  die  Verbindung  einer  Aphrodite  im 
Röhricht,  iy  xaXdfioig,  zu  Samos,  oder,  wie  andere 
sie  nannten,  iy  tXc$y  mit  jener  athenischen  in  den 
Gärten  von  selbst  dar.  Diese  vermuthete  Einerleiheit 
beider  Gottheiten  kann  durch  die  Kachricht  des  Sa- 
miers  Alexis  *^'),  dass  Jener  Tempel  seiner  Vater- 
stadt von  attischen  Hetären,  welche  den  Perikles  dort- 
hin begleiteten,  gegründet  sei,  zur  Gewissheit  erho- 
ben werden.  Anstatt  dass  der  unzfichtige  Dienst 
gegen  eine  Gemeinschaft  mit  der  hehren  ülörengöttin 
in  den  Gärten  Athens  sprechen  sollte,  kann  er  viel- 


269)  Apalejat  As.  aor.  4,  70. 

270)  Plin.  N.  H.  19,   19,   1.     Columella  de  re  rosU 
10,  28S.  Varro  de  re  rast.  1,  1,  6. 

271)  Paus.  1,  19,  2.  Pliit  36,  4,  3.  Eine  Aphrodite  fai  den 
Garten  nennt  uns  auch  Petronius  Satirikon  Kap.  128» 

272)  bei  Athen.  13,  572. 
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mehr  darür  zeugen;  denn  er  hat  nich  nur  Kir  Aphro- 
dite alsZcu^ungsgöttin  geseilt,  unil  eine  solche  hafico 
wir  in  der  Gartengöttin  vor  uns.  ^wtle  ^anx  Ahnlicbe 
Göttin  im  Ilöhricht  besass  Hiich  zu  Itlilet  "*j 
einen  Tempel,  nnd  in  deren  Ueiligthnm  wurde  gSn- 
6ti°^er  Wind  von  Zeus  erlleht.  Dnratia  ersehen  wir, 
dass  die  tiötlin  im  Röhricht  sich  an  die  Meerlierr- 
scberin  Aphrodite,  \velche  doch  für  Alilct  Behr  wich* 
tig  sein  musste,  anfichlicsitt,  und  dass  die^e  AphrndiK 
im  Ilöhricht,  gleicbfulls  wie  dicSamische  ^y  xaMput 
oder  iv  Uti,  von  der  Mullerstadt  Athen,  und  r-nnüflist 
von  der  dortigen  Uöttin  ci*  xifnoi;  herKnlritensei:  tl■^ 
über,  dünkt  mich,  kann  kein  Zwcird  oliwalten. 

In  der  Nähe  der  Aphrodite  in  den  Gürten  m 
Athen  "*)  befand  sich  ein  l'lax  mit  einer  Einr»8»!iin;:, 
nnd  von  demselben  ab  führte  ein  nntürlichcr  niitcrir* 
discher  Gang  zu  der  Akrapolin.     Zu  ihm  slci^n  dit 
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LcQgmf^B^  ood  Liebeslasi  erwekkt,  sn^leieh  wieder 
eioe  Herrin  de»  Todes.  Was  sie  erschaffen,  kehrt 
nach  Vollendung  seiner  irdischen  Laufbahn  wieder  in 
ihren  mütterlichen  Schooss  euräk.  —  Einen  nnterir^ 
lisehen  Gang  hat  man  auch  auf  Kypros  vom  grossen 
belügen  Garten,  UQoxtiTrtgj  in  der  Gegend  von 
l^q>hos  ans  nach  der  Stadt  führend,  erkennen  wollen, 
und  einen  ähnlichen  zu  Amathus;  und  wir  fohlen  uns 
eredrungen  diese  mit  dem  athenischen  zu  vergleichen, 
ihnen  eine  ähnliche  Bedeutung  unterzulegen. 

Eine. besondere  Aufmerksamkeit  erfordert  dieje^» 
nige  Ausbildung  des  Aphroditekultes,  welche  bei  einer 
Bnrossen  Anzahl  griechischer  Völker  angetroffen  wird, 
deren  hauptsächlichster  Betrieb  Viehzucht  und  A k - 
kerbau  war,  und  welche,  wo  sie  an  das  Heer  stie- 
isen,  auch  Seefahrt  und  Handel  trieben.  In  Be- 
ziehung auf  Seefahrt  und  Handel  ist  uns  Aphrodite 
Dicht  mehr  neu,  und  wenn  wir  sie  hier  als  Gottheit 
des  Akkerbaues  und  der  Viehzucht  zuerst  kennen 
lernen,  so  ergiebt  sich  doch  ohne  Schwierigkeit  und 
gleichsam  von  selbst  ein  solcher  Wirkungskreis  der 
Göttin  aus  dem,  was  wir  noch  vor  kurzem  über  die 
Thitigkeit  derselben  im  Bereiche  der  ganzen  Schöp- 
Tong  erörtert  haben.  Die  Unterschiede  in  der  Aus- 
bildung des  Kultes,  welche  sich  bei  so  entfernt  und 
getrennt  wohnenden  Völkerschaften  bilden  musste% 
»ind  verwischt,  und  den  Hauptzflgen  nach  ist  es  im- 
mer dieselbe  Gottheit,  welche  diese  Hirten-  und  ak- 
kerbauenden  Völker  Griechenlands  verehrten.  In- 
dessen lassen  sich  doch  noch  zwei  Hauptstlltten  die- 
ser Aphrodite  erkennen,  welche  die  zunSchst  liegen- 
den  in  ihren  Kreis  zogen,  und,  wie  es  scheint,  als 
eine  Art  Vereinignngspnnktc  jener  betrachtet  wurden, 
endlich  aber  durch  Mythen  und  Sagen  sich  unter  ein- 


ander  verknüpften,   iiml  ein    Ncz  üUer   alle  ähoUq 
iieäclinffcnen    zerstreuten    KultnsslAtlen   zogea , 
^meinsamen  Ursprung;  nacliweisen,  und  ein  geio 
s'nmes  Band  um  alle  schlingen  sollte.     Diese  beidl 
Hauptstatten  sind  Epiros  und  Troas,  beides  ein  !*■ 
im  Alterthum  durch  Viehzucht  und  Akkerbnu  berühi 
Länder;  und  in  der  Bescliürtigung,   auf  welche  j 
Sinn  voraugsweise  gerichtet  war,  mussten  sie  MC 
vorzugsweise  das  Walten  ihrer  Göttin  erkenne». 
Idee,  welche  der  Aphrodite  an  beiden  Orten  7.u  Gni 
liegt,  ist  dieselbe,  die  Ausbildung  und  die  Gesl&lt  i 
Kultus  and  Mythos  aber  verschieden.    Man   erki 
gemeinsam  in  ihr  die  Gottheil,  welche  die  Fn 
keit  und  das  Gedeihen  ihres  Akkers  und  i 
den  beförderte,  von  deren  gefälliger  Gunst  i 
lieber  Gnude  ihr  Wohlsland  und  Glükk  abfaii 
Diese  Eigcnsclinft  drükkt   auch   ganz  der  Name  drr 
GoUheit  an    beiden    Orten  aus;    denn    sie    ist   eine 
woblwollende,  freundliche,  gefällige,  welche 
die  Gebole  der  Menschen  erhört  und  ihnen  Seegeä 
bereitet.    In  Epiros  istsiesclbst die wohlwolleode, 
Aivilag  "*),  welche  Benennung  wahrscheinlich  ihr 
lateinischer  Name  placabilis  *")  ganz wicdcrgiebl. 
in  Troas  wird  ihr  aber  ein  8ohn  beigeordnet,  n  ciclier 
diesen  Namen  Alvtla^  tragt,  und  in  ihrem  Sinne  hitn-l 
dein  muss.    Wie  dies  mit  dem  ganzen  dortigen  R(fl 


1i76)    Pott  Etymolog.  Forich.  I,  MJ.  AtnU«  v. 
jliyitas  V-   fvyij,   'ü^/alac  u.  ahnliclie.      Klauten  von 
wflclies  hebst  mit  einer  Saclic  zutnuiva  Kuin,  fast  wie 
indem  ei  von  göttliclier  /.ulouung  und  Geoctimigung  fi4ni 
wird.      ADS   der  Schrift   Itich.   Uud.   Klnuscnn:    Aruau  I 
dieiMnUon,  habe  ich,  wo*  für  meinen  ZwckkmirpuaeuilBt 
enllebnt. 

277J    Scrviui  i.  Viig.  Acn.  I,  719. 
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Iigiaii8kr«b  msammenhaD^»  werden  wir  mitthefleD, 
nachdem  wir  vorher  Aber  die  epeirotisohe  Göttin  ge- 
eprodien  haben. 

Die  Weiden  und  Heerden  von  Epiros  haben  im 
Alterthum  immer  in  dem  höchsten  Böhme  gestanden* 
▼on  Dodona  ab  bis  ans  ionische  Meer  sind  die  Wie-» 
nen  von  Rindern  voll  * '  *),  und  sfidlich  bis  an  Akar- 
nnnien.    lieber  die  Göttin  von  Dodona,  welche  bald 
mit  dem  Namen  Dione,  bald  mit  Aphrodite  belegt 
wurde,  und  die  eigentliche  pelasgische  Aphrodite,  die 
Kersa  in  den  Religionssystemen  der  alten  Griechen 
ist,   haben  wir  oben    aasffihrlich    gesprochen  *^*). 
Diese  Göttin  des  Lebens  und  des  Todes  musste  den 
Bewohnern  des  Landes  ganz  besonders  im  Vieh  wirk- 
sam erscheinen,  und  ihnen  eine  Göttin  werden,  welche 
den  Heerden  vorsteht,  denselben  Fruchtbarkeit  und 
Gedeihen  schafft,  und  durch  sie  den  Menschen  Reich* 
thum  und  Wohlstand  gewährt    Daher  gebietet  auch 
der  Priester  des  Zeus  zn  Dodona  den  Athenern  der 
Dione  wie  dem  Zeus,  dem  Dionysos  und  dem  ApoUon 
Binderopfer  ku  bringen,  und  richtig  ist  Dione  als 
Göttin  der  Rinderhirten  gefasst  ***).    Rinderopfer  der 
Aphrodite  finden  %war  auch  auf  Lemnos,  und  zu  Ama- 
tbns  statt,  allein  an  lezteremOrt  hat  schwerlich  diese 
Sitte  einen  rofitlerlichen  Boden,  und   sie  ist  wahr- 
scheinlich nur  jnit  den  altgriechischen  Vorstellungen 
von  der  Aphrodite  nach  Kypros  übertragen.    Dodona 
ist  der  Mittelpunkt  des  Kultes  der  epirotischen  nnd 
mancher  benachbarter  Linder,  nnd  der  Name,  unter 


278)  PiocL  Nem.  4,  52.  Hesiod.  fr.  39.  Arrian  Alex. 
o.  die  übrigen  SteUen  bei  Klausen  S.  414. 

279)  Abschn.  1,  3,  S.  35. 

280)  Calparnius  Ekloge  9,  56.    Auf  MSnsen  der  Stier 
dem  Bilde  des  Zeus  und  der  Dione  gegenüber. 
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wjBidMoi  die  GSttin  jener  VUker  daeelbet  yrntkH 
wurde,  ist  AiDeiee'*«>>     Ata  aber  die  Thenneii 
Mlieo  Einwanderer  in  Tiiesaalien  die  Mythen   tmi 
Aeneaa  kennen  gelernt  hatten,  tragen  aie  ihn  na 
den  Molottiacben  Fürsten  um'Dodona  sarflk,  and  da 
nagleich  die  Sagen  von  ihm  aas  Sikyon  und  Stji^ 
phaloa  nach  Korinth,  von  hier  nach  dessen  Koloniaa 
in  Akamanien  gekommen  waren,  und  sich  so  weiter 
nördlich  verbreiteten,  so  atelltc  man  ihn  nach  in  Epi- 
roa  neben  seine  Matter  die  Apbrodite-Aineaa. 
Aeneaa  ist  der  iia  Sinne  seiner  Hntter  handelnde 
Dimon,  upd  die  Sage  hat  seine  Reisen  und  Wand^ 
rangen  immer  ao  eingerichtet,  dass  er  den  Knltaa- 
atitlen  aeiner  Matter  nachsieht,  und  ihr  Tempel  grin- 
det    Die  Aphrodite-Aineiaa  na  Dodona  sieht 
ihn  aoch  dort  hin ;  mit  den  kraftigsten  Maunem  seines 
Gefolges  wandert  er  von  Ambrakia  aas  einen  Weg 
von  zwei  Tagen  in  das  Innere  des  Liandes  nach  Do- 
dona, and  gründet  dort  den  Tempel  seiner  Matter. 
Hier  soll  er  noch  den  Troer  Helenes  gefunden,  troi- 
sehe  Weihgeschenke,  namentlich  Mischkruge  mit  al- 
ter Aufschrift,  daricebracht  and  Weissagungen  fiber 
seine  Bestimmong  erhalten  haben,    in  Ambrakia  be* 
fand  sich  auch  ein   Tempel    der  Aphrodite- Ai» 
neias,  und  wie  man  den  Aeneas  den  dodonaischen 
Tempel  gründen  liess,  so  geschah  es  auch  bei  dieseau 
Hier  aber  genoss  er  selbst  auch  Heroenehre ,  ond  in 
aeinem  lieiligtlium  befand  sich  ein  altes  kleines  Uoln* 
bild.    Heilige  Diener  voll7.ogen  allj&hrig  die  Opfer  * "). 
Der  Troer   Helenos  gründet  Buthrotos,    wo   An- 
ehises  sich  aufgehalten  haben  soll,  während   Aeneas 
nach  Dodona  ging.     Das   nördlichere  Onchesmos 

«81)    Dionys.  v.  Halik.  1,  51.  Virg.  Aen.  3,  46S. 
282)    Dionya.  v.  Htlik.  1,  50, 
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/^nden  Aeneas  and  Anchises  ^nsammen  '**)•  Ahh 
brakia  gegenöber  auf  der  akarnanischen  Kflste  lag 
Aktion;  noch  hier  befand  sich  ein  Tempel  der  Ai- 
neias  nnd  ihr  Heros  muss  ihn  gründen  ***).  Dane- 
ben baute*  er  einen  Tempel  der  sogenannten  grossen 
Götter,  welche  beide  noch  za  Dionysios  Zeiten  be* 
standen.  Der  Haopttempel  auf  Aktion  ist  aber  der 
des  Apollon.  Ferner  auf  Leukas  baut  Aeneas  den 
Tempel  der  Aineias  auf  dem  kleinen  Eilande  zwischen 
der  Stadt  und  dem  Kanal  ***).  Auf  Zakynthos  wird 
die  Aphrodite  als  Aineias  verehrt  ond  ihr  Heros;  man 
hatte  auch  hier  Holzbilder  von  ihm  nnd  feierte  ihm 
Spiele. 

An  allen  diesen  Orten  war  zwar  ebenfalls  die 
Göttin  wie  zu  Dodona  dionysischer  Natur,  und  be- 
günstigte das  Gedeihen  der  Vieh'/ucht  und  des  Bo- 
dens, allein  da  alle  diese  Orte  an  Küsten  lagen,  so 
trat  hier  unausbleiblich  das  poseidonische  Element 
hinzu,  und  Aphrodite  wurde  zugleich  Fahrtengottin. 
Aeneas  ist  in  allen  diesen  Gegenden,  in  Akarnanien, 
Epiros,  und,  wovon  wir  gleich  sprechen  werden,  in 
Grossgriechenland,  durchaus  eine  Nebenfigur  der 
Aphrodite-Aineias,  nur  der  Trfiger  eines  Kul- 
tusbegritfes,  und  so  entbehrt  das  Bild  von  ihm  aller 
lebendigen  Persönlichkeit.  Mit  Verbreitung  der  ho- 
merischen Poesie,  und  der  troischen  Mythen  und  von 
den  Sagen,  welche  sich  an  den  Kflsten  des  AegSi- 
sehen  Meeres  gebildet  hatten,  ist  des  Aeneas  Name 
erst  auf  die  westlichen  Küsten  fibertragen«     Die  ko- 

283)  Dcrs.  I,  51.  vgL  Klauseu  S.  426. 

284)  Dionys.  1,  50. 

285)  Dionys.  1,  50.  Varro  bei  Serrius  3,  279.  nimmt 
ßlschlich  die  südliche  Spize  Leukates«  wo  Apollon  verehrt 
wurde. 
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rinthischen  Ansiedler  inLenkas  and  Akarnatiienkani 
teo  wahrscheinlich  in  ihrer  Mutterstadt  den  Acnci 
und  fügten  der  Aphrodite  diesen  in  ihrem  Sinne  hm 
delnden  Sohn  bei.  Nach  Zakynthos  nrnss  der  \i 
des  Aenens  unmittelbar  aus  Arkadien  über  Psojd 
gekommen  sein,  und  der  arkadi<<ch - sikyonische  Ai 
chises  gesellte  sich  diixu.  So  faud  auch  Aeneas  di 
Weg  nach  Japygien,  dem  sikulischen  Chonien 
nach  dem  Lande  der  Elynier  durch  den  Verkehr  zw 
sehen  Thyrreon  und  Aluntion  mit  der  Aphrodite 
nejas  gebracht,  und  in  die  Sagen  vom  Eryx  eing< 
schoben,  wie  Anchises  in  die  vom  Butas. 

Es  ist  bekannt,  dnss  im  Süden  Italiens  di< 
selben  Volker  wohnten  wie  in  Epiros  und  den  be- 
nachbarten Gegenden.  Dadurch  sind  die  dodoulischra 
KultusvorstellungeD  auch  bei  den  hiesigen  peiasgt' 
sehen  Stiimmen  erzeugt,  und  die  beiden  Gottheit) 
welche  wir  in  den  hiesigen  Gegenden  häultg  u 
(Icrfmden,  sind  Liber  und  Libera  ***);  auch  ist 
Juno  daselbst,  namentlich  die  Lakiniscbe  Hera,  die 
dodonSische  Göttin.  Der  Doden  ist  dem  der  gciuuin> 
tea  griechischen  LSnder  gleich,  die  BevölkcrnaK 
Achäer  und  Troer;  dieselbe  Beschjtrtignng  mit  der 
Viehzucht  Hess  in  der  Aphrodite  auch  eine  Mecrden- 
göttin  erkennen,  und  bewirkte  die  Entwikkelnng  der 
auf  der  benachbarten  griechischen  Kflstc  verehrten 
Reichthnm  spendenden,  gcfiilligen   A|ihrodite-Ai 

Ineias.      In   Japygien   südlich    von   Hydruntum    laj 
Unchesmos   gegenüber,    der    Hafen    der  Aphrodii 
wenn  diese  nicht  als  eine  Ueerdeng6ttin  und  Schi 
fahrt  befördernde  Aincias  gefasst  gewesen  wäre,  so 
würde  man  nicht  den  Aencus  hierher  geführt  haben. 
Die  Lakiniscbe  Hera  hat  ebcnfalU  Rinder  unter  ibrcj 
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Schas  wie  die  epirotbche  GSttiii^  und  mehrt  die  Heer« 
den  wie  diese.  Es  vertri^  sich  daher  ganz  mit  ihren 
Yorstelliingen,  wenn  in  ihrem  Heiligthom  ein  einKeIn|M 
Weihgeechenk  des  Aeneas  vorgezeigt  wurde:  eine 
eherne  Schaale  mit  seinem  Namen  darauf,  wodurch  er 
diese  Göttin  gleichsam  als  seine  Mutter  ehrte.  Die 
natfirliche  Beschaffenheit  des  Landes  und  die  Rinder- 
micht  gab  den  Boden  für  eine  ausgebreitete  Verqb- 
ning  der  Aphrodite  und  für  die  Aopflanzung  zahlreicher 
troischer  Sagen. 

Die  il testen  Bewohner  des  westlichen  Siziliens 
sind  die  Elymer,  durch  die  Oenotrer  Griechen  und 
Pelasger;  es  ist  derselbe  Volksstamm,  welchen  wir 
in  Unteritalien,  Epiros  und  den  benachbarten  Gegen* 
den  finden.  Wie  an  diese  die  troischen  Sagen  an* 
geknüpft,  ein  Troer  Elymos,  BeprAsentant  der  Völ- 
kermasse, geschaffen  wurde,  darüber  hat  sich  Klausen 
gelehrt  und  umfassend  verbreitet  Die  Sage  von 
Aeneas  war  vermuthiich  über  Korinth  nach  Syrakus 
gekommen,  wo  er  mit  der  Arethusa,  einer  Neben- 
gottheit der  erykinisch-dodonSischen  Göttin,  in  Ver- 
bindung  gesezt  ist  So  tief  die  Sagen  von  den 
Troern  bei  den .  Eiymem  auch  gewurzelt  sind ,  so 
haben  sie  doch  keinen  geschichtlichen  Grund,  und 
Aeneas  ist  hier  erst  nach  Uebereinstimmung  mit  der 
dodondischen  und  akarnanischen  Aphrodite  der  Göttin 
vom  Eryx  beigeordnet  Die  pelasgische  Völkerschaft 
hatte  ihre  Vorstellungen  von  der  Aphrodite  mitge- 
bracht, und  da  sie  auch  hier  auf  die  Beschlftigung 
mit  Akkerbau  und  Viehzucht  gewiesen  war,  so  ge- 
wann die  Aphrodite  vom  Eryx  auf  ganz  natfirliche 
Weise  dieselbe  Gestalt  wie  in  Epiros  und  Akarna- 
nien.  So  sehen  wir  denn  auf  dem  Gipfel  des  Berges 
Etymon  einen  Altar  der  Aphrodite-Aineias  errichtet, 
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in  Segesta  aber  ein  Hetligthum  des  Heros  Aeneas  **'). 
Wie  in  Epiros  Rind  and  Pferd,  so  ist  hier,  obgleich 
aaf  dem  Eryx  das  Rind  nicht  fehlte,  gemeinhin  der 
Hund  das  Sinnbild  der  GewSsser,  nnd  die  Aphrodite 
stand  in  Sizilien  mit  dem  Hände  wie  dort  mit  des 
Rinde  in  gottesdienstlicher  Beziehnno:.  Dass  indess 
Aphrodite  anch  hier  eiüe  Rindergöttin  war,  zeigt 
schon  ihr  Liebling  Butas,  mit  welchem  Aphrodite 
den  Faastkämpfer  Eryx,  den  Raaber  der  heraklei- 
schen  Rinder  zeugt.  Als  eine  Rindergötiin  faast  sie 
aoch  Kalpamias  '*^),  und  an  den  Festen  der  Gottio, 
den  Katagogien,  erkennt  man  die  Gegenwart  der 
Aphrodite  an  dem  überall  verbreiteten  Butterge- 
rucb*  Auf  dem  Berge  Eryx  lag  das  alte  Elymiache 
Heiligtham  der  Aphrodite  mit  einer  dSdalischen  Maoer 
umgeben  '*');  die  troischen  31}then  liessen  ihn  aber 
von  drei  troischcn  Jungfrauen  gegründet  werden  ■••), 
Aeneas  aber,  welcher  auf  die  eiiiheiiuische  Gestalt 
des  Eryx,  wie  Anchises  auf  die  des  Butas,  gepfropft 
ist,  sollte  mit  seinem  Vettern  Ei y mos  undAigestos 
die  Städte  Aegesta  (Segesta)  undElyma  erbaut,  den 
Eryx  kolonisirt  haben  *'*). 

Bevor  wir  zur  troischeu  Ausbildung  der  Aphro- 
dite Aineias  übergehen,  müssen  wir  noch  die  östliche 
an  die  epirotische  granzende,  die  thessalische  Rin- 
dergöttin  Aphrodite  erwähnen.  Leber  die  frachtrei- 
chen Ebenen,  über  den  Ruhm  der  dortigen  Viehzucht 
braucht  nichts  weiter  gesagt  zu  werden;  ein  blosser 


287)    Auf  einer  Münze  Mionn.   1   Nr.  651.   ein  Frauen- 
köpf  mit  Thurmkronc.   Aeneas  mit  Anchises. 
288}    Kalpurn.  EU.  9,57.  vgl.  71,  90. 
2%9)    Di  od.  4,  78.  vgl.  Polyb.  1,  55. 
%^)    Lykophr.  958. 
^l)    Dionys.  1,  hl.    V'xc.  Verr.  4.  33,  72. 
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Wink  zur  EriaDeniii|Br  daran  reicht  htn^  om  sich  vor- 
soatelleo,  dass  Aphrodite  gerade  in  dieser  Form  dort 
wacheinen  moaste.  Zwar  nur  an  einem  Orte,  zn 
Pharaaloa,  wird  ans  die  Aphrodite  Aineias  dorph  ihren 
Sohn  verbürgt  '**);  aber  desto  öfter  kommen  Namen 
vor,  welche  auf  diesen  Begriff  anspielen.  Ein  Ainos 
lag  in  der  Nähe  desOssa,  wo  Aenianen  wohnten,  und 
Ainia  beim  thessalischen  Dodona,  wo  ebenfalls  Aenia* 
nen  wohnten.  Die  Hanptsize  derAenianen  in  ge- 
aehicbtlicher  Zeit  waren  im  südlichen  Thessalien,  und 
ihre  Hauptstadt  war  Hypata  in  der  Ebene  des  8per- 
cheios  *")•  Es  ist  sehr  lokkend  den  Namen  der 
Aeoianen  mit  der  Aphrodite -Aineias  in  Verbindung 
%n  bringen;  allein  wir  unterlassen  es,  um  uns  nicht 
aus  den  GrSnzen  verbürgter  Wahrscheinlichkeit  zn 
verlieren,  und  wohl  erwagend,  dass  dem  JNytboIogen 
sich  nur  zu  leicht  das  darbietet,  was  man  wünscht 
Die  Gottheit  der  Aenianen  ist  Aphrodite,  und  ihre 
Mythen  sind  mit  denen  des  Herakles  verflochten, 
welche  Volkssagen  bei  ihnen  geworden  waren.  Der 
Name  Aineias  wird  uns  von  ihr  nirgends  genannt, 
aber  deutlich  kündigt  sie  sich  als  eine  Gö^in  des 
Lebens  und  des  Todes  an ,  deren  aus  der  dunkeln 
Tiefe  Leben  hervortreibende  Kraft  wie  in  den  Saaten 

1 

und  im  Loos  der  Seelen  nach  dem  Tode  angeschaut 
wird,  00  auch  in  der  Segnung  des  Viehes  mit  Frucht- 
barkeit wirksam  ist.  Sie  führt  den  Namen  Aphro-' 
dite-Persephone,  und  ihr  weihte  Herakles  im 
Lande  der  Aenianen  ein  Heiligthum,  als  er  Geryona 
Heerde  göttlicher  Rinder  von  Erythia  hertrieb.  Die 
Göttin  Pasiphae  hatte  sie  aber  durch  Liebeslust  ge- 


203)    Tsets.  t.  L^plnr.  1208. 
208)    Otfr.  Miller.  Dar.  J«  44  o.  MO.  TgL  428. 
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bSniligt  '").  Mit  dem  Nsmen  Pasipliae  »t  Aj^lil 
hier  bezeichnet,  und  danmter  verstehen  wir  ein« 
Lfcht  bringende  Gütlin,  welche  den  Keim  der  l*fli 
berv'ortreibt  ond  t'ruchtbarkeit  befördert.  Das  ist 
gleich  die  Göttin,  welche  mit  Zcu^n^lust  be* 
g«l)l  *")  und  die  Liebesbrunst  der  Rinder  durcbBe* 
fViedi^ung  stillt.  Es  ist  ^anz  eine  Lebens-,  Uebes- 
Dnd  Tüdesgötlin,  wie  die  Kersa-Aphrodile.  Diespal> 
tende  hellenische  Religionsanschauung  erkannte  tt 
der  Aphrodite  nnr  eine  Güttin  des  Lebens  and  der 
Liebe,  in  der  Perscpbone  nur  eine  Göttin  des  Todes; 
die  Vereinignng  beider  Namen  -/.u  einer  Aphrodite* 
Persephone  giebt  nns  den  vollstündi^en  tmgetheil- 
ten  Begriff  der  Aphrodite  wieder,  der  Lebens-  anil 
Todesgoftheit,  zu  welcher  zur  Vervollständigung  des 
Begriffes  noch  eine  Pasiphae,  eine  Reizerin  xnr  Last 
tritt.  Unter  diesem  Namen  kotniBt  sie  an  keinL'Oi  an- 
dern Orle  vor,  und  vergleichen  liesse  sich  vielleiHit 
nur  die  Ariadne- Aphrodite  7.u  Amnthus.  Sic 
waltet  hier  im  Viehslsnde,  und  bereichert,  indem  »e 
das  den  Göttern  vorbehalten  gewesene  Eigentbni 
menschlicher  Bereicherung  verwenden  l&sst  Ana 
setbea  Ueerde  hat  auch  Eryx  einen  Stier,  weit 
die  Brunst  von  Italien  nach  Siziliea  übers  Meer 


Wi)  Aristot,  Alirsb.  nui^culc.  Ki\p.  1  IS.  Beknun S. 2N M 
300  mit  den  KommciitarcD  der  Gelehrten.  Der  Text  tioiet  h 
Wcttvrm.  l'MWloiogrsph.  S.  48. 

Tif^rttttt  tlyilul  tliiar  'Sfp9tutr  äywr. 
Tai  J'tifiif4tt^in  niS^  ttanKfäteau  Sia. 

Svfifoyirit  'Bqv^.  dij  loiT  IJwan  nxW 
Myufiimn'oi'  ^tUat,  ^^yv  ^»  «W(ip« 
S95)    Job.  V.  L/d.  i,  44  S.  89.  «riMroidll* 


Iriebett  litUe^  miter  seine  Heeirde  gtoisdit  ^'*),  aai 
edleres  sid  (röttliches  Bist  in  die  Adern  derselben 
»n  brinfcen.  Er  weigert  sich  ihn  beniaszngeben,  und 
Uefvkles  asss  ihn  dem  Eryx  mil  Gewalt  wieder  ab- 
l^ewlmien. 

Diese  bisherigen  Ergebnisse  Aber  die  Aphrodite 
■ad  der  ihr  hier  beigelegte  Name  fordern  uns  antj 
einen  kvrxen  Berieht  Aber  den  mythologischen  Ge- 
winn eiaKoscbalten,  welchen  Gerhard  anf  arcbtologi- 
wbem  Wege  sich  aneignete.  VTas  hier  nimiteh  im 
Yeriiergehenden  gesagt  ist,  erhUt  noch  eine  Bestiti« 
gfomg  dnrch  die  dnrchg&ngig  in  hieratischer  Alter« 
iUmlichkeit  ansgefahrte  Vorstellang  eines  weiblichen 
MolSy  welches  hauptsftchlich  aus  der  Gruppe  S«  II* 
defense  bekannt  war,  ausserdem  von  Gerhard  aber 
in  mehr  als  swansig  plastischen  Vorstdiungen  nach* 
gewiesen  ist  Jenes  Idol  ist  durchgängig  bekleidet; 
CS  pflegt,  mit  einem  Modios  bedekkt  und  durch  diesen 
als  eine  Erdgottheit  bezeichnet,  neben  Jener  alige-* 
seinen  Beziefauug  aber  durch  zwei  ausdrukks volle 
Gebirden  zugleich  Aphrodite  und  Persephone  zu- 
geeignet zu  sein.  Die  eine  Jener  Gebtrden  ist  die 
Uosmissige  Hebung  des  Gewandes  mit  der  linken 
Hand;  eine  Bewegung,  welche  besonders  aus  den 
hieratischen  Bildern  und  Auffassungen  der  römischen 
M  benannten  Spes  bekannt,  und,  wie  dieser  Appel- 
lativname selbst,  der  Aphrodite  angehörig  ist  Da- 
gegen besteht  die  andere  Jener  Gebirden  in  dem 
Buhen  der  rechten  Hand  auf  der  Brust,  wie  wir  ein 
solches  als  symbolischen  Ausdrukk  eines  festen  Schlum- 
mers auslegen  dürfen,  und  wird  überdies  durch  den 
oft  derselben  Hand  zugetheilten  Apfel  oder  Granat- 
apfel nnterstflzt     Diese  Figur  ist  noch  spiter  von 

280)    Apollodor  3,  5,  10. 

20» 


dir?  er  «^^ 


GrrlmrJ  in  den  Bildern  «Icr  droirflchcDHekate  < 
nauhgewesen  worden.  Abgesi-Iien  von  dirjei 
ilii'cr  GcIluDg  hIs  A]itiroilile-PerBe|)hone  sehr  wohl  xu- 
»»inmenätiuimcnilen  Anwendung,  iel  sie  niif  jenen  von 
Gcrhnrd  rnllier  nflcligewit-scncn  Bildwerken  mit  als 
Adribiit  »ndcrcr  Fipiren  darguslellt,  welche  den  Sinn 
jenfs  Idols  ^eiirif^sam  erläiilern,  neben  iSchlaf  aod 
Tod,  neben  dem  opfernden  llemkles, 
Bakchfl3,  Bierblichen  Eingeweihten  n. 
Die  iSteile,  welche  dies  Idol  im  allen  griechi« 
und  rüuiischen  GollesdiensL  einnahm,  muss,  wit 
aus  iiDsern  Darlegungen  des  Ktiltes  hervorgeht, 
bedeutend  j^ewcsen  8eio,  und  die  Untersuch unf;  bleiM 
ofTcn,  welcher  Namen  ihr  in  derselben  enUprodien 
habe,  falU  sie  übcrliau|)t  an  allen  Orten  durrh  einen 
besundcrn  Namen  bezeichnet  gewesen  ist,  was  mir 
nicht  einmal  wahrscheinlich  dünkt  lodess  hat  Ger- 
hard den  Namen  Aphrodite  -  l'crscpbnnc  "*)  als 
einen  mythologiech  beglaubigten  dafür  vorgeschlagen, 
ohne  selbst  behaupten  zu  wollen,  dass  dieser  au 
einem  vereiny.eilen  Keugniss  nns  geblichene  Nano 
diu  durchgängige  Benennung  aller  jener  zahlrcMchcn 
Idole  dargeboten  habe.  Er  hat  auch  /.ugleicli  die 
Vcrmutbung  wahrscheinlich  gemacht,  welche  hiiffcnl- 
lieh  durch  unsere  Untersuchungen  noch  bctitaligt  wird. 
dass  jenes  häufige  Idol  in  den  meisten  I'üUcn  mit  der 
Idee  itnd  Benennung  einer  Bakchosgemalin,  eitwr 
Knra,  Ariudne  als  Göttin  Libera  und  etwa  auch  mit 
der  römischen  l.ihitinn  Kusammengcfallcn  sei,  und  ilu 
diesem  Bchufc  die  mancherlei  Erscheinungen  verfolgt, 
welche  im  Tempeldienst  und  in  KunstdeDkmülern  aa 

M7)    Anhiol.  Intellig.  Blatt  s.  Allg.liall.  I-Ztg.  iSWAufwl. 

198)    Vüiier«  ProsnijiiiA iUustraU  da  Odoardo  GerhaH 

PotigrafU  CiMalani.-  IH26  u.  KunslblUt  1836. 
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Jer  epirttifldMO  Dlooe  cKe  Einheit    •iner  Lebens* 
Liebes-  ind  Todesgottheit  bef  laubigen. 

Es  ist  eine  Eigentl^ömlicbkeit  der  samothrakisehen 
CSottheiteQ,  daas  sie  den  Menschen  Segen  bereiten» 
8egen  sn  Wasser  und  xu  Lande;  und  leicht  einsn« 
sehen  ist  es,  wie  nahe  Aphrodite ^Aineias,  weiche 
iai  Viehstand  waltet  und  Schiflkhrt  begflnstigt,  einer 
MMOthrakischen  Gottheit  kosimt  Wir  wissen  swar, 
4ass  Aphrodite  auch  eine  samothrakiscbe  Gottheit 
war,  erCiüiren  aber  nicht,  ob  sie  dort  als  Aiueias  wirk- 
lich verehrt  wurde;  indess  ist  es  f3r  ihre  Verehrung 
Jaseihst  von  Wichtigkeit,  dass  man  auch  den  Aeneas 
auf  aeinen  Wanderungen  nach  Samothrake  gelangen, 
md  um  dort  eine  religiöse  Zerimonie  einrichten  liess« 
Die  epirotische  Aphrodite  und  die  samothrakische 
sind  aber  nach  den  ersten  Sizen  der  pelasgischeii 
Bieligionssysteme  so  verwandt,  dass  sie  nur  verschie- 
dene Formen  desselben  Wesens  sind.  Indem  von 
der  samothrakisehen  Aphrodite  wieder  die  troische 
•bgeleitdl  ist,  die  Bewohner  der  kleinasiatischen,  na« 
mentlich  der  nördlichen,  Kfistenljinder  aber  ähnliche 
Beschaffenheit  der  Natur  besassen  und  auf  ähnliche 
Beschäftigung  des  Akkerbaues  und  der  Viehzucht 
hingewiesen  waren,  wie  die  Epiroten  und  Akama- 
nen,  so  mosste  die  Aphrodite  hier  auch  im  Allgemei« 
sen  dieselbe  Gestalt,  wie  bei  Jenen  Völkern  die  Ai- 
neias,  gewinnen.  Sie  ist  hier  jedoch  nicht  unbedingt 
dieselbe  Gottheit  wie  inEpiros;  vieles  ist  nu  ihr  her- 
«ngeUldet  worden,  welches  der  epirotischen  Göttin 
gana  fremd  ist;  sie  filhrt  auch  nicht  den  Namen  Ai- 
neias,  sondern  sie  hat  dafür  einen  Sohn  dieses  Na- 
■leiis,  in  welchem  die  ihr  in  dieser  Form  nu  Grunde 
liegenden  Ideen  in  ihrer  Verkörperung  erscheinen. 
Dass  an  beiden  Orten  unabhängig  sich  derNan»  Ai- 
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neiBB  gebildet  bAben  sollte,  scheiat  mir  nocfa  einer 
näheren  BegrÜDdung  xa  bedOrren.  Bei  der  grössten 
inncrn  Verwundtschaft  |tllegen  mythische  GeslalletH 
welche  aof  verschieduDem  Boden  erwachsen,  auch 
verschiedene  BeaeDauiigen  7.11  erhallen,  nnd  wo  die- 
selbe Benenaung^  wieder  vorkommt,  ist  aiicb  eine 
Uebertragung  derselben  nachweisbar.  So  scheiat  es 
mir  denn  auch,  dass  der  Name  Aineias  aar  eine 
Heimat  habe,  und  hiebei  sich  für  eine  Iroiscbe  zu  en^ 
Bcheideo  fälll  nicht  schwer.  Nur  stehen  dieser  Aa- 
nahme  wieder  die  Namen  der  Oerter,  wena  sie  alle 
wirklich  auf  diese  Aphrodite  bezogen  werden  nassen, 
entgegen.  Daes  die  Eigenschaft  der  Aphrodite,  we)- 
che  durch  Aiueias  ausgedrJikkt  ist,  inTroas  anf  einen 
in  ihrem  Sinne  handelnden  Sohn  übertragen  und  in  ihoi 
verkörpert  erscheint,  wahrend  in  Epiros  dies«  Wirit- 
samkeit  als  an  der  Aphrodite  selbst  haftend  betrachtol 
wurde,  scheint  mir  kein  Ilinderniss  einer  (Jebeilf^ 
guog  dca  Namens  zu  sein.  In  dem  Worte  Aineiaa 
konnten  die  Epiroten  die  richtige  Bezeichnhng  mcb 
ihrer  Göttin  erkennen,  und  derselben  den  ^anen  ge* 
ben.  Indes»  wollen  wir  die  selbstständige  Etitste- 
bung  desselben  Namens  siur  Be7.cichnung  desselbcs 
Begriffes  aa  verschiedenen  Urten  nicht  unhediagt  ab- 
weisen. 

Samothrake  soll  in  fillesten  Zeiten  Dardanta  ***) 
geheissen  haben,  und  Dardanos  ein  Sohn  der  Elek* 
tm  and  später  als  Kabir  betrachtet,  der  Bcherrsohor 
des  Landes  und  Heprilsentant  des  VolkestamDes  gt^ 
Wesen  sein.  Er  zieht,  entweder  durch  eine  L'^cr* 
scbvemmong,  oder  durch  den  Zorn  der  Gütler  g^ 
Döthigt  von  hier  nac\iTroat»,  und  gründet  daa  dortig* 
Itetch  der  Uardan^T,  deren  Palladion  aowohl, 
S»)    P«U!.   7,  I,      ^üiod.  5.  «.  Lykgphr. 


3» 

Aeren  OOMiii  PftHas  ebeafaUi  «m  SanoUird^  ultmm^ 
ten.    Dn  (Ulbiet  von  Troas  geMrt  xa  Aenieaigm 
Lindern  DeinwienB,  welche  am  frflheeten  hellenicrirt 
worden^    Man  maas  diea  aber  nicht  ao.  verateheni  als 
wenn  hier  frQher  Vdlker>  gana  fremden  Stammen  geh 
wohnt  bitten  {    sondern  diese  waven  den  Helleaea 
ebenao  verwand^  and  standen  in  demselben.  Verhflb* 
Bisse  ra  ihnen,  wie  die  Belasger»    Gewiss  ist  der. 
Vepgieich  Klausens  sehr  (lassend,  dass  man  sich  ditf 
UeHenisining  Kleinasien»  so  vorznstellen  habe,,  wi» 
etwa  die  Germanisining  Schleswigs.    Zmichst.  soUr 
Troas  von  Lesbos  ana  kolonisirl  sein  ^*).    Dnvdk 
diose  Kolonisining  gingen  aber  die  Rdigionsbegrif!» 
der  allen  Tenkrer  keinesweges  unter,  aber  sie*  wur- 
den in  hellenischer  Weise  aufgefasst  und  fortgebü^- 
dot   Statt  der  alten  Göttin  vom  Ida,  welche  vermutt*« 
lieh  dem  samothrakisehen  Axieros  entsprach,  wurden- 
Bhea  und  Aphrodite,   wdohe  auf  Samothrake  §f9^ 
lierrscht  hatten,  mit  griechischen  Namen  a«ch  in  Troas« 
nsgeföhrt*;  ebenso  Athene,    Apollon  und  Poseidon. 
Unter,  diesen  griechischen  troischen  Gottheiten  wurde 
(einer  bedeutender- als  Apollon,  keine  berflhmter  als 
kphrodite*    Die  frOhem  Gottheiten  sind  mit  Ausnahme- 
ier Idiischen  Mutter^  welche  durch  die  Vermengung 
Bit  der  aus  Phrygien  und  durch  das  Eindringen  der 
*hryger  in  Troas  heräbergekommenen.Agdistis  einen 
toch  festem  Bestand  erhielt,  darüber  verdunkelt 

In  dem  Kreise  der  Aphrodite  von  Troas  ziehen 
omogsweise  zwei  Namen  unsere  Aufmerksamkeit 
nf'sich.  Es  sind  dies  die  beiden  Heroen  Auch ises 
nd  Aeneas,  von  denen  der  eine  ihr  Geliebter,  der 
idere  ibr  Sohn  heisst    Der  Name  de9  Anchises, 

dOO)    Hero4ot  5,  122.  Strabon  13,  fM.  699.e00.Tbii. 
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erklärt  sich  emfach  daraus,  dass  er  ihr  Geliebter  i 
Gaastempfün^er ,    der    Aplirodite    nahe    ^kommen 
ist  **').     Die  AnBlogie  7,11m  Jason   und  die  Abslam* 
innng    vom    samothrakischen    Uardanos    lassen    Dicht 
wohl    bezweifeln,    dnss   Ancbise»    ein    vermillelader 
DSmon  im  Dienste  der  bellcspontischcn  Gültin  war, 
welche  einerseits  der  dindymeiiiscbea  Mutter,  ande- 
rerseits der  Aphrodite  entsprach.     Wie  die   VorsUl« 
lung  einer  Liebesverbiodun^  zwischen  Aphrodite  uDit 
einem  Sterblichen  entstanden  sei«  ist  nicht  aacfaxo- 
weisen,  doch  muss  ein  solches  von  der  GötÜD  voi 
Ida  ursprünglich  überliefert  sein.     Diese  war  in  t 
Aphrodite  aufgegangen,  welche  nna  ihren  Hauplq 
auf  dem   Ida   angewiesen   erhielt,    und   aus  äiet 
Grande  wollen  wir  sie  die  Idäische  AphrodijÜ 
nennen.     Der  Käme  einer   Aphrodite -Ainei« 
oder,  wie  Klausen  sie  nennt,  der  üueadischeu  Aphn 
dite,  scheint  uns  nicht  alles  zu  sagen,  denn  sie  1 
fassl  die  Aphrodite- Aineias  und  die  Vorstellst 
gen   der    Idfiischeo    Mutter,    wenigstens  einen 
Theil  derselben.  —  Aus  jener  Liebes  Verbindung  dcr 
Aplirodite  mit  Anchises  geht  Aeneas  hervor,  welchg 
in  Troas  nicht  blos  als  Heros,  sondern  laut  einer  1 
Bchrift  auch  als  Gott  verehrt  wurde.    Dieser  Aenaj 
ist  der  Geist,  welcher  die  Götter  zu  gewinnen  wd 
in  dem  Grade  goltgcücbt  erscheint,  dass  die  CUM 
sich  seiner  annehmen,  Apollon  ihm  Stärke  giebt  ' 
und  ihn  zum  Kampf  anspornt,  Poseidon  ihn  vor  AcU 


301)     EtjTOol.   M.   '-Ayxlinif   "«f«  »ö   öj-/t,    n  tyyit  j 
'Jj^oJlrts.     Acschj^l.  Arm.  Jud.  frg.    16'2.  '.it^xUliii  «ae 
Slevf^.     Ebenso  mj^lo^iu'.  Plut.  fort.  Korn.  9.    9nit  i 
rnitk  sai  'Myxl«"-  A  «  E  c  li.  H  i  k  e  t.  300.  u.  die  übrigen  Ste 
bei  Khuuen. 
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l€9  rettet,  damit  Zeas  nicht  zfirne,  wenn  Achilles  iha 
mDbringen  sollte,  da  ihm  einmal  die  Erhaltung  be- 
Khieden  ist,  damit  Dardanos  Geschlecht  nicht  an»» 
fltofbe,  soDdern  Aeneas  und  seine  Nachkonmen  über 
die  Troer  herrsche  **').  Anderseits  ist  Aeneas  aber 
Mcli  allen  Menschen,  welchen  er  sich  naht,  dordt 
die  Gonst  Aphrodites  willkommen  and  erwfinscht  '**), 
M  dass  ihm  das  Geschifk.  eines  «wischen  Gotthdt 
«ad  Menschheit  vermittelnden.  D2mons  oblic^gt,  und 
ihm  eine  Eigenschaft  anhaftet,  welche  eigentlich  seiner 
Mutter  eigen,  er  von  dieser  empfangen  hat  and  in 
ihrem  Namen  ansfibt  Dieser  wurde  aber  von  einem 
Sterblichen  gezeugt,  damit  dadurch  der  Grund  ge» 
geben  war,  weshalb  die  Göttin  den  Sterblichen  se 
geOIlig  sei. 

Die  Beschäftigung  aller  Völkerschaften  Trojas 
und  der  benachbarten  Gegenden,  über  welche  diese 
Aphrodite  mit  ihrem  Sohne  sich  ausbreitete,  ist  Vieh« 
sucht,  und  ihr  Sinn  vorzugsweise  hierauf  gerichteti 
In  ihren  Heerden  mussten  sie  daher  auch  vorzugs- 
weise das  Walten  ihrer  Göttin  erkennen.  Deshalb 
kommt  Aphrodite  schon  zum  Anchises  bei  den  Rin- 
dern, und  sein  Grab  zeigte  man  am  Ida,  wo  Bin- 
derhirten  und  Scbaafhirten  es  jährlich  bekränzten  *  *  ')• 
Die  troiscbe  Viehzucht  spiegelt  sich  auch  mythisch 
wieder  in  den  Heerden  des  Laomedon;  in  mehrereo 
Croischen  Städten  dienen  Binder  auf  Münzen  zum 
Zeichen.  Auch  die  Bebryker  treiben  Binderzucht 
Aeneas  opfert  seiner  Mutter  eine  Kuh,  welche  sie 


303)  Ilias  20,  291  ff. 

304)  Konon  46,  Aineas  nSci^  d^y  h^Mfi^»  •fefvxrib«  soid 

30»)    Eustatb.  z.  IL  12  S.  891. 
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Ihm  settst  gegeben  ■**),  vnd  ererffihrt  ^rch  Ble  i 
Beechaffeobeit  und  Bebandlungsart  des  Bodens  ' 
Im  iStier  aber,  iDsofeni  er  «U  Opfer  dient,  erka 
der  Grieche  die  Kraft  dos  Dionysos,  welcher  desU 
selbst  Stiergestalt  hat.  Diese  dionysische  Kraft  i 
kennen  wir  aber  überall  in  der  Aphrodite,  wo  sie  in 
BeKDg  auf  den  Boden  erscheint,  die  PüanzeD  hervor* 
lokkt,  and  den  Heerdeo  Fruchtbarkeit  und  Gedeihes 
glebt;  wir  haben  sie  in  der  Freude  der  Festreiear 
wahrgenommen,  wo  der  Mensch  der  Gottheit  tialie 
geführt  wird.  Aphrodite  vermittelt  hier,  bebt  die 
Gr2n/.en  zwischeg  Gottheit  und  Menschheit  auf,  vai 
übt  eine  hekalfiische  Gewalt,  wie  sie  selbst  eine  H^ 
knie  ist  '°').  Dieser  bekatJliscti  vermittelnden  Götlii 
werden  also  auch  dieSlierojifcr  gt-rallen  sein,  wckk* 
man  ihr  zu  Amathiis  auf  Kypros,  wo  auch  die  zerio- 
thische  Aphrodite  Verehrung  genoss,  und  auf  LemMB 
brachte.  Wahrscheinlich  fanden  aber  auch  Slieropfer 
an  allen  solchen  Orten  statt,  wo  Aphrodite  eine  Heer* 
dengöltin  war,  und  dadurch  Reicbthnm  nnd  Segen 
spendete.  ErwAhoung  verdient  noch  das  VerhAltabi, 
in  welchem  der  Fluss  des  Landes,  Skamandros,  tarn 
Kult  der  Aphrodite  steht.  Wfihrend  auf  Kj-pros  die 
Jungfraun  ihre  Jungfraunschaft  der  Uötlin  im  Tenpel 
weihten,  übergaben  sie  dieselbe  in  Troas  durdi  em 
Bad  dein  Skamunilros  *"')i  offenbar  in  der  siltlJdiereB 
Beziehung,  welche  der  troische  Kult  durch  grdssercB 
Einlluss  des  Fhrygischen  vor  dem  Hyprischen  ' 
1  hat. 
In  andern  Landschaften  gesellte  sich  die  l' 

306)    Konon  4S. 

a07)    Ovld.  MaOiin.  14  IIT.  diditit  quo  juta  loc 

308)    S.  8.  253. 

308a)  Abachn.  3,  Aum.  30  u.  41. 
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vekt  tu  dtosen  VoratelhiiiigeD  statt  der  RMer;  m 
I  Arisbe  und  Abydos.  DMeben  entwikkelte  sicli 
iel  Poseidotis  Dienst,  oamentUcK  an  den  Kosten  >  oi 
er  Art  wie  wir  die  Yereinigang  des  Dienstes  im 
'oseiden  mit  dem  der  Aphrodite  in  Epiros  imdAkar» 
anien  '*^)  wahrgenommen  qnd  aas  der  Beiriehnm; 
er  Aphrodite  nom  Wasser  nachgewiesen  haben  '  *  *)« 
B  den  troischen  and  benaehbarten  Gegenden  wM 
Lphredite  namentlich  sehr  viel  mit  Poseidoniseben 
^orstellongen  verbanden,  welche,  wie  Klaosea  ver- 
inthet,  ganz  von  Antandros  aasgegangen  sind,  nnd 
n  dnigen  Orten  die  ersten  and  aroprOni^Uchen  Ter- 
indangen  der  Aphrodite  mit  dem  Boden  iind  der 
riehzacht  sogar  überwogen.  Der  troischen  Aphro^ 
lite  warden  wjibrscbeinlich  aach  Schweine,  die  Sym« 
lole  der  Aklierfrucht ,  9am  Opfer  gebracht  Diese 
Sitte  haben  wir  in  Argos,  aaoh  Kypros,  in  Pamphy- 
ien  and  Thessalien  angetroffen  '  * ' ),  and  vossten  sie 
ler  Aphrodite-Kastnia  sneignen«  Wenn  nqn 
lie  Matter  des  Aeneas  geradeza  Kastnia  '**)  heisst^ 
10  folgt  daraus  Ja  schon  von  selbst  eine  Aphrodite- 
lastnia  fBr  Troas.  Cebriucblicb  moss  dieser  Name 
lach  sonst  hier  noch  gewesen  sein,  wie  die  Heroine 
tetianeira  bekandet,  von  welcher  Priamos  den  Sohn 
Jorgythion  hatte  "0.  Entweder  von  Thessalien  ist 
ler  Name  Kastnia  nach  Troas  hinabergekoamien,  oder 
Inrch  den  wechselseitigen  troischen  ond  kypriseheii 
Einilaiis.  Aaf  troischen  Cebraach  des  Saaopfers  weist 
»  sarflk,  wenn  in  Laviniom  die  weisse  Sai^  welche 


309)  S.  Anm.  281.  9. 

310)  S.  Arno.  246  £ 

311)  S.  Abscbn.  3,  Arno.  09  fL 

312)  Lykophron.  V.  1234. 

918)  n.  8,  302.  Apollodon  3,  12,  6. 


mit  Ihren  dreiBsig  Ferkeln  denPenatea  geheiligt  vm 
\-on  Aeneas  aus  Troja  mitgebracht  und  dort  geopfa 
worden  war. 

Aus  den  PoseidoDischen  BeKiehungeo  der  Aph» 
dite,  ans  ihrer  Beförderuog  der  Seefahrt,  ist  im 
Acneas  das  Geschäft  des  Ansiedelos  und  Stüdl^rna- 
deus  zu  Theil  geworden.  Diea  gab  die  VenmlM- 
Bung,  dasK  die  Mylbe  den  Acneas  fast  durch  lUo 
Länder  und  Meere  Griechcnliinds  reisen  und  Stidk 
gründen  lässt,  welche  entweder  seinen  oder  aeiiM 
Mutter  Namen  tragen.  Es  braucht  wol  aber  kuB 
bemerkt  za  werden,  dass  die  Sage  ihn  dahin  zieha 
Ifisst,  wo  bereits  der  Dienst  seiner  Matter  in  dct 
Form  einer  segensreichen,  gmidig  vermittelnden  Gott 
beit  bestand.  Wo  diese  Vorstellangen  sich  am  lU' 
gestürtesten  entwikkelten,  bemerkt  Klaasen,  tnlei 
Geschlechter  auf,  welche  behaupteten,  ihnen  selbst  sei 


umI  ^(Mdifiiiilidi  iittter  itm  thmm  Athe!«B  Vm«; 

Ar^  midi  dieser  nieht  vielleieht  erst  i^lier  auf  Bunn 
die  Oerter  flbertnigeB  sei.  Ebenso  Ist  ei  MMitidl 
wH  dem  Heros. 

Ueberstt  wo  wir  den  Aeneio  finden,  dort  iHtaBMl 
ifir  also  eine  Aphrodite  voranssoMB)  wekhe  wie  ild 
iphffodite  Aineias  wirkt,  d.  b.  eine  bekatiisek  wir^« 
hssde  fiöttin,  welche  den  Keim  bob  dem  Bodenrtreibi^ 
faveh  wdche  die  Heerden  ^deiben  nnd  SehiBbhrt 
Kdingt.  In  Thrakien  nicht  wtit  von  der  IHndoni: 
ISB  Hebros,  nnd  in  der  Nahe  %*ob  tVoas  mid  SaaM^ 
tbmke,  liegt  der  Ort  Ainos«  Einflösse  vofrSamothraka 
in»  anf  Thrakien  haben  wir  schon  bei  der  zeriBthi^ 
Mben  Aphrodite  kennen  gelernt,  eine  alle  Verbindini|f 
Bwischen  Ainos  und  Troas  wird  nns  dnrch  die  be» 
kaBBte  Sage  gesichert,  dass  Priamos  seinen  Sohn 
Polydor  xnm  dortigen  Könige  Polymestor  gab,  wei-^ 
eher  des  Priamos  Tochter  lliona  Bor  Cromalin  hatte 
BBd  den  Polydoros  umbrachte,  um  sich  dessen  Sdütae 
EM  bemächtigen.  Nun  bringt  die  Mythe  andi  diese 
Stadt  mit  Aeneas  in  Yerbindong,  und  Usst  diesen  den 
Behatten  des  Polydoros  durch  Todteno^fer  vers6h* 
nen  "*)•  Weiter  gegen  Westen  finden  wir  anf  dei* 
ehalkidischen  Halbinsel  Makedoniens  die  Stadt  Aineia 
mid  einen  Kult  der  Aphrodite;  Aeneas  sollte  der 
Stffter  sein  '  *  *),  nnd  auch  auf  dem  VorgeUrge  selbst 
den  dortigen  Tempel  seiner  Matter  gegrlndet  haben. 
Aasserdem  wurde  ihm  ebenCalls  in  Aineia  Heroen- 
ehre  bewiesen,  nnd  Jährlich  ihm  ein  ansehBliches  Fest 


316)  Virg.  AeiL  a,  62  ff.  mitSerTi\Bii.  Amm.MareelL 
B7,  a.  Pompon.  Mela  %  %  Eximia  est  Aasoii  ab  Asses  pro- 
Bigo  condita. 

ai«    Dionys.  r.  Halik  1,  40. 


mit  einem  gössen  SehmAuse  gehalten  *").  An  da 
goDzen  Küste,  wie  auch  im  lonera  des  Landes  üi 
Pydna  und  ara  tnakedoniechcn  Olymp  findet  man  Sa- 
gen \iin  Aeneas  und  Anchises  in  Menge  ^  welcba 
Klausen  auf  uralte  Verbindungen  Zwischen  Trau  uU 
Makedonien  '")  gründet,  und  die  Thessalischen  Sa- 
gen van  Aenean  veo  hier  abieilet.  Dann  koast 
Aeneas  südlich  nach  Delos  *"),  wo  alter  tind  b»* 
rühmter  Aphreditekult  blühte,  und  durch  die  GM^ 
freundschaft  des  alten  Sehera  und  Königs  der  Iss^ 
NaincDs  Anios,  mit  Anchises  das  Band  eng  gescblaa> 
gen  werden  konnte.  Anios  heisst  selbst  ein  Ve^ 
wandter  des  Anchiscsi  Der  südlichste  Punkt,  an  w^ 
chem  wir  den  Aeneas  findt:n,  ist  Kreta  "*).  Dau 
kommt  er  nach  Kylhera,  muss  hier  das  HetUgthn 
der  Aphrodite  gründen  "'},  wendet  sich  dann  nörd- 
lich,   wo    Etia   und   Apbrodisias   an   der   lakonischa 


litt  ttMihuAt»  hi  tre)eli«r  tan  die  Kidk  .nki  Jm 
Oadeihen  des  Littdes  erkennt)  >fmd  w  Mantiaen,  Fhe^« 
Bew  nndSikyün  unter  Anedktsen  Sehos  gentdlt»  Im 
PImieos  ist  Anchines  nelM  ^'^^  in  Sikyon  wohnt 
Mia  Solm  Bebepolos  **'))  and  die  Sikyonisehen  Min-* 
aea  geben  den  Aeneas  mit  einer  Taube.  In  Orebii:* 
iMMios  nnU  Aentas  gewohnt  ^**)y  das  benaehbaita 
Sa|dijai  j^gMadot  und  naeh  seitoeBi  Groaavaler  Kann 
henannt  haben  '*')•  In  Ai^goa^  wo  auui  das  PaifaH 
dioB  ta  lieaisen  glaubte  n«),  otaad  dM  BiM  ^ 
Aenean  ans  Ers  anf  dem  PJase  Deltai*  dieaer  war  van 
DenkidUem  angeben^  welche  sieh  .anf  Aphrodite  jka^» 
sogen:  nahe  dabei  das  Gebinde,  in  wdcheai  dlin 
Vrnaen  den  Adonis  beweinten,  dann  die  Gefiebtsstittfli 
der  Hypermnestra,  Aphroditen  eigner  Tenpel  nnd  eia 
Hefligthom  der  Artemis-Peitho,  welches  HyperauHH 
sim  nach  ihrer  Freilassung  weiht;  dies  dem  Bilda 
des  Aeneas  xanXchst  ***>  Hier  im  Peloponnes,  nnd 
nwar  im  Arkadischen  Nasos,  glaubt  Klausen  eina 
vierte  nrsprflngliche  Wiege  des  Aeneas  annohsMi  an 
Brissen,  wie  in  Troas,  auf  der  Makedoniaehen  Kflsta 
and  auf  Kreta  die  andern. 

Das  Dardanische  Königthum   der  Troer  badet 

allein  in  der  Sage  der  Ilias  am  Familiennweige  des 

jnriaaos,  in  der  Wirklichkeit  aber  gebihrte  dem  An* 

r*iacB  der  Thron.    Mit  ihm  neugt  Aphrodite  ihrea 

BnmifebtenSohn  Aeneas  >'•),  nnd  wUl  ihm  dasKtaip- 

^U)    Virgil  Aen.  8,  101 

I)    Dionys.  1,  40.  Pausab.  8|  18,  1. 

6    StraboB  13|  OOa  Dionyt.  a.  s.  O» 
^W)    Pausan.  1,  a%  6. 

^>    Pausan.  3,  20,  6  ff.  3,  21,  1  ff. 
0    IL  0^  S78.  yO^  fi^  jÜPiia^,  ts  Ifmt  whmm  ml»  fO. 
Vgl.Qaint  t.  Smjrna  18^  OaaTrypkiodor  001« 
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iTium  wieder  zuwenden.  Es  wnr  SberalliDdrieeheD* 
laod  Ate  Siitc  <Iie  königliche  Herrschaft  einer  gött^ 
liehen  Gunst  zuzoschreifoen  und  des  luhsbern  ein« 
göttlichen  Ursprung  '/nzusdireiben.  Bei  den  kleii- 
asiatischen  Völkern,  den  Lydern,  Hysem,  Phrygen 
und  Dardancrn,  war  es  eine  durchgängige  AnsickI 
das  Fürstenthon]  ihrer  königlichen  Geschlechter  VM 
einer  aphrodisischen  Bevnrzugung  ihrer  Ahnberro  ho* 
zaleiten.  Aphrodite  ist  diejenige  CÖtlin,  welche  aalj 
faekaläische  Weise  die  CÖtterwelt  ku  der  menschlicheaj 
herabzieht,  und  die  ewigen  Hwäm,en  zwiecben  beides^ 
aufhebt;  sie  ist  es,  welche  den  Zeus  zu  Jo,  Daui^i 
Alkmene,  Semele,  Europa  herabkommen  heilst,  aalt 
ihre  Freude  daran  hat  die  Götter  an  den  Menacfan^ 
Wohlgefallen  finden  za  lassen.  Diese  Vorstellungeai 
von  derTroischen  ans  Samothrake  stammenden  ApbriMj 
dite,  wurden  durch  die  Vermischung  mit  der  Idüischea* 
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ehiediter  bei  diesen  Völlcersehaften  findet  man  alle 
•eh  grosser  Uebereinstiuiuiung;  und  in  demselben 
Sciate  gebildet  Gardias  und  Gyges  erhalten  von  ihr 
MB  KonigChum  selbst,  Reichthiioi  an  GoM  Gyges^ 
Eraesos,  Alidas,  Reichtham  an  Bossen  Erichthoiiies, 
koehises,  Askanios.  Ihre  Geschlechter  sind  von  der 
kphrodite  bevorzugt;  sie  haben  das  Königüuim,  iveU 
lies  hauptsächlich  ein  priesterliches  ist;  sie  Obeiiden 
■ottesdienst  und  geniessen  die  Göttergonst.  Wie  in 
Praas  beim  Anchises  sind  auch  beim  phrygischen  Gor- 
liaa  Götterliebe  und  Weissagung  verbunden.  In  Ly» 
lien  vereinigt  Gy^es  die  beiden  phrygischen  Perso* 
lea  Gordias  und  Midas:  dieser  ist  Gordias  Sohn  und 
lein  Reichthura  eine  Folge  der  Göttergunst,  seinGöt* 
erdienst  macht  ihn  mJlcMi<i:  '").  Eine  göttliche  Jung* 
^rau  von  grosser  Schönheit,  aus  einem  Sehergesehlecht, 
lehrt  dem  Gordins  die  Gebrauche  des  Opfers,  ver^ 
hetsst  ihm  das  Königthom,  und  trägt  sich  ihm  selbst 
Kar  Ehe  an  ***).  Das  Kind  Jener  Ehe  ist  eben  Mi« 
du«  Die  grosse  Aebnlichkeit  dieser  Fabel  mit  der 
von  Anchises  und  Aphrodite,  wie  wir  sie  im  homeri- 
Bchen  Hymnos  haben,  springt  auffällig  in  die  Augen. 
Ebenso  ist  es  auch  in  der  lydischen  Sage  vom  Gyges 
eine  schöne  Frau,  die  rei/.ende  Gemalin  des  Kandau- 
les,  welche  ihm  Ehe  und  Herrschaft  bringt  ***).  Gy« 
Ses  ist  ein  Dämon  ganz  aphrodisischer  Natur  und  ein 
Trüger    des    lydischen    Goldreichthums  '^*');   seine 

33>3)  Arnob  *l,  73.  Post  Gordium  fllius  Midas  regnavit, 
|ii  ab  Orpheo  sacrornm  solemnibus  initiatus,  Phrygiam  religio- 
tiibui  implevit,  quibus  tutior  omni  vita  quam  armis  fuit 

a34>    lustin  11,7.  ArrianFeldz.Alez.2,3.Tgl  Corta,!. 

3351    Herodot.  1,  IL 

336)  ArcbilochoB  eo/iM  fviV/Mi  foSiuiiy^tev  «ilU^  bei 
\riat  Rhet  3,  17,  30.  Scbneidewin  Delect  epigr.  gr.  8.  17a 
^gl  da»  Epigramm  des  Leooidas  t.  Tareat  in  Jakob»  Ausw. 
II.  21 
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Stadt  Sardn  ist  die  goldrei^e  ***).    An  den  Feslea 
der  Aphrodite  ent&ltete   sich  der   ^anxe  Reidithaa 
and  Glaoz  dea  Yoikes,  ond  an  einem  solchen   Feaie 
wurde  nun  Kröaos  geboren,  dessen  Reicbthuin  qiridi- 
wörtlich   geworden  "*).     In   seiner    aphrodiaiachea 
Nator  bezieht  sich  Ovges  aar  einen  See,  den  irygii- 
achen,  welchen  schon  Homer  kennt    Er  ist  ein  Sohn 
dea  Daskylos,  und  dieser  Xame  folgt  der  lydiachca 
Kation  übfrall  hin.    Daskylos  ist  Gestalter  des  Gri- 
des,  wührend  die  Daktylen  Arbeiter  in  Eisen  aiad; 
dies  am  Ida.  jenes  am  Tmolos.    Der  daskylif^che  See 
hfingt  wieder  mit  den  Daktylen  xiisjimmen,  und  seine 
Umgegend  wurde   von  Aeneas  Sohn   Askanios,   bei 
welchem   man   Ähnliche   BegrilTe   findet,    behemcht 
Er  ist  ein  phrygischer  Wasserdamon,  kam  mit  des 
phrygischen  kullusbegrilTen  ebenfalls  nach  Troja  onl 
wurde   dort   als   ein  Sohn   des  Aeneas    eingekiodet 
Aber  erst  nach  Homer,  denn  bei  ihm  geschieht  seiner 
keine  Erwähnung.     Ais  einen  Sohn  des   Aeneas  sb4 
aphrodisischen   Dämon  stellt  die   Sage    auch  ihn  ab 
Liebling  der  Aphrodite  dar:  Veneris  nepos,  Venem 
justiKsima  cura,  wie  Virgil  ihn   bezeichnet,     fl'ie  «Ife 
lydi:$ch-p!irygisch-troischen  Vorstellungen,  so  warrff 
auch  sein  Xame  nach  Kypros  übertragen,  und  Aphro- 
dite verbirgt  ihn  dort  im  Idalischen  ilain  '")• 

Wir  wissen,  dass  in  den  frühsten  Zeiten  hereib  j.^,^ 
Lyder  und  l'hryger  nach   kypros  gekommen  waren,  Ij^. 
späterhin  Gergithier  ausTroa^n,  dass  durch  alle  Zeiteft 
hindurch  das  Band  zwischen  Kypros  uu^  ^en  VAoir 


II« 

'•ti 


] 


Ot.  Anth.  8,  10.  Gyges  der  Mermnade  und  X^W-^^Ä  ***  ^' 
chilochot  ist  aber  eine  bistorische  Person.  ^^ 

3S7)    AeschyL  Pers.  45. 

aSS)    Ptolem.  Heph.  3,  S.  14a 

Q    Virgil  Asa.  1,  68L  689.  10,  &V 


r  ^-  -Art-"-  r  "-^' 

•P«-chender  cri.rfct^"'''''  -«<'  Kvn7^'*^*-'j'«'«cA. 

j;r«%,  «n:t:r;  '^'»^-^i«  ir  -«•*'> 

^'er  io  C  tvei'"''  '^'V-s,  we;^  ''''  ^*- 
"^kt  eintn  Ti. '   ^"'J"'*»  de«  t,,  "!*  'J'*«chen. 
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in  normal 


komme  des  Kinyras.  Dieser  ist  gurtr.  ein 
wie  Midits,  weichlich,  weihisch,  miichli^  nicht  dnrrfi 
Wüffengewalt,  sondern  durch  Gödcrdicnst.  Aphrodifc 
selbst  trägt  auf  Kypros  die  pbry^isehe  Thnrmkrune 
aut  dem  Haupte,  und  der  lydii^che  und  kyprischc  Knli 
sind  sich  so  ähnlich,  dasa  in  des  Gy^es  ^jtadt  Sardes 
die  Paphische  Aphrodite  verehrt  wurde,  und  diisselbe 
fand  auch  nördlich  in  Ppr°:»muiD  statt.  Es  ist  aber 
auffallend,  dass  wir  den  Aeneus  nicht  hier  ßodrn: 
entweder  ist  uns  zurällig  hier  eine  Liikke  in  seinen 
Wanderungen  entstanden,  oder  die  Poesie  hiitle  ihn 
ans  einem  uns  unbekannten  (>'niride  wirklich  von  Ky- 
pros  ausgeschlossen.  Der  Boden  für  Sagen  vno  Ab 
war  güuslig  genug.  Sonst  gingen  die  phrygiseh* 
lydischen  HeIigioDsvor6telluna;en  norh  ftlier  Kypf* 
hinaus  his  nach  Askalon.  Asknlos  heisst  ein  Sahn 
des  Hymenaios,  Bruder  des  Tiinlalos,  und  wird  voa 
dem  lydiächen  Könige  Akiamus  ul»  Feldherr  nach  Sy- 
rien geschikkt,  wo  er  eine  Jiin<;;rrau  heiraihct  md 
Askalon  griindet  "').  AUo  HciTKchaft  und  Gfitter» 
dienst  durch  eine  Frau  vermittelt,  wie  in  Phry^ies, 
Lydien,  Troas,  Kypros.  Es  rouss  hiernach  eineu  tf- 
dischen  Heros  Askalos  gegeben  haben,  auf  wctckca 
man  das  phönikische  Askatun  bezog.  Dieser  wird  fDr 
Askanios  erklärt,  und  heisüt  dann  auch  ein  Sohn  Ar* 
Aeneas  '"].  Uer  Grund  für  diese  Verbindung  \iui 
Lydien  und  A^kanios  mit  Askalim  ist  nicht  scbtrtr 
KU  finden;  die  Vermittlung  bildet  der  Pa|ihischeTei 


341)    Steil  L  V.  B.  'Amälmy  igi   Atbfn    8,  31«. 
iM)     Blyniol.  M.  Uaupvoe  ö   tAve  Ainlmi  ni  TffU.  t\ 
(S  u»  Alvilas  liuyufäf  /^a/MXM  ön'  'Aaxäiairtt,    iti   f)    '. 

rör  iW  'JmiijiMi  nftOiyo^voir,  vi  i^  'Pai/Mtanr  AaUzif»  'tmm'nrl 


der  Aphrodite  and  die  8ägß  von  eeittea  ¥«rl|itate 
%m  dem  Askalonitischen  '^'i).  Kypres  bildet  also  des 
Millelwegy  ruf  welcbem  die  Sagen  vooAskaiiioaiiMid 
Aeaeas  nachAskalon  kommen,  um  dendortigeaTeaH 
pel  von  Aakaoios,  oder,  wie  er  sieh  tieanen  mnaa,  Aa* 
kaloa^  gegrfiDdet  werden  xa  lassen.  Möglicher  Weise 
fteagt  auch  dies  für  ein  wirkliches  Vorhandensein  des 
Aeneas  aaf  Kypros,  wie  ja  Askanios  sich  sicher  dort 
fand;  jeden  Falls  ist  nichts;  Anstossiges  darin,  wenn 
fcypnsch-lydiscbe  Sagen  diesen  iroischen  Hecos,  wel- 
cher doch  Kypros  angehören  konnte,  über  dies  Eiland 
vteg  nach  Asknlon  trogen,  und  ihn  dort  wieder  etwa 
io  lydisch-kypriscb-askalonitische. Sagen .  verflochten* 
Ebenso  verh&lt  es  sich,  wenn  nach  in  Bery tos  Aeneas- 
nagen  waren. 

Die  phrygisch-lydischen  Knltosvorstellnngen  sind 
auf  die  Ausbildung  des  gesammten  Aphroditekultes 
vom  wichtigsten  und  entschiedenen  Einfluss  gew^. 
seo.  Ulan  kann  wohl  behaupten,  dass  das  sinnitch 
aohöne,  unglaublich  reisende  Bild  der  Göttin  haupt- 
aiehlich  unter  dem  kleinasiatischen  Himmel  entstan- 
den ist ,  wo  wir  aber  Kypros  aatörlich  hinzuzählen 
müssen.  Aber  dies  ging  mit  jenen  Lindem  hiebei  in 
Uebereinstimmung,  weil  ja  jene  Bestaudtheile,  welche, 
durch  den  phrygischen  Kult  in  die  Aphrodite  aber- 
gegangen,  auch  auf  Kypros  heimisch  geworden  wa- 
ren,  und  bei  dem  in  Frage  stehenden  Punkt  mnss 
Buuü  es  besonders  hoch  anschlagen,  dess  Jene  phry- 
gisch-lydiscben  Kultu^vorstellnngen  sich  eben  in  dem 
Mittelpunkte  des  gesammlen  Aphroditekultes  mit  die- 
sem vereinigt  hatten,  weil  so  nur  eine  wirkliche 
Durchdringung  und  allseitige  Verbreitang  des  so  ge- 
wordenen  Ganzen  möglich  wurde.    Dass  Homer  den 

8487    8.  obea  Abscha«  1,  a  S.  82.  S7. 


eiekt,  i^H 

■■  dies  ft^ 


Dienst  der  Aphrodite  aaf  Kj'pros  snrükbeKiekt. 
ganz  in  der  Urdoang,  denn  aaoh  er  mnsste 
ihren  Hauptsiz  erkennen.  Es  ist  nber  weiter  nichts 
aus  ihm  hier  zu  gewinnen,  weil  er  nur  die  allgetBei' 
Den  hellenischen  Vorstellungen  der  Aphrodite  wieder» 
giebt,  und  ihre  Be/.iefaungen  zum  Aeneas  einflickt, 
wie  er  sie  in  den  Nagen  vom  Aeneas,  die  er  berüh- 
ren musste,  ausgesprochen  vorfand.  Ein  besondcrva 
Interesse  veiTolgt  er  nicht,  und  sie  ist  ihm  dieToch- 
ter  der  Dionc,  wie  sie  eiiiruitl  als  hellenische  GoKbeit 
hingestellt  war.  Ander»  ist  es  mit  dem  homerischei 
Uymnos  auf  die  Aphrodite.  Hier  kommen,  wie  bm 
deutlich  unterscheiden  kann,  zwei  Sjiezialinleresaei 
in  Frage,  das  kleinasiutische  und  kyprische,  und  der 
Verfasser  bat,  welchem  Lande  er  auch  nngchören 
mag,  auf  das  deutlichste  die  »rhlnilung  der  IdäisckeD 
Göttin  mit  der  ky|)rischcnlu'rvoi-<;choben,  und  es  steht 
wenig  im  Wege,  dass  man  nicht  die  ganxe  dortige 
AnOussung  der  Aphrodite  von  der  Kybelc  gelteii  !■»• 
Ben  könnte.  Er  spricht  es  aber  mit  klarein  Bewuri« 
sein  aus,  dass  die  kyprische  (^ültin  Gugcnslandaeioci 
Gedichtes;  er  laset  sie  von  Kypros  kommen;  sie  er> 
ecbeint  dem  Iroischen  Hirlenriirsten  Anchises  «nf  des 
Ida,  und  giebt  sich  ihm  fijr  eine  phrygische  Knnigi» 
tochter  aus.  Aach  dem  Abenteuer  eilt  sie  nach  Pt^ 
phos  zitrük. 

Die  Zartheit  und  Holdseligkeit  ihres  ganiM 
Wesens  hat  Aphrodite  also  dem  lÜmmel  der  griechi- 
Inseln  und  Kleinasien»!  zu  verdanken.  Dorther  stamatt 
das  orgiaslische  Element,  der  Jloichtbum  nnd  dar 
Glanz  ihres  Kulte»«,  welcher  nirgends  so  sehr  als  auf 
Kypros  in  Erslaunt-n  se/.to,  aber  an  allen  Tempcfa 
eich  zeigte  "*).  Schon  in  der  «Itestto  Poesie  bei«! 
•111)  Ovid.  ata  am.  8,  töl.Veaiu  «  teinplU  mnlto  ndtuli- 
hus  auto. 
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016  die  goldene,  die  i^Mraehe  '«'),  liebt  etmitGoM 
xa  spielen  '^*),  bringt  anf  der  Hochseit  des  PeleiHi 
wmA  der  Thetis  der  Braut  eine  goldene  Sebaale  nna 
Gescbeak,  bat  ihre  Last  am  Pus  mit  goldenen  Span^ 
gen,  Bingen,  Ketten  nnd  Knospen,  nnd  ihr  Gewand 
glinst  heller  als  Feuerschein  *^0«  Die  phrygisehe 
FMte,  welche  auch  auf  Kypros  im  Gebraudi  war, 
wird  an  ihren  Festen  getönt  haben  ^  aber'  nicht  blos 
anf  Kypros,  sondern  allgemein  waren  ihr  die  bere* 
kynthischen  Flöten  augetheilt  '^*);  sie  spielt  sogar  die 
Fldte  selbst  *'*).  Ebenso  war  die  lydische  Tonart 
nicht  blos  auf  Kypros  heimisch  geworden,  sondern 
•berall  ihr  angenehm.  Wie  die  Musik,  so  liebt  sie 
auch  den  Tanz  '**),  und  hat  ihre  Freude  daran,  wenn 
die  allgemeine  Heiterkeit  ihrer  Feste  noch  durch  TSnze 
von  Jünglingen  undMfidchen  erhöht  wird;  aberxilch^ 
tig  mu^sten  sie  sein  ''*),  wie  es  schon  der  keusche 
Dienst  derKybele  e^  erforderte« 

Unter  dem  Schuze  der  Aphrodite  steht  endlich 
aoch  das  menschliche  Geschlecht;  sie  wacht  daröber, 
dass  diese  Schöpfung  in  fortdauerndem  Besteben  ver- 
bleibe, und  steht  dem  Leben  des  Menschen  zur  Seite, 

345)  Hom.  IL  3,  64.  XC^I^  "At^qo^tr^  datQu.  Eustath. 
4  r^fifianxfi  *i<mala  ntdtoy  ilyal  qtfi^  ;|f^M«>r*F  xaXov^$»^y,  it^  '!*XQ^ 
#^  'Afi^odtiffi  Uqof  xai  f»/iJ7-  —  /^tHR)<n»ycfi^  Horo.  Hym.  tf,  1.6  ff. 

346)  Theokrit  IS,  \0i.  xQ^af  naUnht^  U^Q&dtm. 

347)  Hom.  Hymn.  auf  Aphr.  V.  89. 

348)  Hör.  Od.  4,  1,  21  ff. 

Duces  tura,  lyrae  et  Berecynthiae 

Delectabere  iibiae 

Mistis  carminibus  dor  sine  ffstulis. 

349)  Eurip.  Helena  1350. 

350)  Apvlejas  As.  aur.  6.  8.  125.  Venus  suavi  masicae 
snppari  gresso  fonnosa  saltavit* 

351)  Apulejus  10,  235.  Aphrodite  ad  cantu!«  Lydiot 
aelicatif  respondert  gestibui. 


bm  BJe  ihn  /.ur  Zcu^unß;firdhigkcit  hernngeführt ,  dnd 
den  Ki.-iin  der  Fruchtbarkeit  vollstäiidig  in  ihm  mt- 
wikkelt  hat.  Sie  heisst  dnher  xovgotQÖtfo^  "*)  4k 
Pflegerin  iler  Jugend,  wie  Apollon  in  äholicher  Ke- 
ziehuii^  diesen  Namen  führte.  Sobald  das  Kind  il» 
Licht  der  Welt  erblikkt,  nimmt  Me  sich  seiner  bereiti 
BD,  UD>1  lührle  in  Korn  als  solche  den  Name»  t'u- 
nina  '").  In  der  Stunde  der  Koth  steht  sie  aber 
auch  dea  Müttern  bei,  dass  rite  Geburt  eine  'hlkk- 
liche  sei.  Aphrodite  wird  daher  atich  /.ugleit-li  mit 
der  Artemis  als  Vorsteherin  der  Geburten  angeru- 
fen ''").  Neben  der  Aphrodite  auf  Kolias  slanden 
Bilder  von  Gultinneii,  welche  Genelyllides  hiessrn, 
d.  h.  Oültinncn,  welche  den  Gebärenden  beistehen  "*). 
Auf  Kolias  hittte  Aphruilile  MyHtenen;  in  den  My- 
sterien wurde  sie  als  Zeugun^i!in;ottin  und  Fortpflati' 
aerin  des  menschlichen  Gtschleclits  gofasst  "•),  aod 
daneben  feierte  man  sie   gleich   auch   als   VarstihwiB 
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lides  bdi^rdoet,  welehe  aas  der  Aphrodite  Oene^ 
tjllis  «Mrahirt  sind.  Paosanias  nennt  bei  der  An- 
nhrang  derselben  die  Gennaides,  rsppätdag^  wol 
Phokaia  in  Jonien,  nnd  eaf^t,  dies  seien  dieselben  mit 
Jenem  Der  Name  zei|i;t  sie  als  Geborts^ottinnen  aaeh 
schon  an.  Die  Aphrodite  xmXtSztg  in  Athen  ist  eben- 
falls eine  Göttin  der  Zen^ng,  nnd  wurde  mit  der 
Koliss  identifi/Jrt,  ist  aber  von  käfjlov  herzuleiten. 
Wie  Aphrodite  dss  Kind  von  der  Nabelschnur  löst, 
so  Biomt  sie  auch  femer  den  Säugling  in  ihreA 
SchoiB  '**),  und  führt  ihn  wieder  zu  aphrodisischer 
TOcbtigkeit  heran.  Dadurch  wird  Aphrodite  Vorste- 
herin der  Ehe  '*'),  weil  ihr  die  Fortpflanzung  des 
Geschlechtes  obliejsrt.  In  dieser  Beziehung  kommen 
ihr  viele  Bezeichnungen  zu ;  sie  hcisst  Vorsteherin 
des  Ehebettes  '*'),  Xtxiiny  iräxavdogj  ^akdfjKay  Sva^ 
fsa  '**)•  auch  tci,Bü(flya($og  bei  Nonnos,  Ehebereiterin, 
%9ipmiUvfi  d'oUfjiSi  bei  Orpheus,  ya(MHn6Xogj  ZtvxtB$(i€u 


fior  Mal  aQ^orlar  ahop  ixdUaap, 

260)  CharitOD  3,  8.  Dionysios  yerrichtet  sein  Gebet  zur 
Aphr.  laut  und  in  Gegenwart  aller.  Kallirrhoe  aber  ganz  allein; 
sie  legt  den  S&ngling  in  die  Arme  der  Aphrodite, 
imd  erfleht  Heil  für  ihn.    • 

361)  Vgl.  oben  S.  170.  Eurip.  Iphig.  in  AuL  dB.  iam 
npmal  ^i^fou¥  'Aiff^Tifi  ff  Hat.  u.  sehr  oft.  Eurip.  a.  a.  O.  381* 
i)  dk  /  'Kknk,  oifiuh  9m  i^in^aii¥  ahifiakloy^  900,  ««*  i)^  «Sr  tfM- 
f«c.  Agam.  meint  die  Aphr.,  welche  dem  JMenelaos  die  Helens 
TertchaffL    Helena  V.  883. 

362)  Kolythos  Raub  d.  Helena  102.  Moi  JU/^y  inlxwQmf 
i^tcnofumnp  ^Aq^odlrriy  nolidxtc  ainalrnnr  UacxofUPos  9vi%aauf.  Vgl. 
Musaeos  Hero  und  Leander  141  ff.  Bei  römischen  Dichtern 
konunt  Aphrod.  sehr  viel  alt  Vermalungsgottheit  vor. 

863)    Hesych.  —  Odyssee.  20,  74.  '^^Vf^— m^  olnf* 


I 

I 
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Schon  bei  Homer  ermahnt  Zeas  die  Ajibrodite 
nicht  in  das  Kriegsgetämmel  zu  wagen,  soodera 
muthigCD  Werken  der  Ehe  nucbzagehcn.  Sie  schlii 
aber  die  Ehen  nicht  blos  unter  den  Henscben 
dem  auch  nnter  dtn  Göttern;  sie  vermalt  den  Apoll 
mit  der  Kyrene  '")  u.  s.  w.  Zu  Naapaktos 
Aphrodite  in  einer  Höhle  verehrt,  und  dieJungfi 
besonders  alter  Wittwen  flehten  hier  zu  ihr 
Termälung  "'}.  Dass  es  eine  Huhle  war, 
cber  Aphrodite  um  Vermälung  gehelen  wurde, 
darin  seinen  Grund,  weil  der  Ort  hauptsArblicb 
Wittwen  bestimmt  war,  und  als  llählengntlin 
eine  Todesgotlhoit,  welche  »Ler  zugileich  na 
Tode  neues  Leben  und  neue  Liebe  scIiafTt.  Zu  Her- 
mione  war  ein  Tempel  *"),  in  tvelchcm  die  Jnn«> 
frann  und  Wittwen,  wenn  sie  die  Ehe  voUziebco 
wollten,  vorher  opfern  musslen.  In  Troas  bielteo  die 
jungen  Frauen  mich  der  Hochzeit  einen  feierliehea 
Bittgang.  Eine  Verehrung  der  Aphrodite  ab  Ei»- 
gdttin  Tand  auch  in  Sikyon  "")  statt.  In  ihren  T< 
pel  durfte  nur  eine  TempeMienerin  gehen,  weld 
nicht  mehr  %'erslatlet  war  einem  Manne  beizuwobi 
und  eine  Jungfrau,  die  das  Priesterthum  immer  auf 
ein  Jahr  verwaltet,  und  den  Namen  JlooTpof  o^a^  führt. 
von  dem  Uereiten  des  Badwnssers  für  die,  welche  die 
Ehe  vollziehen  wollen.    Ka  war  Sitte  *"),  dam  die 

364)  Pind.  PjiK.  9.  13.  -  Vgl.  Iletio.lor  3.  «.  'gf^ 

n>(  <W  Ulli    '^<f^oJIii;>-   Kttl   närm    yofiiiier    SUiüor   rHriirT»(|riri(jii— 

Auf  dem  Kasten  dci  Kfpselos,  Pauiaa  .^,  Ib.  I.  bcfandn  cirh 
JuoR,  MedcU  und  Aphrodite  t  die  Inichrilt  lautete:  i 

365)  PauL  10,  38,  6. 
mn)    Pku».  3,  34,  U. 

367)  P«u««a.  X.  10,4. 

368)  Athen.  7,  318. 


chea 


Jtmgfaam^  wenriie  ans  dm  Kfndie^fahütB  Iratai 
«od  aambar  wurden,  Spielsachen  and  Gegeaatlnde 
der  Unterhaltanf  in  den  Kindeijahren  der  Aphradite 
weihten.  Andere  tbaten  ea  erat  bei  der  Vermilan|^ 
Aoeh  Peraeos  ***)  sprieht  von  kleinen  Fi|:nrea,  pö* 
pae^  welehe  die  jan^n  Midchen,  wenn  eie  Jieirathea 
Witten,  der  Göttin  weihten.  Ich  weise  nicht,  ob  hier 
nicht  vielleieht  an  kleine  Phalloabilder  oder  derglei^ 
eben,  wie  man  in  Paphoa  der  Göttin  weihte,  an  den- 
ken iat,  wofern  nicht  gana  aU|^aiein  Spielsachen  dar 
Kindheit  darunter  za  verstehen  sind«  Ak  Brantgöltin. 
erscheint  Aphrodite  auch,  wenn  aie  der  Andromaehe 
einen  Braotschleier  schenkt  *^*). 

Hierher  gehört  Aphrodite  als  Göttin  der  lieber- 
rednng,  Peitho,  d.  h.  sie  ist  eine  fiberredende  and 
ereilende  Liebes*  nnd  Hochzeitsgöttin ,  welche  den 
Sinn  betbört,  das  Verlangen  anzar^unden  weiss,  eine 
Pasiphae«Libitina ,  nnd  auf  diese  Weise  die  Helena 
sar  GewibruDg  flberredet  Sie  ist  die  Peitho  *'0 
entweder  selbst,  oder  diese  wird  aus  der  Liebesgöttin 
abstrahirt  und  zu  einem  besondem  Wesen  erbe« 
ben  '^*),  welche  das  Amt  einer  Beisizerin  der  Ky- 

369)  Persius  %  70»  Schol.  Solebant  Tirfinef,  anteqnam 
mriberent,  qoaedam  virginiUtis  tuae  doDaVeneri  consecrare.  la 
Ims  pvpae  et  imagunciüae ,  quai  abdicabant,  taoquaa  ineptiis 
paellaiibus  valedicturae.  Alexander  ab  Alexandro  S,  IS« 
2  S.  193.  Romanae  puellae,  puellare  rudimentam,  puppas  Ve- 
aeri  Argivae.  Schol.  Porphyrion  su Horas.  Sat.  1, 6, Oft. 
Tirgioes  renonciantes  virginitati,  puppat  deae  Veneri  coadona« 
bant.    Vgl.  Laktans  De  orig.  err,  Ki^.  4. 

370)  Uias  22,  470. 

371)  Pind.  Skolion  1.    Die  Apbr.  zo  Korioth. 

372)  Ibykos  bei  Athen.  13,  664.  Enstath.  an  Od.  6,  167. 
JakobiDelectEpigr. gr.4, 13.29.Antipater  T.Sidon.  Horai. 
Epitt  1,  6,  38.  Ac  bene  nummatmn  decorat  Suadeis  Venniqae. 
Pauaan  %  7»  7. 


pri»  verwaltet.  Eine  nicht  bo  stiirk  snlokkende  Ge 
wflit  wie  die  Peithn,  sondern  eine  mehr  eiDBchiaej 
chelnde  Kraft  drükkt  in  ihrem  Namen  eine  soilen 
Deisi/.erin  der  Aphrodite  aus,  die  Paregoros,  oü 
kommt  dem  Begriff  der  ndqifaan;  niihe,  wie  Aphrodite 
in  der  llias  heisst  '"J.  In  He^ara  standen  nebei 
der  Aphrodite- Prnxis,  der  den  ehelichen  Bei- 
schlaf  aiisüheiiden,  die  Paregorns  niid  Peitho  *"). 
An  dem  FusRgestel)  des  olympischen  Zeus  befandBich 
Eros,  der  die  ans  dem  Meere  steigende  Aphrodite 
empfän^it,  und  Peitho,  welche  die  Aphrodite  an- 
kränzt  "').  Der  N'ame  Peitho  konnte  aber  aoch  aus 
der  Elie^öttiri  Arlt'inis  abstrahirt  werden,  und  eine 
Artemis  mit  dem  Beinamen  Peitho  befand  eich  &u  Ar- 
0:09  "").  Was  die  Aphrodite  zur  Ehe^öttin  mHcht, 
ist  die  Idee  der  Fruchtbarkeit  und  Fortpflanzung  haupt- 
sächlich; aus  dem  Grunde  musste  nach  einein  Saloni- 


^^ 


J  Verlobte  sich  in  3ie  Mysterien  der  Aphrodite  ein- 

irnhen  Hessen  *"),  so  tritt  auch  hierin  die  Idee  der 
lyiieMbnrkeit  hervor.     Als  ein  Symbol  stets   sich  er- 
nerndrr   Kraft  und  jugendlicher   Ri'iäti^keit,    somit 
fto  Frnchtbarkeit,    wird    die  Schlange  betrachtet. 
Sk  Schlange  von  ungeheurer  Grös.<ie  war   in  dem 
Bette  der  bisher  nn fruchtbaren  Gemalin  des  P.  Scipio 
CKcbieuen,  ah  sie  einsam  schlief;   in   Folge  dessen 
werde  der  grosse  Scipio  geboren  '").     An  diesem 
I  (meinen   Falle  tritt  schon  die  aphrodisische  Wirk- 
nkeit  diese«  Th leres  hervor,  mehr  aber  noch,  wenn 
I  die  ThXtigkfit  desselben  durch  ganze  Landslri- 
I,  wie  l'hrygien  und  einige  andere,  oder  bei  so- 
mannten  Schlangenvölkern,  wie  den  Marsen  in  Ita- 
verfolgt.    Hngen   von   Schlangenbezahmungen, 
t  sie  X.  B.  '/.u  Piirion  '")  vorkommen,   und   durch 
jBphiogeneis  vollzogen  wurden,  sind  mit  aiihrmli- 
tliea    Vorstellungen   verbunden.     Ich   glaube,    dass 
5  Seh  langt  ngcboincn  auf  Kypros  '")  hierher 
■  siehen  sind,  deren  kraft  die  Schlange  zu  /.fibmen 
n  der  Sage  hervorgeht,  dass  ein  solcher  zn  Rom 
r  VOD  den   Konsuln   in   ein   Uefiiss   mit  Schlangen   ge- 
worfen  unversehrt  bleibt  und  von  diesen  Thieren  nur 
belekkt  wurde.     Den  starken  Geruch   dieser  Menschen 
r.a  Frühlingszeiten,  und  den  Gebrauch   ihres  Schwei- 
ssea  und  iSpcicbels  zur  Hellung,  müssen  wir  ausser- 

Consper^-unt  nras,  adolentqiie  altaria  donis, 
Vt  gratidas  ledduul  uxnrus  lemiite  largo. 
379)     Arislainet    I,    14.    J,   7.    —   Liebenden   beisieliend 
»Tfchemt  Aphr.  häufig  auf  Vasen gemäldeo,   throneoi)    odur   sie. 
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$.  378. 

Gellius  N.  A.  7.  I.  Li' 
Strabfrn  13,  668. 
SOS)    S.  TU.  1.  ä.  33. 


'Dllständig   beldeidet.      Olfr.    Mülle 
1  26,  Ift 
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dem  noch  Tür  nphrodisiüche  KrSfte  in  ihnen  erAcb(c«i 
Diese  Heilkraft  der  Aphrodite  bezieht  sich  hiiT  di 
Beförderunfc  und  Erhaltun»  kriiniger  Jogendfrii 
und  tüchtiger  ZeaguagatühigkeH.  Denselben  Sil 
kann  auch  nur  die  Verbindung  der  Aphrodite  mitAi 
klepiue,  der  olympischen  Erneuerung  des  Hcnn« 
haben,  welche  wir  sehr  oft,  nADienitich  im  Peloponnc 
finden;  er  verleiht  die  J u n^endkraft,  wie  AjKtlloo  dl 
Jugendreiz.  Aphrodite  ist  die  eigentliche  Göltin  dl 
Kraft  lind  Blütfae  derJugintt,  indem  hierin  die fiiebei 
Gewahr  der  Erhaltung  der  Geschlechter  liegt,  m 
ihr  Name  Persilhea  '")  drükkt  wahrscheinlich  am 
eine  Göllio  der  Jugend  aus.  Sie  hat  WolilgeraUl 
an  aphrodiKiiicher  Rüstigkeit  nnd  \ erleiht  sie:  ist  cä 
Alterverscheuchende,  Ambologera  '**>.  iiideni  ■ 
im  Menschen  die  Jugendkraft  nährt  und  erhalt.  II 
hatte  man  in  Spiiria  '*>)  nach  dem  Willen  des  On 
kels  einen  Tempel  geweiht  und  duneben  Schlaf  oi 
Tod  aufgestelU.  Die  Greise  sind  ihr  verluissl  **' 
weil  sie  ihr  nicht  mehr  dienen  können;  sie  vera| 
aber  selbst  noch  im  Alter  die  Gluth  der  Liebe  anzi 
fachen,  und  Zeugungsfäbigkeit  za  erregen  '*'}. 

383)    Heaych     nifm9ia- ^  •M^^pAig.    m^amf  iA 
t^pav,  für  n#e^''"'- 

36'!)    PInlarch  Sj-mpos.  3,  ff,  4.  Vxul  die  MmadieB 
|en,   welche  der  Aplir.  noch   geliorchco     xal   ifiäf  bmu   hb» 

tcalä  'JifQodltii. 

ms)  p«u*>ua.  IS.  I. 

386}    Eurip.  im  Aiolos.    Ftf.  IS    »■  SlAb.  'ni.   |IT.  1 
'JfftAr^  mit  j't^swM'  H/Sinii. 

387)     Athon.  13,  »2.  Jg^oul^  fi  tfnnHbuutic.  «A|  y«i 

JUvM  /MV  lixeutimi,  irnfni^*-  tSf  ß  ^«raüs 


Die  rOmisehe  Tenne  Oenitrix  ktj  abgeediea 
von  ihrer  Bedeutung  einer  Stammmutter  der  Caeen« 
TOB,  wahreehelnlich  aueh  eine  Göttin  der  Ehe  und 
Zeuguni^  **')  und  wire  (hat  nur  eine  Ueberaexung 
den  griechiachen  Auadmkkea  ysvitstQa  &ia.  Ana  den 
Namen  dea  Brantgeaangea,  Hymenaioa  oder  Hy* 
■en  tat  ein  beaonderer  Beiaiaer  der  Aphrodite  ab- 
airmhirt,  welcher  in  ihrem  Namen  die  Ehen  voll- 
sieht  '**)•  Er  wohnt  aor  dem  Helikon  neben  den 
Mnaen,  und  wird  aelbat  wieder  in  genealogische  Ver- 
bindung mit  der  Göttin  gebracht,  indem  man  ihn  einen 
Sohn  der  Aphrodite  und  der  Mnaen  nennt.  Beim 
Tode  dea  Adooia  läaat  Bion  ihn  aeine  Fakkel  verlö- 
achen,  und  den  hochzeitlichen  Kranz  zerreisaen. 


3. 

Indem  wir  una  von  den  alten  und  reinen  reli- 
giöaen  Vorstellungen  von  der  Aphrodite  weg  zu  der 
Olympischen  Liebesgöttin  und  ihren  ethischen  Den- 
tungen  wenden,  können  wir  die  folgenden  Untersu- 
chungen paasend  mit  einem  Paar  Worten  Stohra  be- 
ginnen, welcher  uns  daa  Wesen  dieses  Theilea  dea 
Aphroditekoltea  richtig  zu  charakterisiren  aeheint,  in- 

Sopplex  ilU  rogat  pro  se  miserisqoe  doobnty 
Hunc  (tenem)  jnTenein  Cacias,  bunc  (f padooem),  Cytherea,  firaoL 
aaa)    Pap.  Stat  SUvae  1,  %  II. 

Ipta  manu  nuptam  genitrix  Ae&eia  dncitf 
LumiDa  demiasam,  et  duld  probitate  rabeatflOk 
Ipsa  torot  et  sacra  parat 
SOe)    Servins  z.  Aen.  4,  117.  Katttll  Ged«  ae  «ad  M 
Klaudian  EpithaL  PaUad.  et  Celer,  V.  »  £ 


336 

^em  ^r  Bugt  '**):  Von  der  LebensfAlIe  der  Natarin 
ihrem  |:anzen  Wesen  »war  durchaus  erffillt  und  dnrck- 
drttngeo,  aber  wurzelo  bleibend  in  dem  Boden,  aaf 
welchen  sie  erwuchs,  gestaltete  sich  die  Aphrodite 
in  hellenischer  Anschaoungs weise  durchaus  mensch« 
lieh  um,  und  als  eine  von  den  Hellenen  verehrte  Gott- 
heit^ der  Bedentun jc  nach,  welche  sie  im  hellenischen 
Bewusstsein  gewonnen  hatte,  kann  die  Aphrodite  aar 
in  ihrem  innersten  Wesen,  nur  wahrhaft  verstaDdea 
werden,  indem  ihre  göUiiche  Macht  in  der 
engsten  Beziehung  auf  das  Leben  desMen- 
schengeistes,  anf  das,  was  in  der  Seele  des 
Menschen  sich  regt  und  bewegt,  gedeutet 
wird.  —  Wie  nahe  nun  auch  nnserm  Bewusslseta 
der  Begriir  ewiger  Liebe  unter  dem  Bilde  einer  himm- 
lischen Aphrodite,  wie  der  Hellene  seine  Göttin  be* 
zeichnete,  liefen  ina«;:«  so  sind  wir  doch  nicht  berech« 
tigt,  dieselbe  auf  das  reli/rjöse  Bewusstsein  der  Grie- 
chen zu  übertran^en.  Die  Aphrodite  als  Olympische 
Göttin  ist  durchaus  ein  Erzeugiiiss  der  Reflexion,  der 
Dichter  und  Künstler,  und  unter  allen  bildlichen  Dar- 
stellungen, welche  uns  überliefert  werden,  ist  auch 
nicht  eine,  welche  durch  ihren  sinnbildlichen  Schmukk 
auf  das  Wesen  höherer  rein  geistiger  Liebe  hinwiese. 
Nur  erst  Philosophen  wie  Piaton  und  Xenophon  ha- 
ben den  Versuch  unternommen,  das  Wesen  der  Aphro- 
dite  geistiger  %u  deuten,  in  Wahrheit  ist  sie,  %ur 
Olympischen  Gottheit  \erk!ärt.  nur  eine  hold  anli* 
chelude  Liebesgötttn,  eine  Göttin  des  Liebrei/.e8  und 
der  Schönheit. 

Dennoch  ist  die  Wirkung  des  AphrodjfekuKes 
auf  die  Ausbildung  der  Sittlichkeit  des  griechischen 
Volkes  von  grossem  Kinfluss,  und  der  Bedeutung  des 
dttO)  Stuhr  Religioi^sfornien  der  heidnischen  Volker  i,  383. 
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DJRnrfsoftküUefl  dorefians  Shnlicb,  indem  die  Licbeslust 
die  YemiiUlerin  '/.wischen  Göttern  nnd  Menschen  ist, 
und  der  Aphrodite  die  Yermittlnn^  zwischen  Obttheit 
imd  Menschheit  zufiel  '*').  Sie  hat  ihre  Freude 
dvrao  die  GMterganst  den  Menschen  zuzueignen,  die 
ewigen  GrSnzen,  wodurch  Himmel  und  Erde  geschie* 
den  sind,  anfzulSsen.  Der  Dichter  '**)  hebt  e^  ans- 
drfilLklich  hervor,  wie  Aphrodite  auf  Milderung'  und 
VeredlonfT  der  Sitten  eingewirkt  hat.  Er  sagt :  At>hro«- 
dife  entzog  dem  Menschen  die  rauhen  Gewänder,  und 
der  Sehmukk,  so  wie  die  reinliche  Pflege  des  Leibes 
etumt  von  ihr.  Durch  Bändigung  der  wild  tobenf 
den  Kraft,  durch  Milderung  und  Verschönerung  der . 
Sitten  wirkt  Aphrodite  auch  wieder  geistig  ein  anf 
das  Leben,  und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die 
Ansbiidung  des  Aphroditeknites  in  dieser  Richtung 
grSsstentheils  ebenfalls  den  kleinasiatischen  Griechen 
and  verwandten  Stummen,  von  welchen  der  Dionysos 
ausgegangen  und  gefordert  wurde,  zu  verdanken  ist 
Was  auf  einer  früheren  Kntwikkelungsstufe  phy- 
sische Macht  war,  ist  auf  einer  spätem,  in  helleni- 
scher Anibssung:sweise,  ethisch  gefasst  worden,  und 
Aphrodite  ist  Urheberin  der  Liebe,  so  wie  jeder  Lei- 
denschaft, welche  durch  die  Liebe  im  Gemiith  des 
Menschen  angefacht  wird«  Die  Uebergfinge  von  phy- 
sischer und  ethischer  Auflassung  sind  oft  aber  so  fein, 
dass  eine  völlige  und  scharfe  Sonderung  durchaus 
nnmöglich  ist«  Viele  neue  ethische  Deutungen  ka- 
men in  hellenischer  Auffassung  hinzu,  vieles  wurde 
ethisch  gedeutet,  was  es  ursprfinglich  nicht  war«  Wie 
die  Olympische  Gdtterwelt  rein  menschlich  empfindet 
and  handelt,  rein  menschlichen  Neigungen  und  Schwa- 

aei)  8.  s.  313. 

Sn)    OTid  FuÜ  4,  97  £L 
IL  22 


dwn  unterließt,  so  erfahren  .iiirh,  gleich  den  ti^- 
schdpren  der  Erde,  Götter  and  Göttinneo  die  Allf:»- 
wbU  der  Aphrodite,  mit  AuEnahme  der  drei  jnn|;rrit- 
lichen  GÖttinnea,  Athene,  Artemis  und  Ueslia.  N^ 
mentlich  aber  ist  es  Zeus  selbst,  an  welchen  sich  die 
göltJicbe  Schwäche  und  die  Obmacht  der  Aphrodite 
bewährt  "*)'  lo  diesem  Sinne  sRj°;en  auch  die  Dirb- 
ter,  sie  sei  mehr  Herrscherin  des  Olympo«i  als  Zcos 
selbst  "*).  Sie  heisst  eine  allheilige  Goltbcil,  jtar- 
ayla.  Apollonios  von  Rhodos  '*')  Tührt  sie  in  ihrtni 
Palnste  vor,  welchen  Hephaistos  ihr  gebaut  hatte,  als 
er  sie  von  Zeus  zur  Gemalin  erbalten.  Sie  mht  in 
ihrem  Gemache  auf  einem  Throne  schön  geschinilkkt, 
and  als  Here  nnd  Athene  zu  ihr  treten,  erhebt  ve 
sich  ihnen  en(«:e^en  kommend.  Bei  «ierholieBS 
welche  Aphrodite  im  Olymp  aa<iübt,  sind  ihn 
bar  unwürdigen  Rollen  nnd  Handlungen 

393)  S.  S.  319. 

394)  Vornehmlich  die  n-oüschvo  Dichter, 
pedoklcs  bei  Athen.  1%,  510. 

Oidi  W  qf  xilnHOH'  'Agii  Stit,  oiJi  xvJet/iie, 
tiSi  Zw  ßafoiiU.  oiifi  K^ns,  WJ«  nonnKuF, 
dlii  KiriQH  jlacUaa. 
rgr  <I  y'timßifOtaif  äydifiaeir  Un'amrtin, 
fpnnr»«  Si  Cwoxn,  fiiQomi  n  Jatdaltiiiais, 
tfiPl'yTjS  jJii^^tBV  ^nrJitic,  JU^Drvo  rf  ^mifütC, 
f(i*'9iSf  n  aitot4äe  fitUmty  {floK^nt  k  evAtf. 
88&)    Apoll.  T.  Rh.  3.  39.  ff. 

|(iXM  ftkil^-VB»  in'  alieiaii  Sttläfut« 
Inor,  b^  tihtatt  9ti  UxK  'Hfnimote. 
^U*  i  für  4k  /oAxHÜra  tai  öx^uHwf  i;^  ßtfi^aM 
vjdoM  nlayKt^  tigir  iti^i'f  f  f"  närm 

int  ifi/tif  duftatir.  dtä  S^rai,  ina  9*|)(ian' 
»U£iui»m  lOuiaftaK  u.  & .  w. 
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«overMeheo*  nie  m 

**•:•*  Gölter  „0^!  f*t*»*«n*  e/n».,"'"'*"''  '«««*. 
r«*-     H^ie  stark  ^L       "f^''*^  eine  |lr*  '  '''«'«'«e 

\«^  Knaben,  KvDrl,  .  ^'»PMfc« 

^••e^e  A,,„„e„  'l„„^P"''  »»  nicht  Kynrin 
l  ifpr  u  j       "«»««nien  ihr  »...    ^P"«  nor, 

'«e  ^»ehn.Michf,  «*  ..  "T  !  ^^'^e  nie, 
Ce«e«f..  und' KU r«''«««  Raserei, 

:Ü»en  Basen  die^!?"  '"'«'  ^ewa/t  W  t  • 
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Wie  wird  von  dieser  seine  Seele  nicht  verzehrt? 
Zum  ScIiwiniDigeschlecht  der  Fische  dringt  sie  üEMinU, 
Sie  füllt  auf  fester  Erde  rings  vierfQss'ges  Volk; 
Aach  nnter  Vögeln  schwinget  hoch  ihr   Flügel  «iAi 
Bei  Tliieren,  Menschen.  f>*öttern  oben  auch. 
In  ningerkampfe,  welchen  Gott  besiegt  sie  nicht''? 
fVoTern  ich  darf,  ond  Wahres  darf  ich  sagen  wol; 
Zeus  Basen  selbst  beherrscht  sie,  ohne  Speeres  Madit; 
Und  ohne  Stahl  mich  schneidet  Kj-pros  immer  leicfct 
Der  Menschen  wie  der  Götler  Rnihbeschiuss  ***■). 

Als  GöUin  der  Liebe  stellte  sie  die  höchste  Voll- 
enditng  weiblicher  Schönheit  und  Liebenswiirdiekcil 
dar,  bald  in  der  Auffassung  eines  jungen  unvermältra 
Mädchens  '"),  bald  in  der  einer  jugendlichen  Gallin. 
Ihr  Gcmal  ist  im  olympischen  Götterstaate  lle))hiU' 
stos,  doch  tritt  das  Itand  der  Ehe  weniger  hervor, 
als  ihre  bloss  äiieiserltch  geknüpften  Liebesverhäliitis». 
Diese  erseheinen,  wo  sie  als  gesezmüssige  Gattin  de« 
Hephaistos  gefosst  ist,  als  Buhlschaft,  wie  dssAbeo- 
teoer  mit  Ares  beweist:  in  andern  ReligionssT'steBCB. 
in  denen  die  Idflischen  Vnrstel  hingen  übertvognt,  er- 
scheinen sie  als  reine  Liebe  der  Jungfrau  za  aarm 
Jünglinge.  Unter  diesen  ist  keine  berühmter  gewar- 
den,  als  ihre  Liebe  zum  Adonis,  keine  wichtiger  »I- 
die  7.nm  Anchiscs  "").  In  jener  ist  ein  Bild  der 
höchsten  reinsten  brliutlichen  Liebe  xiim  Gclicbitti 
dargestellt,  von  welcher  aller  fleischlicher  Genuss  ao»- 


396«)  Vgl.  auch  in  elbisrber  AuSuniOf  iic  Wort«  ir* 
Eurip.  S.  168.  II.  Phoeni«B.  V.  21. 

397)  8i«  heilst  ko^Simc  Charlton  1.  I.  Ariatkin.  tj 
3,  7.  Hym.  ttif  Aphr.  8,  r  Apalejus  B.  10.  333.  »per  l. 
inlTocMsit  ■li«,  Tiseii<li>  drcorv,  et  jim-polleoi  gntia  coUu:' 
■mbrusel,  deuguiu  Vviterein,  quum  tuH  i'ngo.  Vgl.  4,  S3- 

307«)    Athen.  J3,  666. 
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geadtfatsen  bleibt,  und  welche  ein  Ähnliches  durch* 
mm  keusches  VerhSItniss  darbietet,  wie  das  zwifichen 
Kybele  nnd  Attis  und  eioi^en  andern.    In  diesem  ist 
sie  ebenfalls  bis  dahin  darchaus  frei  von  Liebe,  ihre 
jnngfirfliiliche  Bläthe  noch  onberührt,  nnd  Zeus  Aösst 
ihr  **'^),  dem  züchtigen  Miidchen,  die  Liebe  Kom 
Anehises  ins  Hers,  damit  sie,  welche  alle  Götter  be- 
tiiSrte,  nicht  allein  frei  von  Liebesbanden  bleibe.    An- 
ehises ist  nicht  mehr  in  der  Jugendbiathe,  nnd  sie 
gesellt  sich  ihm  auch  nur,  wie  bestimmt  hervorgeho«- 
bea  wird,  um  ein  Herrschergeschlecht  su  erzeugen. 
Aebnlich  sind  auch  die  kyprischen  Vorstellungen  von 
ilurra  Neigungen  zum  Kiiiyras  nnd  Phaethon.    In  meh- 
reren örtlichen  Kulten  treten  noch  andere,  jedoch  auch 
eheliche  Verbindungen  hervor.    Im  Korinthischen  Kult 
war  Helios  der  Beisizi*r  der  Aphrodite,  von  ihm  sollte 
sie  die  Nymphe  Rhodos  geboren  hsben  **^^).     Ein 
rhodischer  Alythos  kann  dies  nicht  sein,  weil  Aphro- 
dite auf  der  Insel  sonst  nicht  vorkommt;  er  muss  da- 
her aus  Verbindungen  von  Koriiith  mit  Rhodos  her- 
vorgegangen sein.     Dem   Dionysos  ist  sie  an  meh- 
reren Orten  '"<>)  beigeordnet;  von  ihm  soll  sie  den 
Bakchos  empfangen  haben«    In  Sizilischer  Sage  zeugt 
Botes  mit  ihr  denEryx.    Laut  Hesychios  hat  sie  ohne 
Angabe  des  Vaters  eine  Tochter  Meligunis.     Solche 
▼erUUtnisse,  deren  noch  mehrere,  thoils  sittlich,  theils 
unsittlich  gefasste,  wie  es  die  jedesmaligen  religiösen 
Vorstellungen  des  Ortes  erforderten,  von  uns  nam- 
haft gemacht  werden,  stellten  die  Kirchenschriftsteller 


397b)    Hom.  Uym   auf  Aphr.  V.  45  ff.  S-t.  naQ^i^i^  iidfAfjfii 

397c)    Vgl.  S.  203.    Find  Ol.  7,  14.  V15I  aber  M.  W.  Heff- 
ler:  Götterd.  v.  Rhodos  3,  70. 
397d)    Vgl.  S.  203.  205.  ff. 
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in  ihrer  Weise  dar.  Klemens  ■***)  ^a^t  nacftdeai 
«ie  den  8diiuipr  wegen  des  Ehebruches  mit  Ares  er- 
litteo  halle,  wandte  sie  sich  zum  Kinyras,  Anchtses, 
Phaethon  und  Adoni».  Laklitii^  *"  '):  Aus  dem  Ehe- 
brüche mit  Ares  gebar  Aphrodile  die  Harmonie,  von 
llermcij  den  Hermaphroditen,  welcher  ein  Mann- 
weib ist,  von  Zeus  den  Eros ,  von  Anchisea  des 
Aeneas,  von  Biites  den  Eryx,  von  Adonis  Niemand, 
weil  dieser  schon  als  Jüngling  getödtet  wurde. 

Den  Hang  der  Schönheit  musste  Aphrodite  anch 
unter  den  Linislerbliclicn  im  Ulymp  behaupten.  Wia 
Athene  und  Hera  ihr  diesen  Rang  streitig  machen 
wollten,  lehrt  die  Sage  %'o»  dum  Wettsireit  dtr  drei 
Göttinnen  auf  dem  Ida  '").  Diese  VerherrlichoBg 
der  kyprischen  Herrin  war  muthmasslich  von  Stasi- 
no8  xiiLTäl  nach  wirklichen  Hchoiiheilskiiinprefl  beano- 
gen.  Wie  im  bomerisrhcn  Hymnos,  so  ist  auch  ia 
den  kjjirien  der  Idäiscbe  Kult  mit  dem  kyprischci 
eng  verbunden :  heidv  sollen  gemetn-schaftiich  i^cpric- 
sen  werden.  Aphrodite  heisst  xaXvxwmc,  die  mitdea 
Blumenaniliz,  und  ist  Gattin  alles  blühcuden  Leben 
and  der  Lust,  weshalb  ihr  unter  den  Jabreseeilen 
der  Frühling  geweiht  ist,  jene  Zeit,  wo  zugleich  die 
Liebcsuoruhe  in  den  Menschen  kommt.     Nie  heiari 

-3tl7e)    Klemeni  v.  Alex.  Ptotr.  S.  29.  u.  Arnob.  Wt. 
g.  4,  2"- 

397r;    LftLtaas  1,  17. 

31Ki)    Silius  Italicui.  7,  SS  tr. 

«irtoriit  oostn 
Cypron  Uumaeas  rcterRt  de  Palladc  polmai. 
De  Junone  Paphos  ccnlwn  mihi  fumel  ia  *rii. 
Dumquc  hie  ali^crJi  initat  CythrrvA,  HOiubat 
Omno  nemus  p-adicnie  Uca, 
Vgl.  die  philDüophische  ücutuoi;  des  i^l^citot  bei   äallusti 
itifi  Oiüf  xai  xu(/wv  Kap.  4. 
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ihmßUg>ai(ogj  die  beUer  blikkende.  Im  Schönheits- 
kanpre,  ood  flberall,  wo  die  Reize  der  Göttio  her- 
vortreten sollten,  wurde  sie  nakkt  gedacht  Aber  in 
einem  Lande,  wo  die  Schönheit  für  heilig  ^alt,  wo 
Feste  stattfanden,  an  denen  das  weibliche  Geschlecht 
dflBOtlich  um  den  Preis  der  Schönheit  stritt,  konnte 
di^  Bntblössong  des  Körpers  ohne  Unsittlichkeit  ge^ 
seheben;  und  dies  gab  zu  der  Erzfihlung  die  Veran- 
lassung, dass  Phryne  die  dem  Meere  entsteigende 
Aphrodite  öffentlich  vorgestellt  habe,  indem  sie  siqh 
aas  dem  Bade  erhob.  Der  höchste  Reiz  musste  sich 
aber  mit  der  Anmuth  vergesellschaften,  um  das  zan- 
beriscHto  Bild  der  Holdseligkeit  hervorzubringen,  wel* 
rhes  man  sich  in  der  Liebesgöttin  verkörpert  dachte. 
liiese  Anmnth«  welche  mit  unbeschreiblicher  Gewalt 
das  CSemfith  des  Menschen  fesselt,  glaubte  man  in 
eisen  Gflrtel  verschlossen,  welcher,  den  Menschen  un- 
sichtbar, ihren  Leib  umgab.  Indem  Aphrodite  nach 
Gefallen  Liebreiz  spenden  kann,  wem  sie  will,  Ifisst 
Homer  '**)  sie  auf  Heras  Bitten  ihren  Gürtel  ablö- 
sen, und  jener  geben.  Hera  bittet: 
Gieb  mir  den  Zauber  der  Lieb'  und  der  Sehnsucht, 

welcher  dir  alle 
Herzen  nnsterblicher  Götter  bezfihmt  und  sterblicher 

Menschen. 
Aphrodite  dagegen: 
Sprach  und  löste  vom  Busen  den  wunderköstlichen 

Gürtel, 
Buntgestikkt:  dort  waren  die  Zauberreize  versammelt; 

399)  Homer  IL  14,  197.  Nonnos  32,  5  ff .  Vgl.  Klau, 
dian  NuptHonor.  et  Mar.  124.  Phurnutos  Kap.  24.  o  (fi  xf- 
nt(  Iftaf,  tk  ok¥  xtxaö/ayoy  hny'  Ij  6  dunUrUfurQ  xai  ytotxiXtpf  d^ 
pufuy  IjTMr  tov  i^£y  xai  atfiyyity.  Endokia  8.  29«  Venus  tür 
▼enustss  Hör.  Ep.  ad  Pia.  42.  820. 


Dort  war  schmacliteDile  Lielj^    uod  Sehnsucht,    d< 

das  Getändel, 
Dort  die  sclimeiclielnde  Bitte,  die  oft  auch  den  Wi 

sen  bethöret. 
Den  min  reichte  sie  Jener,  und  redete  »Isobegiunen 
Du,  verbirg  in  dem  Busen  den  bunt  durchscbJi 

merteo  Gürtel, 
Wo  ich  die  Zauberreize  versnmmelte.     Wahrlich  i 

kehrst  nicht 
Sonder  Erfolg  von  dannen,  was  dir  dein   Herz  Mi 

befi^ehrel. 
Vor  allein  ist  Zuneigung  und  Sehnsucht  (filöti;;  Qi 
Jfie^og  darin  verschlossen,  und  wegen  der  dem  Gürl 
anhertenilen  zanberischen  Kraft  *"°)  nannte  man  11 
ein  ifdQfiaxoy,  Athene  aber  nennt  die  Aphrodite  BeU 
eine  Zaiilieriii,  ipagfiaxli;.  Keim  Schönheitskamiife  VC 
ian^titi  linher  Athene  und  Hera,  sie  solle  ibreu  Gür 


Aes,  einschmeichelndes  Wesen.    Die  natürlicheo 
weiss  Hie  aber  noch  durch  Kunst  zu  erhöheOi^ 

bariten  und  Hören  miissen   sie  schoiükkeD  uni'~ 

mit  iSalben,  schönen   Gewändern   und  kostba- 
leschtneide  *").    Athene   verkliirt   das  Gesicht 

ienelo|ie  "")   mit  solcher   ambrosischen  Schüa. 
t  welcher  Aphrodite  sich  selbst  iimgiebt,  wena 

it  den  Chariten  zum  Tanze  sich  vereinigt    W«J 

le  und  Lust  mit  Sitte  und  Anmuth  gepaart  herrscht 
ißndet  sich  Aphrodite  nnter  ihnen,   und  ist  die  ] 
rtq,      Harmoniu,    ihr  Kind,   und   in   gewissen 
Bie  selbst,  tanzt  im  Olymp.     Auf  der  Hochzeit'i 

'syche  befindet  sich   Aphrodite    mit  den  Hören  , 

iharilen,  und  tanzt  zur  Hither  des  Apolloa  *")•', 
")    verlangt    von    ihr   die  geistreiche   Ad^  | 
des  Ausdrukkcs,    welche    ausser  ihr  Niemand 
len  kann,  und   dem   Anchises  ertheilt  sie  laoi  ' 
I  die   Gahe  der  Rede   und   die  Schönheit  de« 
ichen  Vortrages ;  auch  weiss  ich  nicht,  ob  nicht 

icht  hierher  ihr  Name  Mimnermia  oder  Me- 

B  "")   zu   beziehen    ist,    und    eine  Verleiheria. 

cdichtnisskraft  andeutet,  wie  sie  ja  in  ähnlicher  j 

1)    Hj-mnos  auf  A[ihr.   61.  ff.   u.  öfters.     Virg.  Geoxft  ^ 
Aphrk  ambrosium  di^udit  odoreui. 
I)    Odyssee.  18,  193. 

B)    Apulejus  6.  42.  10.  27.  Venus  verci  gaudens  et  U- 
!t)tiam  saltaiiito  toto  cum  clioro  profcssa  est.  S.  S.  327. 
i)    Lukrez  I.  21  ff, 
(juae  quoniam  remm  Daturam  sola  gubernas, 
Nee  sino  te  quidiiitam  dias  in  luminis  oras 
Exoritur,  nequc  fit  laetum  uequc  amabile  iiuidquan); 
Te  sociam  studcD  scribundis  vcrsibus  esse. 

autcrnum  da  diclls,  diva,  lepulum. 

7)    ServiuK  z.  Virg.  Acn.  I,  719.  ,\lii (VL-neremJ  Mini- 
vet  Meminiam  ducunt,  ^uod  memiueiit  anuüuin. 
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Weise  mit  der  Kraft  der  Weissagung  ausrüstet, 
wiederholt  vorkommende  Verliindung  der  Apbrodi 
mit  den  Musen  bezieht  sich  nicht  blos  niif  Txnz  and 
Gesang,  welche  ihr  angenehm  waren,  soudem  ai« 
liebt  and  fördert  auch  die  Oichtkiiiiät  *°*);  doch 
kein  sicheres  Beie|»iel  vorhanden,  dßss  sie  einer 
dem  Utchtungägattung  vorsteht  als  den  Llebi 
«fingen.  Sie  findet  eich  auch  öfters  in  der  Nähe  A{ 
Ions;  ich  weiss  aber  nicht,  ob  dies  nur  aus  uausü 
oder  nach  physischer  Beziehung  geschieht. 

Da  iSchünheit  und  Liebreiz  nicht  ohne  Ji 
frische  bestehen  kann,  auch  die  Jugend  nur  der 
ten  Liebe  fähig  ist,  welche  Aphrodite  fordert,  so 
derMensch  in  derjugendlichenBluthe  ihr  geweiht  **'% 
und  die  Jugend  geht  der  Gültin,  als  ileroldin  ihrer 
Nähe  vorauf,  und  thront  auf  den  jungfräulichen  Alt 
genliedera  der  Madchen,  wie  denen  der  JünglinjE^e  '  *4 
Neben  ihr  geht  als  Uieneria  die  Gottin  der  Üebenfl 
duiig,  Poitbo  *"),  mit  Geissei  und  Schlüssel  in  MP 
Haud  die  spröden  Uerzeu  zu  öffnen.  Von  einem  Mid- 
chen  mit  bezauberndem  Liebreiz  und  hcrzschmclseo- 
der  Rede  heisst  es:  diei'eitho  süss  auf  ihren  Lippen» 
und,  umschlungen  vom  Gürtel  der  Aphrodite,  hatte  sie 
die  Kypris  mit  allen  Chariten  bei  sich  aufgenommeD  * ' '). 

■  4ü»;    Pind  Pfth.  6,  1  u.  DUsen  daselbst 

■  4n9)    Scho).  z.  Hcsiod-   W.   u.  T.  43».  Hchüd  iOA. 
H  410)    Pind.  Nc-m-  b.  I  tt- 

^H  'Uga  nirna,  xa^uf  'Ai/getüiifi  äfißQoaiiZr  iftiottaur 

^H  äri  aaQ^tmjtetf  niiltfuir  tii/lioMa  ylj-fiiiMi(, 

■  411)     Pind.  Pjrtb.   4.    219.    /jäonf   Oh^wi,.    9,   38. 
^1  x;titIirKf>^  eofSt  ffM^iwc  It^Jv  ifÜBiänar.     Serviu«  .\«B.  1,  7l| 
H  Su»da.  Marai.  Od.  3,  26,  II.  äabiiml   flagello  Tus«  Cbl 
H  semcl  Arro|aateai.    Vgl   S.  331. 
H  412)     AlkiphroR  1,  3».     LuLian   Domonu.  «cti   i 
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Üb  dn  Biia  hSchittr^Aimnith  nod  Holdseligkeit  iä 
der  Aphrodite  kq  Tollenden,  Kogleich  aber  nnd  vori<i 
Behmlich  «b  Dienerinnen  ihres  ^zeo  Wirknngs- 
kreisen  gesellen  sich  Eros,  die  Chariten  und  die  Hö- 
ren na  ihr,  personiÜKirte  Aosflfisse  ihres  WesenSi 
wdche  aber  eine  besondere  Betrachtong  erfordern. 

Aphrodite  wendet  vor  allem  ihre  Fflrsoi^e  den 
Weibe  so.  Daher  ist  sie  auch  schon  bei  der  Br- 
sehafltang  detf  Weibes  xogegen  *^'),  verleiht  ihm  Reix 
nnd  Liebesxauber,  unrah volle  Begier  nnd  schmadi- 
tende  Sorgen  der  Sehnsucht,  aber  auch  Eitelkeit» 
wihrend  Hermes  ihm  unverschämten  Sinn,  betrflge- 
risehe  Sitten  und  lOgenhafte  Reden  eingiebt  Die 
Chariten  und  die  Peitho  schlangen  um  das  Weib  ein 
goldenes  Bosengeschmeide ,  die  Hören  wanden  um 
beine  Scheitel  einen  Kranz  von  den  Blumen  des  Früh«* 
lings.  Doch  Athene  wies  ihm  zierliche  Werke  und 
Kunstarbeiten  des  Webstuhls.  Fortwihrend  wendet 
Aphrodite  dem  weiblichen  Geschlechte  ihre  Aufmerk* 
fe>afflkeit  und  ihr  Wohlwollen  zu,  verleiht  den  Frsuen 
diejenigen  Reize  und  Eigenschaften,  welche  sie  war- 
dig und  fähig  ihres  Dienstes  machen  *'*)•  Zwar  ist 
ihr  irdisches  Ebenbild  die  Helena,  steht  der  Göttin 
nahe  wie  keine  Sterbliche,  wird  für  sie  als  Preis  dem 
Paris  zu  Theil,  ist  auch  ihre  Dienerin  im  Umgange 

Tiaptm  /um  jifflr^niy  »ai  Ufftodlmfi  ait^  htqam  ttal  tUy»»  tk  ad 

Eupolb  sagte  dies  vom  Perikles,  um  seine  Beredsamkeit  zu  bo- 
seichnen.  £  u  d  o  k  i  a  S.  17.  sagt :  ihre  Bcisizer  sind  Peitho,  Her« 
mes  und  die  Chariten  cfto  n  tuMi  iti^oetiym^tu  ttal  I6yf  »td  jfd« 
Qtcä  ung  if^fiipovg,    Aoschylos  HikeÜden  1090.  fum  Mmol  ^'af 

413)  Hesiod.  W.  u.  T.  65.  ff. 

414)  Schol.  s.  Hes.  W.  u.  T.  6.  Uif^Mni  fy^Qog  wA^yptm^ 
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mitAdonis  "*).  Doch  versieht  ihre  Huld  alle  Prauei 
wofern  sie  ihnen  wohlwill,  mit  einem  Abglanz  ihn 
Schönheit  * ' '),  and  diese  kommt  von  ihr.  Daher  bÜ 
man  ein  schönes  Mädchen  wol  für  Aphrodite, 
benennt  es  mit  dem  Namen  der  Göttin  *").  In  i 
griechischen  Romanscbrirtstellern  kommt  es  Üftd 
vor  *"),  dass,  wenn  eine  schone,  von  üherirdischd 
Anmuth  strahlende  Jangfrau  im  Tempel  der  Aphn 
dite  gefunden  wird,  man  nicht  weiss,  oh  es  auch  die 
Göttin  selber  ist.  Wohl  verlnlgt  es  sich  dnbei  oüt 
der  Olympischeu  Göttlichkeit,  dass  sie  über  schfil 
Frauen  selbst  wieder  Neid  empfmdet.  5lan  nanq 
ein  schönes  Frauenzimmer  nicht  blos  eine  Aphrodild 
berühmte  Buhlerinnen  erhielten  auch  selbst  unter  dd 
Beinamen  der  Aphrodite  Heili^thiimer;  so  die  Aphn 
dite-Lamia,  die  Pythionike  ku  Athen  und  Babylon  ' 
die  Leaiua,  Klelesylla  auf  Keos  "°),  die  Aphr 
Stratonikis  in  Smyrna.  Eine  Drusilla  Venus  bU 
zu  Korn  im  Tempel  der  Venus  Genitrix ;  Arsiuoe,  i 
GemalinPlolemaosPhiladelphos,  wurde  als  ApbrodiU 
Zephyritis  verehrt  *")  und  andere  mehr. 

Aphrodite   nimmt   sich    aber  überhaupt   des  i 
'       4lii    Photios  Kod.  190. 

416)  H  csych.  xiiUix:  rö  i^c  'Af'gaJtnjs  fitQoy. 
Icna  363.  EpiUph.  Ciaudiae  Homonoeae  V.  5.  (M'enud.  pacL™ 
lat.  min.  3.  213).     Cui  formam  Paphie,  Charites  Iribuerc  dccoicm. 

417)  lloraz  1.  27,  14:  I,  33,  13.  vgl.  Calull  Sl.  16  ff 
Harn.  U.  24,  699.  PUut.  Rudeas  2,  4,  7.  Vgl.  ApuleJ« 
As.  aur.  4.  39. 

418)  Chariton  3,  2,  5,  31.  Achill  TaL  4.  Loigi 
llirtengeseh.  2  S.  30.  HeUodor  I,  7.  5,  31.  Ari«Uiw 
I,  1  u.  15.    Vgl.  Petroii  Ka]..  Ji6. 

419)  Athen.  13.  Mb. 

420)  Antonin.  Liber.  Kap,  1. 
4ai)    Kaliimacbox  u.  PoKeiaij>poE  bei  Athen.  7,  ; 

Ilygin  Poet  Mlcon.  24.  KaluU  Oed.  87. 


whikkes  der  Jan^:»  Midchen  an  ***)•  Ihnen  stekt 
en  frei  von  Verfoljpnigen  zn  den  Altiren  der  GSttMi 
sn  flachten  **');  dort  omfasaen  sie  da»  Bild  derselben 
nnd  flehen  um  ihren  Schaz,  weleher  ihnen  nicht  Yer» 
Mft  wird  *^^).  Ein  Paar  auf  dem  Heere  veranglflkk- 
tar  Mädchen,  welche  sich  ohne  Obdach  nnd  Anhalt 
sehen,  werden  beim  Plantns  ^**)  in  dem  Tempel  dar 
Aphrodite  von  dem  Priester  aufgenommen  md  beher* 
bergt.  Ihr  eigentliches  Oeschift  ist  aber  die  BdBf- 
demng  nnd  Pflege  des  Liebesbandes  zwischen  den 
fleschlechtenh  Wenn  zur  Zeit  der  Nachtfeier  der 
Geburt  der  Göttin  das  Dunkel  auf  den  Lauben  und 
Gebüschen,  welche  sich  um  die  Tempel  des  Liebes- 
gSttin  befanden,  lag,  dann  nahten  sich  die  Jdnglinge 
und  Mädchen  dem  Altare  der  Göttin,  und  flehten  mit 
den  Flammenworten  der  Liebe  die  Göttin  um  Erh5« 
mng  an  *^*).    Dann  rauchte  von  den  Altären  dan 


429}  Plautui  Rudens  2,  8,  57  fi: 

423j  Ebend.  2,  4,  33  ff.  3,  2,  10. 

424)  Ebend.  2,  7,  1  ff.  3,  3,  32  fil  Servius  z.  Virg.  Aeo. 
3,  23. 

425)  Plant,  a.  a.  O.  2,  3,  20  o.  77  ff. 

426)  Sappho. 

nai  Jioc^  dolonl&Mi,  Xlaooiud  «h 
/U|  ^aatuOt  fvid^  Mautt  ddfinmg 

nct¥ta  ^fioy. 
UVlo  tM*  ll^'j  at  TTom  xtai^tam 
Tttir  ifiSt  aWk  dtotta  ntifuw 

*Hl&§  fiM  xai  rvy,  ^fcrJU^iar  <ff  ISa^ 
ix  fjuf^fiyav,  &va  dÜ  /lo*  nUatm 


I 
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Opfer  gltikkliclier  oder  nD«;lükklicher  Liebe,  nnd  in 
den  Gesang  der  Nachtigallen  tönten  die  Gebete,  der 
inbrünstige  Aiisrof  der  Liebe.  In  Inntem  Getümmi-l 
drflDgte  sich  die  ganze  Weit  7.n  den  Altilren  der 
Aphrodite  *"):  Abgeordnete  von  Städtt^n  und 
meinden  fanden  sich  in  Paphos  ein,  nm  der  Wi 
gättin  ihre  Ehrfurcht  zu  bezeigen,  Wnllfnhrlen 
l*ilgrime  kamen  von  nah  nnd  fem,  und  zogen  jo 
ligem  Diltgange  znm  Heiligthume  der  Göttin  hii 
nm  Denk  zu  bringen,  oder  Gnade  zu  erflehen, 
ans  dem  Munde  der  Göllin  die  Zukunft  nttd  Gcbs(0 
in  Angelegenheiten  des  Herzen^^  zu  vernehmen:  denn 
mannigfach  sind  die  Guben  der  Aphrodite,  Kpnchl 
ripides  *";),  den  einen  erfreut  sie,  den  andern 
trübt  sie.  Man  rief  die  Aphrodite  zu  Zeugen 
Gesinnung  und  Schwüre  nn:  unter  ihren  Augen 
ihrer  Vermittlung  suchte  man  die  Lösung  der  Zu 
nnd  Alissverstündnisse,  hoffte  man  den  Gegeosl 
seiner  Schnwicht  zu  gewinnen.  Sizend  anf  di 
Throne  spricht  sie  das  Hecht  "•)  denen,  welche  »n 
ihr  kommen  und  nm  die  Rechte  der  Liebe  und  ua 
Gnade  flehen.  Sie  hat  ihre  Lust  an  dem  Lieb« 
tündel,  sie  erweicht  das  Herz  des  Jünglings, 
äbenvindet  die  unwissende,  scheue  und  trozige  Jai 
früulichkeil,  den  störrischen  Sinn  des  iHädcbens,  ii 
dessen  Herz  das  Geheimniss  der  Liebesschtisndit 
noch  schlummert,  uud  nur  die  Krrcgung  von  ihrer 
Seite  bedarf.  Aphrodite  duldet  es  nicht,  dnss  Je- 
mand sich  der  Liebe  und  ihrer  Herrschaft  entzieht; 
wer  sie  verehrt,  den  erhebt  sie  hoch,  stflrzt  aber  di 


!  Janf^l 


4271    S.  S.  IM. 
4-isj    Im  Aiolox  Erg.  10. 
428)    Pcrrif.  Ven.  7.   Cna   Dione  jura  dictt.  fatu  tnbUl 
tbrono,  V.  50.  Praeieo)  ip»i  Jon  dic«t,  H«id<;bunt  GrMiu. 


ia  den  Steob  ^••),  «to  alttft  ihn  ntt  umatBrfidiM 
Neigoogen,  sogar  miC  dem  Tode,  welcher  in  oeinem 
Uebemath  sie  vemachl&sigt  Eines  der  wsmendi« 
sten  Beispide  stellt  die  Sajrengesehiehte  an  Phldm 
nnd  Hippolyt  aof.  Aphrodite  hasst  des  Thesens  0^ 
■nlin  ond  Tochter  des  Blinos  von  der  Pasiphae^ 
Phaidra  und  flosst  ihr  die  heftigste  Liebe  zo  ihrOHl 
Stiefsohne  Hippolytos  ein.  Sie  bante  zn  Athen  anf 
der  Akropolis,  von  wo  ans  sie  den  Hippoljrtos  sieh 
in.  der  Rennbahn  za  Trfizen  üben  sehen  und  ihmr 
kti^  nachhingen  konnte,  der  Aphrodite  einen  Tem- 
pel^ nnd  einen  andern  za  Trözen  onter  dem  Namen 
«avMMifa»  der  npihenden,  sehnsflchtig  blik* 
kenden.  Uippinytos  erwiedert  aber  ihre  Liebe  nicht, 
nnd  erleidet  darüber  den  Tod, 'dem  auch  Phidra  nithl 
entgebt  Wie  viele  Wendangen  diese  Sage  auch 
hat,  immer  ist  es  Aphrodite,  welche  zfimend  Rechl 
fordert  ond  strafend  wirkt  Am  gehässigsten  (ritt  sie 
da  anf,  wo  sie,  nm  den  verhassten  Hippolytos  %u  ver* 
niehten,  die  von  ihr  geliebte  Phaidra  mit  in$»  Verder- 
ben stürzt  —  Arkeophon,  der  Sohn  des  Hinnyridas 
in  Salamis  auf  Kypros,  liebte  die  Tochter  des  Königs 
Nikokreon,  Namens'  Arsinoe  *")•  Seines  niedrigen 
Standes  wegen  verachtete  das  BMdchen  ihn,  und  vor 


430)  Eurip..   Hippolyt  1.  ff.  Aphr.  spricht: 

&$u  nixhifiak  KvnQif,  ovf^poi  r  Mu* 

VfL  Earip.  Helena  1006  ff.  'H  Xmt^  dl  /im  ühk  fSf»  opfifißinm 

431)  AntoniiL  über  MtUoi«  39.  «uiHermef  ianaz  9tem 
Bach  der  Leontion. 


I 
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Liebesgrain  mnrhte  ArkcnphoniteifleiD  Lehen  rrpm-ilUj 
ein  Ende.    Im  Uebermutii  sah  Arsiiioe  der  Verbn 
mmg  des  Lciclinams  7.u.  Aphrodite  aber,  welche  ml* 
che  Sinnrsiirt  hasste,  verwandelte  s\e  in  eine  stei- 
nerne Bildsjfiite.  deren  Fi'isse  in  der  Krüe  wurzeil« 
Es  ist  dioa  dieselbe  l'>7.ähliiiig,  wcleheOvid  *")  v 
der  Annxarete  und  dem  Iphis  erzJihlt.  aber  der  i 
ist  derselbe.     Abgesehen  von   den  mehr  itnwesraO^ 
eben  Ansschmükknngcn  der  Fabel,  sev.t  er  hin7.ti,  i 
BÜd   der  Anaxarete  stehe   im    Tempel    der   Vend 
Prospiciens,    der    llinschniiendcn,    SpühendlT 
ftehnsüehti^    Blikkenden.      Mir  scheint  « 
wenn  die  kyprische  Aphrodite  prospiciens  btii 
and  die  Trözeniscbc  nagaexontrc  gan»  derselben  I 
deutnng  sind,  und  ich  glaube  nicht,  dass  dir  geschid 
liehe  Einkleidung  nnd  Anwendungr,  welche  dart  BGl 
ken  hier  von  der  Sehnsucht  der  Liebe,  dort  sclMinl 
vom  Hochmuth  aufrasste,   ein  Hinderniss  dieser  ] 
klArung  sein  kann.     Man   hat  auch  *")  die 
ciena  auT  Kypros  mit  der  Aphrodite  ilfTiiiav  %a  Clj 
kedon  *")  in   Verbindung  gebracht,  und  sie  dnl 
die  Legende  einer  nicht  erhörenden,  erst  im  Uiobifl 
auf  die  Leiche  des  Liebenden  gerührten  Schönen  i 
kUrt  —  Die  kyprische  Künigstochler  Myrrha  ' 
achtet  ihrer  Schönheit  wegen    die  Aphrodite   od 
sich:  die  Göttin  flösst  ihr  aber  dafür  7.ur  Straß}  < 
unnatürliche  Liebe  zu  ihrem  Vater  Hinyras  ein. 
lyphonte,  eine  Enkelin  des  Ares   von  seiner  Tod 
Tbrassa,  verschmähte  die  Werke  der   Aphrodite  i 

431)    OviJ    Mutam.    U,   6SS  — 7T0.      Di« 
Eurip.  Hipp.  30.  I>Au»aa  2,  33,  6.  L'cber  dl«biwher  ( 
Aphrodite  na^nxcnTovaa  t.  S.  359. 

433)    Welker  Episcber  Kyklax  S.  300. 

4«)    BeiHosych. 


Mo  wf  dteB  Heveen  Üb  GoMlhcluifteriB  der  Arto* 
iii.  Nm  erregt  Aphrodite  eine  wahnriiwige  Liebe 
■  einem  Mren  in  ihr,  nnd  eie  lie^irattet  sieh  mit  ihnu 
€i  dUeeem  AnUikk  ergreif!  die  Artemis  ein  heftiger 
tadieo  gegen  eie,  und  sie  hext  alle  Thiere  na  f  sie,  da« 
e  sieh  in  ihres  Vaters  Haos  flflchten  mnss,  nnd  dert 
m  Agrios  ondOreios  gebiert  **').  InSkythien  be» 
rirfk  sie  den  Tanais  *'*),  v^lcher  allein  den  Ares 
irehrte,  das  weiUidie  Gesehleeht  aber  hasste,  nnd 
ne  Vermilang  ffir  entehrend  hielt  Atalante  ver« 
Itoaiht  die  Liebe  des  Hilanion,  wird  aber  dvrcb  die 
sAarrende  BeraAhung  desselben  besiegt  Die  Sin^ 
Hsbengang  ist  Jedoeh  der  Afhredite  noch  keine  ge« 
inende  Strafe ;  sie  liest  die  Liebe  des  Milanion,  naeh« 
•m  er  in  Atalantes  Besis  gekommen,  erkalten,  nnd 
in  die  spröde  von  heftigster  Leidenschaft  flkr  den 
■her  VersCossenen  entbrennen  *'**)•  Nach  Argi- 
Bcher  Sage  überwindet  Hippomenes  mit  Hfllfe  der 
phrodite  nnd  der  Aepfel  vom  goldenen  Baume  auf 
ypros  den  jungfräulichen  Troz  und  Starrsinn  der 
tälante.  Weil  aber  der  Sieger  im  Bausch  seiner 
Mt  der  Aphrodite  sa  opfern  verglast,  so  bestraft  sie 
o  dadurch,  dass  sie  ihn  reizt,  die  Braut  in  Kybeles 
eiligthnm  so  umarmen.  Diese  Ober  die  Entehrung 
res  Tempels  entrüstet,  verwandelte  beide  in  Lö- 
CD  *^*^).    So  ist  erst  Atalantes,  nachher  Hippome- 

436)    ABtonia«  über.    MeUnu  21.  us  Boios  2teni  Buche 
ir  Oreithogonie. 

436)    Plutareh  V.  4.  FlÜMMk  14,  1. 
43Sa)  M«f  aiof  Hers  und  Leander  1S3.  daf«  Heinrich.  Prep. 
1,  9  ft  Ovid  Am.  a,  2,  ti.  An  aak  3,   185  ff.  Theognfs 

m  {vm)  ff. 

430b)    Schol.   Theokr.    8,  dO,  %   US.     Ovid.  Metan. 
>,   6tt3.   ff. 
IL  23 


MB  TflnEsihM  bcatraft.  .JDie  AmmaUkmMk 

«pA,  yipnMcUiMigra  die  Aphrpditoy  n^ 

inpdiA  fliDn  einen  tibkn  fierackt  dbee.  ihn.^ 

«B  fiwht  bertluren  adgen,  mtdmiMktpmiißi^^ 

ilM^egen.    Die  Dnneiden  mfiMen  .ihre  ISlnfl  Im^ 

Argiviselie  Sige 


«  ^Ifatarweit  leiden,  ^aae  sie 
Wn  «•'>    Die  bekannte  . 


PlHMiden  ist  wie  ao  vielea  aoa  Argea  aoeli  na^^^f^ 
proa  gebradit  worden.  Nur  liaben  aie  hier  gnüijlj 
nai  Charakter  verloren,  indes  von  bakchiacheai  ^l^^iM^ 
ainn  nidit  mehr  die  Bede  iat  Ihre  ky|Nriaebe;4Hh 
wuA  iat  Amathoa;  hier  verachten  aie  die  Afka^m^ 
wie  iit  Argoe  die  Hera,  nnd  leugnen  ihi^;  OMIlbhr 
keit  DafOr  werden  aie  geatraft,  und  nwiar ^pmaklüf 
•l^hrodiaiache  Weise,  aa  daaa  aie  iluren  Leih  ^Mlk 
lieh  preis  geben  mOssen  *'*),  wihrend  in  Aigivi- 
acher  Sage  JHelampas  aie  von  ihrem  bakehiach« 
Wahnsinne  hielt.     Aphrodite  straft  aber.nicbt. 


Nec  mihi  tiura  dedit.    Subitam  convertor  ia  innii 
Contemnique  dolens,  ne  sim  spernenda  futaxis. 
Exemplo  caveo,  meque  ipsa  exhortor  in  ambof. 
Etwas  anders  erzählt  Hygin.  Tab.  185.  Irata  Venere'ia 
Pamaso  cum  sacrificaret  Ion  victori,  cnpiditate  ineensur, 
ea  infiuw  concubuil ,  quos  Jupiter  ob  id  factnm  .Im 
leaenam  convertit,  qnibus  dii  concubitun  Veneria 
VfL  Palaiphatos  Kap.  14.  Herakleitos  luqlMam^ta^ik 
Yn9  Hypn  erzählt  Apollod.  8,  9,  2. 

437)  TibnlL  1,  S,  79. 

438)  Ailian  Vanch.  Erz.  3,  42.  Orid.  MeC  ]0,)Sa.PU- 
tarch  Philos.  esse  cmnPrinc.  Kap.  %  ^yn^  i  färUff^dk^mk 
»9  nifoUuß  (vgl.  Lob.  Agl.  S.  299.)  &vyta^Mi$¥  iftimty.  9m  i^mm 
/tinu  /i^oMJaaMD  «nrnr/Mir  pmndcsenp,  also  wie  Ofid.  die  WMea 
hesiodischen  Fragen.  (Nr.  27  u.  28  bei  Ootüing)  beziehe«  sich 
wahrscheinlich  anf  die  kyprische  Sage,  den»  die  Protidea  sokI 
hier  hi  Wollust  versunken.  Vielleicht  gab  es  auch  eine  Sage, 
nach  welcher  Proitos,  von  seinem  Bruder  Akxisios  vertrieben, 
ao  wie  nach  Lykien  auch  nach  Amathus  gekommen  aeL 


▼cfiuidiHMigiing>  der  liebe,  soDdern  aaeh  andere 
▼ergehen,  Verlesnngen  ihrer  Person  und  Tempel. 
Die  Scythen,  welche  ihren  Tempel  frech  entweiht 
hatten,  belegt  sie  mit  einer  weibisch  machenden,  ver- 
weichlichenden Krankheit  «'*).  Philoktet  tMtet  ihren 
Liebling  Paris;  daflir  sendet  die  Göttin  ihm  eine  aphro- 
disisdie  Krankheit  ^**).  Diomedes  verwandet  die 
Aphrodite;  dafflr  verleitet  die  Göttin  seine  Gemalin 
Aigialeia  während  seiner  Abwesenheit  aor  Untreae  *  *  >)• 
Dweh  den  Zorn  der  Aphrodite  wird  er  flberdiess  nodi 
ndiergetrieben,  nnd  seine  Gefihrten  in  Eisvogel  ver- 
wandelt ««')•  A^f  ihnliche  Weise  rieht  sich  Kirke 
wegen  %'erschmihter  Liebe  *^*).  Um  die  Aphrodite 
wa  versöhnen,  baut  Diomedes  Yenosia  in  Apalien  *  *  *)* 
Hierher  gehört  auch  die  Fabel  von  den  Kerasten  aaf 
Kypros,  welche  aaf  dem  Altare  des  gastlichen  Zeos 
die  Fremden  opferten,  dafOr  aber  von  der  Aphrodite, 
weMie  solche  Opfer  verabscheate,  in  Stiere  verwan- 
dall worden.  Die  ganie  griechische  Sagengeschichte 
ist  mit  Beispielen  angefOllt,  welche  die  verderbliche 
■adit  der  Aphrodite  darthoo,  nnd  auf  die  mannig^ 
f^hste  Art  beweisen,  wie  stark  die  Macht  der  Lieb^ 
wie  die  Göttin  Jedes  Unrecht,  dessen  sich  der  Mensch 


480)    Herodot  I,  ItNk  a^lMrryMoar.    Hippokrates  de 
AM.  ai|.  et  loc.  8.  203.  Mft  ▼.  d.  Scytheo  ttmvxk»  yb^onuh  yp^ 
mm  i^tßf^wuA^  de  «1  fwtiixH  ^aUywn», 
440)    Martial  4«  81.    SchoL  ».Thiik.  1,  12  nennt  es  eine 


441)  Tzetsei  n.  d.  SchoL  x.  Lykophr.  610. 

442)  Ovid  Met  14,  476  fi.  anüquo  memorei  de  Tnlnere 
poeoM  £xigit  alma  Venus. 

443)  Ovid  Metam.  14,  384. 

444)  Scrvias  &.  Virg.  Aen.  II,  246.  VenusUun  (condi- 
tt  Diomedes)  in  satislactioneni  Veneris,  quod  ejus  in  sedes 
pfttms  invenire  non  potent. 
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gegen  sie  schuldig  macht,  rächt.  Diejenigen,  welcbf 
durci)  Licbüskiimuier  umgekommen,  ftaden  auch  Jen* 
Feil  «Ics  Gi'iibos  keine  Robe,  eondern  wfindeln  noür 
im  Tode  auf  einsamen  Prsde»  in  einem  Myrtenbiia 
So  erblikkt  Acneae  die  Phäilra,  Prokris,  Erifhyte; 
Euadnc,  Pasiphae ,  Laodamia  iii  der  Unterwelt  *"). 
Ariadiie,  Tbi-^be  und  andere  fügt  D«ch  Klaudiim  *"}, 
hinzu. 

Wer  aber  im  Dienste  der  GüUin  verharrt,  deo 
belohnt  sie  wieder  auf  ihre  Weise.  Dem  Paris  gieU 
sie  die  sebrinste  Fniu,  kinyras  wird  UusendfüKt^  VM 
ilir  bevar7.iio;t  und  geehrt;  dem  Pygmalion  belebte lit 
die  Bildsitiile,  den  Pbaoa  belohnt  sie  mit  einer  S|JH| 
durch  deren  Gebrauch  er  eine  soiche  Jächönhcit  w-l 
hält,  dass  alle  Frauen  von  Mitylene  sich  in  ihn  vc^ 
lieben.  Kein  Beispiel  ist  in  der  griechischen  Mj« 
thologic  berühmter,  wo  sich  Aphrodite  derer  «Bniin«l| 
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bring«  **'),  ■taea  &kk  avdi  in  die  Mysterien  der 
Cidttin  einweihen  Ineeen  ***).  Wenn  eine  Jungfrau 
aieh  nach  einem  JftngHng  sehnt  ^  na  opfert  sie  der 
Kypria  ''*)*  Kallirrhoe  sueht  bei  ihr  Trost  im  Lei- 
den^ nmfasst  die  FCsse  der  Göttin,  und  fleht  nm  Er« 
ffiUung  ihrer  heiosesten  Wfinsehe  **')•  Ein  Heben- 
der Jfingling  stellt  das  Bild  seiner  Geliebten  zur 
Seite  der  Aphrodite,  und  betet  sie  an  gleich  der  Göt- 
tin selbst  ***)•  Die  Erseheinung  der  Aphrodite  war 
von  guter  Vorbedeutung,  wie  die  anderer  Gottheiten 
van  verderblicher  *'*>  An  den  Festen  der  Aphnn 
düe  dichtete  man  auch  gern  die  ersten  Zusammen- 
Unfte  der  Liebenden  ^**),  denn  sie  war  es,  weiche 
die  Herzen  einander  entgegenfuhrte. 

Die  Wirksamkeit  der  Liebesgöttin  auf  das  mensch- 
liche Hem  und  seine  Leidenschaften  thut  sich  auf 
die  mannigfachste  Weise  kund,  und  wird  in  den  Bei- 
namen, welche  man  der  Göttin  giebt,  niedergelegt 
Durch  dreihundert  Beinamen  wird  Aphrodite  in  den 
Hymnen  verherrlicht,  sagt  Johannes  von  Lydien,  und 

460)    Cbariton  8>  dL    ChAireM  cbw^j^/ioA  niy  Wf^odSafip 

451)  Achill  Tau  B.  2  iL  5.  Die  Ausgabe  tou  Jakobs 
kann  ich  nicht  benuxen,  imd  weiss  daher  auch  ucht,  ob  er  riel- 
lescht  SV  dieser  und  anders  Stellen  noch  besoudere  Erlänle« 
rangen  giebt* 

452)  Achill.  Tat.  a  8. 

453)  Chariton  2,  2. 

454)  Chariton  3,  6. 

455)  Chariton  9,  S.  inupatnjc  yd^hn  (Aphrod.),  lud  AX»- 
rtita^  iavripf  iimQytk.  all'  d/aM  fuydlüm  tM  lern  tti/mn^. 

456)  Chariton  1,  I.  3,  S.  4,  4.  5,  5.  tfnssios  V.  4X 
Anch  geschah  es  an  den  Festen  der  Artemis.  Theokr.  2,  07 
▼gl.  Xenoph.  ▼.  Bph.  1,  1.  Bei  Heliodor  4,  164.  entbren- 
nen Theagenes  und  Charikleia  am  Feste  des  ApoUon  in  Delphi 
in  wechselseitiger  Liebe  an  einander. 
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bei  den  Orphikero  heisit  «e  noitüfnfiec  wie/mirfwefr 
Es  wflrde  hierbei  sich  vielleicht  kaoai  derltthe 
lohnen,  wenn  man  alle  Beinamen  der  GSItin 
wollte.  Alle  weiblichen  Eigenschaften,  wdciia 
Stande  sind  einen  Eindmkk  auf  den  Mann  sn 
alle  Seelenzustinde,  weldie  die  Liebe  erregt,  aOe 
ftasseren  Begegnisse  in  der  Liebe,  Glflkk  und  Wi- 
derwärtigkeiten, werden  auf  die  Aphrodite  xnrflkge- 
fahrt,  und  diese  als  an  ihr  haftend  oder  von  ihr  ans- 
gehend  durch  Beinamen  angedeutet  So  erküren  sich 
leicht  alle  Namen  und  Aulbmsungen  der  Göttin,  wct 
che  am  mannigfachsten  bei  den  Erotikem  ansntrefen 
sind;  doch  nur  einige  von  den  vielen  wollen  wir 
hier  nennen,  um  uns  das  Bild  der  Aphrodite  noch  von 
mehreren  Seiten  aui  vergegenwärtigen.  So  heiantdis 
Kypris  yXvMVfuiJUxog,  die  sfisskosende,  sfissschmei* 
chelnde;  in  ihrem  Blikke  findet  man  das  ireo^f  ^ 
Schmachtende  und  Zärtliche  der  Augenlieder;  auch 
heisst  sie  in  ähnlicher  Beziehung  crr^a/^^  und  paeta  **'), 
welches  eigentlich  das  Schielen  der  Augen  bezeich- 
net, hier  aber  das  verliebte  Blinzeln  mit  den  Augen, 
das  Liebäugeln.  MsXlps^a  händigt  sie  vielleicht  ah 
die  Honigsüsse  an;  yjid-vQog  ^'")  heisst  sie  vom  heim- 
lichen Liebesgefluster,  inijxoog  die  Erhörende,  ver- 
wandt mit  der  bereits  genannten  Benennung  iXt^§tmih 
Sxoiyig  **')   erleidet    mehrere   Deutungen,    sunidst 

457}  Vgl.  Ovid  ars.  am.  2,  659.  PetroDius  Satir.  Kq». 
68  u.  oft. 

458)  Harpokration  Hesych.  Suidas  ^/^t^vQtanS  *B^ 
fjulo  xai''£(mns  xai  'A(fQodlr>fi,  untQ  nQtüiüy  inoUfi^y,  ik  y«fO  Jffwmigifc 

ßdVAfWfa  avny:  <4  dt  dy&(Homywn^cy  gam  y/tfhfQun^  nitga  i»  ii9» 

cJJiilMC,  ntqi  £y  ßavlowfat. 

469)    Lykopbron  832. 
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egt  eine  Deatmif  als  Binsen  liebende,  ab  Sonpf- 
Attia,  dann  könnte  es  mftglicher  Weise  auch  eine 
indende,  Fesselnde  sein,  and  stimmte  mit  ihreffl  la- 
teiseiien  Namen  Anneta  flberein.  Unter  dem  Na- 
eil  naQaxtimowfa  ***)  wurde  sie  besonders  auf  Ky« 
res  verehrt,  and  wir  könnten  diese  Eigenschaft  vom 
nrstohlenen  Blikken  nach  einem  Liebchen  aaslegeiii 
id  damit  zanichst  die  xonacttonla  oder  f^Qaß^  ver« 
leichen«  In  der  xcttattkonia  glanben  wir  aber  eine 
Silin  sn  erkennen,  welche  sich  der  kyprischen  Ve« 
B0  prospiciens  bei  Ovid  niherte;  dieser  lateini- 
te  Name  scheint  mir  aber  nur  eine  Uebersesnn^ 
rr  Parakyptusa  zu  sein.  Aach  diese  Benennongf 
orde  wie  jene  als  der  Name  eines  Blidchens  ge- 
wt,  und  von  ihr  eine  Legende  ihnlich  Jener  er- 
ML  Die  Deutung  des  Namens  ist  in  beiden  etwas 
irsebieden,  aber  das  liegt  eben  nur  in  der  Abwei- 
ong,  welche  die  geschichtliche  Einkleidung  and 
solang  mit  sich  brachte.  Von  dieser  abgesehen, 
Irde  vielleicht  der  griechischen  naQoxömowfa  im 
iteinischen  eine  Venus  despiciens  genauer  ala 
le  prospiciens  entsprechen. 

In  dem  namentlich  bei  Euripides  öfters  vorkom« 
niden  Aosdrukke  dav^  liegen  die  Peinigungen  und 
e  gewaltsamen  Aeusserungen  der  Aphrodite  auf 
s  menschliche  Gemuth.  "jidtxog  **')  wird  sie  im 
iwiilen  genannt,  dass  sie  Leiden  bereitet,  daas  sie 

460}    Plutarch  Erot.  Kap.  Vk  ü  foQ  ap  Uym  m;  JK^C^r- 
wr  (?)  *til  Jt9xofid¥T$da  (?)  nyr  h  Kvn(^  UaqanintpV' 

461)    Chariton  3,  10.    AphrodiU  ist  laltch  und  tioicht 
>rax  Od.  3,  27,  66.    Aderat  qaerenti  Peifidun  ridens  Vemia. 


LieMh-'BM'PMkk  nUtMCh  Verdienst,  sondern  luidi 
I«nCB  itm  Manadicii  loenheiK.  JoÄio-f^v  "■) 
die  TrafiKHUte,  weil  die  Liebe^Öllia  licino  MiUel 
«DdBlake  vanehaikt,  am  mm  Zwekk  zu  «elaneca. 
AiAnlidi  rind  eiiie  Menge  anderer  Beinflinen:  öoü- 
f^foc  *'*)*  Kstifftr  AMchUge  voll|  venehmigti  i^i^ 
•rngj^  die  TeneUagenef  betrfigeriscba»  hoihifta;  ^ 
imtUMs  IttteDknüpfeiid,  riokeaftinneod;  |»fpa«K  p 
IKegyilopolis,  Mnoslf  riCs,  List  räd  Aneehli^  (ObaiK 
chead;  olotemjwfos,  WaÜi  eiregeod,  voo  der  H^jj^ 
luit  der  Leidenschaft;  iosaDa  die  wahnsiaajf '  ^ 
ade.  ,^ 

Vw  eAischcm  SUadpnnkte  aus  betraekteC,  tifa0» 


der  Afkroditeknlt  darbot,  ia  awei.  Sieitea,  'wet^m 
■■n  aUe  eioMlaeD  Fnaeo  desselben  nlarerdi^ 
and  bcaannte  sie  mit  dem  Namen  einer  AphraditO 
Urania  nod  einer  Pandemos.  Wir  kfinaeB  dian 
keiden  allgemeinen  Seiten  des  Kultes,  glaube  kb, 
nicht  richtiger  bezeichnen,  als  wenn  wir  sagen,  oie 
drükken  in  ihren  Gegeosfizen  den  Genusa  geseaBik 
isiger  and  nngesezmiisaiger,  erlaubter  nnd  iinwlaib 
ler^  reiner  und  nnreioer  Liebe  aus.  Diese  AaslegMg 
criiilt  darch  die  Symbole  and  durch  die  klaren  Dea- 
langen  der  Alten  selbst  ihre  Bestttignng.  ZaEUa  ***) 
gab  ea  zwei  Bilder  der  Aphrodite;  das,  welchaa  ia 
dem  ans  der  korkyrtischen  Beute  errichteten  Tei^ 
stand,  fahrte  den  Namen  der  Urania,  war  ans  0«M 
nnd  Elfenbete,  em  Werk  des  Phidias  and  aeate  den 

Ma)    Earip.  Jfb.  AmL  JMl.    Beleu  S36.  4  <  JBw  i 


«9    KolsthoaSO. 
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dDen   Fnss  auf  eine  Schildkröte,  das  Bild   der 
Hiuslichkeit  and  Sitte  «"').     AasBerbalb  des  Tem- 
peb  im  geheiligten  Bezirk  stand  ein   ehernes  Bild 
der  Aphrodite  mit  dem  Namen  Pandemos  von  Sko- 
pas  verfertigt  und  auf  einem  Bokke,  dem  Sianbilde 
der  Geilheit,  reitend.     Ursprünglich  war  das  Opfer 
der  miinnlichen  Thiere  nur  atur  Bezeichnung  der  S^u- 
gungsgottheit  gewählt,  ohne  den  gesteigerten  Neben- 
begriff  der  unreinsten  Begierde  und  Lust,  welche  man 
im  Bokke  versinnbildlicht  fand.     Dies  Opfer  wurde 
ctaer  besondern  göttlichen  Offenbarung  zugeschrieben 
und  auf  geschichtliche  Weise  mit  dem  Theseoa  Ter» 
banden,  su  dessen  religiösen  Einrichtungen  man  auch 
die  Gründung  des  nachweislich  altsten  Tempels  der 
Pandemos  zu  Athen  zahlte.    Als  der  Delphische  Gott 
ihm  befohlen  hatte,  die  Aphrodite,  ohne  Zweifel  ais 
Meergöttin  und  Fahrtenlenkerin,  sich  %m  Geleiterin 
nnd  Führerin  der  Fahrt  zu  erwählen,  wollte  er  der 
Göttin  am  Meere  eine  weibliche  Ziege  opfern;  sie 
verwandelte  sich  aber  von  selbst  in  einen  Bokk,  und 
man  nannte  daher  die  Aphrodite  inwffayia  *">•    Die 
Unterscheidung,    welche   wir  in  den  Symbolen  der 
beiden  Bilder  der  Aphrodite  zu  Elia  angedeutet  se« 
hen,  finden  wir  auch  wiederholt  schriftlich  ausgespro* 
eben»    Xenophon  ^'')  sagt,  der  Dienst  derPandeoMs 

465)  P 1  u  t  a  r  c  h  Eheregeln .  Kap.  32.  nemit  die  Schildkröte 
^Ut/ow^UtQ  ^fAfiokw  TttU  ypPitt^i  Mai  cmn^Q, 

466)  Flu ta roh  Thescus  Kap.  !& 

467)  Xenophoa  äyin|H>sion  S,  Sü  iU  fdi^  w  ^dm  Writf 
Uf^o^ni  7  Am«  OoQOpla  n  luU  Uap^mMC,  cA»  Ma'  Mtd  yoQ  JUU 
6  avtk  ^wp  «/me»  floUfff  bwwvfMlais  Mx*'^  ^  ^  fiinm  X^*Q^  '"* 
fl^  flia/iol  n  Utk  Mal  poal  ual  9vc$a^  tp  ^p  Uaw^ifi^  jadU^gya- 
fi^«i  r$  dS  O^rlf  tip4ni^h  Ma,  KbtäaaiC  ^ä¥  nai  mit  kftnas 
«ip  fur  ndpdti^tw  w¥  ctaftawm^  inmifänmiß^  «jr  d*Qv^at4ap  t^  y^v 
Xnf  n  MM  Uff  ftXlag  Mat  mr  Malur  fyymv. 


ist  leichtrcrtig,  der  der  rrnnia  ifit  reiner,  Kgt  ab«! 
noch  die  philosophische  Dentuag  hin7.a,  in  welcher^ 
er  den  Begriff  der  Urania  von  allem  MalerielIeD  t 
fernt,  and  sie  nar  auf  rein  ffeisttge  Liebe,  Frenw 
Schaft  und  Bcböne  Tbatcn  bezieht.  Himerios  im  Frag 
ment  aus  der  Rede  auf  die  Ankunft  der  Kyiiner  sa^ 
die  Pnndemos  hat  mit  der  Urania  nichts  GemeinschaK 
liebes.  Jene  erzeugt  die  gemeinen  und  unreinen  Ltei 
besregungen ;  diese  hat  aber  die  goldenen  Söhne  nw 
deren  goldenes  Geschoss,  ihr  Ziel  aber  sind  die  i 
blühten  und  reinen  Seelen  *").  Pausanias  '*')  gielf 
bei  Gelegenheit  des  Thebiscben  Kultes  die  ganz  pU 
losophische  Auslegung  der  Urania.  Der  Kult  vo 
Theben  ist  nns  auch  hier  wieder  und  besonders  def 
halb  merkwürdig,  weil  er  den  beiden  gewohnlichfl 
Formen  der  Aphrodite,  der  Urania  und  PandemM 
Doch  eine  dritte,  die  Apostrophia  hinzufügt,  llaf 
monia  sollte  ihrer  Mutter  Aphrodite  diese  dreifacba 
Bilder  geweiht  haben.  Wenn  dies  nun  nach  der  B 
gel,  dass  die  Götter  sich  selbst  ihren  Kult  einrichtei 
einerseits  weiter  nichts  heisst,  als  dass  Aphrodite  sid 
selbst  den  Thebanern  in  dieser  Eigenschufl  kund  | 
thao,  so  bürgt  andererseits  diese  Ztirükbeziehang  i 

46«)  •l'i'/nc  rtanlt^  kri  ilxigant.  So  aucti  PbQti 
nnKTii/tf  fAffoitlrg  npöc  I^v  Oei^ylor  oijif  xtufär'  i  uir  yif  01 
pijkoiK  "iii  OB  xadä^M  ij*i  ficu-  yirr^  Tort  t^ianat.  rp  4i  x^v^A/i 
ol  nsdWi  XV"^  ^^  ""  f'n'f  »u  ßüJI-  vxanci  di  ttCTiäf  tlrBgm  rtottü 
:i  Bti^an»-  HuWoAoi  I,  19.  »pricht  von  der  W«hl  eines Bitjid 
chf^ns  von  niedcrm  Supda  lur  Gattin  und  bezeichnet  die  Li«b 
EU  einem  soIcIkmi  mit  der  A]>hr.  Paodemoi :  Inuit^  yäf  fijv  mmi 

dUä  iqC  A  dia^ät  fTU^äf,  rqt-  «M  Iftevt^  j-MO^oj  AMxa^fiit^ 

489)    Pansftu.  9,  16,  2   t^v  /uy  oieavittv   Ini  C^n  sa9af 

aü  AtiilXuyfUyf  näSev  «u/tämv.     tlät^/Mr  <fl  Ini  nüf  (Jim,  t^ 

iq*  <b  'Anoti^B^tar,  ira  toiSvfilaf  n  ävifuo  km  t^ya»  Argalmv  dn 
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die  Ilarmonia  (ür  ein  sehr  hohes  Alter  der  Bilder  and 
ihrer  Anffassunic.  Aber  es  steht  noch  zur  Frage,  ob 
nicht  etwa  dieser  Dreiverein  der  Aphroditebilder  nr» 
sprlBglich  eine  physische  Bedentong  gehabt  habe, 
welche  nor  erst  spller  in  die  ethische  fiberging.  Von 
der  Urania  wird  dies  gleich  nSher  nachgewiesen  wer- 
den, und  Gerhard  nimmt  noch  die  Apostrophia  in 
physischer  Beziehung  für  eine  Göttin  des  Todes«  Er 
sagt  ^'*):  als  Herrin  des  Todesnrtheils  heisst  sie 
nicht  Mos  eine,  die  es  abwendet,  dnoi^Qo^ta,  nnd  ver- 
sSgert)  sondern  neben  einem  nichtlichen  Bakchos  nnd 
einen  Aschenzeos  (Zeig  ndytog)  heisst  sie  anch  eine 
eich  zuwendende,  inuHQOipUi^  Gebieterin  alles  Sterin 
liehen,  das  ihr  anheimflUlt  Diese Epistrophia  be- 
fhnd  rieh  zo  Megara  **')•  Von  dieser  giebt  Pansa- 
nias  keine  ethische  Deutung,  wohl  aber  von  der  Apo- 
strophia and  sagt;  sie  entferne  das  menschliehe  Hera 
von  nnheiliger  und  nngesezmissiger  Begierde;  sie 
ist  ihrem  Wort%'erstande  nach  eine  abwendende,  wel- 
che unerlaubte  Neigungen  nnd  Blutschande  abwendet 
Dabei  deutet  Pausanias  selbst  auf  die  unzflehtige  nnd 
unerbuble  Neigung  der  Myrrha  zu  ihrem  Vater  Ki- 
nyras  hin,  nnd  auf  die  Liebe  der  Phaidra  zum  Hip- 
polytos,   ihrem  Sohne*     Unbedenklich   darf  man  sa 

470}  Prodromuf  8.  131.  Hypeibor*  rom.  Studien  S.  6a  fOU 
her  als  Urania  lUnd  Aphrodite  Pandemoi  dem  Lebens-  und 
Liebesbedttrfniss,  diher  trag  man  auch  wol  die  über  irdische  Ba« 
gier  weit  erhabene  Idee  der  reinsten  Liebe  auf  Jene  Götter  über* 
Unterscheidungen  beider,  der  philosophischen,  wie  der  prakti- 
sclien  Art,  finden  sich  auch  wol  gemischt;  so  scheint  das  drei- 
fache Aphroditebild  der  Hannonia  za  fassen,  indem  Urania  von 
Pandemos  philosophisch,  in  Besag  aber  anf  derPandemos  swie- 
fache  Lebens-  und  Todesbextehnng  die  PtaideflMM  von  efaier 
Apostrophia  geschieden  ist 

471)    Paus.  1,  40,  b. 


361 

Apostrophia  die  römische  Y er ti cor dia  **0 
stellen,  welche  eine  Herzenslenkerin  war,  von  Ter» 
änderten  Sinn  so  benannt  ^''),  eine  Göttin  der  Zadbt, 
Schönheit,  des  guten  Rufes  der  Frauen,  und  wum 
flehte  7.a  ihr,  dass  sie  das  weibliche  Geschlecht  ait 
reinem  Sinn  and  reinen  Sitten  segnen  möge.  Ab 
die  drei  Vestalinnen  sich  vergangen  hatten,  wurden 
nach  dem  Rath  der  Sibyllinischen  Bucher  der  Yons 
Verticordia  ein  Tempel  geweiht,  damit  sie  die  Her- 
zen der  Frauen  und  Aliidehen  der  Stadt  der  Zackt 
zuwenden  möge  *'*).  Wie  sie  eine  Umlenkeria 
von  der  schlechten  Sitte  und  eine  zur  beasem  hia- 
wendeode Göttin  ist,  so  wird  auch  die  Epistrophia 
von  Megara  eine  Hinwendende,  die  Herzen  aar 
Zucht  hinwendende  Göttin  gewesen  sein,  wihrend 
die  Apostrophia  eine,  vom  Bösen  Abwendende 
war.  In  der  Epistrophia  liegt  zwar  der  Bedeutung 
des  Wortes  nach  der  Begriff  des  Cmkehrens  von 
einem  Irrthum  und  des  Hinwendens  zum  Guten,  in- 
dess  soll  nicht  geleugnet  werden,  dass  dies  Hinwen« 
den  auch  in  Beziehung  auf  das  Geoeigtmacben  eines 
Gegenstandes  für  einen  andern  gefasst  sein  mag,  und 
diese  Göttin  das  Herz  dem  Liebenden  zuwandte. 

DenseUien  Ureiverein  von  Aphroditebildern,  wel- 
cher uns  von  Theben  beschäftigt  hat,  finden  wir  auch 
zo  Megalepolis  in  Arkadien  *^*).  Die  beiden  ersten 
btessen  auch  hier  Urania  und  Pandemos,  die  dritte 

472)  Ovid.  fasü  4,  1^7  ff.    8erv.  s.  Aen.   I.  710.  Pli«. 

7,  3^ 

473)  VcBus  veno  nomina  cordo  tenet.  Ovid. 

474)  Valer.  Max.  8,  16.  —  Aig^stin  Civ.  Dei  4.  10 
unterscheidet:  An  Veuereft  duae  sunt,  una  Yitf^«  altera  mu- 
lier?  /Vd  potiui»  trcs,  ums  virginum,  quae  etiam  Vesta  est,  aüa 
conjugatarum,  alia  meretricum  ? 

475)  Pausan.  8,  S2,  I. 
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woBsta  num  swar  nicht  mehr  %n  benennen,  ila  aber 
der  gesaamite  Arkadisehe  Kalt  ein  pelaegischer  ist, 
der  Aphroditeknlt  ins  besondere  noch  mit  dem  The- 
bisehen  vieinitig  fibereinstimmt,  se  ISsst  sich  nicht 
bexweifeln,  dass  wir  dem  dritten  Bilde  den  Namen 
den  Thebischen  dritten  geben  müssen.  Phnrnatos  *'*) 
hMt  in  einem  Dreiverein  die  Urania,  Pandemos, 
Pontia;  aber  diese  Dreitheilong  gehört  eigentlich 
hier  nicht  her,  da  hier  die  Namen  der  Urania  und 
Pandemos  aaf  die  Herrschaft  der  Aphrodite  im  Him- 
mel, und  aaf  der  Erde  gehen,  mit  Hinzaffignng  des 
dritten  Reiches  der  Göttin,  des  Meeres.  Auch  hier 
lassen  sich  die  beiden  ersten  Namen  ethisch  auf  die 
himmlische  und  irdische  Liebe  deuten,  nur  weiss  man 
nicht  recht,  wie  man  diesen  die  dritte  philosophisch 
beifügt.  Endlich  finden  wir  noch  eine  dreifache  Ver- 
ehrang  der  Aphrodite  za  Knidos  *'')  unter  den  Na- 
men Doritis,  Akraia  und  Euploia.  Ich  bin  nicht 
f^ann  abgeneigt,  diese  Dreitheiinng  mit  der  zulest 
genannten  des  Phurnntos  und  Anderer  zu  vergleichen. 
Die  strenge  dorische  Aphrodite  möchte  einer  Ura- 

476)  Phurnutos  71«^»  ShÜp  Kup.  24.  xaUlnu  öi  oiQayUi, 
n  mr»  nttpdijuoc  xal  novtUt,  Für  nonla  za  lesen  naratria  ist 
dsrchaui  nicht  angebracht,  dann  eine  Aphr.  Ttartnitn  wurde  alle 
FoniMn  derselben  amfassen,  «nd  kaas  nicht  als  dritts  der  drei 
beitea  hinfestellt  werden,  welche  4ie  gesanunte  Macht  diir  Göt- 
tin aussprechen  sollen ;  auch  weist  die  folg.  Erklärung  bettimn^ 
auf  ein  vorhergehendes  noytla  hin :  Ate  n  xßy  rf  ooqup^,  iy  t j  yp 
xa»  ^kti&irri  tipß  d6yafiiP  uhT^c  ^HOQHoSat,  Orid.  fafti  4,  93.  la- 
raqae  dat  coelo«  terrae  natalibus  undls  Perqne  suos  initos  con- 
tinet  omne  gouus.  O  rp  h  e  n  1  x»i  x^artng  iyw>fli>  fm^fiy  —  oi^o^ 
rpr«  yTif,  nontMß*  £adokia  S.  14.  adUin»  JS  •iffnpUt  di  xai  mir- 
df;uoc  xai  noptmia,  dtm  le  x&p  rw  o^n«^  xai  iy  Tff  yg  xal  0aXdmff 
Tf^y  Jvya/Ltty  atr^f  9iwQHe^4u.  Dass  auch  hier  noytla  fttr  nayankt 
gelesen  werden  ronss,  kann  weiter  keine  Frage  teilt. 

477)  Fausan.  J,  l,  3. 
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nin  nicht  sehr  fern  stehen,  die  aof  Vorgebirgen 
ehrte  Akraia  pflegt  eine  der Pandemos ähnliche z 
gnngslostige  Göttin  zu  sein,  die  Verwandtschaft  < 
Eaploia  mit  der  Pontia  liegt  aber  aaf  der  Hand«! 

Philosophen,  wie  Platon,   Xenophon  and  Plo  ~ 
unterscheiden  auch  die  Genealogie  der  beiden 
B£chlici)sten  Formen  der  Aphrodite,  der  Urania  i 
Pandemoa.    Die  Urania  heisst  die  ohne  ein   Wdl 
gezeugte,  meergeborne  Tochter  des  Uranos,  die  ( 
demoB  Tochter  des  Zeus  und  der  üione.     Wie  i 
gleichen  Genealogien  »u   fassen   sind,   ist  im   Allj 
meinen  bekannt,  und  die  der  Aphrodite  bereits  obc 
behandelt.      Indees   ist   aus   den   verscbiedcDen 
Blamniungen,  welche  die  sondernden  Theologen  aad 
Philosophen  für  die  verschiedenen  Aphroditegoltheitni 
annahmen,  das  Geschlecht  für  die  Pandemos  und  Ura- 
nia nicht  so  ganz  willkürüch  ausgewählt.    Bei  allen 
Abstammungen,  welche  man  von  der  Aphrodite  batl«, 
tritt  bei  der  dodonaischen  Tochter  des  Zeus  und  te 
Diooe  die  zeugungslustige  Natur  und   ihre   phyaisdM 
Beschaffenheit  am  meisten  hervor,  and  wit  mandiew 
im  Olympischen  Götlerstaate  die  Gattin  des   Hq 
Btos  und  die  Buhlerin  des  Ares  sein  liess,  so  eigu 
sie  sich  auch   vor  allem   dazu  für  die  Pandemos  | 
gelten,  deren  erstes  Kennzeichen  und  eigentliche  I 
•chaffenheit  eben  die  von  jener  Tochter  des  Zeo«  i 
der  Dione  nachgerühmte  zeugungslustige  Naiar 
Für  den  reinen  und  geistigen  Begriff  der  Urania  I 
gegen  passle  die  Abstammung  vom  Uranos  *'*)  ud 
blos  deshalb,  weil  sie  mutterlos   erschien,  allein 
einem  grossen  Gotte,  dem  Uranos,  geboren  war, 

47S)    UnnU  AdJ.  vgl   Orph.   HyntDCD  Sifi  m^  . 


867 

4tm  weil  dieie  Geburt  der  phOoseidiiedmi  «m1  etU» 
•eben  Deotang  die  AnspieloDg «sf  die  reine,  htaia<- 
lUehe  Gottheit  so  nahe  le^te.  In  der  epitem  Zeit 
wnrde  nber  von  Geschiehtscbreibern  und  Didilem  der 
■une  der  Uranin  nnifiiasender  ^ebranciit,  weil  man 
ipewehnt  geworden  war,  die  Vorstellnngen  weldie  in 
den  beiden  Formen  enthalten  waren,  xn  verbinden  nnd 
laammen  llieasen  za  laaaen,  and  dieser  Name  wnrde 
ttieik  als  Urania,  theila  in  der  gewöhnlichen  Zaaam- 
■enacanng  als  Aphrodite-Urania,  die  allgemeiDO  Be» 
BeiehnBng  der  Göttin* 

Ba  Uast  eich  aber  nicht  leugnen,  daaa  aidi  aack 
im  Kalte  schon  frfib  eine  Sonderang  beider  Femiea 
der  Göttin  einstellte;  und  wenn  sich  aach  nicht  ge- 
MhichtUch  dieser  Zei^^ankt  genau  angeben  lisst,  so 
■MUS  es  doch  za  der  Zdt  geschehen  sein,  wo  der 
Aphroditekalt  zom  Theil  in  ein  blosses  Fröhnen  sinn- 
Ueher  Last  ausartete,  und  Zwekk  und  Bedeutung  des 
■ysteriengebrauches,  welcher  die  Ausübung  des  Bei» 
aehlafes  in  der  Feier  vorschrieb,  ganz  verloren  ging« 
Jezt  theilie  man  den  geseznissigen  und  erlaubten 
Genuas  und  die  edlere  Liebe  der  Urania  zu.  In  die- 
ser Beziehung  war  der  Urania  zu  Elia  die  Schild- 
kröte beigegeben  als  das  Sinnbild  ehrwördiger  und 
zfiebtiger  Uiiuslichkeit  «'*);  sie  ertheilt  das  Glfikk 
der  Ehe,  verhilft  zu  einer  guten,  geregelten  hiusli- 
eben  Verwaltung,  befSrdert  ein  glökkliches,  zufrie» 
denen  Leben,  ziert  mit  den  Tugenden  anstindiger 
Frauen,  schliesst  so  also  auch  eine  Apostrophia  in 
aich;  mit  einem  Worte,  sie  stiftet  den  ganzen  See- 
gen eines  eheUchen  Bandes,  und  ist  die  Ursache  des 


479)    Platarch  Eberegehi« 
9bm^    Vgl  S.  2U. 


Bm  qrnbtÜMhe  ZaugoiM  atti  Ce 
MfMi^M  Plitareli  mid  Aiinridir  JMhfM 
mr  «eM  6«lm  rdigitoe  Aidbmmg  ilii  tgllW|% 
viidl  toweiiw  av  Genflg«,  dMt  «i«  kaiBe 
loMpluBdit  Oentawg  ivar«  Ea  gieM  aber 
■wlwnB  nwidcrlielw  Belege  dafür«  la  eiaea' 
gnmm  des  Aati|Miter  Toa  SMon  ^*')  wdht  aiar^ 
Hyitria  der  Apkfadito  eia  Standbild,  feiltet  aia: 
Iribiht*  fleeeheak  anaaaahaiea  aad  daAr  ümP' 
etaen  graseen  Lohn  aDgedeiheu  aa  bsiea, 
Ihr  hlaeliehe  ZofMedeaheil  and  des  Nenaea- 
adwake«  laaine»  andera  Epigrasa  daa  TheakiHfr  ^ 

4aa)  Artenidor  Thrtondtf.  Uf^^ikii  4  jifl  iiiri%iia(| 
.WKK  wmi  mrnjhne  »ai  (mwjrfmif  md  fnaJUwilf  ««I  iMfitt  aaMbih 
■Mjrff  JUNIS  «o^  hut^ats  mya^4'  I>Mi<|J  ^li  iriürflginli  it  ti9fgttp 
ata*  fildfiijy  n^oSayoqtvH  xai  rovc  g^^/ia«  Tr^.a^otyifVoic  «mUü,  ij( 
IMtinjg  hofiitnjf  i^S  yvyaixo^.  *H  d!l  ovQayia  m  iyayrUe  rj  irovid^by 
giyurlwii.  Hdham  cfi  d^aj^^  tt^^j  yttfiwg  xnt  tm^tarta^^  md  maf 
ibamp  ywaOt  ^9¥diüfi»w  yuq  mrl  invyoytov  knir  «Mr.  Lakrtl 
«»laCML 

Jade  casas  postquam  ac  pellcs  igvcmqaa  panumet 
Et  mulier  coiguocta  viro  coDcessit  in  oMun, 
Castaque  privatae  Veneria  connubia  laeta 
Cognita  sunt  prolcmqne  ex  se  videre  creatam: 
IWb  ftBUi  bunianmi  prhmini  moUescere  €oe|nt 
481)    Gr.  Aothol. 

Mi^mfk  Kv&f^  fu  nie  «M^^iMfO)  JC^i^fH 

fioQgie  MutXay  kiyd$yöyt  iifafiir^ 
dlXti  CO  r^  iUMrXj7  fitytthjv  x^'^^^  dynpu^tfMf^ 

488)    Tlietkr.  Epigr.  Nr.  13. 

•Cx^  h  UfitftxUovs^  f  xtti  tiwa  xai  /Slor  hx* 

kt  m9iy  iidxofittwe^  i  nama'  inf&6fM»m  yd^ 
d&at^noy  ttvpoi  nltio^  fyotfet  fiQonL 
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Unkt  ChiyMgona  der  Ufanüi  für  das  OMkk,  das  sie 
hr  in  Geoieiiiseluift  mit  ihrem  Gatten  und  ihren  Kindern 
iwchenkt  habe,  nnd  welches  von  Jahr  zu  Jahr  ga- 
svachsen  sei.  Eine  solche  Liebesgöttin  kann  es  nnr 
min,  von  der  Äeschylos  ***)  sagt,  dass  alles  Liebste 
icB  Menschen  von  ihr  komme)  dies  ist  die  Göttin, 
srelehe  man  als  decens  ^*0  fasst,  als  casta  ^**)y 
irtlche  die  venustas  ^  *  *),  Schönheit  und  Anmath,  giebt, 
ib  fnia  «*')  die  HfiosUdikeit  mittheilt;  physische 
iod  sittliche  Natur  ist  bei  ihr  in  Harmonie  gebracht 
Tene  Aphrodite,  welche  dem  Bestände  des  Geschlech* 
tea  vorsteht,  ober  dem  Hanswesen  waltet,  moss  schon 
eine  keusche  Göttin  sein.  Sie  bewahrt  das  Ansehen 
im  Haasvaters,  erhilt  Rohe  und  Frieden,  steuert  dem 
Mangel  nnd  der  Noth,  befordert  Eintracht  und  Liebe 
nnter  den  verschiedenen  Gliedern  des  Hauses  ***). 

Die  verhüllte  und  an  den  Fassen  gefesselte 
Aphrodite-Morpbo  ***)  xu  Sparta  wurde  als  eine  Ehe- 
göttin  gedeutet,  und  die  Fesseln  sollte  ihrTyndareus 
angelegt  haben,  weil  er  mit  den  Fesseln  die  Treue 
der  Frauen  gegen  ihre  Gatten  verglich.  Mehr  noch 
leuchtet  die  Verbindung  von  Zucht  und  Sitte  bei  den 
Vorstellungen  der  Aphrodite  im  Sikyonischen  Kulte 
ein>    In  den  dortigen  Tempel  der  Aphrodite  *  *  *)  ging 

4S3)  Aesch.  Eum.  216. 

484)  Hör.  Od.  1.  18,  0. 

485)  Martial  6,  45. 

486)  Horaz  4,  13,  17. 

487)  Ailian.  Thiergesch.  10,  94* 

488)  Martial  10,  33,  2. 

Sic  tibi  coDsoceri  ciarot  retinero  Penatet 
Perpetua  natae  det  face  casta  Venus. 

Wemsdorf*  poet.  lat  min.  4,  502.     Concordes  regat  (Aphrod* 

ein  Ehepaar)  cum  mi^estate  benigna. 

489)  S.  S.  247. 

490)  Pausan  2,  10,  4     Vgl.  8.  269.  Anm. 
U.  24 
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nur  eine  Tempeldienerin,  eine  zwar  verehlichle  Frau. 
welche  aber  nicht  mehr  einem  Manne  beiwohnea  öorltg^ 
nnd  eine  Jungfrau,  welche  den  Namen  Lulrophoi 
führle  und  jährlich  wechselt«;.     Alle  andern  sahen  d 
Göttin  nur   vom  Eingänge   her,   und   beleteu  vud  i 
so  ihr.     Die  Gottin,  ein  Bild  dee  Kanachos,  war  i 
Gold  und  Etfenbein,  Irng  aof  dem  Kopfe   eine  W« 
kugel,  und  hielt  in  der  einen  Hand  einen  Nobnstfl 
gel,  in  der  andern  einen  Apfel.     Ausser  den  Sehn 
nen  opferte  man  ihr  die  übrigen  Thiere;  dieScIieiil 
der  Thiere  verbrannte   man   mit  Wachuldcrhol/^  i 
verbrannte  mit  den  Schenkeln  /.ngleicli  Laub  des  I 
derof;.  —  Wir  hüben  diese  Gültin  schon  als  eine  l 
habene  Uerrin  der  Welt  betrachtet;  hier  ist  sie 
wegen  des  keusch  und  rein  gehaltenen  Dienstes  ■ 
würdig,  denn  die  Friin  durfte  nicht  mehr  dem  Mu 
beiwohnen,    und    die    zweite    Dienerin    musste 
Jungfrau  sein,  welche  durch  ihren  Namen  Lul 
phoros  any^igt,    dass  der  dortige  reine   Dienst]! 
Besiehung  aut  Hochzeit  und  Ehe   »laud.     Wir   i 
daraus,  dass  der  Kult  der  griechischen  Aphrodite,  i 
hehren  Herrin  des  Natur-  und    Menschenlebens  i 
ia  geschlechtlicher  Beziehung  ursprünglich  dun 
keusch  und  rein  war.    So  ^ross  aber  war  die  Sei 
vor  der  Göttin,  dass  man  nur  von  fern  seine  Andacf 
verrichten  durfte.     Die  Schweine  waren  aber  aas  den 
Grunde  von  den  Opfern  ausge^rhlu&sen ,  weil  ilett 
dem  unzüchtig  gewordenen  Mystcriendienst  aogetiir' 
ten  *").     Festus  sagt,  Aphrodite  hasse  die  Schvretor, 
weil  sie  von  allen  Thieren  die  unreinsten   und  vm 
der  heisseslcn  Brunst  würen.     Hier  kann  er  nur  die 
Urania  meinrn^    denn   im  allgemeinen  ist  dies  tuchi 
wahr.     Nach  dem   Ausspruch  des  Johann 


481J    S.  S.  IS3.  265  a. 
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diea  ***0  ^em  dlie*diriMU!en  Fmoen  4er  Aphrodite 
wegen  Eintracht  und  sachligen  Lebens  ^  die  Masse 
der  Weiber  badet  sich  aber  in  den  Bidem  der  Min- 
der fifar  ihren  Dienst  mit  Myrten  bekrSnst  Wir  haben 
dfie  Schwalbe  als  einen  aphrodisischen  Vogel  kennen 
griemt;  auch  er  kann  nor  ein  Sinnbild  der  Hänslich- 
keit  sein,  wie  die  Schildkröte.  Der  Unterschied  im 
Kultus  beider  Gottheiten  tritt  auch  noch  darin  her^ 
ver,  dass  der  Urania  laut  Polenon  bei  Suidas  wein- 
Um  Opfer,  y^q>äXia  gebracht  Wurden,  der  Pandemos 
aber  sehr  viel  Wein  floss  ***>  Indess  da  die  Urania 
wsprdnglich  ebenfalls  auf  physischen  Grundlagen  be* 
rahte,  und  diese  nie  ganx  in  ihr  verloren  gingen, 
wenn  sie  sich  auch  auf  das  Gesezmissige  besdirink- 
tea,  SD  finden  wir  in  der  schon  froher  angezogenmi 
Stdle  des  Lukian  **'),  dass  der  Urania  wie  der 
Aphrodite  in  den  Gärten  ein  Kalb  geopfert  wurde, 
wihrend  die  Pandemos  eine  Ziege  erhielt  Dies 
aSchte  aber  die  einzige  Stelle  sein,  wo  wir  finden, 
iasa  eine  Hetire  der  Urania  opfert,  und  ich  weiss 
Hiebt,  ob  die  Erklärung  genfigt,  dass  die  Opfernde, 
Wi  Junges  unerfahrnes  Mädchen,  sich  einen  treuen, 
reichen  und  wohlgesinnten  Liebhaber  wünscht,  und 
deshalb  der  Göttin  in  beiden  Formen  mit  Uinzuffigung 
der  iy  uifm^  Opfer  bringt,  um  desto  sicherer  ihre 
Gunst  zu  erlangen.  Das  ist  bei  diesem  Beispiele 
■och  zu  bemerken,  dass  die  Urania  der  Aphrodite  in 
den  Gärten  zur  Seite   gestellt   wird.    Endlich  seat 


49la)  Job.  V.  Lyd.  4,  45.    Ueber  d.  Monate. 

493)  8.  S.  J66.  Phurnutof  ntQi  Mip  Ad  nvm  (weil  der 
Wein  zam  Beischlaf  reist ;  aber  dies  ist  nur  die  ethische  Er- 
klinui|}  iytmtf  xou^  fA»9viinmy  Jtn^vo^  uai  U^f^adlqß.  DaM  hier 
die  Pandemos  gemeint  sei,  Tersteht  sich« 

493)    S.  S.  IM. 
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einea  kenschen  Dienst  der  Aphrodite  ro  Aigim 
Acbaja  noch  das  Gebot  vornns,  dass  den  Tempel  keine 
Männer  betreten dorften  '*').  —  Diese  VorsteUnnjt< 
vom  Wesen  der  Urania  treten  auch  in  den  bildlicKea 
Darstellungen  *"}  der  Göttin  hervor,  indem  sie 
der  Aphrodite  das  Geschlechtsverhältniss  in  i 
Heiligkeit  und  Ehrwürdigkeit  darstellt,  indem 
dabei  mehr  an  dauernde,  für  die  Kwekke  des  allg^ 
meinen  Wohles,  als  an  vorübergehende,  für 
Gennss  geschlossene  Verbindungen  denkt.  Die 
der  der  Urania  haben  alle  einen  ernsten  hohen 
rakter.  So  auch  die  römische  Mntterapbrodite, 
nns  Genitrix,  die  Göttin  der  ehelichen  nnd 
chen  Liebe,  welche  auf  Verlangen  nach  Nachkonneit- 
schaft  gegründet  ist.  Die  Bilder  der  Urania  h«bea 
einen  mehr  franenarligen  Charakter,  wAhrend 
in  der  Aphrodite  die  Blüthe  der  Jungfrau  darj 
wird.  Zur  Zeit  der  neoern  altischen  Kunst, 
manche  Hetäre  einem  Künstler  eine  in  die  Ej 
nung  getretene  Aphrodite  erschien,  wurden  die  Vi 
Stellungen  von  der  Aphrodite  mit  einem  rein 
eben  Knlhuslnsrnns  behandelt.  Man  vergötterte  in  flf 
nicht  mehr  eine  weltberntchende  Macht,  eondem  die 
individuelle  Erscheinung  der  reizendsten  WeiblidH 
keit.  Die  alle  Kunst  fand  sich  zu  der  reinsten  Hm»- 
haltung,  zu  der  tadellosesten  Darstellung  eclitaer 
Formen  aufgefordert,  wenn  die  Göttin  völlig  eDtbdR 
erschien;  die  reife,  unberührte  Blüthe  der  jvogtrUi- 
chen  Formen  hält  dann  die  vollkommene  Uitte  ftwi* 
Bchen  den  mehr  frauenartigen  und  den  etwas  stren- 
geren und  kräftigeren  Umrissen  der  Aphrodite -JSif- 
gerin;  die  Kunst  erreicht  hier,  alle  Abwege  vemei- 

4M)    Pausan.  7.  26,  3. 

496}    Otfr.  Müller  Archäologie  «. 
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kod^  Bftcli  der  eiauEldte  Un^  das  li8dMte  mdleite 
BM.^  BiRe  sehr  eigenthfimliehe  DmralellaBg  bietet 
Ke  eehdae  und  wohlerhahene  Bronaiefigiir  aosKypros 
lar,  wdche  die  Aphrodite  mit  einer  Sandale  oder 
riebiehr  einem  Pantoffel  in  der  Hand  voratellt,  und 
Fielleieht  anf  eine  Urania  ma  deuten  ist  ^**)« 

Die  Pandemos  ist,  wie  ihr  Name  besa^,  die 
illgemeine,  die  Gottheit,  weleher  das  ganze  Volii 
nddiKt,  nnd  welche  schficend  Aber  dasselbe  waltet, 
lern  Steate  Ordnong,  Gedeihen  nnd  Fortbestand  si- 
chert In  diesem  Sinne  hatte  aadi  Thesens  ihr  den 
Fempel  geweiht,  nachdem  er  den  neuen  Zustand  des 
Staates  gegrfindet  In  ganz  ähnlichem  Sinne  ist  sie 
9frt  nnd  Schirmherrin  der  Stadt,  welche  in  den  Zei- 
m  der  Noth  um  Rettang  und  Schuz  angefleht  wird. 
3o  unverkennbar  und  sicher  sie  auch  eine  physische 
iaeht  ist,  oder  die  NaturgSttin  Aphrodite  im  eigent- 
ichen  Sinne,  so  war  man  doch  gewohnt  sie  von  ethi- 
leher  Seite  zu  deuten,  sie  statt  der  allgemeinen  als 
Ke  gemeine  zu  fassen,  und  sie  der  Urania  entge- 
genzustellen, seitdem  die  Mysterien  und  dadurch 
Ite  ganze  Aphrodisienfeier  in  einen  bloss  sinnlichen 
Dtenst  der  Wollost  ausarteten  und  die  ehrwürdige 
Idee,  welche  dem  Mysteriengebrauche  des  Beischlafes 
M  Grunde  lag,  viehisch  entheiligt  wurde.  Nor  auf 
Uese  Weise  ist  der  Ausspruch  des  Platen  **')  ver- 
itindlich,  dass  die  Pandemes  Jflnger  als  die  Urania 
lei,  nimlich  die  in  ethischem  Sinne  verstandene  Pan- 
lemos,  die  ausgeartete,  unzfichtige;  denn  wenn  der 


496)  Im  Betize  des  Hrn.  r.  Palin  in  Rom,  welcher  fle  ans 
Cjprot  erhielt  Gerhard  in  d.  Anzeige  Ton  SUkkelbergf  GriU 
Mra  der  Hellenen,  Aug.  LZtg.  ErgänzgibL  Sept.  1838  8.  SOS. 
Br  halt  rie  aber  für  eine  Pandemos. 

407}    Fiat  OD.  8ympo8.  Kap.  8.  fi«  180. 
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Name  der  Uranm  fiir  Bezeidinuni;  des  sittlich  und 
ehrwürdig  gehaltenen  Dienstes  —  im  Allgemeinen  l&sst 
sich  sein  Aufkommen  geschichtlich  nicbt  bestimmea  — 
nuch  erst  üblich  wurde,  als  die  Entheiligung  des  Dien- 
stes eintrat,  so  war  der  ihr  zu  Grunde  liegende  Be* 
griff  doch  der  früher  dagewesene,  und  kein  neu  her- 
eingebrachter. Der  Dienst  der  Urania  trat  aber  im 
Kult  immer  mehr  in  den  Hintergrund,  das  flianlidu 
Element  der  l'andemos,  mit  welcher  die  Alyaterien 
verbunden  blieben,  erhielt  die  überhand,  und  allet 
strömte  zu  den  AIIAren  dieser  Güttin.  Dadurch  ent- 
wikkelte  sich  jener  allgemeine  Charakter  der  Aphro« 
disien,  welchen  wir  eben  geschildert  liaheo ;  man  ge- 
wöhnte Hieb  mit  dem  UegrifT  des  Aphroditedienstes 
nur  die  Vorstellung  eines  ausschweifenden,  im  hoch* 
fiten  Grade  untüchtigen  Kultes  zu  verbinden,  und  an- 
zShIig  sind  die  Vorstellungen,  anter  denen  man  Üieili 
die  zer^itörende  und  verderbliche  Gewalt  der  Leidcn- 
Bchaft  auf  das  menschliche  Gemüth  auSasste,  theils jene 
Gebräuche  zuliess,  bei  welchen  auch  die  lezte  Bczie- 
huDg  des  Kultes  auf  seine  ursprüngliche  BedentuRg 
verloren  ging,  Aphrodite  für  nichts  anders  als  die 
Göttin  des  Beischlafes  und  der  rohesten  ünmuchl  ge> 
dacht,  und  dies  bis  zur  widerlichsten  Gemeiabeit  hi»* 
aufgeschroben  wurde  '"J. 

Es  kommen  mehrere  Beispiele  von  nusserordet 
licher  aphrodisischer  Geistesverwirrung  vor^  weldl 
besonders  deshalb  merkwürdig  sind,  weil  auch  scUj 
dieser  Zustand  oocb  für  ein  geheiligter  galt 

498)  Die  Au^driikke  Aphrodite  und  N'eouB  wurden  vwl,  I 
mentlich  bei  den  crgtiichea  Uichicrn  und  Kirchen acliriftfttelh 
für  gleichbedeutend  mit  Liebeegenuss  und  Beischlaf  gvbranc 
nnd  bildlich  wurden  auf  diese  beiden  Kamen  vntict  allt  j 
driikke  des  Kriegei  für  die  Uebung  des  UcischUfet  über 
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rMi«t  war  die  Scbteheit  der  Aphrodite  des  Pmlte- 
les  zo  Knidos  and  Lakiaii  emihlt,  dass  ein  ^ewleser 
€bariUe8  von  den  Reisen  der  Göttin  in  dem  Gnde 
eBlflenunt  worden  sei,  das«  er  sie  kfisste.  Bei  der 
Gelegenheit  berichtet  Liikian,  dass  die  Dienerin  des 
jkrtigen  Tempels  ihm  von  der  Liebe  eines .  andern 
Jinglings  aur  Göttin  gesagt  habe,  welcher  mit  dem 
Aatgmtge  der  Sonne  in  den  Tempel  eilte,  and  bis 
xom  Kiedergang  stomm  and  in  Anschaaen  versunken 
sie  anstarrte.  Seine  einzige  Beschiftigung  war  das 
Wörfelqiiel,  am  za  erfiihren,  ob  die  Göttin  seiner 
liebe  gänstig  sei.  Endlieh  sochte  er  des  Nachts  ein« 
geschlossen  zu  werden,  nnd  nmarmte  in  anzüchtiger 
Liebesbmnst  die  Göttin,  an  deren  Bilde  am  andern 
Morgen  die  Sparen  seiner  Handlang  za  sehen  waren« 
Er  starb  eines  unnatfirlichen  Todes  ^*').  Eine  an- 
dere fihnliche  Geschichte  erzihlt  Philostratos  ***)• 
Jemand,  welcher  zur  Liebe  der  knidischen  Göttin  ent- 
flammt war,  hatte  durch  Geschenke  an  dieselbe  einen 
grossen  Theil  seines  Vermögens  eingebilsst,  versprach 
aber  noch  mehr  zu  geben,  wenn  sie  sich  ihm  vermi- 
len  könne.  Die  Knidier  verhinderten  dies  nicht,  weil 
nach  den  Begriffen  der  Griechen  selbst  in  der  höch-*^ 
Sien  Aufregung  der  Sinnlichkeit  und  Leidenschaft 
etwas  Göttliches  lag,  sondern  glaubten,  es  gereiche 
ihrer  Göttin  nur  zu  desto  grösserer  Ehre,  wenn  Je* 
Band  sie  liebe.  Dies  trog  sich  zu,  als  gerade  Apol- 
lonios  von  Tyana  dorthin  kam.  Die  Knidier  fragten 
ihn,  ob  er  vielleicht  an  den  herkömmlichen  Gebria- 
eben  und  religiösen  Einrichtungen'  etwas  zu  indem 

499)  Lakian  Erot  Plin.  H.  N.  36,  4,  5.  Valer.  Max. 
a,  11,  Ext  4.  Plin.  7,  SO.  Cnidta  Venus,  Tesano  amore  ci\}us- 
4am  javenis  intipiis.- 

500)  Philoiitv^UlyM  des  ApoUon.  •,  V. 
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fliode.  Er  antwortete,  sie  möcbtea  sie  laBsen,  wie  ■ 
wfire;  den  Anblikk  ihrer  Augen  wolle  er  aber  i 
nigen.  Er  rierjenen  Liebhaber  derGöttio  zd  sich  i 
führte  ihn  durch  Belehrung  von  seiuer  Thorheit  1 
rük.  Ein  gtiaz  üliniicber  VorfAll,  nur  durch  die  did 
terJBche  Behandlung  reiner  und  eitUicber  charakte 
airt,  ist  die  Erzählung  von  der  Liebe  des  Pygmal 
zu  einem  elfenbeinernem  Bilde  der  Aphrodite  ' 
Als  der  Kyprier  Pygmalion  die  Lebensart  der  Pro 
den  geschaut  hatte,  erzfiblt  der  Dichter,  und  sich  diH 
dieselbe  verlezt  gefühlt,  habe  er  in  seinen 
Sinn  beechloBsen,  sich  der  Ehe  zu  enthalten.  Dafir 
lebte  er  sich  und  der  Kunst,  und  schuf  ein  Bild  seiner 
Göttin,  ein  weibliches  Ideal,  für  welches  aeio  Heri 
erglühte.  An  einem  der  Festtage  der  Göttin,  als  M 
Rinder  geschlachtet  waren  und  der  Weibrauch  braontti 
trat  auch  Pygmalion  zum  Altar,  und  flehte  7.a  da 
Himmlischen  um  Belebung  dieses  Bildes.  Die  Göttia 
erhörte  sein  Gebet;  das  Bild  erwärmte  zum  Lebei 
ao  seinem  Buspu.  Aus  der  Umarmung  entsproeale 
der  schöne  Knabe  Papbos.  —  Klemens  von  Alexai- 
drien  "")  sagt  mit  bestimmten  Worten,  daas  dieseü 
Bild   der  Aphrodite  gewesen  sei,  und   Arnobios  '**) 


,  Lnboa  te 


501)    Ovid.  Aletaro.  10,  2ii.  vgl.  Philo 
ApoUon.  6.  5.  Vgl.  S.  US  ff. 

602)     KlempHS   V.   Ales.      Protr.   S.   50.    eint   i  Ki 
npyfiaUmr  txüivs  IXt^ai^nie  ^rioffij   äyäifiinet.     Tö  Syttlfui  ', 
«Rnrc  ijr,  nai  yvfiyi  ^v  rixSrai  i  KiitQias  tf  e/tifian   xal  « 
if(  äyäl/iaW  xai  min   itiiocTiiiarot  Im^l,     U^poJIif   Ü   (tUf  tr 
Kvfdifi  Mos  ir,  a«;  xAl^  ^y  InQof  t^doin    n 
U9f.     lIoattihnnK  UnnQtl,  i  für  n^oir^  Iv  if!   im^   K.6itffi,  i  M 

503)    Arnobiu«    6,    22  sagt  vom  Bilde,    quod  i 
^ud  Cyprios  et  religionis  lubeb«iur  aoliquae  idamaiil«,  gl  | 
rainam,  ncDte,  uünia,  tumiiio  raücwU  jadKÜ4uo  caocUii  &.■. 
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Bt  Umo  9,d«M  et  von  Alterriier  eine  venügliclie 
Eiligkeit  besessen  habe,  nach  dtss  er  in  liebes- 
■nst  an  demselben  verging.  So  von  seinem  didi- 
rindien  Schmakke  entkleidet,  haben  wir  denselben 
MfiU  wie  zu  Knidos;  nnd  mit  diesem  bringt  Kie- 
ns anch  die  kyprische  Begebenheit  in  unmittelbare 
erbindnng.  Ein  ihnliehes  Ereigniss  wurde  anch  von 
Ihen  nnd  andern  Orten  eraihlt  ***)• 

Den  allgemeinen  Vorstellangoi  von  der  Pande- 
ls ordnen  sich  wieder  eine  Menge  einseloer  An« 
haaongen  unter.  Gann  als  Göttin  der  Wollost  wird 
B  gefasst,  wenn  sie  bei  Sophokles  ***)  ein  dat/mp 
ifor^  heisst,  nnd  bei  Plntarch  ^m9vfita  *••).  Zieoi- 
A  sittlich  ist  sie  noch  gehalten,  wenn  von  ihr  ge- 
)gl  wird,  sie  habe  am  verstohlenen  Liebesgennss 
re  Freude,  als  Xa&nta  oder  furtiva  **')•  Aber 
e  soll  es  gewesen  sein,  welche,  selbst  unafichtig, 
e  Unzucht  unter  den  Menschen  eingeßihrt  habe,  da« 
it  sie  nicht  allein  unzüchtig  bliebe.  So  drflkken  sich 
e  Kirchenschriftsteller  ***)  pragamtisirend  aus,  nnd 
srainmen  keine  Gelegenheit,  ihren  Unwillen  und  Ab- 
ihen  gegen  die  Mysterien  nnd  die  Feier  der  Aphrt- 
ie  an  den  Tag  zu  legen.    Die  beiden  wichtigsten 


604)    Ailian  Vench.EnSUiL  9,  00.  TgLAtfaea.  ia,605«id 
e  Verden  noch  mehrere  Beispiele  dieser  Art  erziblt. 
106)    Bei  Athen.  16,  067.  1%  610. 

606)  Platarch  Erot  Kap.  12. 

607)  TibalL  1,  8,  67.  Orid  Herold.  10,  ttO.  gaudeC  Ve. 
IS  «vrea  fortis.  17«  141  und  oft  bei  (Md. 

606)  Laktans.  Epitone  Divinat  instit,  Kap.  8.  Vesst 
Mmun  ei  hominum  libidinibos  exposita,  cum  regnaret  in  Cy- 
ro,  artem  meretriciam  repperit  ac  molieribns  imperavit,  ut 
lacstum  facerent,  ne  sola  esset  inCuDis.  *K^.  20.  Firmicvs 
9  Err.  prof.  rclig.  S.  12.  Venerisi  si  tarnen  Venerl  plaoalt  «li- 
lando.  8  3.  96.  97.  die  Stelle  ans  Klemens  o.  Araobiui. 
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Formen  der  Pandemoe  waren  die  Aphrodite  kalfa 
und  die  Aphrodite  noQyij,  deren  Charakter  im  Ali|:e- 
meinen  durch  ihren  Namen  selbst  beaeichnet  iat  Wir 
halten  darur,  dass  die  Namen  erst  darch  die  Unsacht 
and  Rachlosij:keit  des  Kultes  entstanden  sind,  dam 
unter  der  äusserliehen  rohen  Gestalt  des  Kultes  tie- 
fere nnd  edlere  GmndzOge  verhüllt  lagen.  la  Kt- 
rinth  wurde  die  Pandemos  in  den  Tagen  der  Noth 
von  den  öffentlichen  Bohlerinnen  auf  Befehl  derStsdt 
um  Rettung  des  Vaterlandes  angefleht  **').  Am  hie- 
■igen  Ort  davon  abgesehen,  dass  dies  Geschäft  ge- 
ffsde  von  den  öffentlichen  Buhlerinnen  geschehen 
■nsste,  80  kann  die  Bedeutung  der  Göttin  nicht  awci- 
felhaft  sein;  wir  haben  sie  deshalb  schon  mitderPlu- 
demos  verglichen,  deren  Dienst  Theseus  in  Athen  ein- 
richtete, nnd  als  die  die  Bande  des  Volkes  knöpfende 
Göttin,  die  8chirmherrin  und  Beschuzerinn  des  Staa- 
tes bezeichnet  Aehnlich  wird  nun  auch  an  andern 
Orten  die  Aphrodite  als  halqa  und  noqvfi  gefasst,  nsd 
der  Name  mag  eben  der  Göttin  aus  dem  Grunde  ge- 
geben sein,  weil  man  die  öffentlichen  und  geheiligteo 
Bublerinnen  im  Sinne  der  Göttin  bei  diesen  Angele- 
genheiten wirken  zu  lassen  pflegte.  Der  Xame  itai^ 
fand  aber  noch  um  so  leichter  eine  Anwendung  aof 
diese  Form  der  Aphrodite,  weil  man  in  ihm  den  Be- 
griff eines  gemeinschaftlichen  Wirkens  zum  Bcstei 
des  Gemeinwohls  erkannte  '**)•      In    dieser  Weise 


509)  Chamaileon  der  Herakleot,  Timaios  v.  Siao- 
Bides  bei  Athen.  13,  573. 

510)  Athen.  13.  571.    Ui^l  {c  (Iwai^r^^'M^^  f ^^  ^ 

jr  mk  hmt^ms  ««i  ms  km^  rrtinjHwig/  wtn  ^^  ^'^ 
r  Mt  «i  ÜS999^  ymmlMH  In  «a  fi  vt^  »«^  ~  ^""^ 


(ftfist  man  geradezu  io  Athen  die  Apbrodite-Buh* 
lerinn  hal,ia,  wie  Apollodor  a.  a.  O.  nusdriikklich 
versichert,  und  diese  muss  mit  der  Aphrodite  in 
den  Gärten  genau  verbuDden  gewesen  sein,  denn 
der  ihr  ßfleiche  Tempel  der  Aphrodite  im  Röh- 
richt oder  im  Sumpf  zu  Samos  wurde  auf  die  Athe- 
nischen Hetären,  welche  dem  Perikles  auf  seinem  Zuge 
nach  Samos  gefolgt  waren,  zurükgeführt  '")'•,  aus 
dem  Erlrage  ihrer  Schönheit  aoUten  sie  ihn  erbaut 
luben.  Es  scheint,  als  wenn  Perikles  die  Belagerung 
anter  dem  Scltuze  der  Schirmherrin  und  Erhalteria 
des  Staates  Aphrodite  unternommen  habe,  und  dass 
«lie  Buhlerinnen  hier  eich  im  Namen  des  Volkes  wah- 
rend der  Belagerung  um  die  Gunst  der  Aphrodite  be- 
wBrt>en,  wie  es  die  korinthischen  Hetären  in  fihnli- 
cheo  Fällen  thaten.  In  Lydien  errichtet  Gyges  "') 
der  Uet«ira  einen  Tempel,  der  Sage  nach  einer  He- 
cire,  welcher  er  im  Leben  mit  seiner  ganzen  Herr- 
sehart gedient  hatte,  auf  dem  höchsten  Giprel  des  Tmo- 
ks  ein  Denkmal,  welches  den  Bewohnern  des  Lan- 
des nach  allen  Seiten  in  die  Augen  fiel.  Ich  be- 
zweifle nicht,  dass  auch  dies  die  Attische  Aphrodite 
Uetaira  ist,  welche  nicht  allein  von  Athen  selbst,  son- 
dem  auch  vom  nahen  Samos  dort  eingeführt  sein 
konnte,  und  möglicher  Weise  noch  einige  phrygisch- 
hdischeBestandtheile  annahm;  in  welchem  Sinne  und 
in  wie  grosser  Uebereinslimmung  mit  der  athenischen 
Helaira  sie  aber  aach  dort  gefasst  sein  muss,  leuch- 
tet i^ur  Genüge  aus  der  Erzählung  hervor:  sie  steht 

MffL  IBmcI^  '■'*fQ'  ''?">'  'Aä^v^r  £jti  n>S  mrvyiw   trul^vK  aai 

611)    Alexis  in  i.  Samischcr  Gesch.  Athen.  U,  bTi.   vgl. 


,  B.  1.  bei  Athen.  13,  »Ta. 


mit  der  Hemchaft.  dem  Staate  oDd  dem  Volke! 
der  engten  Verbindung.  Diese  Hetsira  Apbrodi 
welche  in  aDfreineiner  Fasson^  mit  dem  Gyges  < 
bnoden  wird,  mnss  für  Lydieo  ihren  Vrspnmg4 
Ephes09  gehabt  babea;  denn  auch  hier  wurde  1 
verehrt  *'*)•  Vielleicht  kann  man  ancb,  weno  i 
dem  TVorte,  so  doch  dem  Begriffe  der  Hetaira  : 
die  sich  als  eine  herrschende,  selbslhandelude  Göl| 
ankündigende  Aphrodite  Antomate  "*)  zuf 
80S  in  Verbindung  bringen;  aber  ebenso  mag  sje^j 
noch  den  Vorstellungen  der  IdAischen  Herrsckci 
Aphrodite  nnschliessen.  Von  der  Aphrodite  im  R^ 
rieht  zo  Milet  "')  wissen  wir  zwar  nichts  j 
wir  können  indessen  auf  eine  ahnliche  Beai 
des  Kultes  nnd  Bedeatung  mit  den  übriges^ 
nannten  Kulten  vollkommen  schliessen;  sie  l 
eine  Hetaira  gewesen  sein,  wie  ea  die  I 
Aphrodite  im  Röhricht  war. 

Von  der  Aphrodite-Bublerin,  hal^a, 

Aphrodite-Hiire  inÖQV^)  nicht  wesentlich   verschiell 

^wesen  sein,  wenn  man  nicht  annehmen  wiUf  i 

im  Dienste  der  lezteren  noch  eine  gröberes 

Unzucht  getrieben  wurde.    Von  dieser  hatti 

Jene  nur  ihre   Bezeichnung  erhalten,    war  i 

sprünglich  ebenfalls  eine  Pandemos  in  wirklieh« 

bercm   Sinne.     Diese  Bedeutung    erkennen    wir   i 

der   angeblichen    G rund ungsgeschir hie    ihres    KaMi 

H         XU  Abydoa  "*},  da  dergleichen  £rzäbluugea  inia 

H  513)    EualLe«  Ephes.. Gesch.  6.  Ailien.  , 

H  614)     Servius  i.  Vjrg.  Aen.  I.  71».  Apiid  E|>hc«UM  Vfl 

^M  ttxa  AulomatiMB  diiemnt,  vel  Epidactiam.   EpIdMtb  I 

^H  ^«MpOi  ^'^l  tnuSato/tml 

H  blS)     S.  S.  196. 

^1  616)    PamphiloB  bei  Athen.  13,  S63.     Ebeni  Kleaa- 

^1  thea  ir  Kit  Mv9utMf. 
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|;mm  den  BedfirAmNi  md  dem  «Befrilb  dw  KrifM 
tngepatrt  werden«  Die  Stadt  war  nnterjedit  nni 
eine  Höre  brin^  den  Bflrgem  die  Schiaasel  der  Barg, 
wihrend  die  Beaazang  im  Raasehe  lag;  so. wird  die 
Stadt  befreit,  and  als  Dankbeseagang  gegen  die  Höre 
errichtet  man  der  Aphrodite-Hare,  m^f,  einen  Tean 
peL  Ob  ein  geschiehtliehea  Ereigoiaa  diesem  Berichte 
Mi  Grande  liegt,  ist  hier  gleichgfiltig,  wir  sehen  aber 
devaaa,  dass  die  Aphrodite  hier  ab  Schirmherrin  der 
Stadt,  Erhalterin  des  Volkes,  wie  in  Kortnth  and 
Alben  gedacht  war.  Als  einer  Kolonie  von  MUet  mag 
nadi  Abydos  dieser  Kalt  sonichst  von  der  Matter- 
stadt  gekommen  sein.  In-  Lydieh  vergesellschaftet 
flieh  die  Aphrodite-Porne  mit  der  Aphrodite-Hetaira. 
Bin  Denkmal  des  aphrodisischen  Dimon  Alyattes  am 
See  Koloe  soll  von  den  Bardischen  MUchen,  ihnlicb 
wie  der  Tempel  der  Hetaira  za  Samos,  aas  dem  Er- 
trage ihrer  Bohlschaft  errichtet  worden  sein.  Der 
Dimon  handelt  aber  im  Sinne  seiner  Göttin,  ist  aas 
ihr  abstrahirt,  and  wenn  daher  ihm  ein  Denkmal  er- 
richtet wird,  so  geschieht  es-  in  weiterer  Aallhssang 
sor  Ehre  der  GAttin;  es  heisst  daher  das  Denlunal 
auch  fM/t^fM  no^i^^  **')• 

Wenn  es  hiernach  einleachtet,  dass  der  Dienst 
der  Pandemos  selbst  anter  diesen  Formen  noch  einer 
tieferen  Bedeotong  ond  Idee  nicht  entbehrte,  so  kann 
der  ihr  anhaftende  Begriff  der  iossersten  Gemeinheit 
and  Bohheit  nicht  der  arsprflogliche  sondera  nor  eine 
Aasartang  gewesen  sein;  aber  dieser  war  es,  wel* 
eher  sie  der  Urania  so  scharf  gegenflher  stellte.  Je 
mehr  sich  aber  der  Dienst  verallgemeinerte,  ond  sa 
einer  bakchischen  Festfeier  omwandelte,  Je  fester  die 
Ueberzeagang  war,  dass  selfapt  in  diesem  höchsten 

617)    StraboB  13,  627.    Herodot  1,  93. 
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Grade  der  sinnlichen  Aufregung  noch  etwas  Göttli- 
ches lag,  welches  von  der  Göttin  selbst  in  der  My- 
sterienfeier geboten  war,  desto  mehr  mnsste  der  DieoH 
der  Urania  sich  abeondem  und  zurOktreten,  zamalsv 
Zeit  der  äussersten  Aasartung  des  Kaltes,  nnd  aa 
dieser  stammen  unsere  meisten  Nachrichten  aber  den* 
gelben,  wo  die  allgemeinen  Sitten  der  Völker  von  der 
Art  waren,  dass  ein  Dienst  der  Urania  lästig  StL 
Was  in  früheren  Zeiten  den  Dienst  der  PaodeaM 
hauptsächlich  verdächtigte  und  in  üblen  Bof  brachll^ 
war,  dass  die  Bordelle  unter  ihren  Schaz  gesUUt 
waren.  Wir  haben  bereits  früher  '")  davon  gespro- 
chen, dass  die  Hetären  und  Uuren,  und  wer  es  sowt 
leichtfertig  mit  den  sinnlichen  BegrilTen  nahm,  A 
Tonangeberinnen  an  den  Aphrodisien  waren.  Tv 
ihren  Hilusern  halten  die  Huren  den  Altar  derApI 
dite,  um  täglich  auf  ihm  zu  opfern  "*),  und  wie 
nnd  weun  man  will,  auch  gewissenhaft,  sie  den  Dil 
derselben  zu  erfüllen  suchten,  sieht  man  aus  der 
welche  Artemidor  und  andere  '")  augeben,  Öffenll 
BiuD  Behuf  ihres  Gewerbes  nakkt  zu  erscheinen.  ApI 
dite  wacht  zwar  auch  im  edleren  Sinne  über  die 
der  Liebenden  '"),  aber  allgemein  war  der  Gebt 

618)  8.  S.  167  B. 

619)  Eugraphius  i.  Terent.  Eunurh.  I.  2.  5.     S«. 
lius  est  iüud,   quod   quidcm  Meiiander  aperto   dixit,  nientri 
juxt«  domiun  suani  tel  in  atiio  aolitu  habere  «ram  Ven«fii  ll 
girUe,  cui  quoUdie  lacrificarent 

63(1}    Tacit.  Ann.  Ib,  37.  icorta  Tuebantur  nadü  coiyl 
ribui.    Petroa.  Saür.  Kap.  7.    Quum   cgo  Dcgarcni, 
gnoscero  domuin,  Tidco  quotdam,  inter  tilulos,  nudjuque  b««- 
tricea  furiim con$[iatiaRte>.    Artemidor  ^Xeijiyvfty^{\ftmi) 

Ul)    Phänikidai  bei  Stob.  Florilce.  6,  30.     l 
1,  7,  37.  S,  B,  16  II. 
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die  Haren  bei  ilurer  Gottheit,  denPnideMi» 
QkwQren  '**);  auch  der  Kuppler  Inoss  sie  un  Zeu-i 
en  aetoee  Eides  anraten  '**).  Die  Hettren  erleben 
ich  etwas  and  schwören  bei  der  Urania  '^^).  Fflr 
ie  Bedfirfnisse  ond  Bethenerangen  dieser  Personen 
mebte  ein  solcher  Schwär  hinreichend  sein^  konnte 
her  weiter  keinen  Werth  haben,,  nnd  der  Name  eines 
phrodisischen  Schwäres  warde  sprfichwortlieh  die 
ieoennang  fSr  einen  ungHitigenSebwar  ohne  Rechts« 

Der  Name  der  Aphrodite  ist  swar  besprochen, 
idess  mnss  hier  bei  der  Pandemos  noch  erwihnt  wer« 
OB,  dass  ihr  Dienst  wieder  Veraniassong  za  Den« 
iqgen  des  Namens  gab,  welche  diofen  Begriffen  mkm 
emessen  waren.  So  wurde  der  Begriff  von  d^QÖg 
OB  meoschiichen  Saamen  verstanden  ***)•     Wegen 

622)  Schol.  £.  Lukian:  Lehr.  d.  Bereds,  26* 

623)  Plautus  Rudeot  6,  2,  45  E 

624)  Lukian  Hetärengesp.  5.  vgl.  Nr.  II. 

625^    Photiot    im   Lex.   *jtq^oJh§oc   Sqm^c,  ah  I/«ipüpv^uoc. 

4MC  «v  daxyn.  Jo^lu  Stob.  28J  *Afif.  ^awf  «4«  fytnoStufitQ  <— 
fätockp,  Uyovay,  dXXa  &iacat  mvg  h  i^wT.  Paroiat  (r.  App.  Cent. 
33.  *'OQXiK  'Aifi^vifhtos  ev/yuno^Minu:  na(f  Stfsr  «(  i^mt  tfr«^ 
wwmM¥.  Tibull  Veneris  peijaria  ventl  Irrita  per  terras  et 
eta  summa  fenint    Phurnutot  Kap.  24.  iyii^ofK  dÜ  o&i  ^ 

K^cE0)|fa^{ya«,  fu9*SQXtnf  inuyMl^uk  mffAßifiifu  mk  nH^mnoS'  t|L 
adokia  &  14. 

626)  S.  S.  47  ff,  —  Folgentint  M/thoL  2,  4.  Terdam 
enerem  voluptariae  Titae  in  timilitudinem  posuerant  Vene« 
m  diel  voluere,  aut  tecundum  Epicureos  bonam  rem,  aut  te- 
nidum  Stoicos  vanam  rem.  £picurei  enim  voluptatem  laudaot, 
toiei  Toluptatem  damnant.  Isti  libidinem  colunt«  illi  libidinem 
»Int«  Unde  et  U^'^odlni  dicta  est  oy^  enim  Graece  tpuma 
icitiir;  sive  ergo,  quod,  sicut  spoma»  libido  momentaliter  aurgat, 
t  in  nihilum  veniat:  ti?e  qood  concttatio  ipsa  teminis  tpamota  sit 
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Aphrodite»  BethSrong  der  Sinne,  bringt  Earipides  '*'] 
ihren  Namen  mit  der  atfgoa^ivfi  in  Verbindung.  Ib 
Name  Kythera  gab  zu  ahnlichen  Berleitungen  Ver- 
anlassung "*);  ebenso  aach  Paphis  "*].  Selbst  ibre 
Gebart  aas  dem  Heere  wurde  bildlich  gcfassl,  and 
in  Beziehang  auf  ihren  Dienst  der  Laste  and  Aas- 
Bchweifungen  gesezt  "'). 

Ganz  aus  dem  Dienste  der  gemeinen  AphrodilA 
ist  die  rohe  und  plumpe  Vorstellung  des  aphrodis- 
echen  Dflmoa  Priap  hervorgegangen,  durch  desaeo 
Verehrung  hauptsächlich  die  hellespontiscbeo  SUdle 
Lampsakos  und  Priapos  berühmt  waren.  Nach  dem 
Grammatiker  Sophokles  gebar  Aphrodite  zu  Lamp»- 
kos  den  Prias  heimlich,  nachdem  Hera  durch  zai 


527)    Eurip.  Troer.  983. 

Scbol.  ZU  Hesiod.  Theog.  196.  Apbr.  q  nagä   tw  if^  ^  j 

B28)    Schol.  zu  Hes.  Theog.  192.  KylhereU  > 
nsfö  tö  xiöSiu'  Hat  x^vitnir  ro  ataxßi';    ;   nopit 
Zu   196.  Kytb.  ihio  imt  xiMtw  nit  ^cimrr  xaHä9f«i 
(  ttnh  DJB  X'*"  '"'  'ipiu'i'. 

529)    Von  äncfimm  a.  S.  90, 

630)    SchoL  z.  Hes.Th.  191.  ^■}^pt^«(>Uaa4(4  t'.. 
(Rs  I«  iy^r.     "B  yäf  intOv/da   öno  itfi  iyifliiifm!  ytrtntt-  itm  ib^ 
oy^ait  »ainv/Mr  t^  aatlyoi-i  dfSfiiüitoK.  —  FuIgCDt.   Mfd>.Si4. 

Haoc  etiun  in  nari  paUntem  ptoguot.  quod  omnis  libido  rtnn 
patiaUir  uaufragia.  Unde  et  Porphyrius  io  epigr«nimat«  Uli 
Nudu«t  egenx  Veneris  naurragiis  in  pclago.  Ebend.  U«nlq«cf*> 
mit  poeUe,  quod  exsectU  falce  Siturni  virilibu».  atqa«  in  aun 
projectii,  exiude  Venus  Data  sit.  lUud  nibilo  minua  oitendtn 
voleni  poutica  vanjtas,  qu od  Saturn iis  graere  XQ^">f  diciluti  jf*- 
nc  eniin  Graece  tempus  voratur.  Abscisae  ergo  vit«>  Umpoiüi 
id  est,  fnictus  falce  quam  maxime,  alque  in  bumoribuB  Tiicnna 
velut  in  mare  projcrtac,  Itbidinctn  gignaat  neceue  «st.  Satna- 
tatis  eoim  abuudantia  Ubidinem  crcat. 
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risches  Betasten  ihres  Ijieibes  die  Fracht  nnfSrailieh 
gemacht  hatte  **^).  Sein  Vater  war  Dionysos,  aoch 
wnrde  er  (ür  Dionysos  selbst  ansge^fcben.  Da  er  der 
Gott  der  männlichen  Kraft  ist,  so  wurde  ihm  Jene  be- 
rtehtigte  Bildang  mit  einem  grossen  Gliede  znTheiL 
Der  Esel  ist  ihm  geheiligt,  weil  bei  keinem  Thiere 
die  Brunst  so  gewaltig  and  frech  aoffällt  als  bei  die- 
sem*'**). Aber  wie  Priap  zam  Genasse  verhilft ^  so 
giebt  er  auch  wieder  die  Kraft  dem  Genüsse  za  ent- 
sagen und  die  Flamme  der  Liebe  zu  beschwichtig 
gen'**)*  Besonders  wurde  er  als  Gartengott  '**) 
verehrt;  es  gingen  aber  noch  andere  Vorstellungen 
der  Aphrodite  auf  ihn  über:  er  erscheint  als  Hafen- 
ond  Rhedegott,  räth  im  Frühling  zum  Lichten  der 
Anker  und  zur  Fahrt  über  das  beruhigte  Meer.  Die 
Liebhaber  beisst  er  über  das  Meer  folgen  '**);  die 
Fischer  verehren  ihn  als  Köstengott  und  bringen  ihm 
Geschenke.  Da  Priapos  auch  zu  den  zwischen  Gott- 
heit und  Menschheit  vermittelnden  Dämonen  gehört, 
so  ist  es  erklärlich,  wieLukian  *'*)  berichten  konnte, 
Priap  gehöre  zu  den  Idäiscben  Daktylen,  und  habe, 

531)  Steph.  V.  B.  jäafÄtpaxosn.'jißaQyoc.  Pausan9,31,3. 
Ovid  fasti  1,  435  ff.  Catull  18,  2.  Diodor  4,  6-  EtymoLM, 
•jßaqMa.    SchoL  2.  Apoll  v.  Rh.  1,  iK12. 

632)  Ovid  fasti  6,  345  ff.  Wüthciidc  Bruost  des  Esels, 
Colam.  de  re  nist  6,  37.  Xenoph.  Anab.  5,  8,  3.  Hero* 
dot.  4,  129.  ?gl  IMut  'Klhiytxd.  2.    Vgl.  Laktanz  1,  21.  " 

633)  Theo  kr it  Epigr.  4,  13. 

634)  Virgil  Georg.  4,  111. 

Inritent  croceis  halantcs  floribus  horti. 
Et  ciistos  furum  atque  avium  cum  falce  saligna 
Ilelle^pontiaci  scrvct  tutcla  Priapi. 
Vgl  8cr?iu8  z.  d.  Steile.    Tibull  1,  1,  16. 
635}    Tibull  1,  4,  5& 

636)  Saltat  21.  Klausen  Aeneos  und  die  Penaten 
1,  82  ff. 
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da  in  der  Ediizang  der  Leidenscbafl,  Leib  nnd  Seelf 
such  7,it  künstlerischer  Darstellung  ^escbikkt  Mini 
dem  Ares  den  WnlTentan»  gelehrt,  wofür  er  ilf; 
Zehnten  der  Kriegsbeute  wieder  einjirnngen.  Diriü 
Priap  wohnt  selbst  neiseagerische  Kraft  bei,  wie  dies 
im  Priapeischen  ApoUon  hervortritt.  Wegen  sein« 
dionysisch -aphrodisischen  Natur  heisst  er  selbst  i 
nysos  '"),  ist  Befruchter  und  Mehrer  der  Ziegen  i 
Schaafe,  steht  der  Bicnen7.ucht  und  den  Weioberl 
vor,  erhalt  Fruchtkuchen  und  Honig  zum  Opfer  ' 
In  den  GäHen  stand  er  als  eine  Art  VogelsditoJ 
BUS  Hol'/,  geschnizt,  bald  als  Knabe  von  uafämlM 
Dikke,  bald  als  bejahrter  Mann  mit  grossem  I 
in  der  Hand  eine  Hippe  zum  Schnciteln  oder  eifl 
Knillel  haltend  "'). 

Der  ganze  nördliche  Thcil  der  BebrykJM 
Landschaft  am  Hellespont  hatte  den  Dienst  despJ 
za  seinem  Panier  erhaben,  und  hatte  jedes  edlere  Q 
fühl  in  dem  Schlamm  der  Unzucht  und  Zote  erstill 
In  Lampsnkos,  Abarnos,  Priapos,  Parion,  Kyv.ikof 
cherte  sein  Dienst;  dann  in  Niknia,  in  Hypaiptl 
Lydien  '*'),  auf  den  Inseln  Imbros,  Thasos.  Lesbi 
Auf  dem  europäischen  griechischen  Festlande  wii 
nur  zu  Orneai  zwischen  Argos  und  Phlius  i 
und  heisst  daher  bei   dem  Priapeensct 


K37)    Athen  I  S.  30. 

638)  CalpurniiiB  EU.  %  St. 

639)  Hör.  SaL  3,  I,    1  S,  Heindorf  du.  n.  dl«  1 
msgesamt.    Artcmidor  Oneir.  I,    16.    Phorniitoi  n^  • 
Kap.  27. 

MO)    PetroniuE  ad  Priapum  V.  S.  It.  —  Aphrai.  i 
den  Priap  auch  von  Zeus  geboren  haben  laut  Said**  ScllsF 
Theokr.  I,  31  nennt  ihn  einen  Sotm  der  Naiti  oder  diiinc  nl  ] 
Dionysos. 
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IM  der  Omeattedie  Gott  "*').  Aosge^ngen 
ir  DienBt  nach  Klaosen  mathmasslich  von  der 
Stiris  in  l^hokis,  welches  sieh  vom  attischen 
•  8Ciris  herleitete.  Der  Ahnherr  der  Stiriteir, 
IS)  :oh^ich  Sohn  des  E^echtheos,  ist  der  aoer« 
B  Bponymos  von  Omeai.  Von  hier  kamen  die 
risehen  Vorstellan^n  nach  Phökfia,  nnd  von  dort 
p-an  die  Propontis.' 

^r&q>os'wird  anch  Tychon  genannt  '**),  we(- 
ils  ein  GeflUirte  nnd  Beistser  der  Aphrodite  ge- 
wird. Seinem  Namen  nach  ist  Tychon  der 
tade^  Wirkende,  nnd  steht  der  Göttin  im  Zen- 
igescbfifte  SBor  Seite.  VTie  Priapos  ein  Sohn 
ermes,  als  zeugangskrflftigen  Gottes,  ist  '^*)nnd 
dl  wonderlicher  Weise  zom  Hermaphroditen  *^^) 
so  wird  Tychon  selbst  för  Hermes  gehalten  '^*}. 
liereinstimmuDg  hiermit  sind  auch  Gigon,  Or- 
es,  auch  Orthannos  genannt,  Konisalos,  pria- 
-  aphrodisische  Dämonen  und  Diener  der  Un- 

•*•). 

f 

L    Strabon.  S,  382. 

2)  Diodor  4,  6.  —  Etymol.  M.  Ti'xioy  dalfuar  m^l 
HfdlTtjy, 

))  .  Sc  hol.  zu  Lukian  GÖUergespr.  23  u.  £0  Zeus  IVa- 
6.  Hjrgin  Fab.  160. 

I)    8choI.  z.  Lukian  a.  a.  O.    Bekk.  Anekd.  UqQod^ 
tfQodtng:  naganX^itu»  ifi  nvt^  aXXot  dtduorK,'0(fi€ivtfi, nf^-^ 
iodor  4,  6. 
()    Hesychios    Tr/a>r:  tviM  top  'EqfA^'  älX»  di  wruQl 

\)  Hesychios  Gigon:  Mfuüy  n^anMffi  nmi i^p^A^f^ 
Tzetz.  z.  Lykophr.  S38  "CQi^aytfi^  dtttfietp  nQtantaiftjg  ju^ 
TodliffT,  Strabon  13,  588.  ohdi  yoQ  *Hatodos  Mt  ngianop, 
«ff  foic  'jimxük  \>Q&ayp  xal  Koyiaäl^,  xai  Tix^rt,  xai  nie 
.  Konisalos  s.  den  Kom.  Piaton  bei  Athen.  10,  441. 
zu  Arist  Lysistr.  981.  Hesychios  I\yr£p,  ot  J8  liymw: 

25* 


FBb  dahin  haben  wir  noter  der  insaeren  &sdte»> 
DDDg  der  Unzacht  immer  noch  vrirkliche  relipGae 
VorstellDD^en  zu  entdekken  vennochl,  jezt  aliorwcr- 
dea  wir  auf  ein  «ehr  widerliches  uod  schmaz-iges  Ke- 
biet  der  blossen  Zote  und  viehischer  Gemeiaheil  ge- 
führt,  über  das  wir  so  rafich  als  möglich  hinivefceiki 
werden.  8inncnkixel  ist  einzige  Quelle,  alleiniger 
Zwekk  des  Kultes  und  der  AnsctiHunDgeR^  unter  wel- 
eben  man  sich  die  Göttin  vorstellte.  Am  ersten  wird 
man  noch  der  »ogenanoten  KallipygDs  AphrodiK 
sn  Syrakos  Entschuldißun^  schenken,  von  wdicter 
uns  Kcrkidos  und  Archelaoa  erzüblen  '*').  Danfii 
von  ihnen  gegebene  Er/ählung  von  den 
rakusicbcn  Mädchen,  welche  um  den  seht 
tem  gestritten,  nur  eine  geschichtliche 
für  die  Gründung  eines  Tempels 
Aphrodite  vcrebrt  wurde,  bei  der  dieser  Tb«il  itt 
Körpers  durch  besondere  Schönheit  bevorzugt  wir. 
versteht  sich  ohne  weiteren  Nachweis.  Oiesea  Ge- 
echmakk  sinnlicher  Lüsternheit  Godeu  wir  überall,  tat 
selbst  ohne  die  Vorstellung  von  der  damit  vcrkafiff- 
ten  Unsittlichkeit^  und  bei  einem  Volke,  weldiea  die 


den  b(^^^^  \ 
aeh«^^^H 
eEind^^H 
n  welcn^W 


nJmtxer  inn^aniimC.  EustRth.  z.  Od.  8,  1&99.  nyyfir  äff 
Aaumic  itatfHav ,  welcher  dem  Ares  bei  seioeni  Ehebrock  af 
J^br.  bebüiriicb  gewesen  sein  sollte.  Ttyy^v  ial/iaw,  ifcii«) 
«at  tfi ''^ '-^ililiiilTiit  fUMnUf.  Die  Form  des  Namens  GiB|ru 
Ut  wahrsrbeinlich  nicbt  verschrieben,  sondern  vielincbt  M«i< 
KinynM  oder  Adonii  in  ähnlicher  priftpcischer  KaB»atmt^  f- 
nomoicn,  denn  diesen  kommt  der  Nnmc  zu.  S.  S.-llDft  D*- 
duicli,  dasB  man  diese  beiden  auf  PhoniklcD  besog,  bt  Gifu 
bei  Heiyrh.  wieder  ein  nti'nauwc  f^nxi^  genannti  Adanii  itB 
wird  Vater  des  Priap.  Scbol.  A|iull,  v.  Itbod.  I,  933. 

K47)    Bei  .Ubi-n.  12,  KM,    Klcroens  v.  Alex.  Pr«tr.8.*> 
Sylb.  aai  xaiiini'yif  Siioim  Xttiaxiiinmt,  qV  ylxarJijet  i 
Ityltmin  tun  *i*litxif. 
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feryne  gleich  der  Aphrodite  ans  dem  Bade  atei^n 
(hen  konnte,  ohne  andere  Empfindungen  als  die  der 
Ichönheit  in  sich  wahrzunehmen,  wird  auch  der  Punkt 
er  Sittlichkeit  bei  einer  Aphrodite  Kallipygoa  seine 
iechtfertigung  gefunden  haben. 

Endokia  sagt  '^*):  Aphrodite  ist  die  Vorsteherin 
er  Unzucht,  und  deshalb  werden  ihr  Feste  angestellt 
nd  Ehrenbezeugungen  voll  Lasterhaftigkeit,  Wol- 
lat  und  Hurerei.  Sie  heisst  die  genusssflchtige,  Vo- 
npia  '^*),  die  nichtliche  '**),  wmsqia,  die  im  Dun- 
kln ihr  Wesen  treibende,  füunta,  die  den  Beischlaf 
irilziehende,  nqu^tg,  zu  Megara,  oder  Perfida  '"), 
ie  ehebrecherische,  f»o»x^;  irtovog,  von  der  Brunst 
es  Esels  so  benannt,  die  xcunyta  war  eine  no^imf 
iid  fio$xaXlg  *'*),  die  umschreitende  oder  Auseinan« 
ersperrende,  mq^ßada,  zu  Argos  '");  Hesychios 
lennt  sie  negißaad^  TQVf^cdtng  nach  Hesych,  von  T^f*f 
iOch  ' '  *).  Zu  Msijuma  bei  Gaza  stand  ein  Bild,  wel- 
hea  die  Aphrodite  mit  geöffneter  weiblicher  Schaam 
larstellte.     Der  Peribasia  ist  die  Prema  *"),  die 

548)    Eadokia  S.  13.  hti  dÜ  ak^  noQ^tkts  ifoifoQ, 

649)    Auguttin  Cir«  Dei  4,  a    Varro.   4.    Makrob^ 

ijUnrn.  1,  10. 

S50)    In  diesem  Sinne  Horaz  3,  II,  60.  dum  favet  nox  et 

^enus.    Properz  3,  10,  80,    Venus  noctis  sacra  instituet 

661)  Die  ni^a^ts  auch  bei  Eurip.  Hipp.  1000  ff.  u.  Sc  hol. 
im  ob.  4,  7.  £tiamne  Perfida  una  est  e  populo  numinum,  quae 
»bscoenas  illas  et  luteas  volnptates  exitum  perficit  dulcedine  in 
»ffensa  procedere. 

662)  SchoL  n.  Tzetz.  z.  Lykophr.  403. 

663)  Kiemen s  v.  Alex.  8.  83. 

664)  Plutarch  Erz.  d.  Kmder  Kap.  14     T«v  9^  «ila- 

666)  Augustin  Civ.  Dei  6,  9.  Et  dea  mater  Prema,  et 
loa  Partunda,  et  Venös  et  Priapns.    Qoid  est  hoc?    Si  onaino 
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hcrnnpressende,  verwandt:  Purtuodii  '**>  die  dank* 
slossende.  Diese  wurde  auch  als  Gott  gefssrt,  m 
es  dann  l'riap  ist,  und  heiast  Pertuudus  *")  oder 
TutuDiis.  Er  füiirle  aber  auch  die  Kamen  SohU 
i;us  und  iflutunus. 

Alle  griechische  Hysterien  haben  dasScbikksal  ge- 
habt, mit  der  Zeit  in  Unzucht  uud  blosse  Schleiamerei 
auszuarten;  die  Aphrodisien  gchLÜien  »tier  darin  vor- 
angegnngen  zu  sein.  Die  A'eraulassung  war  in  der 
nnerlas^lichea  Zeremonie  gegeben,  welche  als  eia 
heiliger  Akt  daher  frei  von  aller  AnstÖssigkeit  und 
Uasittlichlichkeit  die  Ausübung  des  Beischlafes  in  dea 
Mysterien  der  NaturgoHheit  erforderte.  Ob  diese  Hand- 
lung an  allen  pel»sgischen  Kultusslätteu  geboten  wnr, 
lüast  sich  nicht  ermitteln,  doch  wegen  dt^$  Phalio»- 
symbolcs  vermuthen.  Von  der  Ansicht  durch  den  Bei' 
schlaf  eine  heilige  und  gottgefällige  Handlung  auszu- 
äben,  war  der  Schritt  zur  Inzucht  nicht  weit.  Diae 
erhielt  aber  erst  ihre  vollständige  Ausdehnung 
Ausbildung  durch  die  Himlbernahme  einer  rein 

Uboranteni  in  illo  ojjcre  vinim  ab   düs   ailjuvari  oporlcbU: 
BufEciehat  aliquis  uiius,  aut  uliqua  uoa?  N i: m quid  Venu ■  m1||J 
mm  esset,  quae  ob  hoc  ctiam  dicilur  iiuucu)iala,  quod  üa*  I 
vi  foemina  vireo  esse  non  desinal?  Et  certe  li  adeM  Vir) 
dea,  ut  virmi  zona  solvatur;  si  adest  deus  Subigui 
■ubigatur;  si,  adcKt  dca  Frema,  ut  lubarta,  ne  se  eomnio<rc*t> 
comprimatur,  dea  Fnrlunda  ibi  quid  facit? 

&56)  Arnob.  a.  a.  O.  etiamne  Perluad.i,  quao  t»  cubUvBi 
praesto  est  virgiiialeni  scrobcra  cfTodicDtihus  marllisf  Tetlnl- 
lian  adv.  nationes  2  Kap.  II.  Et  des  Pertunda  et  SHblf>i 
et  Prema  ...  parcile  dei  impudcntei,  luctautibus  tgiaiub  n 
iotervenit. 

S5T)    Augustia  de  Civ.  dei,  4,  II.     Ipsc  si  HuÜdim  ( 
muto),  etTutunus  qui  est  apud  Graccos  Priapui,    Araab,  LA 
TutUDUi,  ciyiis  iitimuiibus  podcDilis,  borrentiqiic  fucliio,  1 
inequituo  macioiua  et  aiupicabUe  ducills  et  oputis. 
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dmi  Einriehtmi^,  Ober  deren  Terbreitmig  sidi  fbl* 
^de  MuthmassangeD  aofstellen  lasseh*  Der  Astarte- 
jdt  der  Utesten  Zeiten  aaf  Kypros  hatte  die  Brrieh« 
Bn|f  der  mit  ihm  verknüpften  Hieroduleninstitttte  anf 
lern  Eilande  Kor  Folge.  Diese  fanden  die  Griechen 
ort  vor,  bemichtigten  sich  swar  des  Koitus  ivie  des 
Mides,  bellenisirten  beides,  konnten  aber,  und  weil* 
sa  wol  aach  nicht,  ein  so  wichtiges  Institut  fflr  die 
b  dahin  obwaltenden  Ideen  der  Phdniker  bei  der 
enen  Gestaltung  des  Kultus  aussehliessen.  Wie  we-> 
lg  von  Mythen  und  religiöser  Vorstellungen  ans  der 
litaiklscher  Zeit  geblieben  war,  ist  wiederholt  nach« 
«wiesen  worden;  in  diesen  Hieroduleninstituten  ist 
ie  ein»ge  erkennbare,  wenn  auch  allein  schon  wich- 
ge  phSnikische  Einwirkung,  der  einzige  Rest  des 
hSnikisehen  Kultus  in  griechischer  Zeit  mit  Ans- 
ahme  des  Blalika  zu  Amathns  ***)  wahrKunehmen* 
ra  hier  aus,  und  zugleich  wahrscheinlich  auch  von 
em  phonikischen  Kulte  auf  Ky thera ,  fand  diese  Sitte 
a  übrigen  Griechenland  Eingaqg.  Die  Einrichtung 
ribst  konnte  wegen  des  bis  dahin  fiblichen  Myste- 
engebrauches  keinen  Anstoss  mehr  erregen,  würde 
cfa  aber  auch  ohne  diesen  leicht  eingeschmeichelt  ha- 
My  und  die  liierodulen,  welche,  wie  bei  allen  grie* 
ittchen  Tempeln,  so  auch  bei  denen  der  Arphrodite 
ngeföhrt  gewesen  sein  werden,  liessen  sich  leicht 
1  dem  neuen  Dienste  umschaffen« 

Weil  diese  wollfistigen  Tempeleinrichtnngen  bei 

(r  Betrachtung  des  Aphroditekultus  zunächst  und  zu- 

eist  in  die  Angen  springen,  so  hat  man  diese  von 

her  für  die  Hauptsache  des  ganzen  Knitos  gehal- 

n,  nach  dem  übrigen  Kulte  aber  gar  nicht  weiter 


55e)    8.  62  o.  Thl.  1  S.  170. 


.  JDm  nun  in  ziemlicber  Vollstümligkeit  der  gk 
I  Kalt  der  -Apliredite  mit  möglichster  Berükfcr 
j  der  BDooginfUcb  nolhwendigen  ^cschicUf 
^dwo  Eatwikkelung  vor  BU.Jiegt,  mfiKsen  wir  dicil 
WttUaSgtA  HiecMluleiiiiwtitBte  eiier  för  äae  Neb«^ 
mAe  ab  den  Hjiapttbeil  erklüren,  und  babea  erfajl^ 
■ffV  das«  es  viel  mehr  und  wicliügere  Fragen  b^ 
'  Knlte  diMer  Göttin  zu  erörtern  giebt,  a\e  diese.  J^ 
kann  nidit  einmal  aonehmcD^  daas  diese  UiertdiDt 
bei  allen  Tempeln  stattfand^  denn  sie  würde  in  vid^ 
Filleo  ganz  unvertrüglicta  mit  den  kerrscheadea  |dii| 
0j|BerKiilli|S9tätte  sein,  wie  mau  sich  leicht  dirdk||i 
Vigoiig  der  verschiedenen  Formen  der  GStttii  ^Ü^ 
nagen  kann.  Um  Bom  Beispiel  an  die  Urania  JM^C^ 
iaaem,  ao  wird  man  sich  doch  bei  Ihrem  Tempel  A 
Dawicbt  nnmöglich  denken  küonen.  Wir  därfe&dieM 
Instituto  mit  Sicherheit  nur  dort  voraussetzen ,  wo  uH 
l^ePandej&us  überliefert  ist.  Diese  scliloss  aberbe* 
BOnders  hiuflg  die  Meergültin,  die  TTonla^  ein,  and  ai 
den  Hafeopltilzen  fand  man  die  llierodulen  der  Aphrt- 
dite  sehr  sahtreich.  Oft  stehen  sie  in  der  engsten  Be* 
üeboDg  cum  Gottesdienst  und  wirken  daher  in  öflciU 
lieben  Aogelegcnheileu  die  Gunst  ihrtr  Herrin  ani, 
wie  in  Koj-iotb,  und  theilweise  auch  in  dtben.  Aber 
M  vielen  Stätten  eolhBltco  diese  Institute  gar  keine 
eigentlieh  religiösen  Vorstellungen  und  wirklichen  Kult 
mehr,  eondcro  sind  lediglich  Bordelle,  welche  man  we* 
gen  der  einer  langen  Entbehrung  ausgesetzt  gewe- 
senen Beiaenden  noch  mehr  in  SvcstäUen  als  an  aH' 
dem  Orten  als  eine  nothwendige  Einrichtung  ansah) 
nnd  diese  unter  dem  Schutz  der  Pandemos  atellle. 
In  Athen  soll  Solon  anerst  einen  Tempel  der  Paode- 
BOfl  in  diesem  Sinne  eingerichtet  haben .  nnd  seine 
weise  rönorge  fOr  die  Erlialtmig  dcrüiutbc  der  Ju- 
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gend  und  der  FSrderoog  der  Sitteo.  Andw  wU  auf^die*' 
sem  Puokle  gepriesen  "'}•  "     - 

*'  .  .. .- 

Die  Genossenschaft  der  Aphrodite.  . 

In  diesen  Kreis  der  Liebesgottin  gehören,  üo^ 
aer  einigen  bereits  oben  genannten  göttlichen  Wer 
0eo,  vorzugsweise  Eros,  die  Hören  nnd' Chari- 
ten« Sie  sind  nicht  blos  ilirem  Begriffet  nach  der 
Aphrodite  verwandt ;  sie  sind  vielmehr  Aasflösse  ihrea 
Wesens,  weiche,  wiewol  za  selbststäiidigen  Gotthei* 
ten  erhoben ,  doch  nicht  anders  als  im  Dienste  und  mU 
der  Aphrodite  wirksam  sind.  Indem  sie  von  bcsM-' 
dem  Seiten  derselben  erst  abgelöst  sind ,  so  ergänzen 
me  die  Göttin,  und  ohne  sie  wird  das  Bild  und  der 
Kreis  der  Vorstellungen  der  Liebesgöttin  nicht  voU- 
atüodig  sein. 

Eros. 

In  der  Theogonie  des  Hesiodos^j;^)  fnden  (rieb 

659;    Athen.  13,  200.     Kalft^tX^fimr  ^h  *AMßfm/;  n^tS^ 
tOn^y,  Bn  7i(Juno6  JSolur  (fta  vjy  nay  pitay  'ax/Aiitf  fatifmy  iiü  alxf^ 

lawQH  ip  tQlTta  KoXotf^yutxmy,  ffdüTtiap  ajnor  xoi  JlayififM»  W^^ 
4Ef)y<  U^  nQtanm  Uf()vaaa9a$,   dip*3v  ^/ytfQhuytö  ttl  <nQo^aaa$  tSp 

2v  d'  tk  &navwus  %v^  wMütinmfS,  2olmP^   • 
üi  yoQ  Xiyom»  vM  idüp  n^op  ßdorSw, 
&flfjumxo¥t  J  Z*9,  itQayfia  ual  ctawiiQwir 
xal  /dot  UyH¥  tMlariy  aQfiotnw,  Soltar' 

wopnve  i  txwm  lify  umyitakty  ^p^Ar» 
ttf4tt(intyoynig  i'ik  o  fuj  n^o^ifwr  fp, 
Ct^titu  nf^tdfikruy  vm  yvyaijtag  xati  woitotS 
Motyaf  anuoii  xai  xau^xmuüfMfyu^. 

06'»      Hcsiod.  ThcoH.  ;iC  ff.      Aristopb.  \gsei  <ii7   .VfL 
brandis  Gctuü   d.  Philo«,  i  t>.  16. 
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als  Urwesea  Chaos  mit  seineo  Ausgeborten ,  Erde 
mit  dem  TartarOB  und  Eros. 

Siehe  vor  allem  znerst  ward  Chaos,  aber  nach  dJesm 
Ward  die  gebreitete  Erd,  wie  ein  dauernder  Sitz  der 

gesamten 
Ewigen,  welche  bewohnen  die  Höhn  des  beschneifcn 

Olympos, 
Tartaros  Grano  auch  im  Schosse  des  weitumwander- 

ten  Erdreichs. 
Eros  ZDgleicb,  der  geschmükkt  vordeaEwigco  aUci 

mit  Schöoheit, 
Sanft  aafldsend,  den  Menschen  gesamt  onil  ileti  eif 

gen  G  Ottern 
Bändiget  tief  im  Bnssen  den  Geist  und  bedacbtsan 

Rathschluss, 

Nach  dieser  kosmogonischen  Auflassung  des  Hd 
Biodos,  welche  anf  altem  kosmogonischen  UeberiieA 
Hingen  ruht,  ist  Eros  weltbildendes Prinxip  *"). 
solches  fasst  ihn  auch  die  Urpbische  Theogonie  ' 
welche  das  gewaltige  Chaos  und  den  bewegen« 
Aether  voranstellt ,  nnd  aus  dem  zum  Weltci  xpsi 
mengelretenen  Stoff  den  Phanes,  oder  Eros  oder  1 
tis  sich  erheben  lasst.  Eros  tritt  iu  das  Cbsos  i 
iSonderang  und  Vereinigung  der  Elemente  als  die  bid 
dende  Kraft  hinzu:  ihdich  fasst  ihn  auch  Ariste- 


561)  Otfr.  Mült«r  Proleg  z.  Myth.  S.  37a  Aus  «cm« 
beiden  (Chaos  und  Erebos)  blüht  alicrwiedar,  nicli jeH«iii  Haqtt- 
geaetzc,  Aether  und  Tag  henor.  und  ta  schtint  dies,  ouh  4«b 
Verfolge  der  Erzählung  zu  srhiiessrn,  die  rnU  WirkuDf  d» 
schümlea  Gottes,  des  Allbezwingnn  Ero«,  wcirhcn  die  aJtc  Dicb- 
limg,  wahrBcheiolich  Kultus&uHnge  beniucDd,  «Udu  wahre  WeU> 
(trinzip  betrachtet 

562)  Otpheu»  Argon.  13  ff. 
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[^les  ***3  ab  die  Onrndorsaehe  aDer  Dimgö^  Diese 
mite  kosmogoniscbe  Bedeatang  eratheiiit  im  Homer 
icht,  welciier  iQmg  äbertmupt  nur  in  dem  Sinne  von 
iebe  als  leidenschaftlicher  Oeachlechtaeinigan^f  ge« 
raocht  Zar  Auabildang  der  kosmogoniacben  Beden- 
mg  aaf  ihre  Weise  haben  die  Philosophen  von  Phe« 
ekydes  an  viel  beigetragen*  Nach  diesem  verwandelt 
ich  Zens  in  den  Eros,  nm  die  Welt  in  Liebe  and 
larmonie  sa  vereinigen.  Herakleitos  setzte  der  ver- 
ladenden Kraft  des  Eros  (^Ma^j  welche  im  Anfange 
er  Dinge  das  Gleiche  mit  Gleichem  verband,  die 
rennende  Gewalt,  mXsiiog^  entgegen.  AehnKche  Be» 
rift  verbindet  Parmenides  mit  dem  Eros  ***)•  Em- 
edokles  '  *  *3  ^^"^  ^^^  9^^  ^^^  v^oq  entgegen.  Bei 
en  spätem  Orphikem  wird  er  znm  höchsten  Gott,  zam 
ijluavQydg  and  dtdxtwQ  SXov  tov  xögfMOV  '**3*  Doch 
af  die  philosophischen  Deutungen  können  wir  hier  nor 
n  Vorbeigehen  hinweisen;  fiSr  uns  ist  besonders  und 
ur  diess  wichtig,  dassEros  in  alter  religiöser  Lehre 
b  der  harmonische  Ordner  der  Welt  gefasst  wurde, 
Iso  ganz,  wie  es  anch  natürlich  ist,  mit  der  Aphro- 
ite  als  Harmonie  übereinstimmt  Die  Ableitung  sei- 
es  Namens  von  rf^iv,  knüpfen,  verbinden,  ist  daher 
luthmasslich  die  richtige. 

Eine  ursprüngliche  Verschiedenheit  des  kosmischen 
gros  vom  Liebesgott  darf  durchaus  nicht  angenommen 

663)  Aristoteles  Metaph.  1,  4.  akia  ist  Eros,  9  mv^ 
a2  cvri^n  td  nana, 

564)  Bei  Piaton  Sympos.  Kap.  6  S.  176.  Ueber  die  Plato- 
iscbcD  Ideen  von  der  Liebe  vgl.  ausser  dem  Symposion  des  Pla- 
m  nocb  besonders  P lotin  5  Kap.  22  ÜL 

665)  Vgl  Plntarch  Erot  Kap.  12. 

666)  So  sagt.aucb  Phurnutos  mf^i  &9mp*  Kap  25.  j^km* 
{  Mai  w  £by  x6ffior  vofäCowny  fyam  th^a$,  mtiorii  ttaiinw^^idkim^ 
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werden,  nnd  wo  fiic  nn^etrofTen  wird,  ist  eie  nur 
der  Spekulation  hervoi'»;e^Hnj£Cn.  Im  Gcgentbeil  tiej 
die  Ausbildung  des  weltordneiiden  verbindenden  Ei 
7.U  einem  Liebesgott  gunx  in  dem  GQa«;c  der  rclij 
een  Enhvikkclung  der  Griecticn,  und  elimml  mit 
Weiterbildung  der  Natnrgötlin  Aphrodite  zri  einer  UJ 
besgöttin  gnor.  uberein.     In  dicaer  Bedeutung  ist 
her  Ero9,  das  Ofttterliufle  Knulichen,  nicht  sowol 
jüngste  der  Götter  "'),  nis  vielmehr  einer  der 
8ten  '*'),  und  die  AiifTassuiig  des  Hesiodos  ist 
besonders  deshalb   inteiessanl,   weil  wir  itt  dcr^elbcT 
gerade  wie  wir  es  bei  der  Auffassung  der  Aphrodite 
bemerkt  haben,  ältere  und  jüngere  Vorslellungea  vi 
knfipft  finden. 

Die  dem  Eros  zn  Grunde  liegenden  kosDOj^ 
sehen  Vorstellungen   und  die  Uusicherhett  dersel 
waren  es  vornehmlich,  welche  seine  genealogischen 
Verhältnisse  bo  verschieden  darsleliten.    Auf  die  phl 
losophischen  Aunabmea  bei  Plalon  im  Gastmahl 
Ua  wir  uns  hier  nicht  weiter  einlassen,   da  sie 
den  religiuscn  Vorstellungen  zu  wenig  gcueia 
und  wir  begnügen  uns  nur  darauf  aufmerksam  xu 
chcn.      Wie  dort  auseinandergesetzt   ist,    dasa 
keine  Aeltern  hübe,  sondern  durch  sich  seihst  s 
sagt  Theokrit  "*)  ähnlich:  iViemand  kennt  seioeAi 
tem.     Nach  audem  hat  er  eine  Slutter,  aber  ki ' 

uaan.    9   27  2.     'ifpunn   th*   «rS^iun«  ftir  «1  • 
ityat,   xai  A-jQoJiTiii  nahla   ^fvisi.     Die  är9f,  4.1 
i  tUüitcti  nur  IUI  den  licbnigolt,  und  von  dum  mt%  pun  4 
Die  rcligiäsnn  Anfkhtcu  ^t  li 
t  PauMDJM  unniittelbar  rol^<>^    j 
t  SU  Ucs.  ThRog.  na.       Ti 
HU  9tif  i  r^  IS  ' 
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er,  und  unter  ociner  lUulter  versteht  man  die  Apbro- 
£te  "*3<  Sappbo  macht  ihn  zum  Sohn  des  Uranns 
and  derGaiu  '"3i  sie  san^  nber  vieles  über  ihn,  wel- 
Ats  mit  den  gewöhniicheu  Ansichten  über  ihn  nicht 
abereinslimmte.  Wenn  Ölen  an^ab,  dass  er  ein  Sohn 
der  Eileithj'ia  sei  "*),  so  ist  vielleicht  diese  Genea- 
i  aus  einer  Gleichstellung  der  alten  Aphrodite 
ilelos  mit  der  Eileitbyia  hervorgegangen,  und  sagt 
^dasselbe,  wie  wenn  Cicero  *")  angiebt^  Eros  sei 
^Hermes  und  der  Artemis  geboren,  da  auch  diese 
I  eineEileithj'ia  ist;  nur  erhalt  er  hier  noch  einen 
br.  Dies  ist  aber  beim  Cicero  der  ältere  Eros;  der 
igere  ist  nach  seinen  Quellen  ein  Sohn  derjenigen 
Aphrodite,  welche  nach  den  dortgetroffenen  Einthei- 
langen  die  sweile,  oder  eine  7'ochter  des  Zeus  und 
der  Dione  ist,  und  auch  hier  ist  Hermes  wieder  der 
Tater  des  Eros.  Nach  der  gewöhnlichen  Auffassung 
ist  Aphrodite  die  Mutter  des  Liebesgottes,  Zcos  aber 
Bein  Vater  "*3)  'au'  Simonides  aber  war  er  ein 
Sohn  des  Ares  '")  und  der  Aphrodite,  \0nn09  "•) 
endlich  giebt  das  Aelternpaar  in  ganz  dichterischer 
Aulbssung  an,  indem  er  den  Eros  ein  Kind  des  leich- 

570)  Schal,  z.  Apoll,  v.  Rh.  3,  26.     Oppian   Ilalieut  4, 
10  tS.    Paus.  9.  27.  2  Themistios  Rede  7. 

571)  Scbol.  z.  ApoU.  V.  Rh.  a,  a.  0.  Frgm.    124  Neue. 
Paa«.  a.  a.  O. 

Paus.  a.  a.  O.    Müll.  Der.  I,  313. 

Ciceio  de  nal.  deor.    3,  23.  Job.  V.    Lydien   ft. 

Gurip.  Hippol.  534.     'B^uis  S  J»e  nnif.     *38:  'B^ma 
fwigarrw  dy^QÜr.Toi'  lös  'Af^^iaiifiltimiv&ai.iifiwyitlpioZxi'K 

Qonidcs   beim  SchoL  z.  Apoll,   t.  Rh.  a.  a.  O. 
^dawiu  Oelect.  poes.  gr.  S.  39-1. 
\  676)    NoDDos  31,  110.     Nonaos  der  Dicbler  r.  Ouwuofi. 
S  und  das.  Gräfe.    Schol.  e,  Itias  3,  12L 
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len,  flüchtigen,  gaakelnden  Zephjros  und  d£r  mit  Fir» 

ben  spielenden ,  schilleraden  Iris,  einer  Begleiteiio  i 
Aphrodite,  nennt. 

Die  höchste  Verehrung  geooss  Erns  zn  Thet 
in  Boiotien ,  nod  demnächst  bei  den  Parianero  Bin  I 
lespoDt.  Von  Alters  her  war  sein  Dienst  in  Tbcvfiii 
eingerichtet,  sein  Bild  ein  alter  roherSteiD;  mAnwusstt 
aber  nicht  mehr,  welche  llerkiinft  er  hatte  "  *)• 
das  Symbol  deutet  selbst  auf  ein  sehr  hohes 
auf  eine  liefere  Bedeutung  hin;  einen  Liebesgott  v 
man  nicht  unter  einem  rohen  iSteine  verebrt  babi 
doch  die  Pelasger  beteten  ihre  waltenden  und  ordm 
den  Götter  unter  solchen  Steinen  an.  Später  empt 
gen  die  Thespier  noch  ein  Marmorbild  des  Gottes  r 
Praxiteles  und  ein  ehernes  voa  Lysippue,  Alle  I 
Jahre  wurden  ihm  in  Thespiä  die  Erolidien  gefcieii 
welche  den  wichtigsten  und  Festen  Spielen  Griediej 
lands  in  ihrer  Berühmtheit  nichts  nachgaben  ' 
So  sicher  auch  die  Thespischen  Vorstellungen  v«n~ 
Eros  auf  alter  Nnlurreligion  beruhten,  so  finden  wir 
doch  den  Dienst  des  Gottes  daselbst  zngleich  narii 
faelleniscben  Vorstellungen  erweitert  und  aosgebildeL 
Wichtig  für  diese  neue  Gestaltung  des  Eros  war  die 
Verbindung,  in  welche  seine  Feste  mit  den  Festes 
der  Musen  auf  dem  Helikon  traten ;  nun  feierten  die 
Thespier  den  Musen  und  dem  Eros  einen  Wcttkanpf 
^  sehr  herrlich  nnd  prächtig  "  "3>  Tonkfinaller  i 
^m       Athleten  traten  hierin  auf,  und  in  Zwist  gen 

I  "':' 
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677)  Pausan,  9.  27,  1(1. 

678)  Athen.  13,  &6I.    Pausan.  a.  a.  0.  Srhol.  : 
Ol.  T,  30.  Plut.  Erot.a.  a.  O.  Man(oMythol.V«rsiiche  S.3ISI 

&7Ha)     PlutarchErot  Kap.  I.  'ifr-'iOixän  nopä  lakMtit 
i  tpainxö  Smmiiar  Ayimtr  äyBon  j-öf  eyära  ntnonq^ 

UaiottU,  xat  rp  'Kfnta,  iilmtftmi  närii  »ai  laftMffCt' 


Eheleiite  ersuchten  dvrch  Opfer  den  Eros  Ol  gfiflidie 
Beilegong  des  Streites.  Die  Lakedämonief  opferten 
den  Eros  vor  der  Schlacht,  weil  das  Glflkk  desTref- 
ÜBOS  von  wechselseitiger  Liebe  und  Unterstllsdng  der 
Streitenden  abhing*  Ueberall  ist.  er  ein  bindender, 
Tereinigender,  sur  Harmonie  und  Eintradit  und  da» 
durch  sur  'Kraft  fahrender  Gott  In  ihnlicfaer  Abrieht 
Hessen  die  Kreter  vor  eineih  Angriff  durdi  die  SchSn- 
nien  ein  Opfer  bringen.  Bei  den  Thebanerti  bestand 
eine  sogedannte  heilige  Schaar  aus  Liebenden  und  Ge* 
liebten,  welche  einen  ruhmvollen  Tod  einem  schimpf- 
lichen Leben  vorsogen«  Die  Samier  widmeten  diem 
Bros  ein  neues  Gymnarinmi,  und  nannten  die  ihm  nn 
Shren  gefeierten  Feste  die  Freiheitsfeste  Ciliv9iQM). 
In  vielen  Gymnasien  stand  sein  Bild  zwischen  dm 
den  Hermes  und  des  Herakles,  um  die  Zöglinge  d»- 
ran  su  erinnern,  dass  Weisheit  und  BeredAmkeit  hä 
Vereine  mit  Math  und  Stirke  alles  vermöge.  Die 
Athener  priesen  ihn ,  wie  eine  ihnliche  Aullhssung  der 
Aphrodite  vorkommt,  als  Gott  der  Freiheit  und  Erret- 
ter von  den  Peisistratiden  an,  und  Piaton  sagt,  dass 
Eros  ein  Gott  sei,  welcher  Rettung  und  Wohl  den 
Staates  befordere.  Beim  Anfang  der  Dinge,  sagt  Apu- 
lejus  '**),  hat  Aphrodite  durch  die  Erschaffung  des 
Eros  Verschiedenheit  y  Widerstand  und  Haas  der  Ge- 
schlechter aufgehoben^  und  die  Fortpflannung  desMen- 
«chengeschlechts  gesichert  In  Lebadeia  "**)  wur- 
den dem  Eros  königliche  Erotidien  oder  Erotien  (ßq^kna 
ßatrtlsiä)  gefeiert    Wahrscheinlich  wurde  Eros  hier 

679)  Apulejas  Metam.  Seu  to,  coelestis  Venuit  4<u^ 
primis  renim  exordiis,  texuum  divenitatem,  genento  Amore, 
socUsti  et  aeterna  tobole  genere  humano  propagatOi  nuic  dr* 
comfloo  Papbi  sacrario  coleris. 

679a}    Philemon  Lex.  Technol.  S.  42. 
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AimiHil^fllkfgf^ite  fwnst  sla  Herrin  und  llemcheria  der 
iRdt)i-4lfjlerr  und  Herrscher  tlerxelben  gef«!«at.  Alf- 
JNH''IwJP^<»)  ^vie  sich  Plutarch  ""^  d<^^  lleinutla- 
■JÜphjfll.^le*  Eros  annimmt,  und  dtiss  er  nicht  ein  (ircB- 
nling  sei,  wie  Altis  und  Adonis,  auch  nidl 
^i|^h.  Doch  war  dies  nicht  die  allfEenieiK 
,  und  wie  der  Hermaphrodit  ein  Sobo  it» 
1  der  Aphrodite  war,  suhlt  ja  aiich  Erm  fit 
triSjiaii,  und  war  der  männlichen  Aphrodite  Ihs- 
Jte^  y^^ppeltem  Geschlecht  *")i  besonders  bei  de« 
■ftuWWT  '")•  Durchgün^g  sind  die  Vorstellangeo 
jqp  ttW  M^  denen  der  Nnlurgöttin  Aphrodite  tiberein- 
fflßttmfßi^^  und  wenn  auch  von.  uDxücbtigeo  Uystenea 
jitli  KroS'Vnd  der  Aphrodite  gesprochen  wird  *")^» 
jgig^  difM.vahrscheinlich  k^ine  andern,  als  die  gmhShi- 
Ifaifieii  der  Aphrodite,  wenn  es  auch  nicht  unaiögüdi  iit, 
4aM  auch  die  Erotidien  für  sich  tn  dieser  Weise  aaS' 
.feutet  waren,  da  ja  ihnen  eine  ähnliche  phystsdie 
.Pcdentung  zu  <Vrunde  lag. 

Hier  Kt  die  Wirksamkeit  dea  Eros  überall  ph^- 
aiieb,  alwr  in  der  Auffiissung  des  gewöbolichea  Le- 
,baoa  iit  sie  psychisch;  er  wird  der  Gott  der  Ijwkt, 
ein  reines  Fanlasiebild  '**).     Als  solcher  int  er  aber 

580)    plutarch  Erot    Eap.    12.  o^   für    Bio*   ng^mm  fi^ 
•  'Bfttt   wd  9vBlay ,  oiiT   Irttiles  ix   dmc    ßaQßi^ui^ 
'ämuf  'Jnm  tirif  Kfd  'AiJiiiPiiiot  Uyofmm,    J"  dvi^ayörur  »at 


SU)    Alexis  bei  Athen.  13.  562. 

•te  9tk  aU  m-Sutmct,  t£i'  äfiOn^ 
aU  K*atf  tftffm',  «Ulli  mym^fiinot 
XBmijfMtr,  M  tmtfi  n  HoU'«I9f  fifen'  u.  S.  W. 
682)    Orph.  Hrmn.   S7,  4.  (bfeijc.    VergL  LkktftBS  1.  L 
*        683)    EaiebioiLobredeaafKoiutuitiiiKip.7.  t(y««/Nqpy. 
VsL  S.  IM. 

SM)    V^  Hymerios  Mtittai  in  Proklos  Biblioth.  O. 
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licht  ans  dpier  Madit  der  Brreger  der  Liebe,  eoiK 
icra  hat  seine  Gewalt  aar  van  seiner  Mutter,  wirkt 
isr  ia  ihrem  Namen,  ist  ihr  IFerkaeng,  wodoreb  sie 
■  Measehen  die  Liebe  anfacht,  und  es  giebt  ohne 
fie  Aphrodite  keinen  Eros  ***).  Es  ist  aber  die  Uro- 
ia^  wddier  er  dient  '**);  denn  die  Liebe,  welche 
Bros  befBrdert,  ist  eine  sittliche,  eriaabte.  Von  ihr 
Ihrt  er  auch  den  Namen  adQdyiog^  heisst  auch  der 
dalisehe  Knabe  **'),  und  nach  mystischer  Lehre  ent- 
emt  er  fremde  und  anreine  Triebe  von  den  Einge- 
ireiiiteD  '**)•  Er  wirkt  ganz  wie  die  Liebe  im  mensch- 
chen  Hensen ;  jeder  Regung  und  Neigung,  jeder  Lei- 
cBaehaft,  in  welche  dasGemAth  durch  die  Liebe  ver- 
Btat  werden  kann,  Urheber  wird  er  gedacht  Er  ist 
er  achSnste  Gott,  der  allgewaltige,  siegreiche,  all- 
eswingende,  dessen  unüberwindlicher  List  und  Macht 
einer  au  entrinnen  im  Stande  ist.  Er  ist  Begleiter 
er  jungen  Madchen  ***),  bezwingt  und  peinigt,  doch 
nmer  nur  das  Herz.  Schon  bei  seiner  Geburt  ahnte 
^QB  die  Unruhe,  welche  er  anstiften  wOrde,  und  be- 
ihl  deshalb  der  Aphrodite  ihn*  zu  tddten;  allein  sie 
erbarg  ihn  in  Wflidem,  wo  er  an  den  Brösten  wiU 
er  Thiere  sog.  Dadurch,  sagen  die  Dichter,  habe 
r  aeine  Hflrte  und  Grausamkeit  eingesogen ,  mit  wcl- 

585)  Plutarch  Erot  Kap.  6.  Utk  "EffoH  iady,  ^Aff^nfi 
i  na(fovoje,  ^y  tVnjxt  ^%Qan*vHy  i*  9*w^  xui  ntf^x^^»  *VH^  ^  H*' 
fmy  Mai  cTto^a/aaK'y  ooM  ijultni  Jl^ucty;  Vgl.  Kap.  12. 

586)  Himerios  Rede  auf  die  Ankunft  der  Kyprier,  und 
ters. 

587)  Pap.  Stat.Theb  2,  286.  Non  hoc  Paaithea  blan. 
uuin  prima  sororum,    Non  decor  Idaliuique  pner. 

588)  Orph.  Hjdul  57,  9  fit.  ULUx  /<«xa^,  na^aqak yytifiatQ 
f^fi»  inyif^ovy  ffaolovs  d'  hvmlmK   ^'cQfiaf  ano  twy  d*  dnontfutf 

589)  Penrig.  Ven.  V.  29  ff.  It  puer  comet  puellit  u.  s.  w. 
II.  26 
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^P        eher  die  Liebesqa&al  sich  ins  Ben  senkt.    Zoa 
versDchte  er  seine  Kunst  an  den  Tbieren  ***),  i 
ging  er  weiter,  und  weder  im  Uiini&el  Doch  Bat  1 
den  ist  Jemand  sicher  vor  ihm,  selbst  seine  «igt 
IHutter  **')  nicht,  welche  ihm  seine  Blaebt  J 
nnd  bej  Moschos  klagt  sie  über  die  Streiche  m 
kes.     Besonders  war  es  die  Liebe  znm  . 
deren  Urheber  Eros  angesehen  wurde.    Rache  ^ 
tingläkkUcher  Liebe  nuhmen  die  Heroinen  ao  I 
der  Unterwelt,  wie  des  Ausonius  Gedicht Cupido  < 
■Aixiis  darstellt.  Die  Dichter  nennen  ihn  einen  IHenMlH 
verderber,  Tyrannen  der  Gutter  und  Sterblichen  ' 
Unerschöpflich  sind  sie  in  den  Vorstellungen, 
sie  von  ihm  machen;  List  und  Getvandtheit  sehn 
sie   ihm   zu;   eine   Menge   Nekkereicn  und 
Streiche  kommen  auf  seine  Rechnung;  und  a 
dungsreichsten  darin  ist  Anakreon.    Indem  erda 
zeug  der  Kypris,  ihre  rechte  Hand  ist,  t 
sie  alles,  was  sie  vollbringt,  durch  ihn.    I 
er  ni^t  allein  die  Leidenschaften,  sondern  i 
auch  wieder  auf  der  Kypris  Geheis« 
der   Menschen,   und   beschwichtigt   die   '• 
Schon  bei  Hesiodos  ist  er  der  Sorgen-Drecher,  J 
Eros  ist  stets  jugendlich  kindlich  i 

680]  Ebend.  V,  77. 

681)    Virg,  Aen.  I.  664. 

Nate,  meae  \ms,  mea  mapia  potentia  tolus, 
Naie,  paU-is  summi  qui  teU  Typhoia  (cinnis, 
At  te  confu^o  cC  suppicx  tuA  nuiniDa  potco, 
8«  Aphr.  selbst 

593)    AlheD.  13,  661. 

583)    Vgl.  den  schöD«a  Gesang  «uf  Erot  bei  SophoLlr' 
Antig.  780  fl.    Alkman  bei  Aliien.  13,  600 
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ioer  nekkischeta  Unsehntd.  Ernabtsieh  nDveraehei», 
ie  sieb  die  Liebe  unvermerkt  ins  Herz  der  Menseben 
ioflcbleicbt,  and  wie  die  Liebe  dorcb  den  innem  See- 
mbrand  ombringt,  so  heisst  aoch  Eros  seberzweuie 
rieder  Yerderber^  Vemichter  der  Menseben  ^  StSrer 
eü  Lebensglflkkes.  Er  ist  Urheber  aHer  binrflbinteii 
iebes^escbichten ,  der  Aphrodite  nnd .  des  Adonis,  der 
[ero  und  des  Leander,  Pyramos  und  Thisbe^  Akontios 
nd  Kydippe,  llermocbares  und  Ktesylla  u.  s*  w.;  in 
er  Unterwelt  nehmen  die  ungifikklichen  Seelen  aber 
oeh  Raebe  an  ihm.  Wie  Aphrodite  den  Werken  der 
nie  nachgeht^  so  fehlt  auch  beim  Eros  diese  Beste- 
ung  nicht,  aber  nur  sofern  die  Liebe  das  Band  der 
Ihe  knöpft:  er  schmflkkt  die  Braut  am  Hochzeitstage , 
ntkleidet  sie  am  Abend,  I5st  ihr  Gflrtel  und  Sandalen; 
lie  Vollziehung  der  Ehe  selbst  aber  überlisst  er  sei- 
lem  Begleiter  und  Gespielen ,  demHymenaios,  des* 
en  Aeltem  Aphrodite  und  Bakchos  lieissen  ***).  Wie 
»eine  Mutter  ist  auch  Kros  ein  Gott  der  Freude  und 
les  FrOhlings,  wird  mit  den  Krinzen  der  Hören  ge- 
chmfikkt,  ist  GoU  der  Garten  **'),  Haine  '*«)undPltt- 
en  sind  ihm  geweiht  *  *  ')•  Ganz  wie  die  Kypris  ist  auch 
Eros  ein  Frühlings- und  Blumengott  '**).  BeiNonnosist 

5»l)~^er?.  z.  Aca.  4,  Ii7.    1,  651.  4,  29. 

595)  Das  Cpigr.  Des  Ungenannten  bei  Jakobs  Delcct  Epigr. 

r.  1,  58. 

596)  Zu  Lcuctra  an  der  lakonischen  Küste  ein  Tempel  und 
Uin  des  Eros  Paus.  3,  26,  3. 

597)  Marianos  bei  Jakobs  Delect  Auth.  gr.  9,  51. 
*H  xttXoy  aXaoQ  Itf^DC,  oVrcr  aultt  J«rJ^  ruha 

n(tftc  imn^Utüv  awft&orti  Zitfi*^* 

novloy  ltcn*fdiwy  xofßioy  ay.k  xftlvxmy  u.  i.  w. 
508;    Theognis.  V.  1289  (1275) 

'Ü^ulog  xui  'Eq^  iimtUtm^,  lyWxcr  ff«p  ^f 
üyOtcty  tla(HyoU  OtiXit»  tlt^oiuyii, 

26« 
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er  sDo:ar  wie   Anrhises  und  Adoois  a.  i 
gedacht. 

Im  Eros  watde  die  vollendete  Schönheit  des  Ki 
beiuülers  dargestellt  *"),  und  als  Liebesgolt  bat 
seinen  Sitz  dort,  wo  eeine  Motter  ihn  hat,  zu  Papbos, 
welches  ein  Dichter  die  bekrüozte  Rhede  des  iip[>ig- 
gelokkten  Eros  nennt  Als  Symbol  seiner  Gewalt  Irigt 
er  Bogen,  Pfeile  und  Fakkel  '■').  Mit  der  Binde 
vor  den  Augen  pflegt  man  ihn  gern  vorziistellen,  un 
aDKadeaten,  wie  der  Reiz  sinnlicher  Liebe  den  Rlikk 
des  Geistes  verLIfnde.  Die  Flügel  aber,  welche  ihm 
gegeben  sind,  deuten  die  Unbeständigkeit,  die  Flat- 
terhaftigkeit und  den  Leichtsinn  »eines  Wesens  «lD 
Er  führt  die  Zügel  des  von  Schwänen  oder  Taal 
beepaonteu  Wagens  seiner  Mutter.  Vom  Rnabeo 
selbst  wird  man  keine  Liebe  vermuthen:  auch  w 
fiicb  eine  solche  mit  dem  ganzen  Kreise  der  religiAoen 
und  dicbterieichen  Vorsti-llungen  über  ihn   oichl  wohl 

[vertragen.     Freilich  ist  ein   vielseitiger  und   inhalts- 
reicher Roman  des  Eros  und  der  Psyche  hekannl  "'1, 
aber   dies  ist  ein  Werk  der  Philosophen,    und  £gun 
hier  ein  philosophischer  Begriff,  das  Ganze  Aber  eine 
l^f40(  "iCpiiii  jiQoliniüt  Kingor,  JttQixaliia  i'^r', 
»loi»'  tu'  iiySgii',jtcvf  OTitgfia  iigtuy  rafv  j-^(. 
599)    Otfr.  Müller  Archäol.  §.   IV.  Eros  lu  PaxiiM 
IHannor.  Plia.  36,  4,  &.   Zu  Tbespiä  von  Pcotelischi 
JuIuD.  Or.3  5.  54.     LuLiad  Erot    II,  IT. 
600)     Vgl.  Silius  IIa).  7,  144  fl.     Moscboi  Id.  6.   18 
6D1)     Phiirnulos  Kap.  25.  nait  tay  hn  (Rroi)  J^tiäaii 
ynifiili'  x«;  »('(idfioniiD»'  f/*«-  rtiii  i(,w«nc.     imQiai'aC  ü.  vo 
iJt,  bui  Iti^p  nn  f^nor  «nö  iff  ntfoCaftiut  «1  nXiaxifittM  mitf 
egtnetr,  eiu  nl^oluoann  eitifaifvt  nüv  naiüf,  äiiä  ftaxfUw 
Mivtic  indldemi  ifi  kafinüe  ovrfjj  nupoS^  Jomm  tut  V*X'^t. 
602)    ApulcjuR  iUciaoi.  B,   4.  6.  und  6.     Ful|eatiw 
Mytli.  3,  6. 
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miiuriichaDg  der  Schlkksale  der  nencidilidieii  Seele, 
Ache,  gSUlicben  Ur8praDg:8,  dahier  im  Kerker,  dem 
ibe,  dem  Irrthom  nnterworfen  ist 

Eros  wollte  nicht  wachsen  and  gedeihen;  da  be- 
iloss  Aphrodite,  wie  Porphyrios  en&ihlt,  ihm  einen 
qiielen  su  geben,  gebar  vom  Ares  den  Anteros  *  * ' ), 
I  nun  gedieh  Eros  erst  recht  In  Athen  **^)  war 
r  dem  Eingange  in  die  Akademie  ein  Altar  des  Eros 
t  der  Inschrift,  dass  Charmes  unter  den  Athenern 
erst  dem  Eros  ihn  geweiht  habe;  der  Altar  des  Ante- 
I  in  der  Stadt  soll  von  Metdken  geweiht  sein.  Der 
hener  JUelos  nSmIich  verachtete  einen  Metöken  Ti« 
goras,  welcher  ihn  liebte,  und  hiess  ihn  sich  von 
n  Felsen  herunterzastfirxen ,  wo  er  am  hSchsten 
.  Timagoras,  welchem  das  Leben  nichts  mehr  galt, 
1  der  in  allem  dem  Knaben  geAliig  sein  wollte, 
IrKte  sich  hinunter.  Als  Melos  nun  den  Timagoras 
It  sah,  ging  er  in  der  Reoe  so  weit^  dass  er  sich 
1  demselben  Felsen  stürzte,  und  so  sein  Leben  en- 
^e,  und  seitdem  ist  es  unter  den  Metöken  Gebrauch, 
D  Anteros  als  Richer  des  Timagoras  ku  verehren. 
Gymnasium  zu  Elis  ***)  standen  Eros  und  Aute- 
i;  Eros  hielt  einen  Palmzweig,  welchen  Anteros 
D  zu  entreissen  suchte.  Jene  Erzihlung  und  diese 
dliche  Darstellung  zeigen  uns  den  Anteros  als  einen 
gen  den  Eros  kftmpfenden  Gott,  als  einen  wettei- 
nden  Genius  der  Liebe,  welcher  verschmähte  Liebe 
;ht  Es  ist  eine  noth wendige  Kehrseite  des  Eros, 
\  Wesen,  welches  mit  Eros  vereinigt  erst  die  voll- 
omene  Idee  des  Liebesgottes  ausdrflkkt;  in  ihm  ist 
)  Idee  der  Gegenliebe  personifizirt.    In  Megara  sah 

603>    Cicero  de  nat  deor.  8.  23* 
e04)    Paotan.  1,  30,  1. 
006)    Pautan.  0,  23,  4. 
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^H        mnn  Terner  piiipn   Tempel   der  Aphrodite  Praxi« 

^P        mit  den  Bildern  der  Peitho  und  Paregoto»,  Wer* 

'  keu  des  Praxilfles,     Dirsein  fugio  SkopasEros,  Hi» 

meros  und  Pathos  ''°'')  bei,  welclie  drei  Stufen  der 

Gemüthsbeweguiigcn  darstellen,  Eros  das  Wesen  der 

I  Liebe,  ihr  GcmeioliegrilT,  lliineros  daa  LicbesverLao- 
gen  und  Pothos  die  .Schnsiicht. 
Seit  Annkreoa  wurden  dem  Eros  noch  eine  Men^ 
von  Brüdein  '/ugeselli ,  weEche  »Is  Erole  im  Reiriie 
der  Liebe  geschäftig  sind.  Auch  ihre  Mutter  heisst 
die  Aphrodite,  und  eie  daher  bei  Nonnos  AVrr^'di««; 
man  nannte  sie  aber  auch  Kinder  der  Nymphen,  wih- 
I  rend  Eros  dabei  ein  Sohn  der  Aphrodite  bleibt  "")• 

Sie  sind  Geßfhrtcn  der  Kypris  '")  und  »precfaeil  öl 
Dingen  derliicbe  im  Gan/ien  dieselbe  Idee  aus,  weldie 
im  Eros  liegt,  nur  steht  Eros  immer  höher  und  erha- 
bener da:  sie  dienen  blas  dem  Liebesgetündel  und  eiaer 
spielenden   Phantasie  '"):  ähnlich   wie  die  Cbaritei 


606)  PauBan,  I  43,  6.  ti  iti  Aofiniä  ian  xani mvm  nS(  iri- 
fiaat  xtii  tä  tjij'n  itfioii:  PliurnuL  Kap.  25.  xfXiUai  iSi  t/tifat, 
ijnM  ittigä  tii  UaSai  »ul  ifi(ie9uiinl  r^v  (inülnnar  t^r  i^Imf  arv 
ftaa/iivtiu:  i  iura  filfUjaiy  ^  iitfii  t^r  Aäiiaai'  ixnlauot,  aAc  UmjiM- 
/laiQMiat  n#pJ  iacti}r.  tteOoe  dt  dnj  i^  ruf  9<lif;Hifl>t»>  flifti*mt, 
ät>w  tajct  r^  xl^ffif  xni  d  naiatai.  q  äiti  nv  tihJUl«  nivtacMA«»  wfJ 
fiüf   teofAitviv   (iiFC  t^iTtii,    tuii  ttiiäv  tnlraii',  nÜur  Igjraxw  mi 

607)  Klaudian  Nupl.  Hon.  etUar.  74.  gona  oollis  Anu- 
ntm.     Philostr.  Bilder  I,  S. 

608)  BioD  Id.  1,  80  IT.  Jn<t<U  -J'fgiiJhi^.  Statin«  Seh. 
I,  2,  M.  a^men  rVmoriim.  Silius  Ital.  11.397.  lurba  Vcserii, 
Ka|>.II.  41-3  exercitus  Cupidiuum.  Valer.  Flaccu«  6,  4ST.  - 
Venvris  naii.  wozu  Eros,  die  Eroten,  AUcros,  Himcrat  uDit  P»- 
Ihos  gi^liäreit  können,  bei  Sit.  Ital.  T.  44».  II.  3SU. 

609j     Phurnutni  Kap.  25.  jtoi  nlUfn  -ti  fgiumi  nufa*- 

«bt-mt  Jta  rjv    noivTi^ioniay  itür  tgiäruivaai   li 
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tenea  sie  die  Aphrodite.    Ihre  Dantdhiiif  lit  ble- 
ibe wie  beioi  Eros;  aneh  sie  sind  befld|^t  *'*)• 

Ib  VerbiDdimg  mit  dem  Eros  findeo  wir  nodi  Bak- 
BS  als  Preadenbrini^r  and  BefSrderer  der  Liebe, 
iraa  **')hataberaoehiioehdeQ  Joeas,  den  Sehen, 
ben  dem  Eros  als  Begleiter  der  Kypria  Unter  den 
liblichen  Gottheiten  ist  die Ty  che  ihm  beigesellt ;  so 
iid  N  Aigira  in  Achaja  *  *  *)  in  der  Nähe  eines  TesK 
Is  der  Aphrodite  eine  Ty  che  and  daneben  ein  Eros. 
Dselbe  Gottheit,  minnlich  gedacht  als  Tyehon,  ha- 
i  wir  als  Beisitser  der  Aphrodite  kennen  gelernt  * '  *>« 

Die  Hören  and  die  Chariten» 

Den  BegriAkreis  der  Aphrodite  helfen  besonders 
Hören  und  die  Chariten  vervollstindigen :  beides 
^  verwandte  Wesen,  aas  einer  physischen  (^lelle 
gleitet,  in  ethischer  Aosbildong  verschiedene  Wege 
schlagend,  dessenongeachtetaberoft  in  einander  flber- 
»fend  ond  gegenseitig  sich  erginasend  im  Kolt,  wie 
den  Vorstellangen  der  Phantasie.  Wir  haben  die 
hrodite  kennen  lernen  als  die  Göttin,  welche  die 
Inong  im  Natorieben  heraafgefihrt  hat,  und  besonders 
der  schönen  Jahreszeit  thitig  isL  Sie  ist  die  Chlo* 
*'^),  ond  wann  diese  in  der  Nator  herrscht,  dann 
cheinen  die  Hören  in  honten  Gewindem  ond  sand- 
ln die  Gaben  der  Chloris,  des  Lenzes,  weldie  die 


610)  Bion  9,  6.  htarm^.     Mosch.  6,  IS.    SU.  ItaL  7, 
aligeri  Pap.  StatSilyaed,  4,  88.   Accunmiit teneri  PaphU 

>  nutre  Tolucres.    NonnoslS,  43S.  KAni^,  Kim^^ymp  ^m« 
wm  infiw  'Bummr. 

611)  Hör.  1«  2,  33.  SWe  ta  nuurii,  Erjciiu  ridens  —  Qujub 
IS  circumToUt  et  Cupido« 

612)  Paus.  7,  26,  8. 

613)  S.  S.  387. 
614}    S.  S.  29a 


Chnrilen  zu  Strünssen  und  Kränzen  llecblen  *").  ] 
die  Hören  ihren  ^lanien  von  der  Jahreszfit  iStMi  I 
ben,  welche  vory-iigsweiise  die  blühemle  schöne  Jah- 
reszeit, den  Lenx,  be/,eichnet,  istkUr;  iioil  daberut- 
f;en  sie  sich  »uch  aIs  Gödinnen  des  Frühlings  and 
iHpenderinnen  »lies  dessen,  whs  der  rrühling  mit  »A 
bringt,  und  dem  Menschen  Uoniiss  gewÜhrL  Sie 
schmilkken  dicPAndora  roitKrän/.en  und  Blumen  "*), 
sie  rühri'n  den  Adonis,  wenn  er  aus  der  Unlerwrli 
kuuimt,  henuif  und  der Kvpris  entgegen  *")•  sie  sind 
beim  Orphischeii  Dichter  Oospielinne»  der  l'ersefihone, 
wenn  sie  als  FrQhlin|;sg(itIin  ?.u  den  Menschen  xurik- 
gekehrt  ist;  sie  sind  die  I*f1egrrinnrn  des  jcmsen  Oii>- 
nysos;  sie  warten  der  keime  und  Blitmen,  fillegen  die 
Pflanzen  und  bringen  sie  nur  Frucht  '").  0 Clin  wen 
die  Hören  auch  vorxugsweitie  der  schönen  JahreaEcit 
angehören,  so  doch  nicht  nusechliesslich;  sie  sind  vtri- 
mehr  die  Göttinnen,  welche  den  Wechsel  und  die 
siel»  (jeregelte  Ordnung  der  Natur  herniilTührrn,  wie 
A|>hr>idue  als  Natürgötlin  und  Ilarmou'a  ein  ähnliches 
GeiifliHR  hat.  So  werden  sie  Gottheiten  der  Jahrr»- 
/.eilen  überhHU]il.  Wtihrscheinlich  die  beiden  illtcsica 
Beneniiuiigeu  der  Hören,  weil  sie  mit  dem  allgenei- 
nen  UegiitT  am  meisten  übereinstimmen,  sind  Thalto 
BUlthe,  und  Karpo,  Frucht  *"),  oder  Thallo  und 
Au\o  **"),  welche  dieselbe  Idee  aussprechen,  uDd 
mit  den  beiden  Cbarilen  Hegemone  und  Auxo  M 


6\i]  OTJd.  foiU  S,  127  fl. 

61<>)  Hesiod.  Ergo  75. 

blT)  Tliencrit.   Ib.  llit. 

fil«)  Orph,  Hymnen.  13.  Hom,  CM.  U.  Sit. 
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Al«x.   Prolr.   tllfi.  Ilygla.  Fab. 
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AtktBf  der  FAhreria  dM  Jahres  mi  dter  Mehreria 
IhereiBBtJmaieiu  Die  Thdlo  wurde  in  Atlieii  n^eich 
■it  der  Pimdroeos  verehrt;  eine  ZnarnnrnmetMung^ 
weiche  nieht  minder  ab  dcur  Name  der  Höre  aeibat) 
aaf  eine  Frfihlingegottheit  hinweist  Die  Zweisahl 
nprirht  (Br  eine  einfache  Anllhasnng  des  Jahresweeh* 
ads;  nrsprfinglich  aber  vereinigle  sieh  mathamaslieh 
der  ganne  Begriff  der  Heren  in  eine  einsige  Hora^ 
idsOMtin  des  Jahres  und  Natnriebens  **^*)y  wie  wir 
dim  schon  aas  der  Nachricht  von  einer  eilaigen  Cha- 
ris  schliessen  dOrfen.  In  der  Folge  stellte  der  wahfw 
■ehmbare  Wechsel  der  Jahresaeiten,  erst  swei,  dam 
drei  und  selbst  vier  Hören  an(^  woranter  aber  nie  eine 
winterliche  genannt  wird. 

Als  NaUirgottheiten  wurden  sie  auch  in  Myste- 
rien gereiert  **'),  und  es  gelingt  einige  Andentnn» 
gen  aber  ihre  KultvorstelloDgen  nn  geben*  PhilO'» 
choros  kalte  berichtet  ***),  dass  Amphiktyon*  sn  Athen 
dem  Dionysos  im  Tempel  der  Hören  einen  Altar  er- 
richtet habe,  weil  sie  den  Wein  aeitigten,  sie  stehen 
also  mit  dem  frochtreichen  Herbste  inVerbindong  **')• 
Von  dem  Feste  dw  Horien  m  Athen  selbst  hatte  der- 

620a)  Otfr.  Malier  AtcbioL  §.  800.  Anm.  1.  Allein 
kommt  die  Frühlingshon,  die  il^  Torziigsweise,  mit  dem  Schun 
Toll  Blomen  öfters  Tor.  Er  öt  noch  Oeibard :  Neapels  Ant  BiU» 
wcike  S*  % 

eU)    Orph.  Hjmn.  48,  10  IL 

023)  Bei  Athen.  %  38.  Kallimaohos  Epigr.  60.  Ueber 
Dionys  vnd  die  Hören  VgL  noch  Welker,  Nichtr.  s.  AeschyL 
TriL  8.  188  Anm.  18. 

623)    Hom.  Od.  24,  844.  Athen.  5,  289.  "Si^ok  ruMgiS  d^ 

9vfuuT^  dvo  idaai¥u  ht  /e**«*».  Alexis  ebend.2|  ^aUmnmfi» 


Reibe  nber  berichtet  "**),  das^f  die  Athener  beim  Op- 
fer der  Hören  das  Fleisch  nicht  brieten,  sondern  kochtm, 
weil  sie  za  diesen  Göttinnen  beteten,  trokkene  Dom 
und  Hitze  abzuwehren,  dafür  aber  mit  ebenmissigflr 
Wflrme  und  Nässe  die  Früchte  7.ar  Vollenilang  n 
brinf^en.  Dem  Aristaias  lehren  die  Hören  naacberid 
wohithStige  Erfindungen ;  die  Bereitung  der  Milch,  da 
Honigs,  des  Oeles,  der  Wolle,  die  Arznei  and  Wm- 
Bagnng,  und  vieles  andere  auf  das  richtige  Maass  ia 
1  DingAi  Bezugliche  '*'),  oder  worin  eich  eiaa 
dionysische  Kraft  knnd  thut.  Offenbar  werden  aie 
also  als  Gottheiten  gefasst,  welche  die  Geseze  tai 
den  harmonischen  Gang  der  Natur  und  des  Lebem 
befördern,  die  Frucht  reifen  und  den  Henschea  See- 
gen bereiten.  Solche  Anffiissungen  mögen  G^eostaaA 
der  Mysterien  gewesen  sein.  Zu  Argos  wurden  aie 
ebenfalls  verehrt  ' '  ')^  wir  erfuhren  aber  weder  voa  Ub> 
aieen  noch  von  sonstigen  Kuttgebräuchen  etwasNAberea. 
Aus  der  Vorstellung  von  physisch  Gesezlichen  eil> 
wikkelte  sich  ethisch  bei  den  Hören  der  BegrilT 
geistig  Gesezlichen  und  des  iSchÖoen.  Bei  Heai^ 
dos  **')  ist  dieVorstellung  schon  von  der  Natur  li 

624)    Bei  Athen.  14.  656. 

62&)    Pinil.  Pyth.  9,  69  ff.  und  das.  Di»en. 

«38)    Pausan.  %  20,  4. 

627]    Hcsiod.  Theog.  901.  All«{oT.  i.HeGiod.  Thnf.  MK 

rjr  Evnfilar,  t^n  Jlxir  xai  i^i-  Kl^iji^K,  nic^iaor  h  roJ  ncfm  rt/tm 
SlflMnittr  nif  eö^ovf   tei^ot  tmyimnai  tiroyitii  *ai  Jutoacir^  aw 

i^if«9atxtäjiiii/Hftiiry^v.   PbuniutOE  nt^i  »(■■>■  IL  I.W.  IUp.li- 

die  Hören  Kbilcr  des  Zeus  und  der  Tbemis    ^*  Jp  *n  iyati 
nAyf  l*  hl*^'  i^yi""  ""*  ^vidTanu'  mluitu  di  avtär  4  fii^  Kit* 

jpigl^  (In*  lUi^lav  Kit  d^i^t^fiira».  i  <ft  £%4^,  dxi  h« 
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rimmj  aml  anf  rein  mensdilidie  VerlkiltiiiMe  mü 
uMie  BegriSe  ÜbergegHngen.  Ihre'Nanen  siiid 
ittonia^  Dike  and  die  Ufliiende  Eirene.  Wie  in 
metk  Benennungen  sciion  durduuin  ethische  BegrUb 
kbnlten  sind,  so  schreibt  der  Dichter  ihnen  nach  des 
»chift  so,  jedes  Untemehnien  der  Menschen  in  Ob- 
t  sn  nehmen  nnd  sn  befSrdem.  Es  sind  6  es  es  9 
ereehtigkeit  nnd  Friede,  welche  in  Staaten 
d  im  menschlichen  Leben  herrschen  mflssen,  wenn 
4nungj  Clflkk  und  Gedrihen  nicht  fehlen  sollen* 
I  entsprechen  sie,  nur  anf  besondere  Weise,  jener 
durodite,  welche  als  Harmonia  die  Natnr,  den  Staat 
d  das  menschliche  Leben  ordnet,  Uebereinstimmnng 
(d  SchSnheit  befördert  bis  znr  wedisebeitijcen  See« 
iharmonie,  der  Liebe«  Jene  Bedentnnf:  ist  anch 
hon  in  der  Geburt  dieser  hesiodischen  Hören  ans« 
Miprochen,  indem  aie  so  wie  die  Mdren,  worauf  wie« 
(T  SU  achten  ist,  Zeus  mit  der  Themia  sengt  Se 
^hen  sie  vom  höchsten  Gotte  aus,  welcher  sie  mit 
T  Göttin  aller  geseslichen  Ordnung  seugt,  nnd  sie 
Ibst  daher  wieder  su  Gottheiten  der  Gesezlichkeit, 
IS  Masses,  der  Wohlordnung  macht,  deren  Lestes 
chönheit  und  Liebenswürdigkeit  ist 

Indem  die  Hören  Symbole  der  Ordnung  in  der 
bischen  Welt  sind,  so  ist  Dike  geehrt  und  geachtet 
n  allen  Himmlischen,  und  jeden,  der  sie  unter  den 
terblichen  beleidigt  hat,  klagt  sie  vor  Zeus  an  '**)» 
olon  schildert  in  der  Dike  die  Wirkungen  der  G<H 
ät,  in  der  Eunomin  die  schönen  Frfichte  wohl« 


628)    Hesiod  Erga  tt7. 
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eiDgerichtcter  Staaten  **');  so  macht  Pindar  ***)  die 
Buhe,  die  Uesychia,  7.u  einer  Tochter  derDike, 
und  Bakcbylides  '*■)  preist  die  Segnangen,  wekke 
Eirene,  der  friedliche  Zustand,  aber  Staat  und  eü> 
seine  Menschen  verbreitet.  Die  heaiodische  Zahl 
drei  scheint  die  gewöhnliche  in  ethischer  Auflasünn; 
der  Hören  gewesen  zu  sein;  so  viele  hat  auch  Pin- 
dar, welchem  sie  eine  sichere  Grundlage  der  Staa(en 
ond  Begliikkertnnen  der  Menschen  sind  *■*),  Jedt 
Zierde  Korinths  leitet  er  von  ihnen  her:  Künste,  Er- 
findungen, Geistes-  wie  Körperbildung.  In  dieser 
Weise  erziehen  sie  den  Ölen  und  die  Hera  **').  An 
Throne  des  Zeus  zu  Olympia  waren  oben  fiber  den 
Haupte  zu  je  drei  die  Chariten  und  floren  ange- 
bracht "*),  und  zuMegaraschwebtenüher  dem  Kopfe 
des  Zeus  die  Hören  und  .Moiren  "*).  AmAllaredcs 
ApolloQ  zu  Amyklai  '")  sab  man  die  Moiren  und 
Boren  mit  Aphrodite,  Athene  und  Artemis;  den  Thron 


629)  Solon  bei  Dnink.  poet.  gnom.  gr.  15.  Bthiiiiid«irä 
Delect.  poes.  gr.  Solon  Tä  ni^i  i^  USitralaiir  miiittiat.  %,  14. 
atfträ  Jiffi  9ifu3ka.  V.  32.  Eimfiia  fiixqa/tu  rat  öf/ntt  ndiri  im' 

630)  Pind.  Pyth.  8,  1. 
6311    Bakchylidea   bei  Stob.    Floril.  SS,  3.  Scki 

Delect,  poes.gr.  Ü.  443.  Nr.  lü.  tixm  lümiw.  /uityiatamr  i'4f~ 
•TJf  Di^Ki  u-  i.  w.    Die  Eirene  Ua^t  auf  «inera  Bilde  das  fh- 
tan  als  Kind.  Paus.  1.  8,  3.  Die  alheiiisclie  xu  KimoiuäCvli  |«. 
weiht.  Plut  Kim.  13.  Eine  Eireos  vonArgoa,  später  na«hR 
gebracht.  Paus.  6.  8,  I. 

632}  Pind.  Olymp.  13,  6  S.  ßa^aer  noitair  ät^altt. 
fjai  ördfB«!  niovmv.  V.  17.  noUa  yÖQ  tr  xa^Jtaii  dr^für  i 
*(lfti4  nvlMtr&ifuu  BQj(Bia  ee^taf^Bä'.     Vgl,  Olymp.  9,  16, 

633)  Paus.  B.  ».  I.  2,  13,  3. 

S3I]  Paus.  &,  II,  2. 

68»)  Paua.  1,  40,  S. 

nt)  r«v«an.  3,  1»,  4. 
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Axen  vorn  aod  hinten  swd  Chiritcn  md'  swei  Hoc* 
m  ''^).  Ans  andern  abstnihirte,  wenn  aneh  aelbat- 
littdig  fcewordene  Gottheiten  pflegen  iauaer  in  ein 
iterfeordnetes  Yerhiltnias  xn  der  Madit  sn.  trete% 
eren  Aaaflfiase  sie  aind.  So  werden  die  Hocen  und 
hariten  Genossinnen  und  Dienerinnen  der  Aphrodite, 
fea  Geschift  der  Hören  wird  aber  noeh  erweitert^ 
§d  ab  Geister  der  Ordnung  und  Schönheit  Mrerdea 
ie  als  Dienerinnen  des  Olynpos  gefosst  Homer  '**), 
reicher  keine  Namen  heifflgt,  gieht  ihnen  die  Ans- 
eht flher  die  Thore  des  Olympos  und  Usst  sie  den 
alast  des  Zeos  bewachen;  den  Olymp  hOUen  sie 
ild  in  finstere  Wolken,  bald  hellen  sie  ihn  wieder 
if:  ob  sie  dies  als  LortgSttinnen,  nnd  nicht  vielmehr 
la  einfache  Dienerinnen  des  Zeua  thnn,  ist  mir  aun» 
BStena  sweifelbaft  Sie  spannen  den  Streitwagen 
er  Hera  ab  und  bringen  ihn  unter  Schauer,  die  Pferde 
I  den  StalL  Gewöhnlich  denkt  man  aie  aich  als 
lichtgescbfirzte,  schöngepoxte,  heitere  Gesellsehafte» 
nnen  und  Dienerinnen  der  Kypris,  ondaieaind  fiberall, 
'O  man  .Schönes  und  Ordnungsmissiges  wahrnimmt 
lem  Zeus  und  der  Europa  scbmfikken  sie  daa  Brant- 
iger  *").  Ihre  Göttin  schmflkken  sie  mit  Blumen 
ad  Geschmeide  ***),  krinxen  sie,  xiehen  ihr  nrhfco 
lewinder  an,  und  fähren  aie  dann  xa  den  Göttern^ 
obei  es  dem  Dichter  nicht  darauf  ankommt,  aie  he- 
Sita  bei  der  Gebort  der  Aphrodite  xugegen  aein  xn 
isaen,  so  wie  Eros  nnd  Himeroa  im  Augenblikke  der 


037)  Ptttsan.  9.  18,  7. 

038)  Homer  IL  6,  7S0ff.  8,  488fl: 
688)    Moichot  Id.  %  160. 

640)    Hom.   Hym.  8,  8  ff.  ha   Allg.  Maaso  Mjtholog. 
ers.  382.  iL 


414 

Gebart  eich  schon  der  Afthrodite   nach   llaüaiim  a- 
schUessen. 

Wir  haben  es  bisher  vermieden  über  die  Aiajü 
und  Namen  der  Hören  zu  sprechen,  welche  ans  Hygn 
aufbewahrt  hnt.  Er  »ngt  '*'):  Die  Nanien  der  H»- 
ren,  der  Tüchler  de«  Zeus  und  der  l'hemis,  mit 
Auxo,  Eunouii«,  Pheniea,  Karin,  Dike,  Eupona,  Ircu, 
Ortesia,  Thallo.  Andere  Schriflsteller  führen  ztte 
unter  diesen  Namen  an:  Au^c,  Annlole,  Munia,  Gys* 
nasia,  Nimphes,  Mesembria,  Spoiiile,  Elete,  Akle,ui)4 
Hekypris,  Dysis.  Da  die  Verbin  dun 'spartikcl  il 
der  legten  Reihe  schon  beim  vurlexlen  Namen  Btiil, 
auch  nicht  xehn,  wie  Hy^jin  verhi-isst,  ponilcm  tif 
Namen  angeführt  sind,  ho  ist  der  Name  Hveii»  \t> 
muthlich  aus  der  crsteren  Reihe  atisgertillen  vti 
schliesslich  hier  OHch^etragen.  üetrachten  wir  ibtr  ^ 
die   BeschafTenheit   sämmtlicher  Naneo,    so   ainil  <Uj 


aa  Ni'fUf^z  eSga  den  Braatstand,  so  wie  bei  Elete  an 
Telete  die  lezte  Stunde  des  Tflges  oder  des  Lebens 
gedacht,  aber  die  lezte  Stunde  des  Tages  ist  Bcfaon 
isrth  Dysis  gegeben.  Bei  llekypris  bat  man  ^  Kv- 
•  EvTi^äoQ  die  Stunde  der  Kypris,  Hochzeits- 
rerstanden;  ich  zweifle  aber  an  eine  solche 
Die  Namen  sind  theilweise  so  verstiim- 
%fld  sichtbar  aus  einer  später  nencningssächti- 
t  Zeit,  daas  wir  darüber  Bedenken  tragen,  ob  der 
hme  auch  wirklich  eine  Höre  an  Ort  und  Stelle  be- 
Keichnet  habe,  andererseits  können  wir  die  Möglich- 
keit nicht  leugnen,  dass  ein  Dichter  mit  dem  Namen 
Kypris  nnch  eine  Höre  bCKeichnet  habe.  Spät  sind 
diese  Namen  gewiss  erst,  und  reine  Dichtung,  welche 
sich  eine  beliebige  Erweiterung  der  Begriffe  erlaubte; 
die  anerkannte  Anzahl  waren  drei,  selbst  die  vierte 
bei  Atbenaios  Bcheiat  nicht  metur  ans  guter  Zeit 
zq  seta. 


^ 


Die  Charitea. 


Bei  den  Chariten,  von  denBömern  Gratiae  ge- 
■aoDt,  ist  die  ethische  und  jihilosophische  Anschanang 
4em»ssen  vorherrschend,  dass  man  sie  im  ersten  Au> 
enblikk  für  abstrakte  Wesen  halten  möchte,  fürnichts 
Weiler  als  für  die  Göttinnen  derAnmuth,  Ilnld  und  Lie- 
benswürdigkeit,  für  Schöpferinnen  aller  Reize  und 
ise.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Auch  sie  hahea 
physische  and  ficht  religiöse  Grundlage.  In 
**)  führten  sie  den  Namen  Hegemone  und 
Führerin,  nämlich  des  Jahres,  und  Hehrerin, 
fruchtbringende  Göttin,    und   näherten  sich  sehr 

#42)     Pautan.  9,  36,   I.   nngä  Si   ttvmU   nXti^r    ÖYttOw  k 
fMÜait  ■bio^fitu'.  sie  staaden  vor  der  Akropolu. 


den  Begriffen  der  beiden  Hören.     Den  Dienst  die 

GoUbeiten  sollte  AmpbiklyoD  eingeriilirl  baben, 
voo  dem  der  Chariten  bemerkt  der  Bericbterstat^ 
}  auch  sie  von  Alters  her  verehrt  seien.  Eben^ 
selbst  genossen  sie  auch  eine  mystische  Verebrung. 
Neben  den  Eumeniden  kamen  sie  in  Arkadien  vor, 
und  ihnen  wurde  zagleicb  neben  jenen  geopfert  **'). 
Zu  Argos  standen  sie  in  der  Vorbiille  des  Heniteo- 
pels  "*)  und  ihre  physische  Bexithung  kann  hier 
nicht  bezweifelt  werden,  ungeachtet  sie  anch  docIi 
in  ein  neues  Verhältniss  zur  Hera  traten.  Eine  ar- 
alle  naturreligiöse  Bedeutung  der  Chariten  liegt  auch 
darin,  dass  laut  Pausanios  a.  a.  0.  der  alte  Atbew- 
Bcbe  Barde  des  bakchischen  und  eleusioischen  Kultes, 
Pampbos,  den  Athenern  den  ersten  Gesang  auf  diei'e 
Göttinnen  verfertigt  haben  sollte.  Bei  den  OrpU- 
kern  *")  sind  sie  glükklicb  undseegenspendend,  uiU 
den  Mysten  stets  wohlwollend.  Dann  haben  sie  eben* 
falls  Weihen  in  einer  Utde  des  Tbemistios  ***X 
scheinen  dort  auch  in  Besiehung  auf  Todtenfeicr  za 
stehen.  Ihr  hauplsäcblicbBter  Verehrungsort  warabef 
Orchomenos  in  Boiotien  **'),  wo  ihren  Kalt  Elcoklci 
eingerichtet  haben  sollte,  und  zwar  zuerst  unter  allra 
Heoscben.  Die  Chariten  sind  der  Haupidicnst  der 
Orchomenier,  die  saugeswertheo  Königinoen  der  güa- 


643)  Pausan  S,  34.  2. 

644)  P&usan  2,  IT,  3.  äyelßimä  fnw  iuxtiia, 

645)  Orph.  Hymn.  60,  II.  MSai'  ü-fiMu^^,  dd  f 

«4S)  Tbemisr.  Rede  2  auf  d.   Tod   u.   (.   w.  : 

647)  Pau«.  9.  35.  1  ff.  9.  39,   1.  Otfr.  Müller  < 

toeaos  3  die  Hinter  S.   177  ff.  Bokh  Corp.  loacr.  Gr.  I,  ^ 
Kr.  1U3.  1684.    Von.  SuaUh.  d.  Athen.  2.  363. 
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Maden  Orcbomenos  *  *  *),  oder,  wie  TheoLrit  sie  neutit, 
die  göttlichen  Jaogfränn  des  Eteokles,  dem  Mioj^ei'* 
ecken  Orchomeoos  hold  ***).  Hier  hatten  sie  ein  al- 
ten Fest,  die  Cbaritesien  *  *  *),  welches  mit  masischen 
Agonetk  gefeiert  wurde.  Wir  finden  darin  genannt: 
einen  Trompeter  and  Herold,  einen  epischen  Dichter^ 
Rhapsoden,  Flötenblfiser ,  Flötensinger,  Kilharspieler 
ond  Kitharsinger,  Tragöden  and  Komöden,  and  eioen 
Komöden  an  der  Siegesfeier.  Ungeachtet  wir  von 
dem  Aphroditekult  in  Orchomenos  sehr  wenig  wissen, 
so  ist  es  doch  gewiss  richtig  von  Otf.  niuller  a.a.0* 
bemerkt,  dass  die  Chariten  auch  hier  in  Verbindung 
flut  ihrer  Göttin  gestanden  haben»  Der  urspranglicbe 
liatnrdienst  der  Chariten  leuchtet  noch  aus  den  rohen 
Steinen  **')  hervor,  welche  zu  Eteokles  Zeit  vom 
Bimmel  gefallen  sein  sollten,  ond  die  wir  mit  dem 
nnbebauenen  Stein  des  Eros  in  Thespii  vergleichen 
können.  Aus  dem  allgemeinen  Dienst  der  Aphrodite 
batte  sich  die  Seite  ab^e/.weigt,  welche  sich  als 
aclbstAndiger  Kult  der  Chariten  ausbildete,  und  war 
xnm  Staatskult  von  Orchomenos  erhoben  worden. 
Eine  bedeutsame  Feier  hatten  die  Chariten  auch  auf 
Faros  '").  Die  Mythe  erzfihlt,  Minos  habe  ihnen 
dort  gerade  geopfert,  als  er  den  Tod  seines  Sohnes 
Androgeos  durch  Aegeus  erfuhr.    Da  habe  er  den 

048)  Pind.  OL  14,  1  ff.  KKificltav  vJumy  —  laxoiaav  oTiv 
raUn  »alXlnußlov  td(tav^  —  (J  Xina^uc  aoiJtfiot  ßacÜaut»  —  XttQint 
X^ofstyov,  nakatyCrvjy  Mtyvuy  4nl<rxtmc*,  —  u.  i.  w. 

649)  Thcokrit  16,  1;*4.  u.  d.  bchol.  Nonnos  Dionys. 
13,  94.  Off  Xii(itS  ovnon  Ulnp,  *0^6ut9tu^  3Uyvao  xoQoltvnoy  uloof 

650)  S.  dies  ausführlicher  bei  Müller  a.  a.  O.  vgl.  WeU 
ker  Nachtr.  z.  Aesch.  Tril.  8.  245. 

651)  Pausan«  9,  35,  1. 

652)  Apollodor3,  15,  7. 


^M  endi 

f  Zeil 


KrinK  TOm  Haupte  gerissen,  die  Blasinsl 
8chweig;en  geheisseo;  aber  dennoch  das  Opfer 
endet  Deswegen  opfere  man  noch  zu  Apoltodon 
Zeiten  auf  Faros  den  Ch.-iriten  ohne  BiasinstminrBte 
nnd  Kränze.  Ich  glaube,  man  darf  hier  eine»  >a- 
tnrkult  und  Mysterien  feier  der  Chariten  sicher  sd- 
nehmen. 

Bei  lies iod  *'")  erscheinen  die  Chariten  rein  ab 
ethische  Wesen,  von  Zctis  und  der  Okeanide  Eary> 
nome  geboren.  Ihre  Bencnniin|;ea  sind  Thalia,  £■• 
phroeyne  und  Agliiia,  von  deren  Wimpern  eis 
süsses,  schmelzendes  Verlangen  träuft,  welche  Mi 
aus  den  Augen  blikken,  und  dem  neu  geschatfeim 
Weibe  die  Anmuth  verleiheu.  Sie  sind  hier  dnrdl- 
aus  sittliche  Mächte,  und  von  diesem  SloDdpuaUt 
aus  suchte  man  ihre  Wirkungen  auf  Öffeniliche  ni 
gesellige  Verhültnisse,  auf  Veredlung  der  Silleo  aaA 
des  Herzens  durch  die  Bedeutung  ihrer  und  ihitf 
Matter  Kamen  zu  erklären,"*).  Wie  man  »He  ti> 
■nonischen  Wesen,  welche  einer  Godheit  beigeordiol 
waren,  unter  gewisse  bequeme  Zahlen  brachte,  ■• 
nahm  man  die  gewöhnliche  Zahl  der  Chariten  ad 
drei  an  '"),  wie  bei  den  Hören  und  den  MÖrca. 
Diese  entstanden  aus  cioer  allmahligen  ErwciteriRg 
des  ursprünglich  einfachen  Begriffes,  welchen  wiraadi 
bei  den  Hören  nach  Analogie   voraussezten ,    bei  Ja 

6&J)  Hcsiod- Tticog.  906.Apoltod.  1,3. 1.  Vgl.  Haai« 
Mylholog.  ALhdlgen.  S.  4li6  ff. 

654}  Allegor.  7-  Hes.  Tbcog.  »86,  Die  Cturit^Q  sindTick 
te«-  der  Eurynomc  «nd  rühren  die  N.-unen  Aglaia.  Euphrosyne  » 
TtMlia:  5  ort  iV  niv  tiü»  nölnar  tiiieriTin  i  rifuf,  dylali4r' 
lati  Bvmi,  jtoi  lif  ^a Ireriai  xnS  Jdllatutf •■,  $  Aä  li  m  ^ 
tiQllaiC  rofiak  rtvi/avu  (ÜB  SäUtur  n  *ai  dyltitliteittnutl  ftf^tf: 

föS)  lodcsi  kommt  *uch  ein  Chor  deraelbon  vor.  Oiati»- 
nuD  cbonu  bei  Apulcj.  A&.  Aur.  2.  u.  Öfter. 
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CSharitM  aber  naehweMen  können.  Ab  einKcInes 
Wesen  kennen  wir  eine  Charis  aus  Homer  '**)  als 
Gattin  des  Hephaistos.  Die  gewöhnliche  AnflSMsong 
dieses  ehelichen  Yerhiltnisses  ist  die  ethische;  nlm« 
lieb  im  Hephaistos  einen  kunstfertigen  Werkmeister 
edler  Gebilde  an  erkennen,  welchem  eine  Göttin  der 
Schönheit,  der  Elegans  und  der  Reiae  aur  Seite  gestellt 
ist  Eine  solche  Dentnng  mag  damit  verbunden  wor- 
den sein,  aber  ich  glaube  nicht,  dass  dies  der  ur- 
sprflngliche  Sinn  der  Ehe  ist  Aphrodite  ist  dem  He- 
phaistos im  physischen  Sinne  vermlUt;  die  Charis  ist 
MT  eine  Ablösung,  ein  Ausfluss  von  ihr,  und  eine 
höhere  als  ethische  Bedeutung  ist  ihr  nicht  abzuleug- 
MO.  Daher  scheint  mir  die  Ehe  der  Charis  ursprfing- 
lieh  auch  eine  physisdi*religiöse  Bedeutung  gehabt 
n  haben,  und  wflrde  im  Ganzen  dasselbe  sagen,  was 
die  Ehe  mit  der  Aphrodite  ausdrflkkt  Hier  betrach- 
tes  wir  die  Charis  als  den  Gesammt begriff  der  Gott- 
heiten, denn  es  steht  nirgends,  dass  eine  einzelne 
dieser  göttlichen  Wesen  den  Namen  Charis  geföhrt 
kabe,  wohl  aber  heisst  Aphrodite  selbst  eine  Charis 
aad  die  fiteste  der  Chariten;  dies  ganz  richtig,  weil 
die  einseinen  Wesen  erst  von  ihr  abgezogen  sind. 
Wenn  nun  eine  einzelne  der  Chariten  Gattin  des  He- 
phaistos heisst,  wie  Agiaia  '")9  oder  Thalia  *'*),  so 
aehmfiert  dies  natärlich  schon  die  Bedeutsamkeit  der 
Ehe.  Die  Charis  als  Inbegriff  der  Chariten  kommt 
Jedoch  nicht  blos  als  Gattin  des  Hephaistos  vor,  son- 
dern zu  Smyma  wurde  eine  solche  im  Odeion  ver- 


556)  H  o  m.  11    18,  382.  8.  S.  219. 

557)  Hesiod.  Theog.  945. 
f)    EatUth«  1.  Od.  18  S.  1118. 
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Bie  ebeofiills  g^| 


ehrt  "•),  und  in  der  Poesie  wird  Bie 
nannt  •"). 

Znnftchst  erfol<rte  anch  hier  die  SpnKttn;;;  der 
Chnris  in  zwei  be^ondore  Wesen,  wie  wir  die«  u 
den  Hören  sahen,  und  wie  mnn  dieBewunderuD|r 
hfichslen  Geschikkes  in  den  beiden  Netnesissen  vm 
Smyrnn  darstellte,  in  deren  Tempel  die  Chariten  tidi 
befanden  '*').  Hie  beiden  athenischen  Chariten  Aox* 
and  Hegemone  Kind  schon  erwähnt;  daKU  gesellM 
sieb  aber  noch  die  beiden  sjiarlanisehen  Kleta 
Phaenna,  Schall  und  Schimnier,  Die  beiden 
nischen  tragen  in  ihren  Namen  eine  physische 
deutanic,  diese  eine  clhisehe,  und  wenn  sie  vonji 
BO  hiessen,  so  legte  man  ihnen  schon  sehr  früh  eisn 
ethischen  Be°;rifr  bei,  denn  sie  sollten  von  Lakedai- 
mon,  dem  Sohn  des  Tay^ctos,  »tainmen.  Von  beidca 
Paaren  sngt  nber  Paiisunias,  dass  ihre  Namen  ihm 
Begriffe  völlig  entspriirlu'n  *"').  Nach  deniMlba 
Gewährsmann  sollte  man  vom  Cteokles  und  den  Ur- 
chomeniern  zuerst  gelernt  haben  drei  Cliaritcn  K> 
opfern.  Die  >iimcn  der  Orchomenischen  GöiiiflBCD 
jjiebt  er  zwar  nicht  an,  sondern  sagt,  sie  seien  niekl 
bekannt;  man  könnte  hieraus  auf  mystisches  VcrW 
der  Namensnennung  sclilicsscn;  allein  im  öffieaiüdwi 
Leben  und  in  der  Poesie  waren  sie  gewiss  bemoL 
und  die  Namen  des  Hesiodos  müssen  die  dorttg«a  Bt> 
nennnngen  gewesen  sein,  denn  Pindar  nennt  die  Gat- 
tinnen der  Alinyer  mit  eben  diesen  Namen,  Agiüi 
Euphrosyne  und  Thalia.     Dies    waren  übt'tgen»  ^ 

059)    Paii«an.  9.  35,  2. 

660)  Pinil.  Ol.  6.  Te.  7,  II. 

661)  rausan.  9,  35,  2. 

66'2)    l'ausdn.  9,  35.  1.  I«*iu,  f.iy  d^  Xdq^m  M/mm  -i 
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fewfihnlichen  Beseidmongen  g^eworden ;  denn  so  hie- 
Meli  sie  bei  Onomakrilos «  den  Orphikern  und  an« 
dem  '*').  Wie  man  aber  die  DreizabI  bei  den  Ho- 
m  bin  auf  vier  erweiterte^  ao  geschah  es  auch  bei 
den  Chariten,  and  schon  Homer  nennt  eine  vierte  und 
JflBgste  der  schwesterlichen  Chariten^  Pasithea, 
DMh  deren  Besize  sich  der  Schlaf  sehnte,  und  Herrn 
versprach  sie  ihm  zur  Gemalin  *'^).  Von  da  ab  wird 
PMÜbea  ganz  in  die  Reihe  der  Chariten  aufgenom« 
an  '**)•  Nonnos  hat  die  Dreizahl  unter  den  Namen 
Peitho,  Pasithea  und  Agiaia,  ein  Scholiast  ***) 
die  dreiPeitho,  Agiaia  undEuphrosyne.  Schon 
Mit  Hermesianax  **')  war  die  Peitho»  die  Beisizerin 
vaA  Dienerin  der  Aphrodite,  als  Göttin  der  Zeugung 
BS  einer  Charts  vergeistigt. 

Unter  der  Mutter  der  Chariten,  derEurynome^ 
wdche  sie  vom  Zeus  empßngt,  ist  Aphrodite  zu  ver- 
stehen, die  jedoch  bei  Hesiodos  zu  einem  besondem 
Wesen  personifiyJrt  ist.  Diese  Annahme  gebietet 
schon  das  ganze  VerhSltniss,  in  welchem  die  Chariten 
sor  Liebesgöttin  stehen.  Unter  den  erhaltenen  Bei- 
namen der  Aphrodite  findet  sich  zwar  unsers  Wis- 
sens der  einer  Eorynome  nicht,  allein  der  Bedeutung 
nach  konnte  er  ihr  sehr  wohl  zukommen,  und  mit 
eben  dem  Rechte  wie  der  Artemis  und  Hekate.    Da- 


603)  Onomakritot  bei  Paus.  a.  a.  O.  Orph.  60,  8. 
8traton  Gr.  Anth.  3.  S.  73.  Tgl.  S-  220. 

664)  Ilias  14,  267.  275.  vgl.  Kallimachog  Epigr.  55. 

665)  Pap.  Statius.  Theb.  %  286.  Non  hocPaaithea  blan^ 
darum  prima  sororum.    Nonnoi  Dion.  33,  28  ff. 

666)  Z.  Hesiod.  Erga  72.  Orph ika  10,  13.  Xa^lnat^ nolmi- 

667)  Bei  Paaian.  9,  35,  1.  ^Ef^fjufimtmxu  di  tf  ta  üayüa 
yf^^m  wöordi  ov  xara  r^  wSp  n(faaQ9¥  cfof ccr  iorir  aiftf  nmwfuU* 
pw,  tk  9  üa^  / a^toy  «liy  xai  aitti  fUa* 
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n,  Bo  eboH 


her  lieisst  sie  auch  wie  Mutter  derChdrilen, 
falls  Mutter  der  Aphrodite  selbst  voin  Meerschaiiii~ 
in  den  GeBchlcchtsregistern  der  <iöttin  beim  Lydier 
Johannes.  Uic  aiisdrükkliche  Nachricht,  diif^s  die  Cha- 
riten Kinder  der  Aphrodite  sind,  fehlt  indess  nicbt 
ganz-,  und  dimn  ist  Bakchos  ihr  Vater  '").  Wenn 
Uaroionia  ferner  ihre  Klutter  heisst  "*),  so  sa^dies 
sovitri  Als  Aphrodite:  ebenso  sind  ihre  Illfitter  Enan- 
thi:,  die  srhönblühendc,  und  Aglnia  "°)  die  Herrb- 
che  und  Schone,  aus  Benennungen  der  Aphrodite  ai^ 
gezogen,  denu  AgIaiH,  welche  gewohnlich  eine  iler 
Chariten  heisst,  ist  auch  Ajihrodite  selbst  *"}.  Bei 
den  Orphikern  heisst  die  51utter  Eunomia;  dieM 
Benennung  kündigt  ebenTHlls  eine  Eigenschaft  der 
Aphrodite  an,  und  ist  uns  bereits  als  Naiue  «oer 
Hera  vorgekommen.  Als  man  die  Chariten  auch  in 
ein  dienendes  Verhiiltniss  /.nr  Hera  gebracht  hatte, 
so  nannte  man  diese  ebenfalls  ihre  Mutter  *"),  wie 
die  Aphrodite,  und  suchte  davon  einen  ethischen  (iruod 
auf.  Auf  gleiche  Wei^e  sind  aus  der  ethischen  De- 
denlung  der  Chariten  erst  ihre  Aeltern  Hvlius  und 

668)    Servius  z.  Virg.  Aen.  I.  720. 

6fi9|    Luclatius  e.  Stat  Theb.  2,  3S«. 

670J  PhJtnutos  711^  lnär.  Kap.  I&.  hirr  Myl^  St 
Uylula  schreiben  zu  «ollen,  ist  unpttEseiid.  —  Die  Euphra*)'«* 
nennt  er  Kii/^ir^.  Den  Namen  ihrer  JUuller  Kurynom«,  weJ' 
chen  er  erklärt,  ön  /n^ionxajripai  mut  ikir,  {  ititU^vew  ürrnt  •> 
fuyäievQ  »Ut^K  nfti/iim,  nennt  Phutnutos  auch  EurydomaDc, 

t<{'  fdiibma  üni  liij^furott'  xai  JiBßtßoi)fiinair  iKftiuf    inC   dw^m  *•- 
Ulr  JlJotävi,  Oller  Euryntedusa,   vD^itfei  yög  nSv  UUu-  il  «r- 

071)  Nonnoi  33,  31.  Agiaia- Aphrodite .  hier  iat  >i«  G»- 
liebte  iJtf  Ailmiis. 
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Alf  le  '*')  atetrahirt  Orchomeniacfaeii  ITrspraiig 
hat  die  Sage,  welche  die  Tochter  des  PUegyasKo- 
rottia  *'0  cor  Hotter  der  Chariteo  vom  Bakchoa 
■adU  •'*). 

Diese  zo  selbstindigen  Weseo  erhobeoen  Aos* 
fisse  der  Aphrodite  treten  oun  in  Sage  ond  Mythos 
als  Dienerinnen  und  Gesellschafterinnen  der  Göttin 
anf,  and  folgen  ihr  wie  der  unzertrennliche  Eros* 
Wo -sie  in  höherer,  nicht  Mos  poetischer  Bedeutsaoi- 
keit  geCMst  sind,  finden  wir  ihre  ErkUrung,  wenn 
wir  uns  verschiedene  Formen  vergegenwärtigen,  in 
welchen  Aphrodite  erschien.  Wie  wir  die  Pandemoa 
im  Theseps  za  Athen,  die  Apatoros  in  Pantikapeion 
nnd  ihnliche  Formen,  namentlich  auch  die  korintU* 
sehe  Berggöttin  Aphrodite,  die  Beschirmerin  des  Staa« 
tes  nnd  des  Volkes  fanden,  wo  Aphrodite  die  staat- 
lichen und  geselligen  Bande  knöpfte  nnd  regelte  za 
schöner  Harmonie  und  fester  Dauer,  so  bildete  za 
Orchomeoos  der  Kult  der  Chariten  den  Mittelpunkt 
der  Staatseinrichtuogen,  und  dieser  Kult  ist  es,  wel- 
cher dem  Staate  Wohlstand  nnd  Kraft  gegeben 
hat  ***)•  Ueber  diese  Stellung  der  Chariten  zum 
Orchomenischen  Staate  Äussert  sich  Otfried  Möller 
a«  a.  0.  Geselligkeit  ist  ihr  Hanptzug;  sie  sind 
anter  sich  ewig  unzertrennlich,  zugleich  aber  wahre 
Gesellschaftsfräulein  der  Aphrodite,  und  auf  alles  ao- 
dere  besonders  Hervortretende  verzichtend.    UrsprOng« 

673)  Antimachot  bei  Paus.  a.  a.  O.    Er  hatte  aberwe- 
der  ihre  Zahl  noch  Namen  genannt 

674)  Otfr.  Müller.  Orchom  n.  d.  M.  S.  199.  20L 
676)    Nonnot  Dionys.  48,  656. 

676)    Strabon  9«  414.    'Xn^MVjs  dB,  nSr  ßaaätvaamu^  h 

Mai  nlovnt^  xai   di^afw^'  d(  M  iif  tf  lafißdvu¥  Xuqmat,  M  b^  w^ 
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lieh  die  allcreinffichste  Geeelligkeil,  Mann  ond  Wil 
in  ehirchem  Zusammengein;  ilAnn  die  Vrrnnij 
iler  Familie  Cnäiga)  »"J  und  der  bürgerlichen  Phni- 
trie  iii  fröhlicher  imlamg,  endlich  des  tStAmiDes 
des  ganzen  Volkes  in  all;:;eiiieiner  Fesifeier  und  W< 
spielen.  „Selbst  die  Götter  beginnen  ohne  die 
würdigen  Churttcn  weder  l'ün/.e  noch  Mahle.^ 
:  Diese  Beziehung  xnm  Staate  haben  die  Chariten  nidf 
'  blo8  in  OrchoiDt-nos,  fiondern  auch  an  andern  Orten, 
wo  ihre  Teinjtel  gern,  wicl'rylaneen,  auf  dem  Markte 
standen.  Auf  du»  Vorhandensein  ähnlicher  Vorstel- 
langen  zu  Athen  sind  wir  schon  durch  die  Aphrodite 
des  Theäeus  gefiihrl,  und  leicht  möglich  ist  es,  flcia 
dort  die  Aphrodite,  welche  die  Familien  vereinigte, 
das  Volk  in  Eintracht  erhielt,  die  B,-inde  des  Staates 
kntijifte  nnd  schüatte,  wirklich  auch  unter  dem  iVi 
Apatiiros  verehrt  wurde^  in  besonderer  Form  giai 
aber  diese  Vorstellungen  auch  dort  auf  die  Cl 
über,  wie  wir  daraus  scheu,  dass  ihnen  und 
Staate  zu  Aihen  ein  gemeinciames  Heihgthutn  errich- 
tet war  '").  Zu  Ehs  hatten  die  Chariten  '*'')  eiaea 
eigenen  Tempel  auf  dem  Markte,  denen  -/ur  Kechteo 
Eros  stand.  Ihre  Bilder  waren  von  Holz  und  ver- 
goldet; das  Gesicht,  Uündc  und  Fiisse  von  Marntur, 
die  eine  von  ihnen  hielt  eine  Kose,  die  zweite  einen 
WQrfel,  die  dritte  einen  M;rten7.\veig.  Diese  Sym- 
bole erklärt  Pausunios  selbst,  indem  er  sagt:  Rose 
und  Myrte  sind  der  Aphrodite  in  ftükksicht  aaf 
Schünheil  eigen,  und  die  Chariten  gehürea  der  Aji 

877)    S.  S   238. 
678)    PUd.  Ol.  U.  T. 

87»J    Joseplios  Jiid.  CcEcb.  H,  8,  fi.  /f  i^  n 
^B  xal  iwv  Xn^nuf . 

680)    Paus.  6,  34,  S. 
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clite  varssopiweitie  m,  der  Wdrftl  aber  eriimert  m 
die  fröhliehen  Spiele  der  Jagend. 

In  den  gewöhnlichen  Vorstellangen  herrscht  der 
Begriff  von  Oesellschafteriilnen  der  Aphrodite  vor. 
Sie  erscheinen  bei  den  Dichtem  zirtlich  gegen  nie 
wie  Töchter  gee^en  die  Matter  nud  bereitwillig  wie 
Dienerinnen  gegen  die  Herrin,  deren  Peplos  sie  we* 
ben  ***)•  Sie  verrichten  aUen  Dienst  mit  Aafopfe« 
fwngf  bedienen,  salben,  posen  sie  %u  Paphos,  dantt 
sie  reisend  und  anmuthig  vor  Anchises  erscheine  ***|. 
Sie  sind  aber  alles  nor  durch  und  fflr  ihre  Herria* 
Nicht  sie  schiniaiem,  sondern  Aphrodite  dorch  sie) 
doreh  sie  fesselt  ihre  Freundin  die  Herzen,  Sie  selbst 
sodien  keine  Vergnögungen,  schliessen  sich  aber  von 
denen  ihrer  Herrin  nicht  aus.  Wie  sie  in  den  Ta« 
gen  der  Freude  Heiterkeit  am  die  Göttin  verbreiten, 
Reigeotfinse  mit  Gesang  um  sie  schlingen  '*'),  wie 
ein  luftiges  Gefolge  ihren  Zauberwagen  in  uerlichen 
Tineen  begleiten  ***),  so  theilen  sie  auch  wieder 
alles  Leid  mit  ihr,  und  klagen  mit  ihr  um  den  Tod 
des  Adonis.  Sie  selbst  finden  in  sich  keinen  Anlass 
sa  Thränen,  aber  sie  vergessen  ihrer  ewigen  Heiter- 
keit, sobald  dorch  TheiUiahme  die  Buhe  der  Freun- 
din hergestellt,  oder  ihr  Schmers  auch  nur  gemildert 
werden  kann. 

Zu  dem  reizenden  Gefolge,  welches  man  der 
Aphrodite  gab,  genfigten  die  drei  Chariten  nicht,  sou- 

681)  llias  5«  338. 

682)  Hymn.  auf  Aphr.  61  ff.  Odyii.  8,  864.  18,  199. 

683)  Horaz.  Od.  4,  7,  6.  Ontia  cumNjniphis  geminifque 
fororibus  audet  ducere  nada  choros.  —  VgL  Eorip.  Helen  I3tl. 
Hier  sind  die  Chariten  der  Kybele  gesellt,  wegen  der  Verbin« 
düng  dieser  Göttin  mit  der  Aphrodite. 

684)  Sappho  bei  Himerios  1|  4.  Neue  frgm.  133.  Lo« 
kian  Meerg.  gespr.  15,  3,  Pap.  S tat  Silv.  1,  %  143. 
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(lern  man  erweiterte  sie  zo  einem  ganzen  Cbor  < 
Kiclit  wesentlich  verschieden  können  wol  die  Id: 
sehen  Nymphen  gewesen  sein,  welche  man  der 
Aphrodite  noch  als  ilefolge  und  Dienerionea  bew 
legte  "').  Wena  die  Göttin  auf  ihrem  Throne  stst, 
Btebeo  diese  Idalischen  ächwestern  zur  Rechten  uod 
Linken  *"),  und  hier  scbeiuen  sie  gans  die  ÜteÜe 
der  Chariten  zu  vertreten,  während  sie  sonst  nur  das 
Gefolge  vergrösseru.  Diese  rei7,endeii,  anmuUiigeB 
Dienerinnen  werden  nun  aber  nicht  blos  der  Aphro- 
dite beigegeben,  sondern  auch  auf  andere  Gottheiten 
fihertragcn.  Wie  Aphrodite  der  Hera  den  Gürtel  des 
Liebreizes  überlässt,  so  werden  dieser  die  Chariten 
auch  als  Dienerinnen  beigegeben  "*>  In  Uykeaü 
trug  Hera  eine  Krone,  worauf  die  Chariten  und  Bfr- 
ren  abgebildet  waren,  in  der  einen  Hand  hielt  sio 
einen  Granatapfel,  in  der  andern  einen  8r.epter  ***); 
dass  sie  auch  ihr  etwa  in  physicher  Beziehung  ge- 
dient  haben,  scheint  mir  hieraus  noch  nicht  bervorKu- 
'  GHtf'noTtz  i,  7,  5.  1,  4.  5.  Aristidea  de  concorl. 
urb.  Mgt  YOD  Smjrna  of  fiovawv  xot /«^fiwf  X'C'  °^  '^'  «'■M 
I^K  noLp  Ifißniti-orift- 

686)  KUudian  Epiibal.  Pallad  et  Ccicr.  8. 
Idftlüe  juxis  ramulae,  U-Jplexqoe  vicissim 
Neu  sub  ingcnti  requietcit  Graiia  quercu. 

EpitbaL  Auipicii  et  AcUae  V.  lü  u.  14.  (Wernsd.  poet.  Uc  nfak 
4,  476}  Cum  Venus  Idaliis  coroitaLasornnbusexit  Pervig  V«h.  VL 
Ipsa  Nymphas  Diva  luco  jtusit  ire  myrteo.    Vgl.  Aiim.  6W- 

687)  KUudinn  De  nuft.  Honor.  et  Mar.  V.  luo. 

Dcxlra  laevaqui?  sorores 
Stabant  Idatiae.     Lorgos  tiacc  oectarU  ünbres 

Inigat;  haec  morsu  numerosi  denlU  eburno,  

MulUSdum  dürrimen  arat;  sed  tcriia  retro 
Dat  varios  ncxus  et  justu  diiidit  orbea 
Ordüie,  negkctam  partem  studiosA  relinqaMi. 

68»)    II  om.  II.  14.  36». 

es»)    Pausan.  2,  17,  4. 
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geben. .  Von  den  BtUern  der  Chariten  in  der  Ver- 
halle dee  Heratempels,  nnd  von  der  Hera  als  Matter 
der  Chariten  ist  bereits  gesproehen.  Dieses  genea- 
kgisehe  Veriiiltniss  war  eine  blosse  Folge  Jenes  er- 
steren.  Bei  dem  Zeos  an  Olympia  '**),  dem  be« 
rtibmten  Werke  des  Pfaidias,  waren  aaf  der  Rfikfc* 
lehne  des  Thrones  die  Töchter  des  Zeos  angebraebi 
mr  Andentang  seines  allmichtig  wirkenden  nnd  ord« 
nenden  Geistes,  dorch  den  alles  Beste  nnd  VollkMH 
BMne  der  Welt  zn  Theil  wird:  aof  der  einen  Bkk» 
stnnden  die  Chariten,  aof  der  andern  die  Hören,  nn* 
amsehwebten  gleichsam  das  UaapI  des  Vaters.  In 
ihnlicher  F^esiehnng  besessen  laut  Paosanias  die  De»* 
Her  ein  Bild  des  Apollon,  auf  dessen  Hand  die  drei 
Göttinnen  standen.  Die  Chariten  werden  aber  aacb 
den  Göttern  insgesammt  beigegeben  ***),  absittnehe^ 
den  Olymp  verschönernde  Milchte,  Jonge,  bifihende 
weibliche  Wesen  zar  Beglfikkong  der  Tage  derGöl» 
ter  wie  die  Aphrodite  seihst  bestimmt  Unter  den 
einzelnen  Gottheiten  finden  wir  sie  noch  der  Artemis 
gesellt,  aber  nicht  in  physischer  Beziehang,  sondern 
als  blosse  Dienerinnen  bei  ihren  Jagdfreuden  ***), 
denn  sie  giebt  ihnen  ihre  Geschosse,  wihrend  sie 
selbst  einer  Kreisenden  zu  Hfllfe  eilt  Dem  Bakchos 
finden  wir  die  Chariten  mehrfach  zngesellt,  und  es 
scheint  auch  in  physischer  Beziehung;  wie  wenn  die 
Weiber  von  Elis  diesen  Gott  im  Geleit  der  Chariten 
erwarten,  und  ihn  im  feierlichen  Liede  begrussten: 
komm,  Held  Dionysos,  in  deinen  hehren  vom  Meere 
bespülten  Tempel  mit  den  Chariten  stierfSssig  einher- 


694))    Pausan.  5,  11,  2. 

691)    Hoin.  Hym.  auf  Aphr.  96. 

U92;    Nobsis.  Delect  Epigr.  gr.  J,  24«  Jakobi. 
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schreitend  '•')-     Besonders    aber  gesellen    sie  «i 
dem  Weiogotte  zu,  bezeichuen  den  fcstlicbcn  <^lat 
erhöhen  die  Freuden  des  Mahles,  den  Reiz  des 
Belügen  Lebens,  befördern  die  blt'ihende  Lust;  ümI 
heissen  sie  auch  Kinder  des  Bakchos  and  der  Aphi 
(lite.     Zu  Olympia  in  Elis  hatten  die  Chariten 
dem  Dionysos  einen  Tempel,  und   darin   standen 
läre   der  Musen    und    Nymphen  "")i   die  Göltinnef 
sind  auch  Liederfreundinnen,  Göttinneu  der  lyrischen, 
besonders  der  dithyrnm  bischen  DichtkunsL     Den  Ma- 
seo  ist  die  eigentliche  Dichtung  vorbobalten  '"))  ^ 
lante  Festfeier  aber  ordnen  die  Chariten,  und  etel 
den  festlichen  Gelagen  mitTanx  undGesanrvor  " 
Der  Garten  der  Chariten  wird  von  den  Uichtem  \ 
gebaut  *°');  von  dort  pQükkcn  sie  ihre  Blumen;  Pii 
dar  nennt  seine  Gedichte  ein  Geschenk  der  Charit« 
und  er  ruft  diese  Göttinnen  um  die  Gabe  des  Gesa! 
ges  an  "").    So  verschwistern  sich  dieCharitcn  efl 

693J  Plutarch  Kif^k.  '£U^,  3C.  Vgl.  Wulker  Nac 
z.  Aesch.  Tril.  190.  Anm.  22. 

691)     Pausan.  b,   H.  8. 

695)  Otfr-  Müller  Orchom,  u   die  Mb.  S.  181. 

696)  Find.  OL  4.  9.  IJ,  9.  dÜIh  yüf  9«»  •»/tmr  Xmf 
(mp  xmQarfaian'  j;ijfivK  oSn  ifaiias.     ünestos.  DelurL  eptgr. 

4,  75.  Jakobs. 

Moeatit  tveSuh''  ^tiotifty/torvt  »i^n  Bängvl, 
u  StttBUir,  tv  aui  xaftor  äyu*  XtiQtfu*. 

Vgl.  noch  WeikerNachtr,  E.  AeicIi.Tril.S.  ISftAnm.  18  Pia 

Ol.  13,  26.      Tai  Juarüaao   ni9tv  liiffnriy  eiv  poijkäi^    Xii^H 
»v^ftfiif.     V*ter  dor   CtiarJteii   Noiiiioa   4S.   3JS.  ](a<tuKnit  i 
/MOi/Hf.    Vgl.  Straton  üolact  opigr.  gr.  II,  t».  Jakobs. 

6»7)  Piad.  Ncm.  5,  7.  Si.  6.  38.  76.  ff,  54.  Olymp.  7. 
9.  J7.  Pyth.  5.  43,  9,  3.  Islliin.  4.  2t.  Parthenia  F«^.  I.Pna 
ftg.  3.  vgl.  auch  Properz  4.  1,  73. 

698)  Nem.  10,  |.  vgl.  Theokrit  16.103.  Pind-Ol.!. 
Pyth.  6,  2  fl.Duseii  zil.  hier  noch  Jakobs  s.  AnÜioI.  &,   1.  P. 

5.  I.  Walken,  u.  Alonk  z.  Eurip.  Hipp.  72. 
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dittk  Hosen ;  imOlympos  wohnen  (rie  neben  einander  '  *  ^y 
und  werden  oft  mit  ihnen  zasammen  genannt  ***)| 
nnd  Theokrit  aest  die  Chariten  sogar  für  die  Mn- 
sen  '*^).  Hermesianax  nennt  den  Mosaios  einen 
Frennd  der  Chariten  '**)•  Doch  bestellen  sie  nicht 
Mos  die  festlichen  Gelage  nnd  ordnen  sor  Yerherrli- 
ehnng  des  Wettsiegers  den  prachtvollen  Chortans 
an  9  sie  verleihen  selbst  Siege  in  den  Wettkis»-* 
pTen  '*')•  Der  Pythische  Sieger  leachtet  nach  Pin- 
dar  in  dem  Gewfible  der  Chariten,  und  noch  Kalli- 
auicbos  nennt  den  siegenden  Choragen  auf  dem  Wa- 
gen der  Chariten  getragen  '**)• 

Indem  sie  Glanz,  Licht  and  Schönheit  verbreiten, 
heissen  sie  Töchter  des  Helios  nnd  der  Aigle,  werw 
den  sogar  zu  Dienerinnen  des  Phoibos  '**>  Als 
Apollon  znm  ersten  Male  das  Saitenspiel  rfihrte,  tanz- 
ten die  schöolokkigen  Chariten,  die  wohlwollenden 
Hören,  Hebe,  Harmonia  und  Aphrodite  im  Olymp  za<- 
sammen  ^^').  Die  Euphrosyne  nenot  Pindar  vorzugs- 
weise tanzliebend,  die  Thalia  aber  Freundin  des  Ge- 
sanges. Die  Tänze  kamen  besonders  an  dem  nicht- 
lichen Feste  der  Charitesien  vor,  welche  Oberhaupt 
viel  Aeholichkeit  mit  den  Aphrodisien  gehabt  zu  ha- 
ben scheinen.     Dem ,  welcher  bei  den  Gelagen  zn- 

699)  liesiod   Theog.  64. 

700)  Theognit  15  auf  der  Hochzeit  des  Kudmos.  Aristi. 
des  in  Anm.  645.  Hom.  Hym.  27.  heisst  et  t.  d.  Artemis  in 
Delphi  V.  15.  Movcimp  xal  TCoQiwy  «oior  /o^  iS^iwrlos«».  Pin- 
tarch  rimuxuir  uQiml  Anf.  u.  sonst  oft 

701}  Id.  16,  6. 

702)  Xa^lnity  iJQams,  Delect  epigr.  gr.  von  Schneidewill 
S.  149. 

703)  Find.  Ol.  2,  49.  6,  76.  Nem.  6,  54  10,  38. 

704)  Epigr.  50.  a^futau^  h  Xaqtnar  ^it(f^Ms* 
705}    Nonnos  34,  38.    Ufjufinolu  *otfo»9. 
706)    Hom.  Hjrmn.  auf  ApoUon  194. 
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lezt  wach  geblieben  war,  wurde  zum  Preise  aod»  der 
PyrAmiis  ausgclbeilt  ""). 

Wie  durch  Eros  unil  die  Iloreo,  so  wirkt  Aphro* 
dite  auch  durch  die  Chaiiten;  sie  haben  «De  ihre 
Macht  Dur  durch  ihre  Göttin,  iiriil  wenden  sie  nur  int 
Dienste  derselbea  an.  Ucberall  im  Leben,  wo  lÄfbf, 
Eintracht,  Schöobeit,  Anmutb,  Wohlgefülligkeit.  lieber- 
einatimmung  and  Harmonie  herrscht,  dort  befinden  sich 
Aphrodite  tind  die  Chariten.  Man  rief  sie  ku  Zeuj^eii 
eines  Schwures  an  '°'');  Peitho  und  die  Chariten  »>iiiil 
den  Ehegottheiten  Aphrodite  und  Hermes  beigesellt  '",. 
damit  in  wechselseitigem  Verhalten  kein  Zank  aoil 
Streit  unter  den  Gatten  entstehe,  sondern  Leberein- 
alimmung  and  Zärtlichkeit  im  Umgange  herrsche. 
Aber  ehrbare  Frauen,  sagtPlutarch,  müssen  vor  alles 
den  Chariten  opfern,  damit  ihr  Umgang  nicht  durc 
ihre  Ehrbarkeit  herbe  und  bitter  werde.  Pindar  c 
Durch  die  Chariten  wird  den  Sterblichen  allea  Erfra 
liehe  und  Schöne  zu  Theil,  sie  verleihen  dem  ] 
Weisheit,  Schönheit  und  Thateuglanz,  ohne  sie  I 
ren  die  Götter  keinen  Reigen  auf,  ohne  sie  enibi 
ihre  Tafelrunde  der  Anmuth.  Sie  sind  auch 
SchalTnerianen  aller  Werke  im  Himmel  "*),  and  I 
Göttinnen  der  Schönheit  and  Anmutb  tbeileo  sie  dic^ 


707)  Euitath.  i.  Od.  18,  194  «vi*  Jr  tflXocteB»  X 
gitna,  EusUÜi.  namvxlJK  Ji  jaem  ^ar  (die  Charimien},  tr  ^ 
lüüeni/  Zdorjc^ärw  A^^vni'ovy  jfO(XDonK,  in  n  v^Hf40Ff  (fc  f>«8^ 
MUeto  foif  dtay^vnriaam  Kui  nvii  nififittia,  xulaifitrm  i 
Xaijicya  i*  r^i  nSr  tiranftv/uvaiy  nnn.  ^uin,  /Ofüc  U.  1.  W.Tk^ 
miEtios  Rede  6.  S.  83.  I^iw  tr  infSai^iif  t^  nni'fyvf«»  1 
pJiur.  Athen    14.  friß. 

70»)    ThcmitiioB    R.     4.    u.    13.     KnUim.    Ef^.  i 
Burip.  Kyklo|is.  &78. 

709)  Flutaroh.Ebereg.Vorr. 

710)  Ol.  14,  9.  <aU  ntivnir  Wftlm  fyywi'  ly  e^-t^. 
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f^eiMidMiftenaiich  selbst  irterblieheiiTSchteni  mm  ' '  *% 
er  vielmehr  Aphrodite  darch  sie.  Sie  stellen  die 
Me  eiues  jnngen  Midehens  dar;  hundert  Chariten 
ikken  aus  dem  lichelnden  Ao^e  der  Geliebten  **')• 
e  sind  reine  Hald^öttinnen ;  die  Ansfibong^  der  Oank- 
rkeit  und  des  Wohlthnns  wurde  ihnen  erst  im  spi* 
ren  philosophischen  Zeitalter  beigelegt  **'),  wo  dann 
>  Wirksamkeit  der  drei  sich  im  Geben,  Empfangen 
d  Erwiedem  von  Wohlthun  offenbarte  ***). 

Die  Chariten  sind  jedoch  nicht  immer  nothwendig 
t  der  Aphrodite  verbunden,  wie  es  ihre  Ersehet- 
ng  neben  Bakchos,  Nemesis  und  den  Hören  bekun- 
t;  aber  ihr  Wirken  ist  immer  aphrodisisch.  Sehr 
u&g  werden  die  beiden  Paare  der  Gesellschafterin* 
n  der  Kypris  mit  einander  verbunden  als  sich  je- 
nseitig ergin%ende  Wesen.  Die  Chariten  sind 
nz  geistiger  Natur,  Aber  alles  Körperiiche  erhaben, 
rieihen  aber  dem  Körper  das  Geistigste  ' '  *).  Wie 
i  den  Hören  die  Idee  von  dem  physisch  Geseziichen 

711}    Hom.  Od  6.  IS.  vgl.  Find.  OL  6«  7S. 
7J2)    JHusaios  65. 

713)  Phurnutos.  lltQi  ^tmv.  Kap.  15.  Xiyorm»  cTv^'iSr 
'  die  vtf*  Zr  di  TQiUr  dvo  fdp,  kntü^  Ttovf  (d¥  M  nQWtmsQX'*^ 
mnf,  nvi  dt  nfulßta^tur  i^iit  di,  Ifiücfly  o^  Jtaltk  I/m  iüp  «tthn 
er  mfiotfiffi  taniya»  /o^itfnarfc^  dXla  ndh¥  ^f^ifV^^fth  ^  dutcWK» 
feuH  forro  ytytjwtt*.  xtti  loS^'  an  du  ylnc9at^  Moi  tfc  /^ocr(  o^tiSr 
\tuyooctfC  h*Qo$  ö'  U$acap,  fiUtp  fiir  ilyat  /<^^#  ^  ^H^  tnovQ' 
ytd  n  dffillfiun'  irif^y  diy  n^y  tu^  for  dix^fityw  nyr   in99QyUty, 

ijuniQovym  ror  xatffor  dfimß^.  tf^rtiy  di,  n*^  ny  tMwtovffyopyta, 
'  mMr  nw  tor  Ttatffor.  lla^my  di  titifynw  ommi^  wd  Ucr^orf 
MMT  wvi  tot^ytwov^püvf  nir  /a^im»'^  n^fimy  fdr  umnmQ  dno 
X^ifi^»  X^'Q*^^  (iyofidc9ffia¥,  xal  iPftof^fm  di  liym^im  tbmt,  dtd 
tMdimy  xai  mdayortßn  /cr^ICiHiJ^iYft. 

714)  Vgl   Chrjrsippos  b.  Seneca  de  beneflc  1,  8. 

7J5)  Theokrit  16,  lOS.  il  ymQ  Zo^iMr  d/wMw  dr9^ 
;  undytv^ky;  du  Xof^inoeuf  äft'  thp^. 


auf  das  gelsligGesezIiche  überging,  so  bei  den 
riten  die  Idee  von  dem  physisch  WohlgefSIügCD 
das  geistig  Schöne.  Wer  die  Chariten  zuerst  imlikC 
gebildet  habe,  wnsste  man  lautPausaaias  nicht  mehr; 
in  den  ältesten  Zeitea  bildete  man  sie  völlig  faeklet* 
det,  wie  dies  bei  ihren  goldenen  Bildsäulen  des  Ba* 
palos  in  Smyrna,  den  marmornen  des  Sokrates  vir 
dem  Eingange  der  Akropolis  and  denen  im  Tcmpd 
7,u  Elis  der  Fall  war.  Uie  Hören  stehen  den  (lui- 
riten  entgegen  wie  Ordnung  der  Nadir  und  mensdi- 
liches  Leben.  Jene  /.eiligen  den  Wein,  welchen  diene 
gemessen  helfen.  Beim  Mahle  ""}  spendete  man  den 
Chariten,  Hören  nnd  dem  Uionysos  den  er^cn  Bo 
cher,  den  zweiten  der  Aphrodite  und  noch  einmal  dem 
Dionysos,  den  drillen  Tßqtt  und  "Wnj.  Den  Chariieu 
liegt  die  Verfeinerung  und  Vergeistigung  der  siunli- 
chen  Freuden  ob.  Wahrend  bei  llesiodos  die  Horea 
das  Götterkind  Pandora  mit  Frühlingsblumen  kranwOi 
Bchmiikken  es  die  C'harilen  mit  goldenen  llatsketUs. 
Jene  pflükken  oder  streuen  Blumen,  diese  winden  nc, 
und  giessen  Balsam  aus  "').  Sie  weben  de»  Peplot 
derKypris^  und  überhaupt  werden  ihnen  schünv  Klei- 
der  und  Stikkereieo  zugeschrieben  "*)  Wie  ia 
Eros  und  Anteros  die  vollkommene  Idee  der  Ijebt 
ausgedrükkt  war,  so  die  Uarmonia  der  >atnr  m  da 
Hören,  den  Gütlinnen  der  Blüthezeit  im  Natur-  mi 


TIS)    Panyasis  b  Athen.  2,  30.  vgL  38- 

717)  Ap  ulejus  6.  41,  Hor«c  rosis  el  ci'U'ris  fluribu  p«- 
purabant  omiti^  CrUiae  spargebuit  balsUDa.  3lusae  quo^M 
canorA  persoiiJiant.  Eb.  10.  '24.  llinc  Graliac  gratkssimae,  i>^ 
Horae  pulctieniinai} ,  quac  jocutis  floribu«  scrti  et  soluti  iw 
saun  propitianloü,  scilitsimuni  consiruxcrunt  cbonun ,  donUH* 
voluptntcm  Veneria  coma  blanilieDtc«. 

TItt)  lliu  ä,  33ä.  Alhcu.  15,  Süi.  das  Fraeni.  Mua  ilat  K}- 
prieo. 
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KeDicheiilebeD,  die  Harmonie  der  satüicben  Eigen- 
gchaften,  des  SchOMA  lod  Liebeewfirdigeii !  in  den 
Cluuiten.  Die  Hören  geben  die  körperlichen .  BeizCi 
die  Cliariten  die  geistige  Vollkommenheit:  daher  die 
Yemchrift  "S^ok  so)  Xk^k»  ^uv. 


Btkttographische    Uebersicht    des    Aphro* 

diteksltes. 

Der  Zwekk  des  folgenden  Abschnittes  is^  theils 
die  Ansbreitong  nnd  Umwandlangen  und  Verschmel- 
amgen  des  Aphroditekaltes  mit  firemden  nicht  grie- 
diisehen,  aber  in  der  Idee  verwandten  Kalten  flber^ 
«chtlieh  nachzuweisen,  theils  die  haoptsSchlichsten 
Formen  der  Göttin  snsammenzastellen,  am  aaf  diese 
Welse  einen  Ueberblikk  darflber  za  erhalten,  wie  sich 
diese  an  den  verschiedenen  Orten  grappiren,  in  wel- 
che Gestalten  ond  Schattirangen  sie  fibergehen,  wel- 
dMi  geschichtlichen  Ursprang  sie  haben,  was  für 
Binflass  sie  auf  die  geistigen  Anschaaaogen  und  öf- 
fentlichen staatlichen  Verhaltnisse  eines  Volkes  aas- 
iben  massten.  Es  kann  aber  dies  Alles  nar  andea- 
tangsweise  geschehen,  da  selbst  die  geringste  Aas- 
lührang  uns  weit  in  die  Geschichte  and  die  gesamm- 
ten  Kalte  und  geistigen  Vorstellungen  der  Völker 
führen  nnd  diese  Schrift  Aber  die  Gebfibr  anschwel- 
len wörde.  Von  Kypros  selbst  haben  wir  nun  wo! 
I^raug  gesprochen,  ond  erfahren ,  dass  eigentlich  alle 
Formen  des  Kaltes  sich  hier  als  in  ihrem  Mittelpunkt 
wiederfanden.  Von  da  gehen  wir  zonlchst  nach 
Asien  fiber. 
a  2S 
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Aphrodite  in  den  semitiflchen  Lindern. 


Asien,  nnd  anmiüelbar  von  Phönikien  wn 
pros  in  den  ältesten  Zeiten  seinen  Kuli  eor 
pfänden.  Des  Landes  Lnge,  die  Bedeatono;  ond  der 
Glanz  seines  Kaltes  bewirkten,  dass  es  auch  wieder 
mit  seinem  Kulte  Rükk Wirkungen  auf  die  nsiaÜscltcs 
Lfinder  ausübte.  Doch  sind  diese  nur  sehr  gering 
und  beschränken  sich  eigentlich  und  lediglich  nyrarf 
die  Uebertragung  des  Namens  der  Apfircdtte  auf  dis 
K  asiatischen  weiblichen  Gottheiten.  Wie  und  seit  niM 
H  dies  geschehen,  haben  wir  im  ersten  Abschnitte  er* 
B  örtert  Wo  die  unzüchtigen  Hieroduleninslitute  beider 
H  weiblichen  Natnrgollheit  gefunden  wurden,  dortuhei 
H  die  Griechen  die  Aphrodite,  wie  sie  überall,  wo  sie 
zu  fremden  Völkern  kamen,  Aehnlichkeiteo  mit  ein- 
heimischen Kulten  zu  erkennen  glaubten,  und  in  den 
ihnen  eigentbüailichen  stoI/,en  Selbstgefühl  die  Ctciih 
den  Gottheiten  mit  den  Namen  der  ihrigen  benanol 
Verschieden  hiervon  ist  die  seit  dem  Sinken  der 
tischen  Volkskraft  und  der  Verbreitung  der  Helli 
über  Asien  eintretende  allgemeine  Keligions 
Hythenmengerci,  welche  desto  verderblicher  wurde, 
Je  mehr  der  wirkliche  religiöse  Glaube,  die  alten  nad 
fichten  Kullusideen  sanken.  Wir  besizen  Andeiiln»* 
gen  genug,  um  uns  vergegenwärtigen  zu  k(>nnc«, 
wie  die  asiatischen  Kulte  durch  Synkretismus  aai 
PrngmAtlsmus,  durch  Euberaerismua  nnd  SpekultZHHH 
durch  Aberglaube,  Zauberei  und  andere  uagaAe 
Künste,  durch  Gelehrsamkeit,  Poesie  und  Sti^wi 
merei  in  der  lleligiun,  durch  Astrologie  und  Friv 
durch  Vergötterung  von  Menschen,  durch  Fabela 
Aldhrcben,  durch  AlfektAzion  der  Gebrauche  und 
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rinoiiieii,  be(rfi|^eri8die  WmsMgnngen  und  dahinter 
die  Gottvergessenheit  aod  Hohn  i^j^en  alles  GötUi« 
die  '),  in  apitern  Zeiten  veranataltet  waren.  Wie 
fie  religifeen  ZastCnde  im  Allgemeinen  gewesen  sein 
Bilgen,  davon  giebt  nns  aber  nichts  so  sehr  einen 
deutlichen  Begriff,  als  das  wonderiiche  Bild,  welches 
ans  glflkklicher  Weise  von  den  Syrischen  Gottheiten 
mtworfen  aod  erhalten  ist.  Lakian  hat  sich  den 
Sfiass  gemacht  mit  sehr  gUobiger  und  andichtiger 
Miene,  hinter  der  aber  der  Schalk  keinesweges  »i^ 
rerkennen  ist,  die  Licherlichkeiteu  der  Kalte  Syriens 
iarzastellen. 

Der  grösste  Tempel  war  der  ssa  Hierapolis  oder 
lambyke,  und  auf  seine  Erkundigangen,  wer  die 
Bitttin  sei,  sagt  Lokian,  habe  er  die  onverschimtesten 
Erdichtungen  erfahren  müssen,  die  er  zwar  alle  mit- 
keilen wolle,  aber  nicht  glauben  könne.  Die  Einen 
srxihlten,  Deukalion  habe  ihn  der  Ilera  errichtet,  andere 
aeinten ,  Semiramis  habe  ihn  der  Derketo  erbaut,  noch 
lodere,  Attys  habe  ihn  der  Rhea  geweiht,  und  end- 
ich  hörte  er  die  Behauptung,  er  sei  von  Bakchos  zur 
Shre  der  Hera  geweiht.  Uebrigens  war  der  Tempel 
lelbst  nicht  alt  und  unter  den  abenteueriichsten  Um« 
blinden  ron  Stratonike,  welche  Lukian  mit  vielem 
lomor  beschreibt,  nach  jonischer  Bauart  gegrOndet. 
m  Vorhofe  standen,  berichtet  er  weiter^  zwei  unge- 
eore  Phallen,  von  dreissig  Klaftern,  die  Btfkchos  auf- 
;estellt;  die  Göttin  sei  Hera,  ungeachtet  sie  auch 
Iwas  von  der  Athene,  Aphrodite,  Selene,  Rhea,  Ar* 
jmis,  der  Nemesis  und  denMören  hätte.  Man  sieht, 
ie   Gottheiten   waren   auf  alles  eingerichtet     Auch 

1)  Stohr  Religformen  n.  s.  w.  Im  Allg.  YgL  für  das 
>lg.,  was  wir  oben  Abschn.  1«  Kap.  von  den  aemit.  Gottheiten 
»Aft  haben. 
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viele  andere  griechische  Gottheiten  and  Heroea  befd 
den  sich  dort,  deren  Vorslcllungea  aber,  wie  derB 
richterstatter  bemerkt,  die  Syrer  theilweise  verbc! 
halten.     Aus  der  Beschreibung  der  Festreierücbki 
ten  *J  ersehen  wir,   dass  hierbei  fast  lauter  Phrj'd 
gischee  nufgenoinnien  war,  wie  denn  auch  eine  I 
aÄhlung  de» Tempel  von  Attysgegröndet  werden  ti 
Pbrygische  Einflüsse  finden  wir  aber  auch  sonst  o 
in  diesen  (hegenden,   wenn  sie  aucti  nur  Jang  i 
mögen.     So  wird  Askalon  von  Lydien  bergeleitdi 
indem  Askalos.  Bruder  de«  Tantalos,  es  anlegt,  und 
dabei  eine  (irüDdiing^geschicbte  im  lydiscbphrygincfc 
troiscbky prischen  Geiste  durch  eine  schone  Frau  en 
wird  ')■     AskaloB    wird  aber  für  Askanios 
Dod  dadurch  auch  Aeneas  hierhergeführt,  welcher  I 
dieser  Küste  ausserdem  noch  in  Berytos   vorkoi 
In  Askalon  sollte  der  Ursprung  der  kyprischen  Aphi 
diletempel  sein,  und  dadurch  wurde  die  dortige  Aalaril 
vor  allen  als  Aphrodite  gefasst,   hat  aber  in  späterer 
Zeii  gewiss  auch   inuncbc   fremde  Einnüssc  erfsbrea, 
wie  Bch«n  die  lydiscben  Ssgeu  beweisen.     Ihre  MdB- 


3)  Hei  il^Bi  griUslcn  Feste  viirde  ein«  W'allfitlirt  aarli  itm 
Meere  gelikll«n ;  ein  Jedi-r  brachte  via  mit  Wasser  geliiUw 
Tenclüossencs  Geröss  Eurük ,  wcirhcs  Niemand  «eltiat  Sfan 
durfle,  KOQdcrn  ein  heiliger  Hahn.  Dieser  besieht  «Lu  &Hfll 
löfil  den  Bindfaden  atir,  und  oimnit  dos  Wachs  dei 
dafiir  erhall  er  eine  pilc  Uezahlung.  —  Die  Alhea«  1 
EÜB  führte  einen  Kahn  auf  dem  llelm,  und  auf  i 
\tunfB  (Micaii  25,  I.  -il,  1),  wclrhe  zum  Schi 
wurden,  dienen  öhvti'  Hiihuu  alt  Dekkel,  Dann 
Todtongoliin  einen  Ihho.  Ucber  iliernpolia  v| 
8,  346.  Xaulhos  u  Mnaseas  diiclhtt.  Plla 
Plutarrh  Krasius  ia.  Appian  Partli.  Cvath. 

.1)     S.  S.  324. 

4)  Mionnet  5,  &32  ff.  vgl  &25  (t.  u.  Suppl.  S,  3 
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seil  ')  ing^  das  BM  der  Aphrodite,  die  Jedoch  oft 
der  Astarte,  wie  naiarlicb,  sehr  Ähnlich  sind.  Südlich 
TOD  Askalon  kommt  die  Aphrodite  noch  mit  selir  oiisüch- 
tigern  Dienst  zo  Majamos  bei  Gaza,  ond  in  Gassa 
sdbst,  vor. 

In  Phdnikien  und  Syrien  worden  wahrscheinlich 
alle  HeiligthOmer  der  Astarte  beliebig  mit  dem  Namen 
der  Aphrodite  belegt;  doch  können  wir  mit  Sicherheit 
annehmen,  dass  sie  nichts  Wirkliches  weiter  mit  der 
Aphrodite  gemein  hatten,  als  die  Hierodoleoinstitote, 
welche  der  Wollmrt  dienten.  Laat  Hesychios  hiessen 
Aphrodite  ond  Hera  B^l^iig,  nach  Berosos  die  Aphro* 
dto  JBfltKv  QDd  dieser  Name  rflhrt  daher,  dass  man 
in  den  verdorbenen  Zeiten  die  Baaltis  bald  Hera,  bald 
Aphrodite  nannte.  Bei  den  PhSnikem  hiess  Aphrodite 
anch  B 1  a  1 1 a  ' )}  von  der  ihr  geweihten  Parpnrscbnekke, 
hatte  aber  diesen  Namen  vielleicht  nar  dacch  eine  ver- 
dorbene Aassprache  erhalten  *)*  Aaf  die  angregebene 
Weise  wird  die  Sidonische  Astarte  fBr  Aphrodite 
erklärt  0.  Byblos  nimmt  ons  beim  Adoniskalt  in 
Ansprach ;  wir  fibergehen  es  daher  hier.  Eine  Tage- 
reise von  Byblos  aas  in  die  Gebirgsgegend  des  Li- 
banon, sagt  Lukian,  liegt  ein  alter  Tempel  der  Aphro- 
dite, welchen  Kinyras  erbaut  haben  soll.  Er  habe  ihn 
gesehen  und  in  der  That  sehr  alt  gefanden.  In  Be- 
ireff des  Reiches  des  Kinyras  in  Byblos  verweisen  wir 
auf  das,  was  früher  über  ihn  gesagt  ist    Der  Ado- 

6)  Job.  T.  Lyd.    Ueber  die  Monate  1,  19. 
6}    Munter  Rel.  der  Babyl.  S.  th 

7)  Zonarat  Lex.  Uaniffni'  ayalfut  'A^n^odinfi,  uiu&funw 
nm^  XtdmfU^p»  Dione  und  Rbea  zn  TÖcbtem  der  Attarte  ge- 
macht, Euseb.  praep.  er.  1,  7.  Job.  t.  Lyd.  Uebcr  d.  M.  4,  44. 
Die  PbÖniker  sagen,  dass  ibre  Astarte  die  Aphrodite  sei.  Hinfig 
nennen  späte  Dichter  die  Aphr.  anyriscb,  so  Nonnoi  Oppian 
Kyneget.  1,  7.    *Aa(f9(^  Kv^i^ua. 


I 

I 


438 

niskalt,  dessen  Ilatiptsit7.  »iif  deto  Festlande  in  Byhki 
WBr,  zo^  ihn  an  diesem  Orte  nach  sich,  und  walur- 
scheinlich  fsod  eeiDc  Feier  auch  auf  dem  Libanon  eiatL 
Dort  hatte  Aphrodite  mindestens  einen  benihmtea  Tem> 
pel,  und  dieser  verschatTte  ihr  den  Namen  Libsoitii. 
E»  ist  wahrscheinlich  A p ha ka  gemeint,  welches  einigt 
Meilen  nach  dem  Gebirge  zu  von  Byblos  her  ond  u 
den  Quellen  des  Flüsschens  Adonis  lag.  Von  sDca 
Tempeln  der  Aphrodite  war  dies  der  berüchtigste,  vai 
nach  allem,  was  wir  über  ihn  wissen,  beitand  itt 
Kult  lediglich  aus  dem  rohsten  und  gemeinsteo  Sia- 
oendienst,  wie  er  nur  irgend  wo  in  einem  asialiscbea 
Tempel  zu  finden  ist  EuseLios  ')  sagt  von  ihn.*  der 
Tempel  liegt  nicht  an  olTener  Strasse,  sondern  abieitt 
vom  Wege  und  fern  vom  Verkehr  mit  Menschen,  ÖM 


6)  Kuscb.  Lobrede  auf  Konstantin  Kap.  8.  elaj^fp  Ai(;mm 
'JfcoJhtfi.  Ders.  Leben  Konst.  6,  58.  ZosiinoB  Oescb.  I.  5N>  A 
51.  Bonn.  Ausg.  An  den  Festtagen  sieht  man  Tiele  Lrnle  Mi 
den  benachbarten  Gegenden  dort  zusaininenströinen ,  und  wUt 
bTcnncDdeiiFakkeln  und  Feuerkugeln  begehtnian  die  Feier.  Dir- 
jcnigrn,  welche  dorthin  kommen,  bringen  der  Göttin  Geschenkt, 
goldeuir,  silberne,  oder  Teine  Gewebe  von  Linnen,  BaunnvoUt 
oder  von  andern  kostbaren  Stoffen.  Wenn  die  in  den  dabä  be- 
findlichen Fischlelch  geworfenen  Geschenke  unlerj^ebeD,  ta  iit 
dies  ein  Zeichen,  dasH  sie  angenommen  worden ;  wenn  die  GäU 
«ie  aber  nichl  annahm,  Kond<!m  lurükwiea,  so  schwammfa  ti* 
oben  auf  dem  Wasser,  nirht  allein  die  Gewebe,  eonderri  A 
Gold,  Silber  und  andere  Stoffe.     Die  Palmyrener  kamen  im 

seiner  Zerstörung  zu  diesem  Tempel,   und  brachten  f 
Gottheit  viele  kostbare  Geschenke.     Alles  ging  unter.     Ii 
genilen  Jahre  aber  kam  cur  Zeit  der  l'~esLreier  alle«  wieder  a 
VorBchein,  wodurch  die  Göttin  die  bevorstehende  Zestömng  ü 
Tempels  andeuten  wollte.  —  Der  Tempel  scheint  nriiin 
stört  xa  K4in.     Vgl    uach  du    Et^raot.  und  U^mm  nni  Sni£ 
und  XQtati^MffoC.      Sozom.  %  5.     Der  Tempel  zu  Hollftp^ 

ebenfalli   von  ihm  seretört.      Euscb.   Leb.   Koiut.  3,  l~ 
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Smie  der  Ifissethtt  (Ar  soldie,  welehe  ihren  ESrper 
mat  vernichte  Weise  verderben  wollen.  Die  Männer 
md  Weichlinge  nnd  weibisch,  keine  Minner  mehr. 
Die  Ehrwfirdi|ckeit  des  Geschlechtes  achten  sie  nichts 
dwdi  viehische  Lnst  ehren  sie  die  Gottheit:  firevel- 
hnfler  Umgang  mit  den  Franen,  sinnliche  Unzacht  ^ 
•ehmihliche  nichtswflrdige  Thaten  werden  io  dem  Tem- 
pd  verfibf,  einem  Orte,  wo  keine  Sitte  nnd  Oeses 
herrscht  Niemand  war  da,  der  eine  Aufsicht  fiber 
Jene  Dinge  fOhrte,  weil  es  dort  keinen  ehrbaren  nnd 
aehaamhaften  Menschen  gab.  Konstantin  meinte,  die-^ 
ner  Tempel  sei  nicht  werth,  dass  ihn  die  Strahlen  der 
Sonne  beschienen,  und  Hess  ihn  aufheben :  seine  Trup- 
pen mussten  den  Ort  von  Ornnd  aus  reinigen;.  Za 
desselben  Kaisers  Zeiten  war  auf  der  für  Golgadia 
gehaltenen  Stitte  su  Jerusalem  ein  Tempel  der  Aphro- 
dile  erbaut,  welchen  aber  iseine  Mutier  Hdena,  als 
sie  dahin  kam,  serstSrte  **)• 

Der  Tempel  zu  Bmesa  *),  der  Astarte  gehSr^, 
fBhrt  auch  nur  den  Namen  der  Aphrodite.  Auf  der 
kleinen  Insel  Arados  **)  lag  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite, welcher  das  Recht  eines  Zufluchtsortes  hatte. 
Cbariton  nennt  ihn  selbst  ein  altes  Heiligthum,  und 
daraus  können  wir  schon  schliessen,  dass  es  ursprOng- 
lieh  ein  Tempel  der  Astarte  war.  Anders  aber  ist 
es  mit  dem  Kulte  zu  Antiochien.  Der  gesamte  Got- 
tesdienst dieser  Stadt  hatte  einen  weichlichen,  wol- 
lästigen  Charakter,  wenn  auch  nicht  gerade  Aphro- 

8a)    SosomoBOt  %  l.  ilh/mUcpmicMai  nSyalfuu  %.  Ado- 
iiis  Note  178. 

0)    MaUlai  B.  12  a  297. 

10)    Chariton  7,  5.    Aradoi  p^gitg^  naltuoif  U^JfjtM«»  ti^ 

disifm.    Oescb.  t.  Aradoi  Strabon  10,  758  ff. 
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dite  Gegenstand  der  Verehrung  ist.  Da  es  ehw  sehr 
splft  gegründete,  griecliisehe  Mtadt  war,  so  ksoD  aodi 
die  Aphrodile  '')  daselbst  keine  Astarte  seio;  «UeiD 
wollüstig  war  ilir  llieost  im  höchsten  Grude.  Bekuil 
I  llorax  sind  die  Ambiibajurum  collegia,  eigenüici 
Syrische  FlÖtcnspielcriDnea,  nnd  vielleicht  öflenüidie 
Dieoerinnen  an  den  Festen  Antiochiens.  Aaf  ilireB 
Wanderleben  stellten  sie  eich  Überall  ein,  wo  L«ixM 
and  Ansschwcifiingen  getrieben  wurde.  Soibrealik- 
terhalt  sich  erwerbend  zogen  sie  schaartveisodl 
nlle  Länder,  nnd  waren  namenlüch  in  Rom 
liebt.  Der  Kult  von  Antiochien,  welcher  uns 
geht,  bestand  theils  in  den  Pannychien  der  A| 
tbeils  aus  Adonisfesten,  und  wurde  von  Kypnw  be^ 
geleitet.  Diese  Ueberführiing  des  Kultes  stand  wak^ 
scheinlirh  mit  den  kyprischen  Ansiedlern  io  Verlü« 
düng,  welche  in  Antiochien  and  schon  in  AatigQBil 
gewohnt  haben  sollten  ").  Daphne,  derLuslort  ia 
Antiochier,  war  ebenso  bertihmt  durch  üppige  Feste, 
nnnittiirlicbe  Lüste,  und  durch  die  unermesslichen  Ver- 
schwendungen, welche  die  Könige  von  Syrien  imJ 
ihre  Unlerthanen  dort  um  die  Wette  trieben,  als  durch 
den  symbolischen  und  mystischen  Gottesdieiwt  io  dcfl 
kühlen,  reichbt-wässertenHainenjenerüegeud,  welcfca 
an  Lieblichkeit  mit  der  zu  Bajä  wetteiferte.  ApoUa 
wurde  als  höchster  Gott  verehrt;  seine  Feste  aber  tn- 
gea  gar  keinen  apollinischen,  eondern  ganz  eineoj 
dieiachcD  Charakter  "). 

11)  Mal  Blas  B.  10  S.  263  Bonn.  Ausg.  LibABios. 
I  S.  360  Kciskc.     S.  307.  Ir  Kincr  »toi  ^tdf»tt, 

^lufyayro  ftmntir  u.  h.  w. 

12)  Vgl.  Thi.  I  S.  340  IT. 
13}    Libauiüs  nf^'  AofiiSv  2,  i56  KoUkc  mS»  yrlp 
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-  .•.:.•  WttUcft'  "Wlf  'W'huriilMrlrai^  m  Mndte'  wir  sü 
Ba ■iirihfte  •  in  EjommMgeaß  düD  Aphrodite  'mit  Bim 
mat  Mflmen  *  *)•  Auf  mehreren  Mesopotamisdien  110«^? 
ans  **)m*i  der  Knieerseil  indet  sidi  Aphrodite  eben- 
fidb»  Wihrend  dies  YerehmngeSrter  der  Aphrodite 
wekhe  emt  in  den  hdlenistinehen  Zeiten  ent-i 
•0  ist  dagegen  nnr  an  eine  entediieden  lemi 
meke  GMtin  tu  denken,  wenn  Herodet  *  *)  beriehtet, 
dieAeeyrer  die  Aphrodite  My litte  nennten»  Bi 
die  ennfiehtigen  Hierodeleninetitntey  welche  eine« 
Oriechen,  wenn  er  eidi  nach  einer  heinuiichen  Beneieh« 
mmg  fir  die  babylonieehe  CMttin  nmaah,  keinen  An« 
genhlilrk  enatehen  lieaeen,  ihr  den  Namen^  Aphrödte 
■n  geben«  Oaaeelbe  iat  der  FaU  mit  ddr  Aphiedüe 
benannten  nnsfichtigen  Göttin  von  Kappadokien  nnd 
der  Arabjacben  Alitta*  Den  Gemal  jener  Anbiachen 
Aphrodite  deotet  derselbe  Schrifistdier  an  einem  ander» 
Ofie  **)  auf  Dionysos,  wai  nach  ansem  obigen  An^ 
dentnngen  aber  das  Veriiiltniss  des  Dionysos  nur  Aphro- 
dite nach  füglich  geschehen  konnte»  Ueberdlea  war 
nchsn  sa  Herodots  Zeiten  der  Dionysos  ein  Gott,  der 
alles  in  allem  war,  wie  es  weiblich  die  Aphrodita 
warde.  lodess  hatten  sieh  in  spitem  Zeiten  auch  neck 
Ms  hierher  wirklich  griechische  Vorstellnngen  veiv- 
hreitet,  nnd  Aphrodite  wird  in  Arabien  als  HaCengM« 


n  S.  B65.  im^  vSp  äyya^n&ß  aeuit  er  dm  Fett  eise  nm 

Vgl.  a  S.  333.  Amm.  MarcelL  »,  13.  Philostr.  Lab.  dm  Ap. 
1,  12.  Prokop.  1,  199.  Bona.  Aasg. 

14)    Mionaet  6,  116. 

U)    Mioimet  6  688. 

16)  Herodot  1«  13L 

17)  D«n.«ia 
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tia  verehrt "),  anf  Taprobaae  aber  boD  ^ar  dieAtb»i 
oischeKolias  verehrt  seia  '*).    So  geht  Apollon  l 
nach  Babylon  '*)• 

Für  den  Namen  Salambo,  welchen  Aphrt 
laut  Uesycbios  bei  den  Babyloniern  fuhren  soUle,  i 
det  man  keine  aemitiscbe  Wur/el  *').  Rask  neiate, 
dies  Wort  sei  zasnmmengesetet  aus  dem  Sanakriliaehca 
SaUm,  welches  Wasser  bedeute,  nnd  der  Verhal- 
worsel  hhü,  durch  welche  sein,  hervorgebracbt 
werden,  ausgedrükkt  werde.  Hitzig")  sagt:  Sa- 
;id/«jS(o  sei  das  sanskritische  Svajambhn,  durch  sick 
selbst  seiend.  Aber  wie  kämen  solche  SprachwBN 
zelo  nach  Babylon?  Ganz  andern  Religionsfonnen  g^ 
boren  die  Persischen  und  Armenischen  Gottheiten  i^ 
nnd  haben  mit  den  Semitischen  Religionsansichlen  durtlM 
aus  nichts  Gemeinschartliches.  Aber  Herodot  sagt  M 
a.  O.  des  ersten  Buches:  die  Perser  haben  von  im 
Babyloniero  auch  der  Urania  opfern  gelernt.  Htitte  er 
einfach  die  Persische  Gottheit  Hitbras  mit  dem  A'anea 
Aphrodite  bezeichnet,  so  därften  wir  darin  weiter  nicto 
sehen,  als  wenn  die  Griechen  sonst  fremde  GoUhci* 
ten  mit  griechischen  Namen  bezeichnen.  Er  sprid 
aber  von  einer  Uehertragunf^  des  Kultus,  und  wir  n 
sen  annehmen,  dass  in  einzelnen  an  semitische  l 
angrenzenden  Gebieten  allerdings  Hylittadienst,  dM 
immer  eine  Kezerei  vom  Standpunkte  der  Hcdi» 
Ib)    Diodor.  3,  3».     Strabon  16,  TW. 

IB)    Dionyi.  Perieg.  »92. 

20J    Kapitolinus  im  Vtrus  R».p.  9. 

21)    Munter  Kel.  ücr  Babyl.  S.  23. 

12;    Hitzig  Kommentar  z.  Jcsai&s  17,  9  S.  104.    S.  Adt 
Atun.  174.    Nicolaus  Damascenus  HUL  1.     Miltc,  «Anx  ym^ 
'Afnoäkrir  «tlaün  Baßvitifut,     Molis  ist  Dach  Munter  nur 
schiedeDC  Aouprache  von  Mjlitt«. 
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CTJgriiqi  Bdigion  muj  AntMam  geftmdta  1hA0*^> 
I  raaeD  PersisdiM  Oienat  erforderte  der  Mithnw, 
tpribigUeh  ein  GeflUirte  der  Sonne,  die  hdclwteKeaedH 
•I.  OrSssere  Einwirkungen  hat  aber  nut  der  Aimi* 
eitang  der  Semitischen  Völker  die  Armenische  Ana- 
Aj  Anaitis  genannt,  erfahren«  Aach  diese  ist  eine 
Mhaos  keusche  Göttin,  nnd  wird  gewöhnlich  von 
m  Griechen  aaf  die  Artemis  gedeutet*^),  dodi  wn- 
■  die:  Armenier  zwischen  Semitische  Stimme  fingen 
emmt,  nnd  ihre  Göttin  wnrdeii  an  einigen  sidlieheii 
rteii  M  nosflchtig  aufgelasst,  als  nnr  irgend  wo  die 
yliltaoelbst,  Agathias  in  der  Geschidite  JnstiniaaBy 
ihaaptet,  dass  die  Anaitis  die  Aphrodite  sei,,  nnd  h^ 
if .  sich  dabei  anf  die  Geschichtschreiber  der  Babyio* 
sehen  Alterthfimer  Berosos,  Athenokles  ifcnd  Symma« 
iM»  Ans  Berosos  erfohren  wir  auch  **),  dass  Art»^ 
srxes  Mnemon  zuerst  der  Aphrodite  Anintis  in  Snsa, 
ibylon,  Ecbatana  HeiligthSmer  errichtet  habe,  mdl 
»  Persern,  so  wie  den  Bewohnern  von  Baktra,  Da« 
aakos  und  Sardes  in  der  Verehrung  dieser  Göttin 
\t  seinem  Beispiele  vorangegangen  seL  Man  darf 
mos  nicht  scUiessen,  dass  in  allen  diesen  Gegen« 
Hl  der  Kult  frfiher  noch  gar  nicht  gewesen  sei,  Immh 
nrn  dass  er  damals  öffentliche  Geltung  erhielt 

KilOuen« 

Dies  Land  ist  uns  wegen  sdner  frflhen  religiösen 
erbindungen  mitKypros  wichtig  gewesen,  indem  das 
riestergeschlecht  der  Tamiraden  in  Pfephos  von  hier 

23)  Aag.Fr«PottStymoLFonch.  18«  47ftEltg.  Jastin. 

24)  Stahr  Religfonnen  u.  i.  w*  2  S,  244  ft,  wo  auch 
ie  Sagen  von  Orest  in  Komana  sebr  richtig  gedeutal  aind* 

25)  Bei  Klemena  t.  Alex,  fiotx.  8.  48  Sylb. 
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gekommen  «ein  sollte.    In  iea  KOstensUdteii  ist  | 
wis9  viel  Kult  der  Aphrodite  gewesen;  überliefert  1 
er  ans  aber  nur  von  Na^idos,  dessen   Münzen  *')  11{ 
alle  das  Bild  der  Göttin  tragen.  I| 

Pamphylien. 
In  den  beiden  Städten  Si  de  nndAepeodwl 
sich  die  Aphrodite  mit  Sauopfern.     Wie  i 
argivisch  waren,  so  wnrde  auch  die  Eiofll 
Kultes  auf  den  berühmten   Wahrsager  Hop 
Argos,   den  Sohn  Apolions,  zDrükgefuhrl.     D 
Göttin  den  Nameu  Kastnia  geführt  habe,   ist  i 
Saoopfern    und   dem   Berge  Kastnion   za   »chlie 
Wahrscheinlich  waren  auch  Sühnungen  mit  ihr  l 
banden,  und  Apollinische  Einwirkungen  hier  ihr  i 
fremd.    Zu  Perge  wurde  Aphrodite  mit  Adonia  i 
ehrt,  und  der  Boden  dafür  mag  durch  Argiviscbeni 
toiknlt  bereitet  worden  sein. 

Lykien. 
Ans  dem  ersten  Hymnos  des  Proklos  aofdie  A|| 
dite  erfahren  wir  die   hohe   Verehrung  der   Göllia 
Lykien  *').     Sie  heisst  darin  die  Königin  derLyl 
and  dieGebieter  vonXanthos,  denn  von  hier  g 
^L  Proklos,  hatten  ihr  ein  Heiliglhum  mit  dem  | 

^1  gegründet.    Ihr  Bild  trug  die  Symbole  derj 

^1  Wir  sehen  daraus,  dass  man  sie  alsGottheit4 


2S)    Mioonet  3,  395  ff.  Suppl.  1,  23S. 

r  U^iaayn  tarä  njoUtS^r  Synifia, 
ai/ißni' Ix«-  KWfioM  yäfUMi,  mi^v  ifuimlau^ 
'BfnJanv  rttfQMVPX  tf  oi^av^s  'Af^oilltiit' 
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4cm  nd  Benserin  des  Staates  betraditete;  aber  aadi 
Jüor,  nameotlich  in  Xanthos  selbst,  traf  sie  mit  widn 
ti|;em  Apollonkult  zusammen.  Der  Hymnos  beriebtet 
WM  Docb,  dass  man  sie  dort  die  Olympische  naonte: 
vielleicht  von  dem  Berge  Olympos  bei  Phaseiis. 

Karlen. 

Wenn  wir  Milet  hier  ausnehmen,  so  kamt  man 
die  Aphrodite  dieses  Landes  eine  Dorische  nennen, 
da  der  Kult  in  Knidos,  dem  aphrodisischen  Mittd- 
pukte  des  Landes,  die  ani&ülendste  Aehnlichkeit  mit 
dem  spartanischen  hat  Die  lakedflmonischen  Ansied- 
ler in  Knidos  müssen  diese  Göttin,  welche  nach  in 
ihrer  Heimath  von  Wichtigkeit  war,  xor  HaaptgSt- 
tia  des  Staates  erhoben  haben,  gewiss  durch  ihre 
Handelslage  vornehmlich  dann  bewogen«  Paosanias 
sagt  gleich  im  Anfange:  die  Knidier  verehren  die 
Aphrodite  sehr  stark  und  besizen  drei  Heiligthfi« 
mer  von  ihr;  das  Älteste  ist  der  dorischen  geweiht, 
nnd  an  ihren  Kalt  knOpften  sich  mothmassiich  die  mei- 
sten heimathlichen  altpeloponnesischen  nnd  pelasgiscben 
Vorstellangen;  das  zweite  gehört  der  Akraia;  die 
jSngste  nennt  man  allgemein  die  knidische,  die  Kni- 
dier selbst  aber  E  0  p  1 0  i  a.  Die  Lage  von  Knidos  aaf  dem 
Vorgebirge  Triopion,  erklärt  uns  den  Namen  Akraia, 
welchen  sie  auch  aaf  Kypros,  in  Argos,  Trözen  nnd 
HalikamaMsos  fQhrte,  and  wahrscheinlich  war  hier  mit 
demselben  der  Begriif  einer  Schirmherrin  der  Stadt 
verbunden.  Wie  die  dorische  Aphrodite  nach  unserer 
Angabe  physischer  Natur  war,  den  pelasgiscben  Vor- 
stellangen gemäss,  so  war  das  Gebiet  der  Euploia  das 
Meer  und  die  SchiflUirt  Wir  treifen  hier  aber  noch 
zwei  alte  bedeutungsvolle  Auffassungen  der  Göttin: 
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die  atheoische^  x^m;  *'),  ottd  die  hewittnete  *';. 

Aof  die  erstere  wird  auch  von  Ratull  **),  als  aaf  eine 
Göttin  im  Röhricht  hingedeutet,  aoter  welchem  Nitmcs 
die  athenische,  die  Aphrodite  in  Samos^  zu  Milel  aod 
Ephesos  verehrt  ward.  Auf  Münzen  kommeD  »aek 
Asklepios  ")  und  Apollou  ")  mit  ihr  verbunden  vor- 
aber  die  IdSischeu  Vorstellungen  der  Aphrodite,  welche 
fast  im  ganzen  Kleinasien  ihreo  Charakter  bestimaea, 
fehlen  auch  hier  nicht  ganz  **).  Alle  Mäazen  der 
Stadt  tragen  dns  Bild  der  Göttin,  daneben  findet 
ein  Fisch  oder  Anker;  auf  der  Kehrseite  eine  Pi 
auch  ein  Kindskopf,  oder  Dionysos  mit  Kantbareo 
Thyrsos**);  es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  sie 
eigentliche  Staatsgottheil  war,  doch  hat  sie  eine  aichl 
mindere  Bedeutung  für  ihren  gesamiitten  Kolt  als  dt 
diese  Stadt  allein,  denn  der  Ruhm  dieser  Gollia 
so  gross,  dass  man  Knidos  neben  Hyproa  stellte, 
man  den   Namen   der  Aphrodite  verherrlichen  wi 

28)    Lakikn  m^  tbit-mv  Kap.  S  nnd  II  ff. 
39)    S.  oben  Ab«chn.  4  Are$  und  Aphr.     Dann  auf  Mn 
Mionn.  3  Kr.  231.  Vi2    233.  Aphr.  stehend  mit  Kanthanit  t 

30)  Katull.  34.  13. 
Quac  Eanrtum  Itialium ,  Urioeque  apertos, 
Quaeqoe  Anconatn,  Caiduinque  arundin 
Colis,  quaeque  Aniatliunta,  quaeque  Golgos 
Quaequc  UjTrhBrbiuin  Haiiriae  Ubemam, 

31)  Mionn.  3.  339  — OJi.     Suppl.  fl,  4811.  —  VglT 
Elch«!.  Doctr.  2,  &79  B. 

3-2)  Ders.  3.  317.  Apollnnkopr  X  Rindskopr  S,  2M.  3  Ifr. 
Hb.  6  Kl.  22-2  —  225  X  DrcifuM. 

33J  Der«.  3  Nr.  219;  S  Nr.  338.  FraoenkopT  n>H  llHm- 
krone  x  Löwenkopf.  Aphr.  X  ein  LÖwenkojtf  S  tj  339.  Kr.  Ol 
bU  313.  Suppl.  6  S.  4150.  Nr.  313  bis  2U. 

31)  Den.  3  Nr.  2.14.  bei  Aphr.  ein  Anker:  3 Nr  111  FMl 
Nr.  2l3.xProra  jNr.  2Ib.  6  Nr.  230.   Rindsko^if;  3Nr.  nB.911. 
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in  der  Clfittin  geweihter  heilig  Haifl  bebnd  aidi 
der  Nihe,  und  Knido*  gehört  ra  denjenigen  Stid» 
n  der  Uipbroditeiy  z«  welchen  Wallfahrten  nntormmi- 
M  wnrdeiL  Aof  das  Bild  der  Aphrodite  Ton  Praxis 
leiy  welcher  durin  die  höchste  sinnliehe  Beinfdlle 
it  einem  geistigen  Ausdrohke  vereinigte,  dfirfen  wiv 
er  Mos  anfmerksam  machen  '*>  Die  Knidier  lehn« 
m  das  Anerbieten  des  Bithynisdien  Nikomedes  ab^ 
e  Schulden  der  Stadt  nn  besahlen,  wenn  man  ihm 
m  Bild  der  Göttin  fiberlassen  wolle  **). 

Neben  Knidos  erhob  sich  in  Jfingem  Zeiten  Aphro« 
iSias  als  ein  Hanptort  nnd  Mittelpunkt  des  Aphnn 
leknltus  in  Karlen  nnd  der  gesammten  Nachbarschaft, 
er  Name  kfindigt  sie  schon  als  eine  Stadt  der  Aphro« 
te  an,  ihr  Kalt  aber  erlangte  erst,  wie  es  scheint,  in 
m  Römerzeiten  seinen  Glanz.  Frfiher  hiess  sie  laot 
lephanos  von  Byzanz  anter  Msyäl^  mhqi  Ninoe, 
wifyiov  nolig^  nnd  wegen  ihrer  Grösse  habe  man  sie 
tranf  Megalopolis  genannt.  Den  Namen  Aphrodisias, 
innen  wir  annehmen,  hat  sie  von  der  Aasbreitang 
m  Aphrodilekukes  daselbst  erhalten.  Sie  heissl  da- 
sr  auch  ^jig>(iodkiig  ndJUgj  oder  Mf^ndnoin  ^d^p^odh^ 


»)  S.  Otfr.  Müller  ArchSoL  $.  1)7:  4.  —  LvkUs  m^ 
i^Kap.  23.  Den.  Erot  HimeriosRede  18,  4.  Philostr. 
*b.  des  Apoll.  6,  17.  und  A.  a.  Gr.  Anthol  4  S.  168.  Nr.  2  IS 
I  248.  D.  Ged.  des  Piaton  Anthol.  1  S.  104.  Nr.  9.  Ausw. 
ip.  1,  41.  Des  Hermodoros  I  S.  183.  Antipater  Ausw. 
ip.  1,  42.  Die  beiden  Ged.  Des  LakUnos  AotfioL  8  8«  U 
r.  2  nnd  8  Ausw.  1  Nr.  48  ft 

Ek  n  ip  Kpi^  j^  UffqoJhiC  ayaXfUk 

I\fßu^r  sldk  nmQt€  fa.  Mal  Uyx^»  »mi  'jAtnc, 
«Bvr  i|^  Mk  fmmtff.    JOifafftÜ^  dl  s^Mri 
88)    Plin.  7,  38;  38,  4,  «.  5. 
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nnd  Tacitus  *')  nennt  sie  Civitas  Veneria.  Ihr 
Kult  ist  uns  ei^nllich  nar  durch  die  zablreicfaeD  IB' 
Schriften**)  und  MuDzen")  überliefert,  d(»ch  witaa 
wir  im  Gmnde  von  demselben  nichts  weiter,  als  im 
groase  Spiele  mit  ausserordentlichem  Glauz  ond  PncM 
.daselbst  gefeiert  seien.  Wir  haben  darüber  beimKiA 
und  bei  der  Festfeier  der  Aphrodisiea  gespndMb 
Bökh  glaubt,  dass  Plenraasa,  dessen  Aphrodilekall 
ebenfalla  angeführt  wird,  Aphrodisias  nod  Tanr«* 
polis  ursprünglich  drei  Oerter  gewesen  seieOf  wdcki 
nachher  in  eine  Stadt  vereinigt  worden.  Auf  den  In* 
Bcbriften  kommen  Erzpriester  und  ErzprieslertnDen  Vi^ 
der  erstere  scheint  aber  noch  unter  dem  tx^u^f  tfi 
l^tdae  zn  stehen,  und  die  leztere  heisst  auch  Erzpri^ 
Sterin  des  Vaterlandes.  Eine  andere  ist  ErzprieMctii 
von  Asien,  zugleich  aber  Kosmeteira  der  Ephetiscbei 
Artemis  and  Erzpriesterin  von  Aphrodisias.  Uebcr  A 
hierarchischen  Verbindungen  der  verechiedeoea  Te»- 
pel  in  spätem  Zeiten  bleibt  noch  vieles  zu  crSrten, 
und  80  auch  vorstehendes  VerhAltaiss.  Der  Geschidi^ 
Schreiber  Apollonios  von  Aphrodisias  war  auch  Ei»' 
priester.  Zu  verschiedenen  Malen  werden  auch  A 
Neupoien  der  Aphrodite  genannt;  sie  hatten  deo  Bhl 
nnd  die  Aufsicht  über  die  Erhaltung  der  Tempel;  der 
erste  von  ihnen  heisst  ^^lytartowt.  Eine  Insckril 
giebt  von  dem  Vermögen  der  Uöttia  Kncbrichti  ol 
aus  ihren  eigenen  Einkünften,  welche  hauptsickbft 
^L  aus  liegenden  Gründen  und  Geschenken  bestehen  no^ 

^M  tcn,  liess  sie  sich  Andrianotbeken  bauen,  d.  h.  htf^ 

m 
m 

m 

^1  Eioi. 


I 

I 


37)    Tacit  Ann.  3,  71  und  63.    Applta  Bilr«.  Kr.  1.  ff. 
88)    Corp.  Inscr.  Or.  2  S.  4M  ff.  und  Bökh  daMÜMt 
39)    EkbeL  DocU.  oum.  2,  57&     Mlonu.   S,  338  f.  ^ 
Eioi.  3,  323  ff.    Suppl.  S,  460. 
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Im  ur  Anfatelliiiig  ihrer  Bilder  '*}.  Die  Aphrodi- 
giaeiecheii  Tempel  hatten  auch  das  Aaylrecht:  Anto« 
BIOS  hatte  es  eroeaert  und  Tiberius  beatiltigte  es.  Sie 
erhielten  dies  Recht  in  dem  Umfange  wie  die  Artemis 
TMi  Ephesoe. 

Femer  finden  wir  die  Aphrodite  in  Karien  zo 
Alinda  auf  Hannen*');  na  Mylasaa  als  Strateia 
aaf  Inschriften*');  zaTrapenepolis  auf  Mannen*'), 
Hier  ist  sie  gewiss  doriteh,  so  wie  in  Halikarnas- 
eee  die  A  kr  eis.  Daneben  gab  es  in  Karien  aber 
moch  eine  andere  Seite  des  religiösen  Lebens;  nSmlich 
Jene  achwermathige  Natorreligion,  welche  das  durch  die 
Seaunerhine  absterbende  Leben  der  Natur  betrauerte^ 
um!  sich  hauptsfichlich  in  Kleinasien  findet,  in  Grie- 
clienland  nu  Argos  und  Theben  als  Lines,  in  Kypros 
ade  Adonis.  Diese  religiöse  Richtung  muss  am  Berge 
Iiit^-*^  gewurzelt  haben,  weil  hier  Adonis  verehrt 
werde.  In  dieser  Gegend  mässen  auch  die  Gingres- 
Mten  gebraucht,  und  das  schwermäthige  Karikon  auf 
plurygischen  Flöten,  welche  von  jenen  wesentlich  nicht 
enterschieden  sind,  getönt  haben.  Denn  neben  der 
dUMTiachen  Aphrodite  des  ablegen  Kariens  wurde  jene 
weieblich  klagende  Religion  nicht  gestimmt  haben. 

Rhodos. 

Wir  haben  oben  die  Sage  berährt,  welche  an- 
nebt, dass  Aphrodite,  das  aus  dem  Meere  neugcbome 
Mlgdlein,  von  K^thera  aus  habe  erst  in  Rhodos  lan- 

40)  Tag  df^d^tartaiktiKae  xantM9aa%¥,    nal  m  nMfag  0oy  nSc 

41)  Mionn.  6,  445. 

42}  Corp.  Inscr.Gr.  2  S.  476«  Nr.  2693.  Ein  zweites  Mal, 
Mr.  2712,  kommt  Aphrodite  vor  auf  der  Basis  eines  Tempels  des 
Angustus  und  der  Roma  zu  Mylassi^ 

43)    Blionii.  3,  388. 

IL  29 
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den  wollen,  bevor  sie  nach  Kypros  gingt  ^^"'^  ^^  '^ 
VOD  dort  durch  Poseidons  wilde  Söhne  xurükgewinM 
sei").  Es  findet  sich  in  der  That  keine  Spur  t-iaa 
Aphroditekultc'a  auf  Rhodori,  und  dies  gab  ku  derEr- 
Kfthhing  Vernnlassuri^,  itaas  die  Göttin  abgewiesen  Ht, 
nm  dadurch  wieder  Jene  undere  ku  be<>:ründen,  nndi 
welcher  Aphrodite  jene  Söhne  des  Poseidon  vur  rasn* 
den  Liebe  und  Srhiindun^  ihrer  >luttcr  aus  Rache  Aber 
die  erfahrene  Beleidigung  (rieb.  Der  Zwekk  de«  g»- 
zen  Slythos  war  aber,  denCrnnd  der  Cewallthat Jener 
Dfimonen  aiifKuütichen  ").  Mit  ReHil  bemerkt  HeBir 
a.  a.  0-,  dass  das  Fehlen  des  .Aphroditekultes  auriU»- 
dos  ein  merkwürdiges  Zeugniss  für  die  HittengesehieUs 
des  Landes  sei.  Wir  sehen  aber  hieraus  von  nnai 
1  an  eineoi  «ehr  auffüllenden  Beispiel,  dass  Aphrt- 
dite  zwar  Meerg<ittin  war  und  selbst  den  Handel  b*' 
gäuBtigle,  auch  Ausiedlun;;on  öbers  Meer  befördern^ 
)  dies  aber  nicht  überall  und  nur  unter  besliinmtri 
Unislündcn  geschah.  Dünn  aber,  da.ss  die  Aufiiahae 
der  Hieroduleninstilule  der  Astarle,  welche  man  • 
Griechenland  bei  der  Uebertragung  dcrselbea  niif  4it 
Aphrodite  gern  an  den  llandekplüzen  und  ao  derStc 
anlegte,  keinesweges  durchgängig  erfolgte.  Wt^ 
ein  leichtfertiger,  noch  ein  ernitler  und  erhabener  OteM 
K  der  Aphrodite  findet  sich  hier;  nur  die  von  ihr  abge- 

K  löste  Form  der  Helena  als  dcydgfn;  ")t  welche  Wt 

^^  ken 

■  Hie 

■  Ml 


44)    Diod.  &.  55. 

M,  W.  Heffter.  Gotterd.  «if  Rbodo»  3.  SL  -  Iti 
kennt  nur  eine»t«Ue,  «oAphr.  bei  den  Rbodicro  emähniwM 
irel.  PrndenL  c.  Nymm.  2,  493.  Rhodio«  C)-lbeTa«  r«lit«<- 
Hier  werden  aber  Götler  in  ihren  Haupuizen  genannt,  dklirr  ix 
r  lehr  vrahnchi^intich,  dasx  Kbodios  für  Cyiirioi  rti. 
Bchrieb«ii  Ist.  Konule  Rhodo»  mit  Recbt  an  dieser  Stelle  fnant 
werden,  so  miUsten  wir  mehr  »on  der  Aphr.  daselbst  wiraea. 
*6)    Den,  a.  a,  8.  7'i.    S.  Deutung  iat  »ine  aadere;  Bba 


451 

it  fSner  Staadengöttiii  Aplirodite  in  Verbindung  ge- 
dacht haben«  Zu  Lindos  weihte  Helena  der  Atheoa' 
ner  Becher  nach  dem  Maas  ihrer  Brost  *'). 

Kos. 

Auch  die  Bewohner  dieser  Insel  waren  Oorier, 
nr  Hauptgottesdieost  war  der  des  Asklepios;  neben 
m  kommt  aber  die  Aphrodite  vor.  Der  Kalt  des 
sklepios  stammt  aus  EpidauroS|  nnd  dort  her  mag  anch 
e  Aphrodite  stammen,  doch  scheint  ihr  dortiger  Name 
inptaichlich  nur  durch  das  Bild  des  Apelles  berühmt 
»worden  za  sein*  Es  wareineAnadyomene  ^*);  An» 
istos  brachte  es  nach  Rom  pnd  weihte  es  als  seine 
luunatter  dem  Cisar.    Zur  Vergatigung  dafOr  erliess 

den  Koem  hundert  Talente  Steuern.  Das  Bild 
eilte  sie  dar,  wie  sie  ihr  feuchtes  anfgeltetes  Haar 
it  der  Hand  ausdrukkte. 

Nisyros. 

Dies  Inselcben  liegt  neben  Kos,  und  hatte  eben- 
11b  Epidaurische  Ansiedler;  mit  ihnen  wird  daher  auch 
ft  Aphroditekalt  ^*)  gekommen  sein,  daneben  aber 
•r  Dienst  des  Asklepios  nicht  gefehlt  haben. 


»n  Unpnuig  denelben,  and  ob  sie  los  lakonieii  gekonmieB«  iit 
,ch  er  zweifelhaft. 

47)  PI  in.  N.  Gesch.  33,  23. 

48)  Strabon.  H,  657.   Plinius  35,  36  $.  15.  35,  40  §.  4L 
^  4  §•  5.    Sueton.  Vespas.   18.  Ovid.  An  am.  3,  401.    Trist. 

Ml.  Ep.  exPonto  4,  I,  29.    UtVenns  artificia  laboret  gloria 
oi,  Aequorco  madidas  quae  premit  imbre  comas,     Antipater 
Sid.  Delect   epigr.  gr.  ▼.  Jak.   1,  37.  Auson,  Epigr.  106. 
kh.  Doctr.  num.  2,  5!)9.    Mionn.  SuppL  6,  570. 

49)  Ekh   Doctr.  2,  601. 

29» 


Lydien. 
Bei  dem  Riitte  der  dorischeo  BeTolkernOK  K»- 
riena  and  der  daneben  licj^enden  Inseln  sind  wir  be- 
rechtifüt  einen  ernsten  Chnrnkter  anzunehmen^  mü  der 
jonischen  Bevölkerung:  Milels  aber,  dnrch  ganzLydiei, 
ändert  sie  diesen.  Einerseils  bekommt  sie.  und  diu 
nnmentlieh  in  den  SeeM;iitlen,  ein  leichtferliicea  Aft* 
Beben,  anderseits  «ber  treten  von  hier  an  die  reU^ 
8en  Elemente  hin?,u,  welche  wir  oben  als  die 
bezeichnet  haben:  jene  phrygischlydischen  Vorstellst' 
gen,  welche  den  Grnnd  alter  religiösen  An5chaaan|;ci 
des  öbrigen  Kleinnsieus  bilden,  und  zu  welcbei  tm 
die  Elemente,  welche  die  europJÜBcben  Griuchn  M 
ihren  Ansiedlnngen  in  Klein&sien  mit  sich  führten,  iU 
zugetreten  sind.  Die  ganxe  kleinnsialische  Käsle  M 
figüischen  Meeres  ist  gedrJIngt  voll  von  lleiligthAiBM 
der  Aphrodite,  in  denen  sie  als  Meergöttin  nod  Fah^ 
tenlenkerin  verehrt  wurde,  und  daher  hiess  dies  fi^ 
stenmecr  auch  d«R  Meer  der  Aphrodite  *').  Lydia 
ist  noch  mehr  ein  Land  der  Aphrodite  als  des  DiMf- 
80h:  8agen,  Geschichte  und  geistige  Stimmungen  >W 
darchauB  aphrodisischer  Natur.  Der  allgemeine  FelqpiH 
Charakter  der  phrygischlydischen  Lander  ist  aber  b>> 
reits  oben  angegeben,  so  dass  wir  afl.s  hier  knrs  to* 
Ben  können,  zumal  eine  weitere  Belehrung  über  di^ 
een  Punkt  aus  Klausens  Schrift:  Aeneas  und  41c 
Penaten,  geschöpft  werden  kann.  Der  mythisch«  Kl- 
nig  des  Landes  Gyges  ist  ein  Heros  aphrodisisch 
IS'atur,  sein  Heichthum  ist  eine  Gabe  Aphroditea;  tt 
Herrschaft  fallt  ihm  durch  wohlwollende  »phron^tiM 
Vermiltelung  zu,  und  die  Sage  lüsst  üiib  duixlt  OM 

iO)    Job    I.aur.  v.  Lyd.     nt^  JuKtiiuilayKüp.U.  bdmtl' 
KadiiJior  xai  nur  nai/aUiuv  if(  /Mi^öf  'Aalae,  Met  yi^  '  tmt/li^  j 
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flchine^  KSnifrin  Herrachiift  imd  Ehe  xu  Theil  werden ; 
■eia  Sohn,  der  Goldfflrst  Kroisos,  wird  aber  am  Feste 
der  Aphrodite  geboren«  Dies  sind  die  allgemeinen 
Vorstellangen  der  phrygischlydisehen  Völker,  welehe 
wir  auch  auf  Kypros  gefonden  haben.  Hit  diesem 
l4Hide  hat  aber  Kypros  noeh  in  einer  besondern  Wech- 
00lwirkong  gestanden.  Indem  wir  darüber  auf  frflhe» 
res  an  verschiedenen  Stellen  Gesagte  Verweisen,  er- 
ianem  wir  hier  nur  an  die  Gleichnamigkeit  beider  Lin- 
der, an  die  lydische  Harmonie  auf  Kypros,  Kultge- 
krioehe,  religiöse  Einrichtungen,  sittliche  Begriffe, 
MUBentlich  in  Bezug  auf  Ehe  und  Jungfräulichkeit,  und 
irielM  Andere.  Zu  dem,  wasLydien  wieder  empfing, 
iet  ein  enges  Anschliessen  an  den  Paphischen  Kult 
%n  rechnen,  indem  Hflnzen  von  Sardes  ")  genan 
das  Bild  des  Paphischen  Tempels  wie  er  auf  kypri- 
liehen  Möozen  vorkommt,  mit  dem  Kopfe  der  Aphro- 
dite und  der  Umschrift  zeigen. 

Altlydisclie  Mythen  und  Vorstellungen  werden  mit 
den  neuen  Jonischen  verbunden,  indem  es  heisst,  dass 
Oyges  auf  dem  höchsten  Gypfel  des  Tmolos  einer  lle- 
tlre  einen  Tempel  erbaut  habe,  welcher  nach  allen 
Seiten  von  den  Bewohnern  des  Landes  gesehen  wer- 
den konnte.  Dieser  Hetire  sollte  er  mit  dem  Volke 
sein  ganzes  Leben  hindurch  gedient  haben  und  das 
Heiligthum  fährte  den  Namen  rff^^Etainag  fAi^^fuc.  Athe- 
BsioB  föhrt  dies  bei  Gelegenheit  der  übrigen  Tempel 
der  itaida  ^Aififoditif  aus  Klearchos  an,  und  dass  diese 
eine  solche  sei,  erleidet  keinen  Zweifel.  Aber  dies 
wer  kein  phrygischlydischer  religiöser  Begriff,  sondern 
ein  jonischer ;  doch  wird  er  auf  den  alten  aphrodisi« 
oeben  Dimon  übertragen.  Mit  der  jonischen  BevöU 
kemng  war  die  ^a(^  nach  Samos  und  Epheaoa 

'       61)    Mionnet  4,  137. 


gekommen,  und  vrrbaDd  sich  mit  den  alleo  Mytbc 
Ganz  dasselbe  Verfaliren  ist  es,  wenn  dem  opbrodi 
sehen  Dämon  Alyattes  am  See  Kolofi  von  den  i 
dischen  Mädchen  ein  Denkmal  erriclilet  wird, 
cbes  den  Kamen  fiv^fia  nÖQViji;  führte:  so  wurde  < 
Tempel  der  Aphrodite  zu  Samos  von  den  »ttuA 
HetAren  jceweilit.  Damit  stimmt  auch  die  Sa^,  <l 
der  Flussgott  Paktolos  seine  Schwester  an  den  Aph»-' 
disien  geschändet  habe:  eine  solche  Feier  der  Aphr) 
dile  ist  nicht  die  heimische  des  lydischen  Landes;  ac 
WDrde  mit  dem  Versinken  der  Lyder  io  Weicbheil 
und  Wollust  der  allgemeinen  Charakter  des  Knlua. 
Zu  den  eingefiihrten  Mythen  der  Jonier  gehört  loeh, 
wenn  der  Berggntt  Tmolos  ein  Sohn  des  Ares,  ia 
Galten  der  Aphrodite,  wird,  Wie  die  allgemeinen  Sa- 
gen Lydiens  es  ganz  zu  einem  aphrodisischen  Landt 
machen,  so  lä^st  sich  dieser  Kult  auch  einzeln  in  alln 
grossem  Städten  nachweisen.  Die  Münzen  von  Sar* 
des"),  l*hiladelphia")i  Kolopho»,  Trallca  '". 
Maslaura  ")  tragen  das  Bild  der  Aphrudile.  /i 
Temnos")  befand  sich  ein  Ueiligthum  der  Gutini. 
deren  Uild  aus  Myrlenholz  verfertigt  war.  PclopsraUie 
es  geneibt  haben,  um  sich  die  Aphrodite  geneigt  M 
machen,  besonders  um  durch  sie  in  den  Be»iz  der 
Hippodameia  xu  gelangen.  Die  Stadt  llypaipa  ba- 
sass  laut  Stephnnos  v.  ß.  als  Geschenk  der  .AphroAs 
die  schönsten  Frauen.  InMilel  wurde  Aphrodita  Ib 
Hühricht,  iy  xai.(ifioii  verehrt,  und  in  üircm  lleüi;;- 
Ihume  gunstiger  Wind  von  Zeus  erflebL     Sie  i 

62)  Mioiin.  4.  IM. 

69)  Der».  4.  104. 

64)  Dws.  4,  187. 

«)  DtTs.  4.  UT. 

H)  Paul.  5.  13.4. 
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TM  Athen  staiDnieii«  düriton  *')  nennt  einen  Ten- 
pM  aneserhalb  der  Stadt.  Die  Bewohner  desselben 
nri  viele  Fremde  kamen  hier  zü  den  Festen  sasaoH 
aeo.  Der  Artemiskult  KuEphesos'*)  wird  für  einen 
westHch  vsrgeschobenen  Natarknlt  der  semitischen  Völ« 
ker,  xonScbst  von  Kappadokien  aus,  gehalten;  indesr 
hat  diese  Annahme  doch  wol  etwas  Missliches, 
eine  solche  Entartung  liesse  sich  vielleicht  aoch 
bei  einem  orsprflnglich  griechischen  Kult  erkliren. 
Wie  sich  an  diesem  sehr  viele  griechische  aphrodi- 
sische Bestandtheile  ausbildeten,  ist  schon  oben  beim 
Knlt  erwfihnt.  Die  Hetaira  Aphrodite  xn  Athen,  welche 
aut  Jener  ip  M^jw&g  so  nah  verwandt  ist,  hatte  durch 
Jonier  auch  in  Ephesos  Aufnahme  gefunden,  wie 
n  aus  Eualkes  Geschichte  von  Ephesos  erfährt  Die 
sampfige  Lage  der  Stadt  gab  noch  einen  gfinstigen 
Boden  fär  die  Aufnahme  dieser  Göttin  ab.  Als  Vater 
desTmolos  haben  wir  den  Ares  schon  erwähnt;  hier 
in  Ephesos  wird  er  nun  wirklich  der  Aphrodite  auf 
einer  Inschrift  **),  beigeordnet,  und  diese  Vorstellung 
kann  nur  aus  Athen,  wo  wir  sie  nachgewiesen  haben, 
mit  den  Joniern  hierher  gekommen  sein*  Ausserdem 
linden  wir  die  Aphrodite  in  Ephesos  noch  unter  dem 
Namen  Automate  oder  Epidaetia.  InSmyrna  hat  der 
Name  der  Stadt,  die  Jonische  Bevölkerung,  vielleicht 
nach  alter  Verkehr  mit  Kypros  die  Sagen  von  der 
Grändong  der  Stadt   durch  Kinyras  seiner  Tochter 

57)  Chariten  2,  2.  Schol.  Theokr.  7,  115.  Tnk  iW  jwI 
Bvfkk  o^i  Milvfimf  Mai  n^ipfa^  T^r^  Mai  U^r  '^^^ocSnyf.  Mit 
lexterem  könnte  auch  der  Tempel  in  Milet  selbst  gemeint  sein. 
Theokr.  2S,  4.  Ueber  ^e  Liebe  der  Byblis  und  des  M.  Par« 
thenios  11.  Anders  Anton.  Liber.  30.  Areia^  d.  Gem.  des 
Miletos  beim  Schol,  erinnert  an  Aphr.  Areia« 

68)    Otfr.  Müller  Der.  1,  388  ff. 

59)    Corp.  Inscr.  Gr.  2  S.  602  Nr.  2057. 
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Myrrha  ••)  zu  Ehren  herbeigeführt  Die  attische  Te^•l 
binilung  der  Aphrodite  mit  der  Nemesis  finden  ' 
hier  in  der  Art  wieder,  dass  im  Tempel  der  beiA 
Netnemissen  die  Chariten  stnnden;  eine  Churis  befal 
sich  im  Odeiiin.  Auf  Befehl  desApoIlon")  war  i 
Aphrodite  Stratonikis  ein  Tempel  errichtet.  InPhj 
kain  erkennen  wir  den  Kult  der  Aphrodite  theilsa 
den  li'eburt^göllinnen,  GenDaiden,  deren  Paosaoias  I 
den  altischen  Gennetyllides  erwähnt,  theils  ans  i' 
Uründiingssagen  der  Kolonien  von  PbokiüA*'*}. 
sie  lehnte  sielt  l'riap. 


Samos. 

Der  Hanptkuit  des  Eilandes  ist  der  der  argii 
Bchen  Hera:  nnter  den   uhrigea  Gottheiten  tritt  bl 
sonders  die  Aphrodite  hervor,    weiche  sehr  deotll 
hier  als  Meergöttin  und   Fahrtenlenkerin    bezeicha 
ist    Ein  Kaufmann  Dexikreon")  unternahm  in  Gl 
Schäften  eine  Reise  nach  Kypros,  wohin  sicherlich  aU 
geringe  llandelsunternehmungen  von  Seiten  der  (A 
mier  slattfamlen ,   und  Aphrodite   befnhl   ihm   sicli 
Wasser  zu  versehen,  die  Reise  jedoch  sobald  als  KAf 
lieh  anzutreten.     Er  gehorchte.     Auf  der  Falirt  tfi 
eine  Windstille  ein.  die  Heisenden  drükkte  einenpl 
lieber  Durst  und  nöthigle  sie  das  Wasser  jenem 
einen  hohen  l'reis  Abzukaufen.     Dadurch  rettete  i 
die  Mannschaft,  wandte  ihm  aber  einen  ausserordeol 

ao)  Die  Amaxane  Smyroa  üb  Griindcrin  der  SUdt,  Stra 
12,  550.  14.  S3i.  erinnert  wieder  aii  Paphos.  weichet  ebenbl 
durch  AmaxoiiCD  gcgrimdet  wir.     Gescb.  v.  Kj-prot  I,  12A. 

6IJ    Tacii.  Anu.  3.  63.  Vgl.  Maira.  Ox.  S.  «,  26  J.  «. 

61a)    Klaunao  Aeneas  und  d.  Pcnateu  3,  6ü5. 

62)     Plutarch.    'iai^^.  51. 
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HchM  Oewino  sa,  and  erhielt  diflr  vm  Om  epiter 
•M  Denkbarkeit  einen  Tempel  geweiht  Sie  hiees 
ÜB  Aphrodite  des  Dexikremu  Andere  sagten:  sie 
Ähre  diesen  Nasen,  weil  Dexikreon  ihr  einen  Tea- 
pel  gebaot,  naehdem  er  die  Samiachen  Franen  von 
WoUoat  und  Unsacht  snrfikgefllhrt  hatte.  An  adche 
Lebensart  and  Aosschwafongen  knflpfte  sidi  der  nr- 
aprAoflich  edle  Dienst  der  Hetaira  Aphrodite,  deren 
Teaipel  die  attischen  Hetibren,  welche  den  Perikles 
keifidteten,  iy  tXsi  oder  Ir  kcdä/H^  grflndeten.  Zoni 
Kreise  der  Aphrodite  gehSrt  femer  der  Dienst  des 
Eros,  and  die  Freiheitefeste,  die  Eleotherien,  dessd- 
ben;  aaf  eine  Art  aphrosidisdier  Sflhnang  weist  die 
Andacht,  welche  die  von  Liebeskoninier  betroffenen  am 
Grabe  der  Rhadier  and  des  Leontidies  verrichteten  **). 

Lesbos. 

Die  Sagen,  welche  von  den  Fraaen  der  Insel 
enUUüt  worden,  lassen  schon  aaf  einen  Aphroditedienst 
schliessen.  Ersählaogen  Aber  den  Phaon  *M  deuten 
aber  darauf  hin ,  dass  sie  vomehnilich  als  Meergöttin 
verehrt  sei.  Neben  ihr  findet  sich  nach  Priap.  Die 
Aphrodite  wird  sich  dem  Haaptkolte  des  Landes,  dem, 
INonysos,  angeschlossen  haben. 

Im  Sfiden  Hysiens 

finden  wir  zu  Pergamos  eisen  aosgedehnten  Aphro* 
ditekalt  Aaf  einer  Inschrift  bei  Vidaa  ist  sie  mit  dem 
Beinamen  imptotf  geehrt    Besonders  merkwOrdig  ist 


SS)    Paus.  7,  S,  S. 

64)    Palaiphstos  m^  dnlm$9f  u.  t.  w.  Kap.  49.  Ailian 
Ven.ER.  12,  la   8oiistTgLBOchKIoaBthesb6iS€hol.U.3^64. 
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uns  aber  der  Knit  von  PerrnmaH  deshalb,  weil  ' 
hier  wie  zu  Sardes  den  Tempel  von  l'aphof 
Göttin  auf  einer  Münze  finden  *>).  Dann  wurde  I 
die  Aphrodite  als  Nikeplioros  wie  r.a  Argos  verehrt  ** 
und  besass  einen  Hain  Nikcpliorion;  beide  verwüsl 
Philipp  von  Makedonien  zur  Zeit  Attalos  des  en 
Daneben  fand  eich  ein  Dienst  der  Chariten  ")  aaii 
Eros.  Zu  Pcrperene  kommt  Aphrodite  auf  Ml^ 
xen  *')  vor^  ein  Heilifcthum  derselben  stand 
•af  dem  kleinen  V.  G.  Pyrrha  ")  im  Adramytt 
Heerbusen. 

Troas. 

Bei  der  Idäischen  Aphrodite  war  es  DotbweBiSf 
schon  die  eigenlhümüchea  Verhältnisse  und  die  reli- 
giösen Vorstellungen  des  trotschen  Landes,  so  wie 
seine  Verbindungen  mit  Samoihrake  einerseits,  mit  dea 
phrygischlydischen  Völkern  anderseits  vorausKuocfc- 
men,  so  dass  wir  nns  hier  kürzer  fassen  könneo ,  tit 
an  ond  für  sich  erforderlich  wäre.  Die  Iroische  Aphi«- 
dite,  entstanden  aus  di;r  Verbindung  von  eamoihraki- 
schen  und  phrygiscben  Begriffen,  hat  aitf  den  i 
ihren  Hauptsiz,  und  wesentlich  ist  ihr  die  I'^igensctu 
dass  sie  den  von  ihr  geliebten  Geschlechtern  eine  pil 
Bterlich  königliche  Herrschaft  verleiht,  und  die  Götti 
weit  zar  Freade  der  Sterblichen  zu  den  Meii» 
herabzieht,  indem  ihr,  wie  den  saraothrnkischen  I 
tem  im  Allgemeinen,  das  Geschäft  des  Vcrmiitclia 
6a)    Ekhel  Doctr.  num.  2,  463.     Mionn.  3,  K89  A|>!u-.  mÜ 

Ero«,   welche  einen  lizeudcn  Herakles   mit  sich    foitzurcbtH 

■ucheu.     Mioan.  Suppl.  b,    44-t. 

66)  Polybios  17,  2  Livius  32,  33  und  * 

67)  P»u»an.  9,  3S,% 

68)  MioDD.  &.  Nr.  1213.     Sappl  &,  4ftl. 
«9)    Strabon  13.  606. 
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»wiiicheo  Gott  uod  Menschheit  gans  beftonders  saflllL 
Im  kAoiglichen,  von  Samothrake  stammenden  Geschlecht 
des  Dardanos  gab  es  Bwei  Linien;  die  des  Hos, 
Laomedon  ond  Priamos  soll  aossterben,  weil  sie  den 
Zorn  der  Götter  aaf  sich  gezogen  hat»  und  es  .soll 
nor  noch  in  der  Linie  des  Assarakos,  Kapys  und  An- 
dunes  fortbestehen.  Beide  Linien  standen  Ursprünge 
lieh  den  Göttern  nahe.  Aaf  Zeus  Geheiss  baut  P<h 
aeidon  dem  Laomedon  die  Mauern  Trojas,  Apollon 
hfltet  ihm  die  Rinder,  Eos  erhebt  den  Tithonos  ta 
ihrem  Gemahl,  des  Tithonos  Bruder  ragt  durch  seinen 
Beichthum  herror.  Seine  Kinder  sind  alle  gottbegfin- 
atigt;  daher  ist  Aphrodite  dem  Paris  beständig  nahe, 
ond  (&hrt  ihm  das  schönste  Weib  in  die  Arme.  Aber 
Paris  und  Priamos  Geschlecht  ist  den  Göttern  ver- 
hasst;  es  erhebt  sich  dagegen  das  Geschlecht  desAs- 
sarakos.  Bei  Nonnos  weissagt  Poseidon  den  lieber- 
gang  der  Herrschaft  der  Troer  auf  die  Aeneaden« 
Laut  Akusilaos**)  ist  der  troische  Krieg  von  ihrer 
Ahnherrin  Aphrodite  absichtlich  veranlasst,  um  zu  ihren 
Gunsten  Priamos  Geschlecht  zu  verderben;  nur  in  die- 
ser Absicht  hatte  sie  Paris  zu  Helenas  Entführung 
angeregt,  und  durch  scheinbaren  Beistand  Trojas  Un- 
tergang herbeigeführt  Eine  Ahnliche  Stelle  nahm 
sie  vielleicht  auch  in  Stasinos  Kyprien  ein,  wo  He- 
lena die  Tochter  der  Nemesis  heisst»  Ein  aullallender 
Zug  in  der  Sage  bei  Akusilaos  ist,  dass  Aphrodite 
nicht  sowol  durch  Liebe,  als  vielmehr  um  ein  Ge« 
schlecht,  welchem  die  Herrschaft  beschieden  sei,  her- 
vorzubringen,  zu  Anchises,  welcher  schon  über  die 
Jugendfrische  hinaus  ist,  hingezogen  wird.  Das  Bei- 
lager findet  aaf  dem  Ida,  dem  Lieblingssitz  der  Göt* 
tin,  statt.    Sie  giebt  sich  für  des  phrygischcn  Königs 

70)    Bei  SchoL  0.  70,  807.  Tgl.  Virg.  lU,  42. 
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OtreoB  Tochter  aus,  und  «las  ganze  LiebesveriiiltiiiM 
int  dem  des  Attis  zur  Kybele  nachgebildet,  nor  dario 
wesentlich  verschieden,  duss  in  dem  leztern  der  kBf- 
perliche  Geonsd  durchaus  aus^eschIo.ssea  ist.  Wi« 
der  homerische  Hymnos  mit  deutlichen  Worten  auf 
eine  Verbindung  zwischen  k^prischen  und  idSiseheo 
Vorsteltungen  hinweist,  ao  möchte  jene  Wendung  der 
Sage  kyprischen  Einllfissen  zuzuschreiben  sein.  Wie 
Aphrodite  bierselbst  dem  GeKchlecht  des  Anchises  & 
Herrschaft  bereitet,  so  ist  es  in  allen  übrigen  pbfy- 
gischlydiscbeu  Lündern  eine  schöne  Frau,  ^velche  eiit> 
sprossen  aus  edlem  Blule  sich  dem  gntlgeliebtea  Hcfr* 
scher  vermählt,  um  ein  königliches  Geschlecht  za  e^ 
zeugen.  Auf  Kypros  vermählt  sieb  Aphrodite  t 
dem  Kinyras  und  Pygmalion,  liebt  dcoAdonis,  Pkae- 
thon,  Amarakos.  Allen  Heroen,  wie  Gordiaa,  Gygei 
Midas,  Anchtses,  Kinyras,  selbst  demPygmalion,  woM 
eine  zauberische  Gottgefülligkeit  inne ;  durch  Vei 
lang  der  Aphrodite  gewinnen  sie  die  FüretenthSna 

Als  Aphrodite  von  Papbos  kommt,  um  den  , 
chises  aufzusuchen,  sciimeicbelu  ihr  Löwen, 
Wölfe  und  Bure,  ganz  wie  der  Idßischen  Mutter:  i 
nennt  sie  sich  selljst  aber  eine  phrygische  Künix*- 
tocbter.  Otreus  wohnt  laut  Homer  am  Sangarios,  den 
Flusse  der  Agdiatis,  der  Göttin  vom  Gebirge  Didyaoa. 
Durch  das  Vordringen  der  Phryger  hatte  sie  in  Traa 
Geltung  bekommen,  und  ging  in  die  IdÄisrhe  Göttin 
über.  Dadurch  bekommt  Aphrodite  ganz  die  Kigea- 
Schäften  der  Kybele,  wird  von  den  Völkern,  weld» 
unter  ihr  stehen,  nis  solche  gefasst  "),  und  die«e  ¥«• 

71)     Decych.    K-vß^ß^-     ij   /i^nrp  tür   Stäiv  mai   f 
Pfaotios:   KißtißoC  Xvgiuy  i  Jefitpanftis  t^  'Aif^ailr^ 
yAixal  JatSr  Kvß^fiiv  Uyta^ui.   Nonnos  48,  6M.  8«rT. 
Aeo.  10,  b3. 
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■iMhmig  beider  GottlMiteii  Hieb  aidit  ohne  die 
Mtttlieheteii  Eiofldtse  Mf  die  AmlMldiuig  des  geeama- 
lea  Aphroditekoltes«  In  den  troischen  Mythen  der 
Aphrodite  ond  in  der  Stdlong  des  Anehisee  nr  GM- 
lin  wiegen  nun  allerdings  die  phrygieehlydiechen  Vei^ 
ntelinngen  vor,  indeeo  sind  dadurch  nicht  alle  rein  p^ 
hMipeehen  Begrife  verwischt  worden;  indem  Aeneai 
cinauü  seinen  Vater  Ares  nennt,  noch  der  Dienst  des 
Ares  im  Interesse  der  Aeneaden  steht,  so  ist  auch 
dies  nach  dem  Ueberrest  eines  pelasgischen  Systems 
geschehen,  nach  welchem  Ares  als  der  Gendd  Aphro» 
diles  aoch  nach  dem  Ida  geführt  war,  wo  er  indess 
von  den  fiberwiegenden  Vorstellongen  in  den  Hinter« 
gmnd  geschoben  wurde.  Der  nrsprfingliche  Kalt  Tr#- 
ins  war  aber  aus  Samothralee. 

Aeoeas  ist  der  gottgeliebte,  im  Sinne  der  Aphro» 
dite  handelnde,  geflUlige  Heros.  Seine  und  seines 
Geschlechtes  Herrschaft  stammt  von  ihr;  ihr  Kolt  ond 
ihre  Verehrung  ist  aber  Beding  und  Folge  derselben. 
Die  Ffirsten  von  Gergis,  die  Könige  von  Skepsis 
nnd  Arisbe  leiteten  sich  als  Aeneaden  von  dem  gotl» 
gefilligen  Heros  her.  Dardanos  ond  Ophrynion 
verehren  den  Aeneas  zwar  auch,  aber  von  seinem 
Gescblechte  findet  sich  keine  Spur.  Auf  Mfinnen  der 
Städte  dieses  Landes  finden  wir  die  Aphrodite  na 
Skepsis,  Dardanos'*),  Ilion'*),  in  Akxandrin 
Troas  ' '). 

Die  Bebryker  and  Dolionen. 
Sfldlich  von  der  Propontis  nnd  dem  Hellespont 
lawen  sich  in  der  ganzen  dortigen  Landschaft  ent- 

79)    Mionn.  5,  S&S. 

78)    Aphr.  reicht  dem  Anchiiet  die  Bi&d.    Miap",  %  ÜL 
Njf.  »8.    PeUeria  RecuelL  S»  184.  7. 

74)    Otfr.  Müller  ArcliioL  5^  877.  !• 
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Rde  Vor8telliiD<;eD  mit  den  troiscli-ilneailtsdieD 
timmtlieit  verfolgen.     Die  Vorstellungen  der_ 
Bebrykerund  ihrer  Um^ebun^  sind  es  gewesen,  weld 
in  den  Ideenkreis  dcrAcnenden  neben  demDien«td 
Poseidon,  Apollon,  des  Palladiums,  des  Zeus,  den  i 
Idäischen  Mutter  und  die  etgeiUhQmlidie  AolTuss 
der  Aphrodite  als  einer  hekatüisch  zwischen  Gott  t 
Alenschhett  vermittelnden  Göttin  einwurzeln    lies» 
Die  Dolionen  haben   ans  ähnlichen  UegrifTen  van  i 
Aphrodite  andere  mythologische    Figuren  entwikktl 
Dadurch  haben  sie  die  entsprechenden  Vorstellun; 
welche  bei  Mysern  und  Phrygern,    ebenfalls 
Nachbarschaft  einer  Bebrykischen  Völkerschaft,  sid 
gebildet  haben,  in  den  iineadischen  Kreis  hineingn 
gen,  namentlich  den  Askanios  in  dersdbea  eingi 
reibt.      Die  namhaftesten  Städte  der  Bebryker  «i« 
Arisbe,  Abydos  und  Lampsakos;  an  denäageo-' 
kreis  dieser  lezten  beiden  Oerter  scbliesst  sich  Ger* 
gis  an,  Skepsis  mehr  an  das  dolionischeKyzikoKj 
Damit  mag  des  Askanios  Einbürgerang  in  Skepsis  i 
sammenhangen;  er  wird  aber  auch  südlich  za  j 
und  Antandros  gefunden. 

Ausser  an  dem  Küstensaum  vonTroas  am  llelki 
pont  entlang,  kommen  Bebryker  um  Ephesos  und3la| 
nesia  vor,  dann  aber  auch  östlich  JnBithynicn 
lieh  von  Chalkedon.  Von  diesen  Bithynischen  I 
kern  sind  uns  mebr  Nachrichten  als  von  den  traiM 
erhalten.  In  BUbynicn  ist  Poseidons  Sohn  Amykos  " 
der  dem  FHiislkäinpfer  Eryx  verwandle  Uanpthel 
und  Beziehungen  auf  SchifTahrt  und  Viehzucht  bei 
sehen  vor.  Bules  bei  Virgil  ist  ein  BebrykJa 
Fttusikampfcr.  Ueberhaupt  stimmen  diu  Sagen 
Amykos  mit  denen  am  Eiyx 
75)    V»lor.  rUcc.  i,  100.  11 
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Wrise.  Der  Kult  der  Aphrodite  in  den  Stidten  feie- 
«j^erGe^eod:  Abydos,  Arisbe,  Lampsaltos,  Ko« 
lonai,  Paisos,  Parioo,  Priapos,  Prokonnesos, 
Artaka,  Kyzikos,  stammt  wahrscheinlich  Ton  der 
Mntterstadt  Slilet,  und  derKuIt  dieser  Stadt  wieder  vqh 
Athen.  Namentlich  stammt  der  Abydenische  Kult  der 
Aphrodite  710^7  von  der  Hflesischen  iv  xald/iung^  diese 
steht  aber  wieder  mit  der  Athenischen  iv  ntJTUHg  und 
der  iratga  in  der  engsten  Verbindong.  In  den  Kreis 
der  Aphrodite  von  Abydos  gehört  auch  die  Sage 
▼on  Uero  und  Leander.  Jene  war  eine  Priesterin  der 
Aphrodite  inSestos,  dieser  ein  Apollinischei'Jangling 
in  Abydos  '*}.  Gegen  solche  anmothig  uiid  sittlich 
gehaltenen  Sagen  finden  Wir  im  nördlichen  Bebrykien 
die  rohe  Vorstellung  des  PHap  hervorgerufen.  Durch 
den  Dienst  desselben  sind  besonders  Lampsakos 
undPriapos  beriihmt.  »^Zwar  war  es  in  ganz  Grie- 
chenland üblich  die  Liebesverbinduog  zwischen  Gott- 
heit und  Nenschheit  sinnlich  aufzufassen,  und  selbst 
das  Anstössige  herauszukehren,  aber  den  Beweggrund 
des  göttlichen  Wohlgefallens  rein  in  den  sinnliehen 
Kizel  zu  sezen,  diese  Auflhssung  finden  wir  nirgends 
so  eingewurzelt  als  hier,  wo  die  Zote  sich  nicht  mehr 
als  humoristiHches  Erzeugniss  des  Uebermuthes  und 
Festjubels  kund  thut,  sondern  wo  die  Gemeinheit  und 
Unzucht  zum  Panier  eines  ganzen  Landstrichs  gewor- 
den sind.^-  Kaum  lüsst  sich  vermuthen,  dass  der  Dienst 
des  Eros  zu  Parion,  welcher  hier  Hauptgott  war  und 
in  der  Ausdehnung  wie  zu  Thespift  verehrt  wurde, 

76)  M  u  t  a  i  o  t.  Der  tchwimmende  Leander  auf  KaiBermün- 
sen :  Mionn.  2  S.  637.  Nr.  54,  56.  60  5  S.  306  Nr.  58. 60.  Aphr.  X 
Eros  zu  Rost.  Die  Kaisermünzen  stellen  Hero  im  Tborm  mit 
einer  Leuchte,  den  tchwimmenden  Leander  und  einen  geleiten- 
den Liebe$i^oU  dar;  auf  einer  autonomen  steht  der  Kopf  des 
Leander  auf  der  Kehrseite  xnm  Kopf  des  Apollon. 
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nieht  in  den  gemeinen  Dienst  des  Priap   henl^»- 
rissen  kl 

Der  Baoptort  der  Dolionea   ist  Eyzikos.     Dit 

Sagengeschichte  dieses  Ortes  hat  sieb  nm  Namea  ■!• 
gesezt,  welche  sd  troische  Begriffe  eriooern.  Die  D^ 
lionen  sind  unter  Kyzikos  Vnter  AineuasasThessilia 
eingewandert ' ').  Kyzikos  Mutter  heisst  Ainele.  Eo- 
phorion  ")  nennt  den  Vater  des  Kyr.ikos  geraden 
Aeneas.  Zu  diesen  aphrodisischen  Bestaodtheilen  tritt 
noch  die  dindymenische  Mutter,  deren  Berg  Oiadj- 
mos  mit  einem  Ueiligtbum  der  Gattin  auf  der  In&rl 
lag  ").  In  Artaka  neben  Kyzikos  wurde  Aphrodiii' 
als  iifiattoi  verehrt  ").  Diese  erinnert  uns  an  da 
Zeus  Ephestios  und  die  Aphrodite  ir^yii-,  welcher 
oben  einen  Sühnkult  zugeschrieben  haben. 


Bithynien. 
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Zu  Hyriea,  dem  Hanptort  derMygdoncn  Gi 
wir  die  Aphrodite  auf  AlünKcn  ");  sie  ist  hier  >lcfr- 
göttin  wie  überhaupt  in  den  zahlreichen   St&ttcn  li.- 
tfaynieus,  an  welchen  sie  verehrt  wurde.    Ferner  \Mat\ 

77)  Apoll.  V.Rh.  I,  »48  vgl.  lOM.  Orph.  Arg.  60&.  dbi». 
Pbftvorin  Kv^ot. 

78)  Bei  ParÜien.EroL  38.    Auct  biet  hat  mwiAHicii»  w- 
bessert. 

7»)    Straten  12.  595.  4«.  Hetodot.4.  76.  Prop.3,n>- 

80)  StPph.  T.  B.  n.    'Jtjxdni- 

räman  J'  'Ai^tuilomw  bfivuat  alynltüno' 

81)  Mionn.  5.  40.  Aphr.  auf  einem  Delfin  mit  Steo«  vti 
AkroitoUum.  h.  48.  Apfu-.  auf  einem  Delfin  mit  tro*  und  ALt^ 
•tolium.  Auf  ItlüniCD  der  röm.  Kolonie  duelb^tr 
^ncbisei  und  Askanios.  Bithyoiicbe  Apbr,  im  AUfcaiCUWa  J 
tipater  t.  S.  Ausvt.  gi.  Epigt.  v.  Jakobs,  1«  30- 
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kphrodita  sich  in  Prusa  **)  nachweifleo,  zu  Kios^''), 
rikaia  *«),  HadriaDi**),  Bithyoion  ••>^  NiIlo- 
ledeia**)»  Apameia**),  xa  Chaicedon  lantHe- 
jchios  als  $v^vi^^  sa  Herakleia**)  aod  Klau- 
iopolia**).  Prokaloa*')  sagt,  dasa  die  Bithynier 
ad  die  Nachbarn  die  Aphrodite  wie  die  Natter  der 
iSttin  mit  vielen  und  verschiedenen  Namen  verehrten, 
tDd  neben  ihr  den  Adonis.  Dies  fuhrt  uns  wieder  auf 
iae  Vermischung  der  phrygischen  Agdistis  mit  der 
Aphrodite  wie  in  Troja,  dann  aber  auch  auf  das  Ver- 
ilioias  der  Kybele  zum  Attis,  welches  dem  der  Aphro« 
ile  Bnm  Adonis  entspricht,  und  beide  Paare  werden 
ier  in  einander  fibergegangen  sein.  Die  Vorstellun- 
len  dea  Attis  waren  in  Bithynien  besonders  in  der  Form 
es  Askanios  ausgeprägt,  welcher  seiner  innern  Be« 
ehaffenheit  nach  allerdings  andern  Ofimonen  näher 
tcbt;  sein  Mythos  aber  hat  manches  von  dem  des  At« 
is  angenommen,  wenn  auch  nicht  so  viel  als  Adonis* 
kskanios  wird  als  Herrscher  der  Phrygclr  um  den  As-» 
anischen  See,  an  welchem  Nikaia  liegt,  aufgefasst, 
ihrt  von  diesem  als  ein  Wasserdümon  seinen  Namen, 
od  wird  auf  den  daskylitischen  See,  welcher  östlich 
II  der  Nähe  des  Kyzikenischen  (acbietcs  liegt,  bezo^ 

61)    Miomu  3,  480.  5,  222:  SuppL  4,  227.  eine  Pelagia. 

83)  Mionn.  Aphrodite  und  Eros«  auch  Askanios» 

84)  Ders.  Suppl.  5>  136.    Aphr.  mit  Dionysos  und  Priap. 

85)  Ders.  5,  21  ff.  eine  Aphr.  Pelagia  auf  einem  Ifippokamp» 

86)  Ders.  2,  418. 

87)  Ders.  Suppl.  5,  185.  Aphr.  auf  einem  Felsen,  ein  Ge- 
iss  in  d.  R.,  die  L.  auf  einen  Felsen  gestüzt.  Darauf  folgt  eine 
ädere  ähnliche. 

88)  Ders.  5,  8  ff.  Sie  sizt  mit  Eros  auf  einem  Felsen. 
uppL  5,  10. 

89)  Ders.  Suppl.  5,  61. 

90)  Ders.  S  S.  22  Nr.  115.  117. 

91)  S.  Lobek.  Agl.  S.  116» 

"•  30 
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^D,  indem  der  Snge  nach  die  Einwohner  des  dorti- 
geo  Landes  ihn  xutn  Könige  begehren.  Hier  woIimb 
Myser,  bei  welchen  der  daskylitische  Name  diei^Ibe 
Bedeutung  wie  bei  den  Phry^ern  Askanios  hal;  nie 
empfingen  ihn  von  den  Lydern,  deren  Abkömmlinge 
Bie  seien  eollen.  Bei  Jenen  ist  Daskylos  Vater  ia 
Gyges  und  Bereiter  des  Goldes,  bezieht  sich  aberavch 
anf  einen  See,  aus  welchem  dem  Gyges  der  Ueict- 
thum  kommt,  und  in  Karien  auT  einen  Bussen  nnd  be^ 
ssen  Quell.  Der  Name  Gyges  folgt  den  Lydern  äbenl. 
filit  den  Phrygern,  welche  ihre  Kize  am  Ida  uabmei, 
wurde  der  >ame  des  Askanios  in  Troas  und  in  <tai 
Kreis  der  dortigen  Aphrodite  eingeführt.  Als  PolgB 
davon  wird  die  Id&ische  Aphrodite  auf  den  Sutgt- 
rios,  wo  der  König  Otreus  herrscht,  dessen  SttA 
Otroia  am  Askanischen  See  liegt,  bezogen.  OerSt>> 
garios  firesst  nur  in  geringer  Entfernung  vom  iSec^ 
der  Gnllos  aber,  dessen  Nnmen  die  Priester  der  Kj* 
bele  tragen,  ganz  in  der  Nfihe.  Die  Begriffe  des  A» 
kanischen  und  Daskylischen  haben  sich  vermischt,  «it 
Lyder,  Myser  und  Phrygcr  ihre  Vorstellungen  aoag^ 
tauscht  haben,  wodurch  Atlis  nach  Lydien  übertm^et' 
ist.  Der  daskylische  See  dee  Gyges  findet  mcli  !■< 
askanischen  hei  Kelainon  »nd  iu  dem  Verhältoiss  da 
Blidas  zu  diesem  sein  Ebenbild. 

Durchgängig  bezieht  eich  Askanios  auf  ein  Ge- 
wisser, welches  besonders  weich  ist  und  eine  reim* 
gendc  Kraft  bcsizt.  Daher  wird  Hylas,  als  er  Was- 
ser holen  ^vill,  in  den  See  oder  FIuss  Askanios,  «et- 
eher  von  diesem  aus  in  dt-n  Hianischen  Meerbnaca 
fährt,  hinabger.ogen.  Er  wird  von  den  Nymphen  dei- 
selben  begehrt,  und  das  liauptfest  in  der  Utngegni 
des  Sees  ist  das  des  Suchcns  und  Rufens  nach  Hylu. 
So  will  Bormos  den  Mariandyniscben  ächnitlem  Wm- 


er  brin^,  am  ihreit  Dnret  zn  kühlen  aAä  Tferachwin- 
let  An  dieMlben  Ttorelelltin^ea  eines  VerUngena 
Mcfa  Wasser  wSbreilil  der  Sommerglatti  Bchliessen 
öch  die  übrigen  WasserdilmoDen  dieser  Gegend  an. 
ÜDsfShriicber  kommen  wir  beimAdonia  daraaf  Knrükk 
lesMD  Verwandtschaft  mit  Jenen  Dfimonen  es  macht, 
tarn  er  sehr  viel  hier  mit  Aphrodite  verehrt  worde, 
wie  Proknlos  bezeugt  Wenn  der  askaniscfae  Flasa, 
loch  Byias  genannt,  trinkbares  Wasser  bot,  und  den 
Sylas  nnbt,  so  war  es  in  symbolischer  AofÜmsang 
%aluiiioB,  durch  welchen  die  Sehnsoeht  nach  Erqnjk* 
CDDg  befriedigt  ward,  nnd  Aphrodite  seibat  steht  ia 
illcn  Bitbynischeu  Gebieten  mit  dem  Wasser  in  der 
iUfcsten  Verbindung,  selbst  in  Prusa  am  Olymp. 
IV Artlich  drfikkt  Klausen  sieb  bierOher  so  ans:  Fas- 
ten wir  Kosammen^  was  wir  von  Askanios  wissen, 
w  steht  allem  voran  die  Gewährung  des  ernAhrenden, 
•rfriachenden,  befrncbteadea  Wassers,  welches  er  so- 
l^ar  den  Salzseen  abgewinnt.  Da  dies  Qneltwasser 
len  Durstenden  auch  von  Rhea  geboten  wird,  ordnet 
er  sich  hiernach  mit  der  Göttermotter  zusammen,  and 
Erscheint  in  dieser  Verbindung  als  Löwenbändiger. 
Aus  der  Gdttermntter  ist  die  kleinasiatische  Aphrodite 
hervorgeblldeL  Da  Askanios  als  Aeneade  dorcbgäo- 
rig  von  Aphrodite  hergeleitet  werden  muss;  da  er 
ale  solcher  noch  unter  ihrer  besondern  Fliege  steht  als 
nepos  Veneria,  als  Veneris  justissima  cnra; 
da  die  Gestnit  desJüngliogs,  der  mit  den  Hieseii  der 
Dürre  kämpft,  den  Ansprüchen  dieser  Gültin  entspricht; 
M  wird  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  nicht  erst  in 
fron,  sondern  gleich  in  der  Vorstellung  der  Vric- 
?hen,  welche  die  phrygischen  Sagen  von  ihm  kennen 
«rnten,  namentlich  der  Milesier,  welche  Kios  bc^ez- 
•en,  als  Nachkomme  derjenigen  Aphrodite,  welche  die 


Seefahrer  mit  süssem  Wasser  versorgen  Icbrl,  tvf^ 
fasst  wurde.  AU  BestÜtigang  diente  der  8phrotliw>cli 
Trieb,  mit  welchen  die  Askaoischea  Gewisser  4a 
Hyliis  begehren. 

Ausserhalb  Hithynien  kommt  Aphrodite  auf  Ml»- 
zen  noch  in  Paphlngonien  zu  Germanikopolis  ") 
und  Tios'*)  vor^  im  luncrn  von  Phrjgien  zu  La>- 
dikeia  '*). 

Unter  den  Knhlreichen  Handelsstädten  rings  an 
schwarzen  Meere  gab  es  nnhrschcinlicb  sehi*  virle. 
in  welchen  Aiihrodile,  wenn  nicht  in  andern  Bcxif 
hungon,  so  doch  als  SleergÜttin  iiud  Fahrtenlenkrn 
verehrt  wurde,  namentlich  in  den  bliibeaden  Pfinn- 
Städten  Milets.  Aber  nur  von  dem  Kult  zweier  JSiMt 
in  dieser  Gegend  wissen  wir  etwas  Käheres^  «t 
Pantikiipaion  und  Pli anngor ia,  welche  die  Strwat 
zum  maolischen  Meerbrisen,  dem  kimmeriscbeo 
porös,  von  beiden  Netten  sperrten.  Zu  Pbanag«* 
wurde  Aphrodite  laut  Strabon  und  Stephanos  v.  B.^ 
Apaturos  verehrt,  und  war  veruiulhlich  der  Staalf 
kult.  Mi'inzen  und  Insrhriflen  "J  i'ervolli«()ü)di|:e>di( 
Nachrichten  der  beiden  Geographen.  Der  Kall  in 
gegenüberliegenden  Panlikapaion  ist  ganz  dergclbe  "X 
Durch  die  Städte  dieser  Gegend,  namentlich  darchAt 
beiden  genannten  und  durch  das  am  Ausflusse  itf 
cioe  ADadyomeDS. 


epk  ?,  B.    'jinänvfvt-    MW» 


9-2)    MioDn    Suppl.  4.  && 

93)  Dew.  Suppl.  5,  268, 

94)  Mionn.  4.  3ii. 

95)  Strabon  II.  495. 
SoppE.  4.  416. 

86)    Corp.  Inirr.  Hgr.  Nr.  'iUd, 

ftip  'j4<fQu[Jlrf  OtiJenWp.  'AnaniQji  Iä»\^ 
oiag  X^ifiihiiy,  ß  lof  Sa).S  BflyurtM,  [fv 
iiifiivoi  nviS^ira,   aXf   Stirlhifne. 

Die  Iiuchr.  ut  aus  d.  J.  W  n.  Cbr.  Nr.  2125,  Z108.  f.  SM.  E- 
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SuMis  gelegene  Tanais  wurde  die  Bekanntschaft  ond 
BT  Verkehr  der  Griechen  mit  den  Szythen  ^epflo- 
en.  Bei  diesen  fanden  dadurch  die  griechischen 
ottbeiten  Aufnahme  und  szythische  Gottheiten  wur- 
m  mit  griechischen  Namen  bezeichnet,  wie  in  Asien 
id  Afrika.  Daher  sagt  Herodot*^),  dass  die  Szy- 
en  die  Aphrodite  Wei»f*^<^  nennen. 

Thrakien  und  Makedonien. 

Die  Kulte  dieser  beider  Linder  haben  sehr  viel 
emeinschaftliches  und  erlilutem  sich  gegenseitig; 
ir  fassen  sie  daher  auch  hier  zusammen.  Sie  haben 
thr  viele  religiöse  Anschauungen  vonSamothrake 
rr  empfangen,  wie  wir  schon  oben  bei  derMakedo- 
Beben  Aphrodite  ietQ^yfi,  welche  in  Thrakien  Ze- 
fDthia  hiess,  Gelegenheit  hatten  zu  bemerken.  Die 
BÜMSung  der  samothrakischen  Aphrodite  alsAineias 
iden  wir  in  Ainos  mit  Todtenopfem  und  Sühnun- 
m  wieder,  welches  Aineas  gründen,  wie  in  Samo- 
rake  religiöse  Zeremonien  einsezen  muss.  Aber  den 
res  als  ihren  Beisizer  finden  wir  auf  der  heiligen 
isel  nicht;  er  muss  also,  da  er  in  Thrakien  ihr  Go- 
al, und  beide  die  Uauptgottheiten  dieses  Landes 
nd,  einen  andern  Weg  dahin  gefunden  haben.  Im 
ordcn  an  der  Donau  kommt  Aphrodite  zu  Nikopo- 
s  auf  Münzen  **)  vor;  am  schwarzenMeerezu  An- 
liialos**).  Zu  Byzanz  verehrte  man  die  Aphro- 
te  als  die  ruhige  und  die  Pandemos  '**)•    Zu  Pe- 

97)  Herodot  4,  59.  Hetych.  VgL  die  Erzählung  Tom 
knaU  bei  Plutarch.  V.  d.  Flüssen  14,  1.  Der  Name  bei  He* 
dot  wird  aber  sehr  verschieden  gelesen. 

98)  Alionn.  Suppl.  2,  135. 

99)  Mionn.  2,  225. 

100)  Zosimos  Gesch,  2  Kiq[>.ao  S. 97.  Bonn.  Ausg.  Chro- 
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rinthOB,  spjtler  Heraklein,  na  der  Propontls,  vrnr- 
äea  der  Aphrodite  Paanycbien  '")  gefeiert;  tack 
kommt  fiie  auf  Alütixen  vor.  In  Sestos  Aphrodite 
und  mit  ihr  Adoois;  zu  Kailipolie  Aphrodite  aif 
Inschriften  '°').  Uranopolis  in  Alakedonieo  kte- 
digt  sich  6chon  durch  Beinen  ^tarnen  als  Stadt  da 
Ajihroditc  an.  Auf  den  MuDzen  "")  führt  sie  tiic3i 
den  Namen  einer  O^^aviag  noXfwi:,  theils  einer  Oi^- 
viäfüiy  noXfMQ.  pie  diottin  findet  muii  auf  einem  Glo* 
bos,  vielleicht  Jihnlich  gcfaest  wie  zu  Sikyon,  auf  der 
Kehrseite  ein  oder  zwei  Sterne.  Auf  einer  aoden 
Bi^t  Aphrodite  bekleidet  auf  der  Erdkugel  und  ihn 
Hechte  ruht  auf  einem  Szepter;  auf  der  Kehrseite 
beiludet  sich  wieder  ein  grosser  Stern;  auch  hiervai 
findet  sich  eine  /.weite  ähnliche.  Auf  einer  UMme 
von  Skione  "")  auf  Pnllcne  finden  wir  die  GMä 
mit  :&wei  Tauben  auf  der  Kehrseite,  sehr  ühoUeh 
Auffaseuag  nuf  Pnphischen  .Ujinzen.  Auf  der 
inselPallene  bekunden  ferner  dieSagen  von  Ai 
und  Anchises  einen  &u:>gebrei taten  Dienst  der  CSttio, 
Bo  wie  die  ?!ftadt  Aineias  und  ihre  Feste.  Auf  dea 
Berge  Kissos  fand  wahrscheinlich  auch  Aphrodisieft- 
feier  statt.  Am  makedonischen  Olympos  soll  Aeacai 
gewohnt  haben,  und  in  Pydna  besass  man  eia  Grab 
des  Anchises.  Etwas  südlicher  in  DioD  feierte  bm 
dem  Adonis  Feste. 

nikon  Pasctule  S.  (2B5)  t9i  Bonn.  Auig.  Vgl  du  Eplft.  irt 

Agathias  Or.  Anthol.  4S.  19.\r.4T.Otrr.  Müll« r  Dor.  I.lli 

IUI)    Xcnophon  v.  Eph.  3,  2.  JUiano.  SuppL  %  40». 

102)  Corp.  Ijiscr.  gr.  Nr.  MII. 

103)  Mionn.  I.  505.    Eklicl  Doctr.  num.  3.  81.   warn,  nt 
anccU.  1,  es. 

104J    iUioiUL  ttuppl.  3.  1(J«. 
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TheaBBlien. 

Oboe  Bedenkea  kno  buud  «nnehnen,  das«  die 
Haaptadge  des  Aphroditekoltes  in  Thessaliea  we 
der  pelasgischen  Zeit  henteDmen,  and  wenn  dnrdi 
die  Thesprotischen  Theualer  der  dodoniische  Zens  ■  * ' ) 
nach  Thessalien  kam,  und  mit  ihm  ohne  Zweifel  die 
dortige  Aphrodite,  so  traten  nur  dieselben  Elemente 
in  Srtlicher  AnabiMung  hinzn.  Das  Thal  Tempo 
beaaeht  Aphrodite  im  Frühling;  inPbarsalos  wurde 
die  Aineias  verehrt,  von  den  Aenianen  die  Aphra- 
dite-Persephone,  welche  mit  den  Heraklessagen  ver- 
lAchlen  wurde.  Die  Aphrodite  dt^^o^ömc  ***)  ■■ 
Trikka  in  Hestifiotis  war  mntbmasslich  erst  in  jenoi 
aasgelassenen  Dienst,  welcher  sich  in  der  Erzfiblnng 
des  Mordes  der  korinthischen  Lais  durch  die  eifer- 
«Achtigen  Thessalischen  Frauen  kund  giebt,  ansgear- 
tetf  und  hatte  dadurch  den  Namen  Anosia  empftn- 
geo.  In  einem  unKficbtigen  Dienst  erging  sich  auch 
die  Aphrodite  Kastnia  aüt  Sanopfem  su  Metropidis, 
welcher  Argivischeo  Ursprunges  ist. 


Epinw. 

Der  illittelpunkt  des  dortigen  Kultes  fiberbaopt, 
and  des  der  Aphrodite  insbesondere,  war  der  dodo- 
niische, in  welchem  Aphrodite  als  Beisizerin  des  Zeus 
thront.  Schon  hier,  aber  noch  zahlreicher  an  der 
Küste  findet  sie  sich  als  Aineias,  welcher  der  Heros 

106}    Wacbsmuth  HeU«n.  AU.  1.  S.  164. 
106)    PhoL  BibL  Kod.  37».  8.  US.  AIhvB.  13,  BS9.  Plub 
Erot  ZI.  Suidii  lud  XtUn- 
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dieses  Namens  beigesellt  warde:  soAmbrakia  ***), 
Buthrotos,  Onchesmos,  Nikopolis  ***).  KSid* 
lieh  in  Illyrien  zu  Epidamnos,  später Dyrrbadiwi, 
muss  bedeutender  Kult  der  Aphrodite  i^eherrsehl  ha- 
ben, denn  Katuii  stellt  den  dortigen  neben  IdaUta, 
Amathus,  Golgoi  und  KnidoSt  WahrBcbeiolieh  xm 
^r  von  Korinth  gebracht« 

Akarnanien. 

Hier  herrschten  im  Ganzen  dieselben  Vomtellai- 
gen  von  der  Aphrodite,  wie  in  Epiros;  ihre  Wirk- 
samkeit  wird  in  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens  wai 
dem  Gedeihen  der  Heerden  angeschaut,  an  derKisio 
aber  im  Gelingen  der  Seefahrt  erkannt  Nameatlich 
wurde  sie  zu  Aktion  verehrt  Hier  tritt  sie  beson- 
ders mit  dem  apollinischen  Kult  in  Verbindung;  mehr 
aber  noch  auf  den  anstossenden  Inseln.  Auf  Lea- 
kas  *^^)  und  Zakynthos  Tinden  sich  durchaus  die- 
selben Voristellungen  der  Aphrodite  wie  in  Epiros 
und  Akarnanien.  Auf  Leukas  wurde  die  Aineias  mit 
Apollinischen  »Siihnuno^en  verknüpft.  Zakynthos  weist 
auf  viele  religiöse  Verbindungen  mit  Psophis  in  Ar- 
kadien hiu;  es  gab  hier  eine  Burg  Psophis  und  der 
Heros  Zakynthos,  ein  Sohn  des  Dardanos,  wohnt  ia 
Psophis  '*•).  Opfer  und  Wettspiele  waren  der  Göt- 
tin hier  eingesezt,  deren  Bedeutung  als  Aineias  sich 
hier  mit  jener  als  .Meergöttin  verband.     Nach   Kor- 

107)  Ausser  den  oben  angef.  Stellen  bei  d.  Aineias  kommt 
Aphr.  auch  auf  Inschriften  vor.  Corp.  Inscr.  gr.  Nr.  1798  u.  1799. 

10b)     Mionn.  Suppl.  3  S.  373.  Nr.  9*J.  155.  *2I8.  351.  35'i  354. 

109;  Aphr.  auch  auf  Münzen:  Mionn.  2  Nr.  42  Suppl.  3 
Nr.  74  u.  50.  eine  Taube  3  Nr.  76. 

110)    Paus.  8,  24.  3.  Dionys.  v.  IlaJik.  1,  50. 
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kyra  *'*)  ist  der  Kult  rieher  von  Korinth  iceko 
men,  und  mochte  aaf  älteren  von  Epiros  hinöberge-- 
kommenen  Vorstellangen  fassen.  Sehr  merkwürdig 
ist  das  dort  vorkommende  Ke|^lsymboI  mit  der  Anf- 
scbrift  *jiipQodttfi  ^'*),  welches  von  nns  oben  mitdemi 
Papbischen  verglichen  worden  ist. 

Aetolien. 

In  Akanmnien  and  den  anliegenden  Inseln  fin* 
den  wir  neben  dem  Apollonkalt  einen  ernsten  Dienst 
der  Aphrodite;  aach  in  Aetolien  war  wahrscheinlich 
Apollon  Landesgottbeit ,  hier  aber  finden  wir  neben 
ihm  eine  sehr  ausschweifende,  vielbesachte  Aphrodi- 
nienfeier  in  Kai  yd  on  ''*),  welche  gegen  den  fibri- 
gen  Kult  der  Stadt  sehr  abgestochen  haben  moss,  und 
als  ein  fremdes  Element  erscheint. 

Lokris. 

InNaupaktos  lernen  wir  neben  dem  Kulte  der 
Artemis  und  des  Askiepios  die  Aphrodite  kennen, 
welche  als  Göttin  des  Todes  und  des  Lebens  gefasst 
wurde,  indem  die  Wittwen  zu  ihr  in  einer  Höhle  um 
neue  Vermfllung  beteten.  In  Oiantheia  wurde  ne- 
ben Artemis  Aphrodite  ^^^)  wahrscheinlich  als  Göt- 
tin des  Meeres  verehrt  Bei  den  Opuntischen  Lo- 
krem  wurde  dem  AJas,  OÜeus  Sohn,  geopfert,  und 
neben  ihm  ist  auf  Münzen  * '  *)  der  Kopf  der  Aphro* 
dite  abgebildet 

111}    Coq>.  Inscr.  gr.  Nr.  1872  u.  1875. 

112)    Dodwell  Reise  durch  Gr.  1,  1  8.  4a 

US)    Plautns  Poen.  1,  6X  u.  i.  w.    Besonden  5,  4,  7. 

114)  Pausan.  10,  38,  5. 

115)  Mionn.  2  Nr.  18.  SuppL  3  Nr.  27.  2  Nr.  20«  21  ff. 
Klausen  a.  a.  O.  1,  10t 
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Phokis. 

Für  die  Religionsgeschichte  der  Griechen 
die  YersöbouDg  der  etarksteo  Gegeosäze  im  Ki 
ist  es  sehr  wichtig,  dass  der  dionysische  Dienst 
Delphi  nicbt  ansgeschloesea  blieb.  Grössere  Ai 
nähme  als  DioDysos  hatte  daselbst  Doch  dphrodÜ 
gefanden.  Wir  trefTeD  sie  hier  nicht  allein  in  ihrer 
erhabenen  Bedcntung  als  Harma,  Harmonia,  sondern 
sogar  als  Grabapbrodite  Epitymbia  mit  Todtenopr« 
und  der  delphische  Gott  fordert  den  Theseus  auf 
Aphrodite  v.a  verehren.  Um  die  Vereinigang 
Paphos  und  Delphi  zu  befestigen,  wurden  auch 
kyprischeo  Königen  Weibgeschenke  nach  Delphi  g^ 
bracht.  Von  dem  Orte  Stiris  ist  wabrBcheioUch  der 
Dienst  des  Priap  ausgegangen. 

Boiotien. 

Der  alte  Kult  von  Theben  ist  durch  die  vfl) 
schicdeoen  Einwanderer  und  durch  die  Aufnahm«  i 
früheren  Kulte  bei  den  Ankömmlingen  sehr  durch  e 
ander  geworfen,  eo  dass  eine  klare  Anschauung  ülM 
das  Verbfiltniss  der  höchfiten  Götterpaare  zu  « 
noch  fehlt.  Was  über  Ares  und  Aphrodite,  ü\M 
Kadmos  und  Uaruionia  sich  bis  jezt  sagen  lässt^ 
ben  wir  oben  mitgelheill.  Am  rftthlichsten  schei 
mir  die  Annahme,  dass  das  erstcre  Paar  den  ällcaten 
Pelasgern  angehört  habe,  das  andere  dem  StaHme 
der  Kadmeer,  und  dass  beide  Paare,  was  bei  der  iiH 
nera  Verwandtschaft  der  Volker  und  der  Goltheiten 
sehr  leicht  war,  später  in  ein  geschicbtlicbcs  Ver- 
b&llniss   gebracht   wurden.     Die    llauptgotthcit 


>tthcit   wa^ 
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aher  siebt  Aplupo^ite»  tondero  die  ikr  yidftMh  var-i 
hnndaiie,  and  oft  mit  ihr  iberanstiiDigeBde  Demeter; 
ia  Boioti^cher  Zeit  waren  es  Dionysoa  oed  Apallom 
Harmonia  aollte  ihrer  Matter  die  dreifochen  Afihro*. 
ditehild^  Urania,  Pandemoa  and  Apoatrophia  geweiht 
haben.  So  erhaben  und  ehrwfirdig  aoeh  die  pelaa-. 
giaehe  Aphrodite  in  Theben  da^taad,  ao  onterlag  iie 
doch  au^  hier  spiter  einem  nnzfichtigen  Qienate,  nnd 
vermiaohte  sich  vermuthlioh  vielftlti|;  mit  dem  Dio*. 
qyooa:  an  ihren  FoBten  wurden  die  achfinaten  Franea 
den  Bfajpatratsperaonen  zogeAhrt^  nnd  nach  PalCK 
mona  * '  *)  Bericht  errichteten  die  Thebaner,  am  dem 
Depuetrioa  Poliorketea  ra  achmeicheln,  aeiner  Geliek* 
ten  fiamia  einen  TempeK  Wicht^  fiir  nna  sind  noch 
die  mythischen  and  religiösen  Verbindnngen ,  welche 
mit  Kypros  aqgeknapft  wprdea  Daa  Halsband  der 
Harmonia  hing  im  Tempel  der  Aphrodite  ^ad  des 
Adonis  zu  Amathaa,  wo  Area  Mr  den  recAutmiasigen 
Gemal  neben  dem  Bohlen  Adonis  galt  Dann  halten 
die  kypriscben  Tekhinen  der  Athene  Telcbinia  in 
Tenmessos  einen  Tempel  erriehtet,  nnd  Teomea- 
Bos  war  wahrscheinlich  der  Ort,  dnrch  welchen  die 
Verbindang  mit  Kypros  vermittelt  war«  Dier  Knlt  der 
Aphrodite  ist  im  ganzen  boiotischen  Lande  aehr  aoa- 
gebreitet,  nnd  war  an  manchen  Orten  Staalakult,  be« 
sonders  in  der  Aufassnng.  der  abgelSsten  Seiten  des- 
selben, im  Dienste  des  Eros  oder  in  dem  der  Charit 
ten.  Berühmt  war  der  Kolt  dea  Eroa  an  Thea piai 
nnd  sein  Bild  in  der  Gestalt  eines  rohen  Steinen; 
alle  ffinf  Jahre  wnrden  ihm  hier  die  Bratidien  ge- 
feiert Aosserdem  gab  ea  hier  aber  noch  einHeil^f^- 
thum  der  Aphrodite   Melainia  "').    In  Orchome« 

116)  B.  Athen.  0,  »3. 

117)  Paus.  9,  27,  4. 
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DOS  bilden  die  ebenfalls  nnter  rohen  Steinen  verel 
ten  Chariten  den  Slaatskult     Der  Dienst  der  Aphi 
dite  selbst  ist  in  Orchomenos  aundriikklich  nicht  i 
aufbehalten.    Aber  bei  dieser  Stadt  war  eine  Q\ 
Akidalia,  wo  sieb  Aphrodite  mit  den  Charilea   b 
sollte;   sie   führte   daher   den    Namen    Akidalia  ' 
Von  dem   Orte   Argennos  '"),  Argynnos,  fühi 
Aphrodite  den  Namen  Arf!:enni$;  ihr  und  der  Stadt 
Namen  wird  aber  von  SpAtern   atif  eine  geschichtli- 
che Veranlassung   xurfikgeführt,   indem  Agamemnon 
einen  Knaben  Argcnnos  so   lieb   gehabt  haben   so! 
dass  er,  als  Jener  nach  einem  Bade  im  Kephissos  ei 
krankt  und  gestorben,  ihm  -/.u  IChren  am  l'lusse   de 
Ort  Argennos  erbaute,  die  Aphrodite  Argennis  ab« 
davon  den  Namen  erhielt.     Sie  ist,  laut  Welker,  di 
Gottin  der  Knubenliebe.     Zu    Tauagra  "*)   slan 
im  Tempel   des  Dionysos  auch  ein   Bild  der   Aphn 
dite,  und  in  Lehadeia  wurde  Eros  verehrt 

Attika. 
Den  Kult  der  Aphrodite  za  Athen  mässea  wj 
besprochene  Stelle  At 


an   die  schon  oben  von 


IIS)  Virg.  Aen.  I.  720.  At  memor  illc  Matm  AcidUi 
Servius  liazu:  dieser  bal  aucli  eine  clymolog.  Ertlürungi 
heissc  Akidalia,  weil  sie  die  Sorgen  äiclitat  verscbeucbe.  Mar 
tial  6,  13,  a.  Acidalius  nodu^  der  Venusgürtel.  Salejai 
DassiuE  Carm.  ad  Pi».  V.  '9{Wcrnsd.  poeC.  tat  niiiu4  b.'äl] 
Pestis  Acidalii  quae  condidil  alitc  murog  Eutioitatn  rcfercm  b 
GODda  Neapolb  areem.  Paus.  &.  38,  I.  die  Quelle  Akidot 
Plut'ÄUflK.  41. 

119)  Athen.  13.  803.  Klom.  v.  .\\n.  S.  34  Sylb.  ad 
PhanoUes^Tc^weu' i;  xoidif.  S t c p h.  v. B.  Up^uv^.  Pra|»er< 
4,6.23.  Otfr.  Müller  Orchom.  S.  %l&.  Welker  Ae*di 
Trilogic  S.  3»6.  Anm.  das.  ciiic  Göttin  der  Kiuhenliebo.  da« 
^V'eg  aiu  Lydien  narli  Gricchcnkiid  er  dort  uRchweiit- 

120J     Paus.  9,  1%  1. 
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PaiMMinuis  '*0  ankoJipfeiL  Oberiudb  des  EenuBeikMi 
9Mgt  er,  ist  ein  Tempel  des  Hephaistos.  Nahe  dabei 
ein  Ueiligthnm  der  Aphrodite  Urania«  Die  Verebt 
rmng  dieser  Urania  haben  zuerst  die  Assyrer  bei  sich 
eingeführt,  nach  den  Assyrem  die  Paphier  auf  Ky- 
pros,  und  unter  den  Phönikem  die  Einwohner  von 
Askalon  in  PaUstina.  Von  den  Phönikem  lernten 
sie  die  Einwohner  von  Kythera  kennen  und  verehren 
sie.  Bei  den  Athenern  fährte  Aigeus  ihre  Verehrung 
ein,  weil  er  meinte,  dass  wegen  des  Zornes  der  Ura- 
nia er  selbst  keine  Kinder  habe  —  denn  er  hatte  noch 
keine  Kinder — und  seine  Schwestern  dasselbe  Ungläkk 
getroffen  habe.  Die  aber  noch  Jezt  dastehende  Bild- 
säule ist  von  Pariscbem  Marmor  und  ein  Werk  des 
Phidias.  DieAthmoneer  sind  eine  attische  Gemeinde; 
diese  erzählen,  dass  Porphyrios  noch  vor  Aktaios  re* 
giert,  und  das  Heiligthum  der  Urania  bei  ihnen  ge» 
stiftet  habe.  Man  enbihlt  aber  in  den  Gemeinden 
auch  so  manches  andere  nicht  Uebereinstimmende  mit 
den  Bewohnern  der  Stadt.  —  Diese  Ansicht  des  Pau^ 
sanias  über  den  Ursprung  und  die  Herkunft  des  Aphro- 
ditekultes haben  wir  oben  beleuchtet.  Er  drfikkt  sich 
nicht  deutlich  aus,  woher  denn  eigentlich  Aigeus  die 
Aphrodite  genommen  haben  sollte,  so  wie  er  sich 
überhaupt  in  seinen  Ansichten  über  die  Aphrodite  nicht 
gleich  bleibt;  doch  kann  es  in  ^Ihtü  eine  Sage  ge- 
geben haben,  welche  den  dortigen  Kuh  von  dem  auf 
Kythera  herleitete,  obgleich  dies  noch  nicht  geradeaa 
in  Pausanias  Worten  liegt.  Aigeus  und  Theseus 
werden  als  die  Reprisentanten  des  neuem  Volksstam- 
mes der  Jonier  angesehen,  welche  auf  die  Pelasger 
folgten,  und  galten  theils  für  die  Erneuerer,  theils  fflr 


121)    Paus.  1,  14,  6. 
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V  die  Stifter  der  attischen  GöttenlieDste.  Erneaen  kor 
ten  sie  nar  solche,  wciclie  früher  unter  «len  Pel 
gern  in  Attikn  tieltnng  hatten,  nnd  einluhreo   rfij^Ud 

'  keine  andere  als  Jonische  tiotlbeiten.     Eine  npexit 

»jonische  Gottheit  war  «her  Aphrodite  keineew 
Die  Sage  von  der  Einrührung  der  Aphrodite  iari 
Aigeus  kann  also  keinen  religions»eschichilichen  WertI 
haben,  wie  denn  auch  die  Sa^en  der  Deuten 
Pausanias  deutlicher  Anjrabe  nicht  mit  jener  äbert 

I        stimmten.    Wie  weit  die  Demen  den  Kult  der  Gdtll 
in  die  Urzeit  hinAufrOkkteo,   das  sehen  wir  nnneifj 
lieb  aus  der  Behauptung  der  Athmoneer.    Wii 
die  Aphrodite  daher  fiir  eine  Göttin  aus   pelaspscU 
Zeit  erklären,  deren  Bedeutung  durch  die  Gütti»  < 
neuem  Zeit,  die  Athene,  verdunkelt  wurde.     Hier  | 
sie  mit  Hephaistos  vereinigt,  wie  die  neuen    helleirf 
sehen  Vorstellungen  es  erheischten.     Daneben  treA 
wir  aber  auch  den  alten  pela><gischen  Beisiser 
Aphrodite,   den   Ares.     In   einem   Tempel  desselbet 
standen  zwei   Bilder   von   ihr  '"),  und  auf  sonstige 
Spuren  seiner  Bedeutung  neben  Aphrodite  hjibeu  wir 
oben  beim  Sütinkult  der  Göttin  aufmerksiim  grm 

Nun  erxkhlt  Fausanias  '")  weiter:  Die  Ver« 
rnng  der  Aphrodite  l*anilemos  und  dcrPeitho  hat  I 
den  Athenern  Theseus  eingeführt,  als  er  ihre 
ineinden  /,u  einer  sinAt  vereinigt  hatte.  Uie  alld 
Bildsfiulen  waren  7.11  meiner  Zeit  nicht  mehr  vorhat 
den;  welche  ich  siih,  waren  von  arisgeKeirhnel 
Künstlern.  Auch  Ge  Kurutrojibos  und  Itemeter  CtiM 
haben  hier  ein  Ifeiliglhtim. —  Od^nbar  war  diese  Gdt 
des  Theseus  verncliieden  \on  jener  des  .Aigeus,  i 
wie  die  des  lexteren  vicileirht  eine  Schupfungsg« 
Ui)  Paus.  I,  H,  ff.  Aristoiih.  Acharn.  9<i|  und  Schol 
li3)    Den.  I,  22,  3.  vgl.  Pliot.  im  Lcxikoi 
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heit  ist,  80  haben  wir  it  des  TlMiflrai Ptademos  eW 
Ordnerin  der  staatlichen  Md  bai^erliehen  Veriiilt-^ 
Bisse,  einer  Apatoros  sd^  Ihlilicb.  Assserdetn  ver^ 
ehrt  Thesens  die  Aphrodite  aber  anch  noch  ids  Meer* 
gottfieit  und  Fahrtenlenkeriat  Als  er  Mdi  krela  se« 
geln  wollte,  erhielt  er  vom  delphisdien  OMkiel  die 
Weisnng,  die  Aphrodite  sich  snr  Fährevfn  und  9^ 
gleiterin  ^  *  *)  zu  erwihlen«  Als  et  ihr  am  Vttt  opferte^ 
verwandelte  sich  die  weibliehe  Zie^po  in  einm  Bokk^ 
mid  daher  nannte  man  die  6Mtin  Bpitmgilu 

Die  leste  Stofe  der  Bttlwikkelnng  des  Aphrodite- 
iinites  wird  von  Selon  dvrchgefahrt  Er  hatte  der 
Paademos  einen  Tempel  aaf  dem  Plane  der  Mfenlli* 
eben  Volksversammliing  errichtet,  schine  Jnnge  MSd* 
eben  gekaafk  and  sie  in  einem  Afentlichen  Hanse  tu 
eines  Jeden  Dienste  vereinigt,  nm  die  BrennbaAeit 
der  Jagend  aaf  eine  für  die  Sitten  anschSdliche  Weise 
absnleiten.  Zngleich  hatte  er  sie  anter  Obhnt  der 
Pandemos  gestellt  '^'),  nnd  seitdem  wurde  Aphro- 
dite die  Vorsteherin  der  Bordelle.  Ans  ihrem  Er» 
trage  war  Jeoer  Tempel  der  Pandemos  errichte 

Es  gab  im  gaozen  Attika  and  na  Athen  beson^' 
dem  sehr  viele  HeiligthOmer  der  Aphrodite,  denn  sie 
liebt  mit  den  JMnsen  Attika  >*')*  ^uie  Aphrodite 
Hippolytia  '^*)  stand  bei  der  Akropolis,  auf  demsdd* 
liehen  oder  westlichen  Theile  des  Fasses  der  Burg, 
von  wo  man  nach  Troxen  sehen  konnte ;  in  Jener  Ge» 
gend,  in  welcher  des  Theseus  Tempel  lag.    Phaidra, 

124)  Plutarch.  Thes.  18.  'Af^oJtniP  Ma^^ytfdrm  nouM» 
Mai  naf^axttltty  cvt^iftnoffoy. 

125)  Nikander  undMenander  beiAthen«  13,509.  Har- 
pokration  u.  Hüydrjfioc. 

128}    Soph.  Oid.  Kol.  690.  Corp.  Inscr.  %r.  Nr.  M)7  ff. 
127)    Diodor  4,  62.  SchoL  z.  Hom.Od.  11,  320.£arip. 
Hipp.  26  ff.  u.  SchoL 
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Gemalin  des  Thcsens,  als  sie  sich  in  ihren  Stiefsohn 
\erliebte,  soll  ihn  erbaut  halien,  nnd  in  der  Nähe  wjtr 
der  Grabhügel  des  Hippolytos.  Die  Aphrodite  hiew 
iif'  'ImmXitm  oder  Hijtpülylift,  das  Heilivthum  Hippo- 
lyteion.  TzetBes  "')  sao;t,  dieser  Tempel  sei  Er»- 
tikon  genannt  worden.  Lelier  den  Ort,  welcher  xji.-ns 
Gürteo,  heisst,  wusstcn  die  Athener  zu  Pnusania» 
Zeit  "*)  nichts  mehr  zu  sagen,  ebenso  wenig;  ab 
über  den  Tempel  der  Aphrodite,  auch  nicht  einiul 
über  die  Aphrodite,  welche  in  der  Nähe  dieses  Tem« 
pels  stand.  Sie  hat  eine  vierekkige  Geslall,  so  wie 
die  Uermen,  mit  der  Aurschrirt:  Aphrodite  die  ültesle 
der  Moiren.  Die  Bildsäule  war  ein  Werk  de»  Alk»* 
menes,  und  unter  dem,  was  zu  Athen  erwähol  M 
werden  verdiente,  sehvnswerth.  Ein  unterirdtsdicr 
Gang  rührte  von  der  Akro|inlis  dahin.  Ferner  betete 
man  Aphrodite  als  Pinthyroa  "°)  nn.  Neben  einer 
Aphrodite  des  Kalamis  '")  stand  die  Lenina,  Geliebte 
des  Aristogeniton  oder  Harmodias,  welche  nach  E^h 
mordung  des  Hipparchos  als  Mitwisserin  (lerTh»tv^| 
Hippias  zur  llecbenschaft  gezogen  wurde,  und^  ob^| 
etwas  auszusagen,  auf  der  Folter  starb.  Nach  Vnr- 
treibung  der  IVisisIratiden  beschlossen  die  Athener 
ihr  Andenken  zu  ehren,  begnügten  sich  aber  mit  einer 
symbolischen  Darstellung  einer  Löwin,  welche  auf  der 
Akropolis  stand.  Der  Tempel  der  Aphrodite  l'hiU, 
genannt  Philaion,  soll  von  einem  Schmeichler  des  Dc- 
tnetrios,  dem  Lninpsakcner  Adeimautos,  gegründet 
•ein  "')■      Er    stand    in   Tkriai.      Der    A|>hrodiUi 

148)  Z.  Lykophr.  13». 

139)  l'aus.  I.  19.  1     PlU.  36.  4,  3. 

]:10)  Suirias.    Uujtath.  x.  IL  ü.  ISSI.    Scneei 

131)  Paus.  I,  ^%  i.    Athei).  13,  696.     riiu.  M,  19.1 

132)  Athen.    S,  2.i3.    Jkkobs.  V«rm.    .Srhr.   4  S.  ] 
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lina  und  Lamia  baute  Demetrios  Tempel  ***)•  Der 
irodite  Pythionike  baute  Harpalos  zu  Ehren  der 
Ire  Pytbianike  einen  Tempel  '*^).  Auf  Kolon os 
rde  Aphrodite  gleich  stark  mit  der  Demeter  Erin- 

verehrt  Zu  Pera  am  Hy mettos  befand  sieh 
3  Quelle,  wenn  deren  Wasser  Frauen  tranken,  so 
ten  sie  leicht  gebaren,  und  unfruchtbare  fruchtbar 
'den*  Viele  nannten  die  Quelle  Kyllopera  "*). 
Demos  Alopeke  wurde  Aphrodite,  und  neben  ihr 

Hermaphrodit  verehrt.  ZuRh^mnus  stand  eine 
irodite,  deren  Bild  von  Agorakritos  war,  und  den 
nen  Nemesis  fährte.  Yarro  aüeht  sie  allen  andern 
.  Hit  dem  gebogenen  uud  emporgehobenen  Arm 
t  sie  das  Gewand  vor  der  Brust  "/).  Zu  Oro» 
I  befand  sich  ein  Tempel  des  Amphiaraos,  und  der 
rte  Theil  des  Altares  war  unter  andern  auch  der 
lirodite  geweiht  "^).  ImPeiraios  am  Meere  "*) 
id  ein  Tempel  der  Aphrodite,  welchen  Konon 
en  Hess,  als  er  bei  Koidos  die  Laked£monische 
tte  besiegt  hatte,  Pausanias  denkt  dabei  an  die 
idische  Verehrung  der  Göttin,  allein  dies  giebt  hier 
Ben  Sinn ;  wahrscheinlich  geschah  es,'  weil  Aphro- 
i  Gläkk  zur  See  gewährt.  Ein  Theil  des  Pei- 
)s,  wahrscheinlich  dieser,  wo  das  Ueiligthum  lag, 
rte  den  Kamen  Aphrodision*    Auf  dem  nahen  Vor- 


p.  Inscr.  gr.  Nr.  S07.    Bökh  glanbt,  dass  es  der  Tempel  ist, 
eben  Paus.  1,  37,  5  erwähnt 

133)  Athen,  a.  a.  O. 

134)  Athen.  13,  595.  Corp.  Inscr.  gr.  Nr.  508. 

135)  Suidas  u.  xvlXov  rt^itity. 

136)  Plin.  36,  4,  3.  —  Virg.  Ciris  22S. 

137)  Paus.  1,  31.  2. 

138)  Dcrs.  1,  i,  4. 
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gel)irgc  Kolias  '*'i  Itefnnil  sich  eio  sehr  hcrilhinri': 
Tempel  der  Ajiliroilile,  tinil  eine  Rililsilulc  der  Keli» 
nebst  Bilrfern  der  Göllinnen,  welche  Genetylliiles  hri- 
ssea.  Der  Dienst  dieser  diülttn  ^var  auf  pidc  TÖlli^t 
Weise  in  Unzucht  «iisgeartrt,  und  die  Buhlrrüsa 
riefen  sie  an.  Ein  junger  Alhener  sollte  dcnTea^! 
erbaut  liaben,  als  er  von  Il;mbern  gefun/^en,  dord 
die  Tochter  ihres  Anführers  gelielit  und  befrett  wD^ 
den  war.  Ganz  dieselbe  Sa^e  wird  \on  der  Aph» 
dite  Kfllotis,  xoilwng  "*),  7.u  Athen  er/.äblL.  Lukül 
leitet  diesen  JVamcn  änd  tiSv  Mäluf  her,  weil  Dta  ii 
die  Lenden  die  Zengungsfabigkeit  und  Fruclilbutcil 
i;ez(e.  Ihr  Dienst  war  ebenso  unzüchtig  wie  6trto 
Kolias,  und  beide  scheinen  überhaupt  für  eins  p- 
nommcn  zu  sein,  wenn  sie  auch  der  That  Dich  ^ 
denselben  Ursprung  hallen. 

Zu  dic^^en  Tempeln  der  Aphrodite  könnt 
Dienst  des  Eros,  der  Hören  und  der  Charileo. 
stand  am  Eingange  in  die  Akademie.  Die  beUü 
Hören  Karpo  und  Tfaallo  Ycrebrleu  die  Alhenö'  i^ 
der  PaudrosGs,  und  feierten  ihnen  die  HurAeo.  tt 
reits  Ampbiktynn  hatte  denlloi-cn  einen  Altar  in  Tt» 
pcl  des  Dionysos  errichtet.  Der  Dienst  der  ChiÄi 
war  sehr  alt  und  angeschen ;  l'amphus  sollte  dea  (^ 
etcn  (besang  auf  diese  Gottheiten,  welche  anrk  a 
Mysterien  verehrt  wurden,  angefertigt  haben.  I^ 
Namen  der  beiden  ältesten  Chariten  waren  Htficmtn 
und  AuKDi  die  (Uiuriten  stunden  am  Kiiiganj^  tf^ 
Akropolis.  Jener  Aphrodite  l'andemoN,  welclierTW- 
seus  als  der  Schnzherrin  des  Staat^bandes  vai  0:1- 

139)  Paus.    I.     I,    S.       Strulxin    0.    398.       .KtitUl 
Lylistr.  2.  u.  Schaf.  ll.irpnkrX-  lirym.  AI.  StcpLf.  E. 

140)  Lykoptir.   »ÜT    >•. 'IVctt.     Eudokia   S.  Wt-U' 
kiftD  EikoD. 
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Berin  des  Volkes  ond  der  inaeren  Zustlnde  huldig 
iiAhert  sich  jeuer  Begriff  der  Cliariten,  welcheo  wir 
in  Orchomenos  kennen  gelernt  haben,  nnd  der  sich 
lüer  wiederholt,  indem  den  Chariten  and  dem  Demos 
ein  gemeinsames  Heiligtham  auf  dem  Plaza  der  öf- 
fentlichen Volksversammlungen  errichtet  war. 

IMegara. 

Geht  man  von  dem  heiligen  Bezirk  desZeos  **') 
in  die  Burg  hinauf,  welche  Kar  heisst,  so  ist  da  ein 
Tempel  des  nächtlichen  Dionysos  (Nyktelios),  ein  Hei« 
ligthum  der  Aphrodite  Epistrophia,  ein  Orakel  der 
Nacht  und  ein  Tempel  des  Zeus  Konios.  Diesen  Gott- 
heiten muss  Aphrodite  eng  verbunden  gewesen  sein, 
diese  Gesammtbeit  aber  die  oberste  Geltung  gehabt 
liaben,  eingeschlossen  die  Demeter,  weil  sie  auf  bei- 
den Burgen  Hegaras  einen  Tempel  hatte.  In  der 
Stadt  besass  sie  ebenfalls  einen  Tempel.  Nach  dem 
lum  des  Dionysos  Patroos  undDasyllios  zeigte 

einen  Tempel  der  Aphrodite  '^');  das  Bild  der- 
selben ist  von  £lfenbein  und  führt  den  Namen  Praxis. 
Dies  war  das  Älteste  Bild  des  Tempel».  Die  Peitho 
nnd  Paregoros  waren  Werke  des  Praxiteles.  Des 
Skopas  Eros,  Himeros  und  Pothos  sind  wie  dem  Na^ 
men,  so  auch  den  Geschäften  nach  verschieden.  Nahe 
dem  Tempel  der  Aphrodite  befindet  sich  ein  Heilig- 

141)  Pausan.  I,  40,  5. 

142)  Ders.  1.  43,  6.  Welker  AescLTril.  S.  241.  Aimi.429. 
siebt  in  der  Zusanunenstellung  des  Eros,  Himeros  und  Pothos 
keine  mystische  Beziehung,  „sie  drükJcsn  blos  eine  Stufenfolge 
der  Liebe  aus,  völlig  gemäss  einem  Aphroditetempel,  worin  die 
Göttin  den  Beinamen  nqaltg^  vom  Beischlafe,  führte,  und  vrorin 
auch  die  Peitho  und  Paregoros  von  Praxiteles  nichts  anders  als 
einschmeichelnde  Licbesbethönmg  bedeuteten«*' 
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ihum  der  Tyche,  ciu  Werk  des  Praxiteles.  Sobabei 
%vir  hier  in  Slegara  deo  Kuh  der  Göttin  in  zweilW- 
men,  eine  düstere  und  ernste  Ciöttin^  welcher  Ldm 
and  Tod,  Lenkung  des  Clesehikkes  der  Welt  ai 
der  Gemeinden  obliegt,  und  die  heitere  Göltia  fa 
Zeogungslust  nnd  der  Liebe,  mit  ihrer  ganzen  üb* 
gebung,  welche  aber  durch  die  JNahc  des  DiooyM 
Patroos  als  die  mütterliche^  Pflegerin  und  Erhallerii 
des  Volkes  sich  kund  tbut. 


Korinth. 

In  keiner  Stadt  des  europäischen  Griecbenlaaif 
war  der  Kult  der  Aphrodite  so  ausgedehnt  als  in  Kt- 
rinth.  Ihr  Dienst  ist  der  eigentliche  Staatskult,  wai 
er  allerdin<rs  auch  an  andern  Orten  war«  nur  hat  dff 
Glanz  des  hiesigen  Kultes  ihm  mehr  Ucdeutung  tni 
einen  grösseren  Namen  verschafft  als  anderswo.  Die 
Korinthier  erzählten  '^^),  Poseidon  sei  mit  lIelio$ 
über  den  Besiz  des  Landes  in  Streit  gerathen,  uoii 
Briareos  von  ihnen  als  Vermittler  angenommen,  habe 
den  Isthmos  und  alles  daselbst  dem  Poseidon  zu^ 
sprechen,  die  Anhöhe  von  Akrokorinth  aber  dem  He- 
lios gegeben.  Dieser  überliess  sie  jedoch  der  Aphro- 
dite. Heide,  Aphrodite  und  Helios,  stehen  oben  iif 
der  Höhe,  gleichsam  als  die  Schuzgottheitcn  der  Slidt 
wie  Athene  auf  der  Akropolis,  welche  dort  einai 
Kampf  mit  Poseidon  hatte  bestehen  müssen,  wie  hier 
Aphrodite,  oder,  wie  der  Mythos  sagt,  Helios  für  sif* 
Der  Göttin  Bild  war  bewaffnet,  und  da  keine  Spun» 

143)    Paus.  2.  1,  6.  2,  4,  7.     Stiaboii  8,  379.   nennt  f« 
ein  vtttdioy,     Alkiphroii  3,  (JO.  xal  roi;>   t/uol  i^y   \4q(*oifii^  i' 

fiiy  ywctot^  *AffQOiSiTfi  TtoMot'Xo*:,  roii  dt  iu'^)^J^lö^t^  o  ,ituoi  xcitldntn:»' 
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eiaes  Ares  hier  mehr  vorhanden  sind,  so  ist  es  zwei- 
felhaft, ob  dies  eine  nrsprangliche  Vorstellung^  der 
Aphrodite  hierselbst  war,  oder  ob  nicht  vielmehr  die- 
selbe ans  dem  Peloponnes  herQber  genommen  war,  da 
nan  sie  für  eine  Burggöttin  passend  finden  mochte. 
Neben  der  Aphrodite  berand  sich  Eros  einen  Bogen 
führend.  Die  Aiiinzen  der  ijtadt  tragen  das  Bild  der 
OSttin;  nnd  Euripides  nennt  Korinth  nöhg  ^Atfigoditfic;, 
während  sie  in  den  ältesten  Zeiten  Helinpolis  gehei* 
Bsen  haben  soll.  Unten  in  der  Stadt  stand  Aphrodite 
nebst  andern  Gottheiten  auf  dem  Markte  '  ^  ^),  als  die- 
jenige Gottheit,  welche  aber  der  Gesammtheit  wal- 
tete; ihr  Bild  war  von  Hermogenes  aus  Kythera  ver- 
fertigt Zu  den  Seiten  standen  ein  Apollon  und  zwei 
Bildsäulen  des  Hermes.  In  dem  Zypressenhain  Kra^ 
aetOB  vor  der  Stadt  befand  sich  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite Nelainis,  und  ein  Grab  der  Lais.  Spuren  eines 
Suhnkultes  haben  wir  darin  erkannt,  dass  das  kypri- 
icbe  Schaafopfer  der  Aphrodite  aus  Korinth  stammen 
lollte. 

Die  Handelstage,  der  Zusammenfluss  vieler  Frem- 
deo,  die  Bekanntscliaft  und  der  ausgebreitete  Verkehr 
mit  den  östlichen  Gegenden,  der  Reichthum,  Glanz 
and  das  Wohlleben  der  Stadt  beförderten  die  Auf- 
aabaie  des  unzüchtigen  weiblichen  Hieroduleninsti- 
tota  bei  dem  Tempel  der  Göttin,  welches  wir  in  kei- 
ner griechischen  Stadt  so  gross  als  hier  finden.  Diese 
Einrichtung  ISsst  sich  aber  in  Griechenland  überhaupt, 
wenn  man  den  der  Aphrodite  anvertrauten  Schuz  der 
Bordelle  in  Athen,  so  wie  das  algellose  Benehmen 
der  Hetären  an  den  Aphrodisien,  was  doch  noch  von 
dem  Hieroduleninstitut  getrennt  werden  muss,  aus- 
nimmt, an  keinem  Orte  weiter  nachweisen.    Der  Tem- 

144)    Paus.  A  2,  7. 
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pcl  der  AphroiJitc  '")  war  so  reich,  ilnss  er  Aber  tiü- 
Rcnd  Heli'iren  als  llierodulen  hielt,  welche  der  Göltil 
von  Männern  und  Fr  Auen  geweiht  worden  wAreo,  wl 
eine  Quelle  des  Reichthums  fiir  den  Tempel  wurdOi 
welcher,  wie  im  Mittelalter  die  römische  Kirche,  «■ 
den  öffentlichen  Mädchen  eine  Steuer  bezo^.  Dioe 
wurden  theil»  ans  dem  Termöoien  derGüttin  gekuft, 
(heils  von  Gemeinden  und  Kin/.elnen  derselben  fit- 
Bchenkt,  heeonders  wenn  die  Göttin  das  ^ewAft, 
worum  miin  gebeten  hat.  Dieser  Stile  ^emüsa  tkal 
der  Korintliier  Xenophon,  als  er  sich  /.um  Wellkuipf 
nach  Olympia  begali,  der  Göttin  das  Gelübde,  ihr  wen 
er  siegle.  Iletärenzu  weihen.  Auf  diesen  Sieg  schriel 
Pindar  ein  Skolion,  in  welchem  er  die  Helüren  aatt- 
acte,  welche  zugleich  mit  dem  Xenophon,  als  er  s*- 
rükkehrte.  der  (Göttin  opferten.  Sie  ^ind  kq  Koiiill 
die  eigentlichen  Vermittlerinnen  »wischen  den  JSe^ 
Bchen  nnd  der  Gottheit.  Wie  Chamaileon  aas  Hcn- 
klein  berichtete  '*'),  war  e^  ein  altes  Herkommen  it 
Korinlh,  dass,  wenn  die  Stadt  sich  in  wichtigeo  An- 
gelegenheiten an  die  Göttin  wendete,  sie  so  viele 
lären  als  möglich  zn  dieser  Feierlichkeit  nahin,  i 
diese  mit  zu  der  Göttin  beteten,  und  nachher  nil  ka 
den  Opfern  gegenwärtig  waren.  Als  der  PerserseiBr 
Heere  gegen  Hellas  führte,  begaben  fich  die  kons- 
IhiKchrn  Hrttiren,  wie  Theopompos  und  Timaias  et- 
zjihlen,  in  den  Tempel  der  Aphrodite  und  flizhlco  Rr 
die  RetluMg  der  Hellenen  zu  ihr.  Die  KoriniliMf 
weihten  hierauf  der  Aidirodite  ciue  Tafel   und  x«c^ 

Uh)  Str.-ib()n  8,  378.  12.  5S9.  oü  nanif  »kI^  »k  Mif^ 
6vy  ta»'  D  nüot'f  Uion  Ctirysott.  ticnnt  Korialti  mÜum  ^ 
oiauy  n  sai  ytyfyijfifrtoy  inurfyoJttanlt^y.  Alklpbroa  9t  K 
Jakolt«  Wnn.  Schrifton.  3,  9*0  ff. 

US)    Sei  Athen.  13,  K79. 
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neten  die  Hetären  auf,  welche  damals  die  (iebete  ver- 
richtet) oud  bei  dem  Opfer  ge^^enwSrtig  j^ewesen  wa- 
ren; SimoDides  verfertigte  ein  Epigramm  auf  dieses 
Ereigniss  ''<0* 

Die  andere  Seite^  welche  beim  Kulte  der  Aphro- 
dite in  Korinth  hervortrat,  war  sie  in  ihrer  Aoffas- 
snng  als  Meergottheit,  und  als  solche  konnte  sie  in 
keiner  andern  Stadt  Griechenlands  eine  solche  Be- 
deutung haben;  in  Korinth  aber  konnte  ab  solcher 
ihr  kaum  eine  geringere  Macht  und  Geltung  zuge- 
schrieben werden,  als  sie  als  Staatsgottheit  besass. 
Im  Tempel  des  Poseidon  auf  dem  Isthmos  befand  sich 
ein  kostbarer  Wagen  des  Gottes  '*')•  AufdemFuss- 
gestelle  des  Wagens  ist  in  der  Mitte  erhoben  gear- 
beitet Tbalassa,  die  Aphrodite  als  Kind  in  die  Höhe 
haltend,  und  auf  beiden  Seiten  die  Nereiden.  Es  be- 
fand sich  daselbst  auch  ein  Bild  der  Galene.  In  den 
beiden  Hafenstädten  von  Korinth  fehlte  die  Aphrodite 
nicht.  Im  östlichen  Hafen  Kenchreai  '**)  befand  sich 
ein  Tempel  der  Aphrodite,  mit  einem  marmornen  Bilde, 
dann  auf  dem  Damme,  welcher  durch  das  Meer  ge- 
xogen  ist,  ein  eherner  Poseidon;  nicht  weit  vom  Ha- 
fen war  ein  Bad  der  Helena.  Jene  Aphrodite  führte 
den  Namen  Kenchreis,  welches  auf  Kypros  der  Name 
einer  Gemalin  des  Kinyras  war.  Von  westlichen  Ha- 
fen Lechaion  erwähnt  Pausanias  /.war  des  Tempels 
des  Poseidon,  aber  nicht  dessen  dei  Aphrodite,  wel« 


1  I6a)    Bei  Athen,  a.  a   O. 

hm<ray  tix^fi^^^t  KvnqtSt  ^a$fio»4^' 

jV^oi^  ^§Üla¥ta¥  dx^nahv  ni^oufCfuv. 
117)     P^ius    -2,  1,  9. 
148)    Ders.  2,  2,  3. 


eben  wir  ans  Plntapch  "')  kennen  lernen.  Anf  I 
rintliischen  Münzen  ' '")  findet  man  die  Apliroditi-  i 
einem  Wagen,  welchen  Triton  mit  einer  «ler  Sw 
den  fuhrt.  Ein  anderes  Mal  ziehen  xwei  llippoki 
lien  den  Wa^en;  auch  die  Apliroilile  Siegerin  findj 
sich;  eine  MiioKe  stellt  die  Göttin  mtl  einem  •^pied 
in  der  Hand  dar;  ein  Ander  Mal  sieht  mnn  sie '^ 
einem  viersäuügen  Tempel.  Neben  dem  Kult 
Aphrodite  mnfs  die  nnjre.-ehene  Verehrung  der  Hmt« 
in  Knrinlh  erwähnt  werden,  und  auf  dem  zum  korin- 
thischen Gehiete  gehöri^rcn  Gebirge  Gernnet»  i 
Tempel  des  Zeus  Aphesios  "'),  in  welchem  sich  e 
Bildsäule  der  Aphrodite  befand.  Klausen  owielil^ 
wahrEcheinlicb ,  dass  auch  der  Dicn<it  des 
schon  sehr  früh  in  Korinlh  vorhanden  gewesen, 
•vnn  hier  narh  den  westlichen  Kolonien  dieser  I 
geführt  «'Orden  sei. 


Sikjon. 

Der  üauplkwU  dieser  Stadt  ist  der  Aes  Diony- 
Ros;  daneben  cntwikkeltc  sich  aber,  grfisstrmbeil* 
wol  nuf  verwandte  Weise,  und  7.um  Theil  viellciete 
durch  Eindiisa  von  Korintli  her,  der  Dienst  der  Aphro- 
dite, von  der  Pausnnias  zwei  Tempel  anführt.  Vit 
die  Würdigung  der  Uedeutung,  welche  Aphrodite  für 
Sikyon  gehnbt  hat,  miisa  aber  wohl  auf  die  Darstel- 
lung derselben  geachtet  werden,  welche  uns  »cht» 
fnihef  angelegentlich  beschäftigt  hat.  Es  ist  [eoe 
Aphrodite  mit  einer  Weltkugel  auf  dem  Kopfe,  in  der 

149)     Tiüf  ijTtä  amt:  m'fuiet.    Kni"-  2. 
IS«)    likhel  DüClr.  Dum.  8.  Wi.  Mionopt 
4,  66  tr.  75. 

151)    Pauiau,  I,  44.  13. 


2,   186   ^iO^I 
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einen  Hand  einen  Mohnstengel,  in  der  ändern  einett 
Apfel,  welcher  alle  Thiere  ausser  den  Schweinen 
geopfert  wurden,  und  deren  Schenkel  mit  dem  Laube 
des  Pideros  verbrannt  wurden,  welches  in  der  Ein- 
fassung unter  freiem  Himmel  wuchs,  sonst  aber  nir- 
gends, wiePansanias  angiebt,  weder  in  einem  andern 
Lande,  noch  in  Sikyonien.  In  den  Tempel  durfte  nar 
die  Tempeldienerin  geben,  welcher  nicht  mehr  ver- 
stattet  war,  einem  Manne  beizuwohnen,  und  eine 
Jungfrau,  mit  der  Benennung  Lutrophoros,  welche  das 
jihrlieh  wechselnde  Priesterthnm  verwaltete.  Alle 
andern  sahen  die  Göttin  nur  von  dem  Eingange  her, 
nnd  beteten  von  dort  zu  ihr.  Danach  muss  sie  als 
Weitkönigin  und  Herrin  der  Geschlechter  gefasst  sein, 
and  es  fragt  sich,  ob  wirklich  ffir  Sikyon  Dionysos 
nnd  nicht  vielmehr  Aphrodite  eine  höhere  Geltung  fBr 
die  Stadt  gehabt  habe.  Die  Mfiozen  '  * ')  geben  durch« 
gtngig  als  Sinnbild  die  Taube,  und  viele  fahren  auch 
den  Aphroditekopf  nach  einem  alten  Typos.  Der 
Kreis  der  Aphrodite  für  Sikyon  wird  aber  noch  er- 
weitert, indem  wir  den  Eros  auf  Kaisermtinsen  fin- 
den, Anchisiadische  Vorstellungen  von  Klausen  nach« 
gewiesen  sind,  Aeneas  mit  einer  Taube  auf  Mönzen 
vorkommt,  und  sich  ausserdem  hier  vielleicht  noch 
der  Kult  des  Adonis  eingebfirgert  hatte.  Fflr  das 
Alter  und  die  Verbreitung  der  Aphrodite  von  Sikyon 
ist  das  aber  noch  von  Wichtigkeit,  dass  die  sikyoni- 
sche  Siedelong  Golgoi  auf  Kypros  auf  diesem  Eilande 
den  Ältesten  Dienst  der  Aphrodite  gehegt  haben  sollte. 
In  bedeutungsvoller  Umgebung  finden  wir  zn 
Titane  ^'\^  die  Aphrodite:  in  der  Halle  des  Tem- 


152)  Mionn.  2,  199  ff.  SuppL  4,  160. 

153)  Paus.  2,  II,  a 


pela    des  Asklepios  8(Aiid    die  Cöltin    mit  Diony« 
Hekate,  Demeter  und  'J'yclic 


Argolis. 

Um  den  Kult  der  Aphrodite  za  Arg:08  rii 
za  verstehen,  würe  eine  vollständige  Aufklilntag 
alten  Nalnrkulles  dieser  Stadt,  seiner  8chattiri 
und  Verzweigungen  buchst  wiinsclienswcrtli.  In 
rischer  Zeit  war  die  apollinische  Religion  SlaiMäkt 
daneben  bestand  aber  ein  allur  sehr  angesehener  ?ti- 
torkult  der  Hera,  welcher  die  Quelle  alles  allen  llt- 
radienstes  zu  Samos  '")  u.  s.  w.  ist.  Uauelwo  be- 
stand aber  ein  anderer  Kult  dieser  Art,  der  der  Apfar»- 
dite,  welcher  einem  andern,  aber  nicht  mehr  näher  oad- 
zuweisenden  Stamme  der  dort  zusammen  gelrolfeBen 
älteren  Völker  geliürt  haben  miiss,  und  aU  ihr  Gciul 
scheint  Ares  gediicht  gewesen  zu  sein,  welchen  wir 
freilich  nur  noch  in  schwachen  Spuren  an  der  bewaf* 
neten  Aphrodite  erkannt  haben,  deren  Ueilisthum  ober- 
halb des  Theaters  stand.  Was  die  in  einaadcr  über- 
greifenden VorätelIuDc;en  dieser  bewaffneten  Apbr»< 
dite  und  der  Nikephoros,  der  siegenden  Aphrodiii-. 
welche  einem  Hermes  zugesellt  nar,  belrilTt,  so  haben  «vir 
oben  darüber  unsere  Anriichtcn  mitgelheilt.  Das  llrt- 
liglhum  der  legieren  hntte  Ilypermnestrn  errichtet, 
nachdem  sie  vom  Gericht  der  Argiver  freie^procho 
war,  dass  sie  gegen  ihres  Vaters  Uefchl  ihren  Gi 
nicht  ermordet  hatte,  unter  undcrn  Sehetiawäi 
ki-iten  KU  Argos  erwähnt  Pausanias  "*>  audi 
Tempels  des  Dionysos,  mit  dem  Ueiuamcn  des  krrli- 
schen^  und  daneben  stand  ein  Tempel  der  Aphrodiic 
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ürani«.  Die  BoDenniing  des  Kretischen  hatte  Dtony- 
808  bekommen,  weil  er  Ariadiie,  als  sie  gestorben^ 
hier  begraben  habe.  Lykeas  aber  hatte  gesagt,  dass, 
als  man  den  Tempel  som  zweiten  Male  anfbaute,  ein 
irdener  Sarg  gefunden  worden  sei,  und  dass  dies  der 
Sarg  der  Ariadne  war.  Durch  diese  Zusammenstel* 
long  thot  sich  Aphrodite  als  eine  Dionysosgemalin  kund, 
and  nähert  sich  sehr  den  Vorstellungen  der  AriadnOi 
beide  aber  verschmelxen  aaf  Kypros  za  einer  Aria* 
dne*Aphrodite,  von  welcher  wir  an  einem  Orte  niher 
sprechen.  Daran  schliesst  sich  die  Griberaphrodite, 
tvfißwQiix^^t  ^^  ^^^  ^^f  Hysterien,  an  welchen  San- 
Opfer  gebracht  wurden,  die  Hybristiken  mit  dionysi* 
sehen  Mummereien,  wo  Mtnner  in  Frauenkleidung 
and  umgekehrt  opferten.  Dies  gab  die  Veranlassung 
zu  onzöcbtig:en  Auffassungen,  aus  welchen  die  Aphro- 
dite n€Q$ßacla  hervorgeht  Dann  gab  es  eine  Aphro- 
dite Akraia  daselbst;  man  verehrte  die  Hören  ***) 
and  die  Chariten,  und  hatte  viele  troische  Vorstellun- 
gen: man  glaubte  inArgos  das  Palladium  zu  besizen, 
das  Bild  des  Aeneas  '**)  stand  auf  dem  Plaze  Delta 
aus  Erz,  umgeben  von  lauter  Vorstellungen,  welche 
sich  auf  die  Aphrodite  bezogen:  nahe  dabei  das  Ge- 
bäude, in  welchem  die  Frauen  denAdonis  beweinten, 
dann  die  Gerichtsstätte  der  Hypermnestra,  Aphrodites 
eigner  Tempel  und  die  Artemis  Peitho,  welche  Hy- 
permnestra weiht;  dies  Heiligthum  dem  Bilde  des 
Aeneas  zunSchst.  Der  kyprische  Adonis  schliesst  sich 
dem  uralten  Naturkulte  des  Lines  zu  Arges  an.  Be- 
sonders merkwürdig  ist  uns  aber  Arges  durch  seine 
vielen  Einwirkungen  auf  Kypros,  welche  hier  aber 
nicht  alle  wiederholt  werden  können.     Vieles  Argi- 

155)  Paus.  3,  20,  7.  6,  9.  1. 

156)  Den.  2,  21,  1  ff. 
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viHche  wird  volIstHndis  ftiifi^enoniinen.  mnnches  i 
8icli  noil) wen«! igen  VeriiniÜcningcD  fil«;«»;  »o  wenle 
diePrötider  in  kj'prischer  Sarrg  auf  die  Aphrodite  IM 
xogen,  in  Argivischer  stehen  sie  in  Verbindnn^  n 
Hern.    Die  kyprischcn  Argiver  brAchten  wachoehei 
lieh  ihre  lleroengcschichte  mit  der  heimischcD  in  eo] 
Verhindang.    Einen  Könir  al»t  Nachkomme  des  Ju 
^luuhen  wir  nachgewiesen  zu  haben  '"),  und  . 
des  JasoB  Tochter,  muss  nach  Kypros  wandern.     AU 
nicht  bios  afthrodisisrhe  Vorstellungen  gingen  von  i 
gos  auf  Kypros   über,  sondern   Argivisch   WBr  u 
der  kyprische  Apollon. 

Vor  dem  Thorc  von  -Argos  auf  dem  Wege  n» 
Mantinea  ' ' ')  ist  ein  doppeltes  Hriligihum  erbM 
das  einen  Eingang  gegen  den  Untergjing  der  So« 
und  einen  andern  gegen  den  Aufgang  hui.  Aordiefl 
Seite  stellt  ein  häl/.eriies  Bild  der  Aphrodite,  gcgi 
Untergang  der  Sonne  einen  des  Ares.  Es  sollen  i 
die  BtIdsAiilen  Weihgeschenke  des  Polynikca  m 
der  Argiver  sein,  welche  das  ihm  Kugefjjgte  Unrt 
zu  rüchen  mit  ihm  Kii  Felde  zogen.  —  Uieser  Tei 
pel  noBserhalb  der  Stadt  kann  und  muss  als  BeftUUi 
gung  der  Annahme  dienen,  dass  in  Argos  Are»  i 
der  Beisiacr  der  Aphrodite  gedacht  »e\,  und  dteVa 

IST)  ».  TU.  I  S.  a37.  UM.  Wie  muf  Acscb,  Hiki-L  1 
dacuif  komm«!!,  dass  er  doli  Argiviüulicn  Kotii^  Mgeo  IumI,  «A 
aU  Argirisclica  Oe^cblcchLs  srheiDt  ihr,  lUo  UaiiaJf4»it,  mir  vi 
Nil  SU  slamuien,  Ejiriclit  bicIi  d^r  Srä^i«;  ^ir^inq'p  in  rai«a  2 
fett  aus  n.  s.  w.  Diese  Erwäbiiuug  von  Kyptoi  twbcbra  1 
byen  und  Indren,  ainuni  sich  sourletbar  aus,  und  muu  noeli  eta 
andern  Grund  tiabtui.  Kin«  solche  bedeutende,  eigcnikÄaUc 
und  ho  bvnidiirtigr  ItilduDg  kiuia  iiuui  für  Kyi>ra«  dickt  vam 
seien,  dass  sie  uvbiMi  so  feruc  Liind«r  •^in  Libyen  i>n4  In4i 
gi-naunt  tu  werdeu  verdiente,  in  wulchcr  xitti  dat  1 
und  Ircmdeste  nutspraeb, 

158)    Paus,  t,  V5,  I. 
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biodong,  in  welche  die  Grandoiigsgeschichte  des  Ttm^ 
pels  denselben  mit  Polynikes  seztj  wird  für  dies 
Paar  noch  dadurch  inhaltsreicher,  dass  auch  in  The- 
ben Ares  der  Beisizer  der  Gottin  ist 

Zu  Lerna  ''*)  befanden  sich  innerhalb  des  Hai* 
nes  ein  Bild  der  Demeter  Prosymne  und  eines  des 
Dionysos.  In  einem  andern  Tempel  aber  war  ein 
sisendes  des  Dionysos  Saotes,  und  am  Meere  eine 
Bildsäule  der  Aphrodite  von  Marmor.  Hier  ist  also 
Aphrodite  als  Dionysosgemalin,  welche  als  solche  auch 
%u  Megara  vorkam,  zugleich  in  Beziehung  auf  das 
Meer  gesezt.  Der  Hain  zog  sich  bis  an  das  Meer 
hinab,  und  dies  Bildniss  der  Aphrodite  sollte  von  den 
TSchtem  des  Danaos,  welche  in  mehreren  Verbin- 
dungen mit  der  Göttin  stehen,  geweiht  sein.  Es  ist 
dabei  namentlich  an  Amymone,  deren  Fluss  die  eine 
Seite  des  Haines  begranzte,  gedacht:  sie  sträubte 
sich  dem  8atyr  in  jungfräulicher  Keuschheit,  war  aber 
in  freier  Gesinnung  dem  göttlichen  Beschiizer  Posei* 
don  zu  Wunsche. 

Gebt  man  von  Lerna  ein  klein  wenig  nördlich 
die  Küste  entlang,  so  kommt  man  nach  Teme- 
nion  *'*):  auch  hier  wurde  Aphrodite  als  Meergott» 
heit  verehrt«  und  neben  ihr  Poseidon. 

In  Epidanros  war  Asklepios  Haoptgott,  in  sei- 
nem Haine  befand  sich  ein  Tempel  der  Aphrodite  '*^)| 
00  wie  ein  anderer  in  der  Stadt  selbst  **')• 

Dem  chthonischen  Kult  der  Demeter  zu  Her* 
mione  '*0  schliesst  sich    ein  Theil   des    dortigen 


159)  Ders.  2,  37,  L 

160)  Dcrs.  2,  38,  1. 

161)  Ders.  2,  27,  6. 

162)  Dens.  2,  29,  1. 

163)  Ders.  2,  34,  10  ff.  Hionn.  Soppl.  4,  963. 
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-Aphroditediensles  an:  in  dem  einen  Heili^lbflm  dd 
selben  masstcn  äie  JaD^fmuen  und  die  n^'itlvräi 
vcriri  sie  wieder  hcirathen  wollten,  opfern;  unter  dm 
übrigen  Gebräuchen,  welche  dort  noch  staUgefoDden 
bähen  solllen,  sind  wahrscheinlich  mystische  zu  ver- 
stehen. Ein  nnderer  'i'heil  fasst  sie  als  MeergöiM 
auf,  und  ala  solche  führte  sie  den  Namen  Ltiueoia  md 
Pontia,  diesen  vom  Aleer,  jenen  vom  Hafen.  Am 
dem  gab  es  noch  einen  Ilain  der  Chariten. 

In  Trügen  haben    uns  die  Sagen  der  PhäAl 
mehrfach  in  ihrer  Beziehung  zur  Aphrodite  besrhif- 
tij;t.    Kicht  weit  von  der  Rennbahn  des  lllppolytos  '"} 
lag  der  Tempel  der  Aphrodite  Kataskopia,  an«  wek_ 
ehern   Phaidra,   wenn  sich  Hippclj'tos  in   der  Rmi 
bahn  übte,  auf  ihn  herab  sah.     Uort  6tand   ein 
teobaum  mit  durchlöcherten  Blättern;  denn  wenn  Phl 
dra  sich  hülflos  fuhlle  und  für  ihre  Liebe  keine  I 
derung  fühlte,  so  liess  sie  ihren  Unmalh  uu  denBUi 
tern  dieser  Myrte  ans:  eine  Erzühlung,  welche  vM 
leicht  in  Beziehung  aufAlyrtenreiniguRgen  stebL 
Meere  '")  auf  dem  Vorgebirge  stand  ein  Tcnpel  i 
Aphrodite  Akraia,  welchen  die  IlHlikarnassicr ,  dei 
Mutterstadt  Trözen   ist,    erbaut  haben  Eollten. 
dem  Wege  nach  llermione  lag  ein  Tempel  der  ApI 
dite-Nympbe,   welchen  Theseus  sliflete,    als  er  die 
Helena  zur  Braut  erhallen  hatte  '**). 

ZuOrmai  »wischen  Argos  uadPblius  war  Prup 
zn  Hause. 


194)    Dera.  2,  32.  3.  vgl.  Bufitatb.  U.  3,  387. 

165)  Ucrs.  3.  32.  6. 

166)  Stepb.  V,  1).     MiXiya.  nilu ' Jpyovt,   Af'   j 

Miiifttla   n/i<'iiu.      JfjtJ'/fwp    403    t^r   f.iajtiur   iK    xaj 
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Aigina. 

Nahe  bei  dem  Hafen  '^O?  ^n  welchem  die  Schiffe 
gewöbDÜch  vor  Anker  lagen,  befand  sich  ein  Tempel 
der  Aphrodite.  Sie  ist  also  hier  llafengöttin ,  wie 
eine  Beruhigerin  der  See  in  jenem  Feste  des  Posei- 
don, welches  sich  mit  einem  Gebet  an  die  Aphrodite 
endigte.  Aus  einer  Inschrift  '**)  ersehen  wir,  dass 
die  attische  Kolias  dort  verehrt,  nnd  mit  der  gleich- 
falls attischen  liebe  angebetet  wurde. 

Lakonien* 

Durch  jonischen  Einflass  war  hier  mit  der  Zeit 
eine  Milderung  der  streng  dorischen  Sitten  eingetre- 
ten, indem  die  dionysische  Richtung  der  Entwikke- 
lung  des  religiösen  Lebens  die  apollinische  öberwand. 
Daher  stammen  auch  die  vielen  ApbroditeheiligthOmer 
namentlich  im  südlichen  Lakonien,  welches  noch  frfi- 
her  verweichlichte  als  Sparta  ^**).  Hier  aber  finden 
wir  eine  sehr  alte  und  ehrwürdige  Verehmng  der 
Göttin.  Auf  der  Borg  hinter  dem  Heiligthvme  der 
Athene  Cbalkioikos  ''*)  war  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite Areia,  welche  wir  für  eine  Gemalin  des  Ares  erklärt 
liaben.  Pausanias  sagt  hiervon,  wenn  irgend  wo  in 
Griechenland,  so  sind  die  Scbni^&bilder  hier  alt    Eben- 

167)  Paus.  2,  29,  6. 

168)  Coq).  Inscr.  gr.  Nr.  2138. 

169)  Martial  4,  54,  6.  Haec  Veneris  sedes,  Lacedaemone 
fratior  Uli.  Himerios  7,  8.  von  SpärUxions  dnxptkf^  'Aif(^ 
dltifi  rd   cixfjinttyta.      Themistios    6    S.    83.  nu^nm^  fy*^  ^ 

170)  Paus.  3,  17,  6. 
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daselbst  nahe  bei  den  Stafuen  des  Pausanias  ">) 
eiae  Bilitäüulc  der  Aphrodite  AmboiD^era,  der 
scbeucbenden,  nach  einem  Orakelsprucbe  »nrcesIcDt. 
und  andere  des  Sclilafes  und  de?«  Todes.     Aicbt  vrM 
vom  Theater  auf  einem  kleinen  Hö°;cl  »(and  ein  aber 
Tempel  und  ein  Sehnixbild  der  bewaffDeten  .Aphro- 
dite "').    Unter  den  Tempeln  war  dies,  nach   i'iu»- 
sanias  AHssa«;^,  der  einzige,  fiber  welchem  ein  an- 
deres Heitigtbum  erbaut  war,  nämlich  das  der  Mor- 
pho.    niorphu  ist  ein  Deimime  der  Aphrodite,   sie  ist 
sizend  gebildet,  bat  den  Kopf  verhüllt  und  die  Fü 
gefesselt.    Die  Fesseln  soll  ihr  Tyndiircos  angeh 
haben,  weil  er  mit  den  Fesseln  dieTnue  der  Frai 
gegen  ihre  Galten  verglich:  die  andere  lieutung, 
nÜmlich  Tyndareos  in  der  Meinung,  durch  die  Aphi 
dite  seien  seine  Töchter  in  übleu  Ituf  gtkommm, 
Göttin  mit  Fesseln  bestrafte,  nehme  ich  ganz,  und 
nicht  an,    spricht   der  Uericbterslalter.     DeoD 
mnsste  doch  einseben,  dass  es  tböricbt  wäre,  ein 
von   Zedernholie    7.u   machen,    ihm   den   Namen   dfr 
Aphrodite  ku  geben,  nnd  zu  glauben,  dass  man  dio 
Göttin  selbst  besirnre.      Diese    bcwaSiieto    Aphi 
ist  eine  Ableitung  ans  der  Arcs-Aphrudile,  die  Xi 
pho  gehört  aber  zu  den  lakonischen  Gotiheileo, 
che  ßich  auf  Kypros  wiederfinden.     Sic   ist   eine 
desgottheit,  aus  welcher  jedoch  auch  wieder  das  Le- 
ben hervorgeht,  und  wird  deshalb  in  Beziehung  auf 
die  Ehe  gese/.t.     Diese  wird  noch  besonders  uoifr 
dem  Samen  Ilern-Apiirudtte  verehrt,    von  welcher  ci 
ein  altes  Scbnizbild  gab  '").     .\ach  einer  Inschnii 
ist  sie  auch  hier  mit  den  Muren  vcrbuadeo 
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in  Athen  der  Mören  Üterte  heilst  In  anderer  Aü(^ 
ÜMVLüg  als  Schasherriu  der  Gesammtheit,  and  Dich- 
terin über  Ordnung,  Einigkeit  und  Segen  der  Volks- 
Versammlung  stand  sie  neben  Zeus,  beide  als  olym* 
pische  Gottheiten,  in  der  Skias  ^'0-  Zum  Kreise 
der  Aphrodite  in  Sparta  gehören  die  beiden  alten 
Chariten,  Kleta  und  Phacnna,  mit  ihrem  Tempel  am 
Floss  Tiasa;  Eros,  welcher  ausserdem  zn  Leuktra 
an  der  Koste  einen  Hain  nnd  Tempel  hatte.  Helena, 
welche  in  der  spartanischen  Mythengeschichte  eine 
M  grosse  Stelle  einnimmt,  besass  in  Sparta  ein  Hei-, 
ligthum.  Ihr  wurden  die  Uelenien  gefeiert,  von  de- 
nen wir  aber  nichts  näheres  wissen,  als  dass  ein  Zug 
Midchen  an  diesem  Feste  nach  dem  Tempel  dersel- 
ben pilgerte«  ZuTherapne  befand  sich  ihr  Grab  '  ^  ')• 

In  Amyklai  ^'*)  waren  besonders  eherne Drei- 
füsse  Sehens werth;  an  dem  ersten  war  ein  Bild  der 
Aphrodite  eingegraben,  ein  Werk  des  Hitiades.  Dann 
gab  es  daselbst  noch  ein  anderes  Bild  von  Polyklei- 
loa,  welches  den  Namen  führte:  Aphrodite  bei  dem 
Amyklaios.  Dieser  Dreifoss  und  einige  andere  waren 
ans  der  Beute  des  Sieges  bei  Aigospotamos  geweiht 
worden.  Von  Bathykles  '^^)  waren  die  Chariten 
gearbeitet  An  dem  Altare  sah  man  unter  andern 
auch  die  Moiren  nnd  Hören,  und  mit  ihnen  die  Aphro- 
dite; sie  bringen  mit  Athene  nnd  Artemis  den  Hya- 
kinthos  und  die  Polyboia  in  den  Himmel. 

Zu  Epidauros  Limera  '*')  stand  Aphrodite 
an  der  Küste;  ihre  dortige  Verbindung  mit  Asklepioa 

174)  Den.  S,  12,  9. 

175)  Den.  3,  19,  9.    Herodot  6,  62.    SchoL  Lyk.  149. 
170)    Paus.  3,  IS,  6. 

177}    Ders.  3,  19,  4.    4,  14,  2. 
178)    Ders.  3,  23,  6. 
U.  32 


hnt  ihren  Ursprungs  ini  Argiviacheii  Epidinros,  \ 
dem  das  lakonische  abstammte.  Von  der  Matten 
tvaren  aticli  Askicpios  und  Aphrodite  nach 
führt.  Südlich,  wo  das  Land  in  das  Vorgebirj 
leH  ausltinft,  Hihrt  eine  Berggegend  den  Kamen  '.iif^ 
di-na  '"),  und  war  also  der  Aphrodite  gelieiligt  Die 
Städte  Etis  und  Aplirodisias  soll  Aeneas  gegrio- 
det  haben.  Der  Insel  Kranae  gegenüber  zu  Gj-- 
thioD  "')  ward  die  Aphrodite  Migonilis  verehrl. 
and  hatte  dem  Gebiet  den  Niimun  illigoniaii  gegebro. 
Das  Ueiligthum  sollte  Paris  gegründet  haben;  nahe 
bei  der  Migonitis  aber  stellte  Menelaos,  nachdem  er 
llion  eingenommen  hatte,  eine  Bildsäule  der  Tbrtis 
nnd  eine  der  l'raxidike  anf.  Auch  die  Insel  Krame 
ist  aphrodisisch:  Paris  sollte  hier  mit  der  Helena  »eia 
Beilager  gehalten  haben.  Auf  dem  Vorgebirge  Tai* 
nsron  '*")  am  Meere  stand  ein  Tempel  der  Apbn)> 
dite  mit  einer  stehenden  Bildsäule  rou  Atnrmor.  Ad( 
dem  Wege  von  Oitilos  nach  Thalamai  "*)  befand 
sich  ein  Ueiligthum  der  Ido  und  ein  Orakel  dcrad- 
ben.  Eherne  Bildsäulen  standen  im  Heiligthun  ntter 
freiem  Himmel;  die  eine  der  Pnphin,  die  andere  dr* 
Helios.  Das  Bild  der  lao  selbst  im  Tempelbair''' 
war  vor  den  Kränzen  nicht  deutlich  /.u  sehen,  t^ll' 
8ses  Trinkwasser  fliesst  aus  einer  heiligen  Quellr, 
welche  Selene  hicss.  Die  Paphia  ist  kerne  einhd- 
mische  Gottheit  der  Tbalnmaten.  Wie  dieser  Aa*> 
dnikk  desPausanias  zu  verstehen  sei,  ist  nicht  deut- 
lich, da  man  nicht  wissen  kann,  ob  er  den  Nanea 
Paphia  nur  allgemein  für  Aphrodite  gesezt  hat, 


179)  Thukyd.  A,  M.    Steph.  ' 

180)  Paus.  3,  n,  3.  Aphr.  auf  e 
bei  Mionn.  Suppl.  4,  233. 

181)  Pkui.  3,  2S,  I. 
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dann  kann  diese  Göttin  erat  apiter  eiofrefilhrt  «ein, 
oder  er  versteht  darunter  aoeh  die  Paphiscbe  Aphro- 
dite im  engem  Sinne,  wie  Sardes  nnd  Pergamos  sie 
verehrten.  Die  leztere  Meinung  wflrde  sich  sehr  em- 
pfehlen, vi»'enn  sie  nicht  dem  Helios  beigeordnet  wire, 
ond  diese  Verbindung  ist  eine  sehr  vereinzelte^  indem 
wir  sie  nur  von  Korinth  kennen» 


Messenien. 

In  ganz  Messenien  treffen  wrir  nur  einmal  die 
Aphrodite  und  zwar  in  Messenien  selbst;  hier  hat 
sie  aber  eine  bedeutende  Geltung,  indem  sie  ein  Hei- 
ligthum  neben  Poseidon  auf  dem  Markte  hat  '**). 
Die  syrische  Göttin  in  Tboria  kann  uns  hier  nicht 
angehen. 


Elia. 

In  dem  heiligen  Haine  des  olympischen  Zeus, 
Altis  '**)  befanden  sich  AUIre  der  Aphrodite  nnd 
der  Hören.  Zu  Olympia  ' '  *)  selbst  sUnd  ein  eher-  ' 
nes  Bild  der  Aphrodite,  ein  Werk  des  Kleon  von 
Sikyon,  im  Tempel  der  Hera;  ein  nakktes  Knibchen, 
aus  Silber  gearbeitet,  sah  man  vor  ihr  sizend.  Auf 
dem  Berge  Krenion  '*')  stand  neben  dem  Tempel 
der  Eileitbyia  ein  Heiligthum  der  Aphrodite  Urania, 
welches  zwar  zu  Pausanias  Zeit  schon  in  Trümmern 

182)  Ders.  4,  31,  S. 

183)  Den.  6,  15,  3. 

ISl)  Ders.  6,  17,  1.  Aaf  dem  Kasten  des  Kjpselos  sah 
flSAD  den  Ares  die  Aphrodite  fahrend,  ders.  S,  18,  1.  EineAphr. 
unter  den  Weibgescbenken  des  Smikythos,  ders.  S,  M^  X 

185)    Ders.  6,  20,  a 

32» 


In<;;  mnn  opferte  inilees  noch  dort.  In  El 
<it.tnd  hinter  der  Halle  aus  der  KorkyrSiscben 
ein  Tesipcl  der  Aphrodite,  nnd  ein  heiliger  Ifnin  m 
der  Nähe,  Die  Göttin  im  Tempel  nannte  man  \Jn- 
nia;  sie  war  aus  Eirenbein,  verfiel  Jet  und  ein  Merk 
des  Phidias;  mit  dem  einen  Fu-^s  aber  stand  sie  anf 
einer  Schildkröte.  In  dem  äussern  heiligeu  Gebiet 
der  Göttin  aber,  welches  mit  einer  Befriedigan^  w- 
geben  war,  stnud  auf  einem  Sokkcl  ein  eherne»  HiM 
der  Aphrodite  Auf  einem  Bokkc,  ebeiiralls  aus  En, 
sizend.  Dies  war  ein  Werk  des  Skopas,  nnd  ks' 
nannte  die  Göttin  Pnndemos,  Aus  der  Genossensrii.i:: 
der  Aphrodite  hatten  die  Chariten  zu  Olympia  c: 
dem  Dionysos  einen  Tempel  und  darin  standen  AUirc 
der  Masen  und  Nymphen.  In  Elis  hnlten  die  Cbarn 
ten  "")  einen  eigenen  Tempel  auf  dem  Markte,  d<^ 
nen  zur  Rechten  Eros  stand.  Auf  dem  Markte  habra 
wir  sie  auch  za  Athen  gefunden,  und  »n  diesen  Or- 
ten waren  sie  Ühnlich,  wenn  auch  nicht  8q  ansgr- 
dehnter  Geltung  wie  in  Ürchomenos  gefasst.  Ktr 
in  Elis  waren  sie  ijbrigens  noch  mit  dem  DionTsa»- 
knit  verbunden,  denn  die  Weiber  von  Elis  erwartn 
den  stierfüssigcn  Dionysos  im  Geleit  der  Charilri- 
Im  Gymnasium  zu  Elis  standen  Eros  und  Antrt» 
In  der  Hafenstadt  Ryllene  "')  gab  es  zwei  T<  ~ 
pel,  tinen  de»  Asklepios,  einen  andern,  nach  der 
sammc »Stellung  in  Epidauros,  der  Aphrodite, 
Bildsüule  des  Hermes. 

Achaja. 
In  diesem  Lande  finden  wir  noch  sehr  j 

186)  Den.  6.  25.  2. 
1»T|  Den.  6,  24,  5. 
UH}    Den.  6,  26,  3. 
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gemOkügen  Rolt  der  Aphrodite.  Za  Patrai  '**) 
stand  ein  Heiligtham  derselben  nicht  weit  vom  Tem- 
pel des  Poseidon;  das  eine  der  Bilder  hatten  die  Fi- 
scher mit  dem  Neze,  iy  diiaim^  aas  dem  Meere  ^cko- 
^en,  und  es  deutete  durch  diese  ihre  Geburt  aus  dem 
Meere  an,  dass  man  sie  als  Schöpfunji^^ttheit  fasste. 
Am  Hafen  standen  ein  Paar  Bilder  des  Ares  und 
Apollon;  Aphrodite  selbst  hatte  dort  eine  heilige 
Stfltte;  das  Antliz,  Hinde  und  Ffisse  ihres  Bildes 
waren  von  Marmor,  das  Uebrige  von  Holz*  Dann  war 
noch  ein  heiliger  Hain  der  Demeter  daselbst,  mit  Hei- 
ligthämem  des  Apollon  und  der  Aphrodite,  deren 
Bilder  aus  Marmor  sind.  Eben  so  wichtig  wie  diese 
Verbindungen  ist,  dass  in  derselben  Stadt  ***)  nicht 
weit  vom  Theater  zwei  Tempel  standen ,  von  denen 
der  eine  der  Nemesis,  der  andere  der  Aphrodite 
gehirte;  ihre  Bilder  waren  gross  und  von  weissem 
Maimor.  Das  Verhiltniss  der  Aphrodite  zur  Nemesis 
kennen  wir  namentlich  von  Rhamnus  in  Attika  her. 

Etwas  ostlich  bei  Argyra  lloss  das  FIfisschen  S  e- 
lennos,  von  dem  man  folgende  Erzählung  hatte  ^*0: 
Ar^^yra,  eine  Nymphe  des  Meeres,  liebte  einen  Hirten 
Selemnos,  stieg  vom  Meere  zu  ihm  hinauf  and  ver* 
weilte  bei  ihm  am  Flusse.  Nachdem  aber  Selemnos 
seile  Jugendbiathe  verloren  hatte,  mochte  sie  nicht 
mehr  zu  ihm  gehen.  Selemnos  von  der  Argyra  ver- 
laasen  starb  vor  Liebe,  und  wurde  von  der  Aphrodite 
in  den  Fluss  verwandelt.  So  erzählten  die  Patrier. 
Aber  noch  als  Fluss  liebte  er  die  Argyra,  wie  Alpheios 
die  Arethusa,  bis  Aphrodite  ihm  das  Vergessen  der 
Argyra  schenkte.    Pausanias  horte  aber  auch  noch  die 

189)  Der».  7,  21,  4. 

190)  Ders.  7,  '20.  5. 

191)  Ders.  7,  23,  2.    Aphrodite  auch  auf  Miinxen  von  Patrai. 


Erzählung,  das^s  das  Wasser  des  Selemoos  ein  7.alrj 
lirhes  Heilmittel  der  Liebe  für  Frauen  und  Männer  6 
Daraus  sehen  wir,  dass  hier Reiniguogen  durchs 
ser  für  die  von  Liebesgram  Gebeugten  vorgeaummi 
wurden. 

Zu  Aigion  '")  war  ein  Tempel  der  AphroiiU 
am  ]lleere,  und  ihm  folgte  einer  des  Poseidon.  la 
Tempel  des  Zeus  Komagyrios  Btaiid  auch  eine  Bil4- 
Bäule  der  Aphrodite.  ZaBura  "')standen  dreiT 
pel,  einer  der  Demeter,  ein  zweiter  dem  Uionyam 
und  der  Aphrodite  gehörig,  und  der  dritte  der  F 
leitbyii).  Zu  Aegira  "*J  genoss  die  Urania  i 
Paueanias  Angabe  eine  sehr  starke  Verehrung; 
ren  Tempel  durften  aber  die  Männer  nicht  kouaaa 
Daselbst  war  auch  ein  Tempel  der  syrischen  GüUib; 
in  diesen  Tempel  dui-ften  die  Männer  zu  bestimülM 
Tagen  kommen.  In  der  Nabe  der  Aphrodite  i 
eine  Kapelle  mit  einer  Tyche  und  einem  Eros. 


Arkadien. 

So  wertbvoll  auch  die  vorstehenden  Kulte  < 
Aplirodite  in  Achaja  für  uns  sind,  und  augenscheinti 
für  reine  und  ungetrübte  AulTassungen  der  Göttin  i 
aller  religiöser  Zeit  zu  erachten  sind,  so  muss  dil 
Arkadien  und  die  Vorstellungen  der  Aphrodite  daseb 
noch  einen  hohfrn  Werth  für  uns  haben,  weil  bier| 
pelasgiscbe  Bevölkerung  durch  keine  andere, 
dorische  noch  jonische,  unterdrükkt  wurde,  sonda 
durch  alle  Zeiten  kräftig  fortlebte.  Wie  überhaupt  ^ 
Kulte  der  Pelasger,  so  auch  der  der  .\pbrodile,  h 

IM)  Ders.  7.  24.  I. 
183)  Ders.  7,  25,  5. 
194J    Der«.  7,  26,  3. 
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•idi  hier  daker  andi  nicht  gum  in  die  Myeterien  s«i* 
rfikzioiehen,  sondeni  behielt  eine  daaernde    Weh« 
nmg  im  Gemfith  und  Glauben  des  Volkes.    Was  wir 
hier  antreflien ,  sind  idite  and  alte  Begriffe  des  aphro* 
disiscben  Kaltes  voll  innem  Gehaltes.    Sie  sind  dahor 
aadi  alle  physisch,  stehen  in  Besiehang  aaf  Frocht- 
barkeit  des  Bodens  and  Leben  in  der  Naton     Vor- 
stdkiDgen  der  Art,  in  welchen  Aphrodite  z.  B«  Be- 
dchösenn  der  Gemeinden,  bflr|perlicher  Eintracht^  stid« 
tisclien  Gesammtlebens  ist,  fehlen  hier  \  ebenso  die  Be- 
xiehingen  aof  das  Wasser,   welche   wir  vorher  in 
Achija  noch  so  bedeotend  hervortreten  sahen.    Dies 
Letatere  kam  aber  einfoch  ans  der  iossern  Lage  des 
Lances,  weiches  seine  Bevölkerang  nicht  so,  wie  %. 
B.  das  benachbarte  Achaja,  aaf  das  Wasser  hinwies« 
Die  BeziehoDgen  aaf  dasselbe  lagen  aber  vollstindig 
in  ikm,  and  bitten  nur  der  äusseren  Anregung  bedorft, 
um  in  die  Erscheinung  zu  treten.     Daher  wird  die 
Gdtin  hier  wenigstens  durch  Quellen  im  Innern  des 
Landes  angezogen.    Dieser  pelasgische  Aphroditekalt 
Arkadiens  erhält  nun  aber  noch  eine  allgemeinere  und 
weiter  greifende  Bedeutung  für  den  gesamten  Mult  der 
Göttin,  indem  der  Gottesdienst  des  Mittelponktes  des 
ge«imten  Aphroditekultes    von    Arkadien     hergelei* 
tet  wurde.     Als  die  Griechen  sich  der  Stadt  Paphos 
ontf  ihres  Heiligthums  bemicbtigten ,  and  hier  einen 
Kult  ausbildeten,  welcher  vielleicht  der  glinzendste 
der  ganzen  griechischen  Bevölkerung  wurde ,  soll  es 
Agipenor  gewesen  sein,  welcher  mit  seinen  arkadi« 
sehen  Ansiedlem  den  Kult  der  Aphrodite  von  Paphos 
grflidete  '**).    Doch  dies  reicht  noch  nicht  hin  Ky- 
pros  an  Arkadien  zu  knöpfen;  es  werden  noch  andere 

195)    Den.  8«  5«  8.    Tgl.  oben  Abichn.   1  Kap.  4  Tbl.  1 
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and  wiclitige  religiöse  und  mythische  VerbinduD*ta 
bewerkstelligt.  Des  Kinyras  Tochter  Lnodike  wird 
an  den  Arkadischen  König  Elatos,  Sohn  des  Arku 
verheirathet,  und  gebiert  von  ihm  den  Slymphalos  ud 
Perens.  Agapenors  Tochter  aber,  ebenfalls  LaoiUU 
geheiseen,  weiht  voD  Kyproa  ans  der  Athena-Ale«  n 
Tegea  in  Arkadien  einen  Peplos,  der  Aphrodite  voa 
Paphos  '">  aber  weiht  sie,  ebenfalls  in  Tegea,  tines 
Tempel,  neben  Demeter  und  Kora.  So  fanden  wir 
die  Pfl]ihische Aphrodite  in  Sardcs,  in  Pergamos  uudm)- 
leicht  KU  Thalamni  in  Lakonien,  so  wird  der  kypräcU' 
Kult  auf  das  »orgfälligste  und  innigste  mit  den  tAi- 
dischpelasgischen  Kulten  verbunden,  wie  von  Thtbca. 
Argos  und  nndern  Orten  aus. 

Von  den  einzelnen  Vorstelinngcn  der  Aphrodite 
in  Arkadien  sind  uun  folgende  aufbewahrt  In  fbr- 
ben,  Thrakien,  in  Athen,  Argos,  Sparta,  Achaji  i«t 
Ares  der  Aphrodite  beigesellt;  so  finden  wir  ihn  »ch 
zu  Alegalopolis  in  Arkadien.  In  dem  südlichen 
Theile  dieser  Stadt  '")  stand  ein  Tempel  der  A|rtn>- 
dite,  welcher  zu  Pausanias  Zeiten  bereits  in  Trtn- 
mern  lag,  aber  die  Bilder  der  Göttin  waren  oorh  'cr- 
handen;  es  waren  drei,  das  eine  war  Lirania  benainl. 
das  andere  Pandemos,  des  dritten  Namen  winste  nifl 
nicht  mehr.  Nicht  weit  davon  stand  ein  Altar  d<-> 
Ares,  ebenfalls  schon  sehr  alt.  Oberhalb  des  Tri- 
pels der  Aphrodite  lag  eine  Rennbahn,  wriche  snr^rr 
einen  Seile  sich  bis  ans  Theater  erstrekkte.  Dort  be- 
fand sich  eine  Quelle,  welche  dem  Dionysos  heilig;  var. 
Wir  haben  schon  oben  darauf  aufmerksam  gvaudt^ 

196)    Der«.  8,  53,  3.  nlfoW  <ti  'Aif^igf  xtil^fäi^v  Ue^^M 

}»y    De».  8,  32,  I.     Ares  i.  Tcgca.  Paua.  8.  48,  3.  I^H 

ehern  die  Weiber  opferten,  laut  sich  vielleicht  auf  rias  J^ll^| 

(Ute  Areia  betieben,  wohin  die  Legende  tcbou  wctaL  ^H 
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4m$  iitae  Yeremigüng  den  Ares  mit  der  Aphrodite 
md  ihre  ganze  AülbaBung  anch  darin  mit  der  xa  The- 
ben übereinstimmt,  dasa  sie  hier  wie  dort  drei  Bilder 
bat,  und  dass  wir  das  dritte  neben  der  Urania  and 
Ptodemos,  nach  dem  Vorbilde  des  Thebischen  Kultes 
Mit  Vfotg  Apostrophia  nennen  dürfen.  Ebenso  finden 
wir  im  Haine  der  Despoina  ^**)  einen  Tempel  der 
Aphrodite,  aber  nor  mit  swei  Bildern,  welche  wir 
Urania  und  Pandemoa  nennen  dürfen,  and  daselbst 
einen  Altar  des  Ares.  Das  ilteste  Bild  der  Göttin 
war  ein  Schnizbild,  das  andere  von  Marmor. 

Za  Megalopolis  im  Gebiet  der  beiden  grossen 
Göttinnen  '**),  Demeter  und  Kora,  befand  sich  auch 
ein  Tempel  der  Aphrodite;  am  Eingange  standen  alte 
Holxbilder,  Hera,  Apollon  und  diellasen.  Diese  soll- 
ten aas  Trapezas  gebracht  sein;  die  Bilder  im  Tem- 
pel verfertigte  Damophon;  es  waren  Hermes  und 
Aphrodite,  beide  aus  Holz;  Hinde,  Fasse  undAotliz 
der  leztern  aber  von  Marmor.  So  haben  wir  hier 
also  auch  die  andere  Vereinigung  der  Aphrodite  mit 
Hermes.  Die  Deutung  ihres  Namens  Mechanitis  und 
dieser  vielleicht  selbst,  ist  neu.  Pausanias  sagt,  sie 
fahre  mit  Recht  den  Namen  Mechanitis  ihrer  Werke 
wegen,  da  die  Menschen  der  Liebesgöttin  wegen  sich 
vieler  Listen  und  allerlei  Kunstgriffe  in  der  Ueber« 
redung  bedienten.  Za  Mantinea  '**)  sah  man  die 
Trümmer  und  die  Bilder  der  Aphrodite  Symmac bis. 
Die  Inschrift  sagte,  dass  des  Paseas  Tochter  Nikippe 
das  Bild  geweiht  habe;  das  Ueiligthum  hatten  die 
Mantineer  gegründet  zum  Andenken  an  die  Gemein- 
schaft mit  den  Römern  in  der  Schlacht  bei  Aktion. 

198)  Den.  8,  87,  9. 
199}  Den.  8,  31,  3. 
200)    Den.  8,  9,  3. 
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Diese  Aphrodite  Symmncliia  ist  also  eine  Göllin, 
im  malhigen  Zusammeahalten,  in  Einigkeit  ood 
iiung  Kraft  und  Sieg  verleiht,  wie  ähnliche  AiB»- 
Kungeii  derGötliii  öfters,  und  eben  so  Eros  vorkoaaL 
Aicht  weit  von  Mantinea,  auf  dem  Wege  nach  Ar;^ 
wurden  von  den  itleliasten  hei  Melaageia  ma  eiwr 
Quelle  die  Orgien  des  Dionysos  gefeiert  "').  Ander 
iJuclle  befiind  eicli  eine  Kapelle  desselben,  ond  ob 
Tempel  der  AphroditeMclaints.  Wie  diese  xu  üs- 
sen  sei,  haben  wir  oben  erörtert ;  wabrscheinlicli  ktilc 
sie  durch  die  Nähe  der  dionysischen  Orgien  erlb^i 
eehr  viel  von  dem  Charakter  dieser  Feier  angencn- 
men,  so  dass  Pausanias  diesen  Namen  auf  dea  uicbJ- 
lichen  Beischlaf  deutet.  Zu  Tegea  '"),  wo  der 
Uauptdienst  der  Kult  der  Athene  Alea  war,  aljind  hT 
dem  Markte  Aphrodite,  genannt  i»  n'lWÖ^M^  weil  ittt 
illarkt  diesen  Namen  von  seiner  Gestalt  führte.  Sie 
wacht  also  auch  hier  über  Ordnung,  Giaig;keit  at 
Gedeihen  des  Volkes.  Ausserdem  befand  Bich  Ur 
noch  das  Bild  der  Göllin  von  Paphos,  welches  1^^ 
dike  vonPaphos  aus  nach  Tegea  geweiht  haue.  Dwi 
war  zu  Kotylon  ""),  nicht  weit  von  Pbigalia,  lii 
Tempel  der  Aphrodite,  welcher  kein  Dach  mehr  biMt< 
einBild  der  Göttin  war  noch  darin.  ZuTeuthJs  '"} 
sah  man  ein  Hciliglhum  der  Aphrodite  und  der  Artr- 
mis;  auf  dem  Wege  von  Psuphis  nach  Thelpusa  *") 
war  ein  heiliger  Hain  der  Aphrodite. 

Im  nordöstlichen  Arkadien  war  besonders  eü  bni- 
Icr  Boden  für  die  Aphrodite  Aiiieias  gegeben,  inFoljt 

aOl)  Ders.  8,  ß,  2. 

202)  Dcrs.  8.  4H.  t. 

703}  Dert.  0.  41,  6. 

204)  Ders.  8,  28,  3. 

30»)  Den  8,  25,  1. 
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m  die  S^gea  vom  AeneM  tinen  beqiciien  Ao^ 
8s  fiinden  '**).    In  Bfantinea  ***)  hatüB  maD  an 
Srenze  g^gen  OrcbomeDOs  deo  Berg  Anchisia  mit 
I  Grabe  des  Anchises  ai|  desaen  Fasse  und  einem 
Ueiligthum  der  Aphrodite  daneben,  welche  beide 
Aeneas  auf  seinemZage  hierher  nach  seiner  Lan« 
in  Lakonien  errichtet  seien.    Den  Anchises  tln« 
mr  in  Pbeneos  '**)  wieder,  sein  Name  ist  aber 
sonst  im  Peloponnes  einheimisch;  in  Sikyon  wohnt 
polos,  den  2^us  mit  grossem  Reichthnm  aosge- 
.'t,  ein  Sohn  des  Anchises,  ond  steht  mit  der  Ross- 
t  in  Verbindung  wie  Anchises  selbst,   und  die 
e  der  Arkadier  gehören  za  den  besten,  nament- 
die  von  Pheneos.     Daher  sdienkt  Anchises  da* 
it  dem  Eoander  goldene  Zügel  '**).    In  Orcho* 
»s,  wo  Aphrodite  nnd  Poseidon   Tempel    bess* 
^ '  *),  soll  Aeneas  gewohnt  haben  *  ■  0*    Von  ihm 
$  das  westlich  daran  grenzende  Kaphyai  ge* 
det  nnd  nach  seinem  Grossvater  Kapys  benannt 
***),  namentlich  aber  gab  man  den  von  Flflssen 
Sfimpfen  begrenzten  Ort  Nasos  oder  Nasoi  nörd- 
lich von  Kaphyai  fflr  seinen  Wohnsiz  aus.    Der 
zu  Psophis  ist  fflitTroas,  Zakynthos  nndEryx 
lisch  genaa   verbunden.     In  Arkadien   ist  zwar 
leos  bauptsichlich  Siz  des  Dardanos,  aber  in  Pso- 
wohnt  sein  Sohn  Zakynthos,  und  wahrscheinlich 
er  auch  selbst  dort,  wie  man  dasselbe  von  Aeneas 
en  seines  Vorhandenseins  auf  Zakynthos  folgern 

Mlb)  Klausen  a.  s.  O.  1,  258  £F. 

M)7)  Paus.  8,  12,  5. 

108)  Virg.  Aen.  8,  182  fL    Dionys.  t.  H.  1,  42.  80. 

K09)  Virg.  Aen.  8,  188. 

110)  Paus.  8,  13,  1. 

ZU)  Dionys.  \.  Halte.  1,  49. 

112)  Strabon  13,  808.    Dionys.  v«  H.  a*  a.  O. 
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kana.  Psopfaidier  müsBen  nHch  Zakyntfaos  g^ekommeQ 
sein,  da  die  Bur«;  daselbst  deo  TVamen  Psophis  tiäuu 
So  stehen  beide  Orte  in  gegenseitiger  Verbindn;. 
Uie  Stadt  Psophis  boU  die  Kymphe  dieses  Naaea». 
eine  Tochter  des  Eryx  gegründet  und  der  Aphrodite 
den  Beinamen  der  vom  Eryx,  gegeben  haben  ' '  *),  Tr<- 
durch  das  Band  »wischen  der  Si7.tlischen  Aptmdn: 
und  der  Ark»iliechen,  ihr  verwandten,  vermittelt  wank 
Von  den  übrigen  göttlichen  Wesen  aus  dem  Kreai 
der  Aphrodite  finden  wir  in  Arkadien  nur  die  Cluuitei 


Die  Inseln  des  Aegäischen  Meerea. 

Die  Wirksamkeit  der  Aphrodite  im  Fenchten  halle 
ihre  Ausbildung  als  Göttin  des  Meeres  und  Fahrtt^ 
tenleiikerin  zur  Folge,  and  dies  g»b  wieder  dieV»- 
anlasgung  zu  den  zahlreichen  Tempeln  der  Göllifl  ■ 
Aleere  und  in  Hafen.  Wie  sie  dadurch  besondert  ki 
den  Küstenvulkem  Verehrung  genoss,  so  suchten  ■•• 
türlich  noch  mehr  die  Bewohner  der  Inseln  ihre  G^ 
neigtheit,  und  bei  ihnen  dachte  man  sie  sich  nm  M- 
sten  verweilend.  Ihre  Benennung  als  eine  ivtHMiaitA 
v^ffiiiv  bat  sich  auf  diese  Weise  gebildet.  In  Ve^ 
gleich  aber  mit  den  zahlreichen  Heiligtbümera,  wddt 
man  auf  den  Eilanden  vorunssezcn  muss,  ood  vreictt 
im  Allgemeinen  nachgerühmt  werden,  lasseasichM 
nur  noch  wenige  bestimmte  Tempel  aiifxJtlileo.  Pi* 
Nachrichten  über  ihre  kulte  auf  den  Inseln  betrcAi 
fast  insgesamt  dortigen  alten  \alurknlt,  da  dieser 
grössere  religiöse  Wichtigkeit  halte,  als  ihre  eil 
Verehrung  ;ils  Scegöltin,  «eiche  aller  Urten 
scn  sein  muss.     Vou  den  luselu  unmittelbar  an 


z  M3)    P»U8.  8,  24.8. 
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len'KOste,  haben  wir  sehon  oben  berichtet^ 
len  die  andern  hier  zusammen, 
imnoe«    So  gering  auch  die  Nachrichten  von 
»igen  Kult  sind,  so  leuchtet  doch  aus  ihnen 
hre  Wichtigkeit  hervor.     Die  Hauptfeier  ist 
1  Bttss-  und  Tbranenfest    Wegen  des  Min- 
ies, sagt  Philostratos  "^),  welchen  Aphrodite 
en  Lemnierinnen  angestiftet  hat,  wird  die  In- 
iich einmal  an  einem  bestimten  Tage  gerei« 
dies  Feuer  wird  auf  acht  Tage  ausgelöscht, 
neunten  Tage  das  heilige  Schiff  von  Dolos 
Peuer  bringt,   und  neues  Leben  auf  der  Insel 
«     So  lange  treibt  das  Schiff  auf  der  Höhe, 
iter  Anrufungen   geheimer  und   unterirdischer 
wird  das  Feuer  in  seiner  Reinheit  bewahrt« 
lupthandlung  in  diesem  Feste  ist  Mord,  welcher 
t  wird,  und  da  vomSmlich  Aphrodite  dabei  thi- 
^")  80  wird  das  Fest  auch  ihrem  Kultus  an- 
haben.    Die  Veranlaasung  zu  der  That  wird 
rschiedene  Weise  eraulhlt.    Die  dortigen  Wei- 
irachteten  die  Aphrodite  und  vernachlässigten 
Dienst«    Erzörnt  schikkt  dieGöMin  ihnen  einen 
I  zu,  welcher  nicht  unter  die  Wohlgerfiche  ge- 
und  ihre  Minner  von  ihnen  abwendete«     Auf 
li  der  Aphrodite  lieben  sie  Thrakerinnen ;  dage- 
issen  die  Lemnischen  Frauen  den  Entschluss  ihre 
ir  umzubringen.     Nur  der  König  Thoas  wird 
seine  Tochter  Hypripyle  gerettet,  eine  Frauen- 

l)    Heroika  19,  14,  Neoptolemos. 
»)    Man  enäblt,  dass  dieser  üble  Gernch  fpiter  noch 
i  einen  Tag  von  den  Frauen  ihre  Männer  und  Söhne  ab- 
gemacht habe;  ein  Mährchen,  das  vielleicht  ans  der  Em- 
rhkeit  der  Loit  für  anstekkende  Seuchen  herrorgegaa- 
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hcrrsi^haft  wird  eingesezt  nnd  Hypripyle  KStägit. 
Da  komineu  die  Argonauten,  die  LemnieriDitei  he- 
freunden  sich  mit  ihnen,  und  sehen  bald  wieder Sö4m 
auf  ihrem  Sclioosse.  Ilypripyle  heirathete  dea  J** 
son  *").  Später,  erxiihlte  man,  habe  Aphrodite  ikm 
wegen  ihres  Gatten  Hephuistos  verzielien  *").  Aat 
der  Hochzeit  des  Jason  wurden  vor  allen  HephaiMai 
und  Aphrodite  nach  Ajiollonios  verehrt  So  war  die 
Fabel  an  die  Minyer  gcltnüpft,  aus  welchen  ein  Tbefl 
der  Bewohner  der  lusel  bestand  "•),  während  iBe 
andern  tjrrhenisclie  Pelasger  waren.  Der  Kuli  <! - 
Aphrodite  ist  ebenfalls  dort  alt  und  jfcht,  wie  aus  itu 
acui  8ühnfest  hervorgeht,  welches  nach  deu  Darüicl- 
luogen  der  Derichteretatter  auf  die  Aphrodite  gch^ 
und  wird  durch  die  ihr  gebrachten  8lieropfer  beslf- 
tigt.  Dana  aber  steht  nichts  entgegen,  unter  der  €6- 
mablin  des  Hephaistos,  der  Kabeire,  auch  eine  Aphr»* 
dite  zu  verstehen.  Ihr  baut  er  hier,  nacbdeii  er 
sie  von  Zeus  zur  Gemahlin  erhalten,  einen  P^ 
last  "*},  und  nehmen  wir  nicht  an,  dass  sich  faiir 
aus  der  KabirengÖttin  die  Vorstellung  von  der  Aphf*> 
dite  als  der  olympischen  Gattin  des  Hephaistos  "t 
SIB)  ApoUoilor  I,  9,  17.  Papia.  StsL  Theh.  S,  H  t 
Herodat.  6,  13».  Sc  hol.  r..  Pind.  Pylli.  4.  232.  z.  Ilom.  7,  tm. 
z..  Apoll.  V.  Ith.  1.  GI9,Dioii.  Chrysost  Ited.  33.  ertUTtt* 
«jchc:  Uyovet  (Aphrod.  deu  Lemnisrhpii  Frauen)  Aaj^ilfn  A 
firtax«iat.  Aphr,  Untier  der  GesUll  cinus  Weibes  Dr^yop*  nr- 
fiilirt  die  Frauen  ihre  Manner  um  zubringen,  und  dteScluUemC 
der  That  Valer.  Flacc.  Argon.  2,  17»  IL 

•il')     Valer.  Flacc.  2,  313.     Ni  VcneiU  uevu  frcftn« 
Mukiber  iras.     .Schol.  i.  .\polL  v.  Khod.  I,  850.     V  Oi  'J«* 

dti^  aiyyriuftai'  yii-tmi  mlf  Atifirlait  dtd  luv 'l(ynia»i>,  Tu  ißiifJif- 
vo(  'llffflanv  MpB,  i)  rft  'Ai^^Tif  nfiivrirg  ii^ifijH)  i(i  'Hfoteft 

•im    Otfr.  AlLilier  OKhomenos  S.  302  S.  3IU. 

•m)    Apnll.  V,  Rh,  3.  4V.  Sidonius  EpithaL  V.  I». 

2M)    \  i\c-T.  Flai'c.  2.  97  [[.     Hin  und  ui  andttra 
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gebildet  habe,  so  bleibt  kein  anderer  Ort  übrig« 
Biyihiaehen  Erziblungen  weisen  auf  eine  Verbindung 
mit  dem  nahen  Thrakien  hin;  von  dorther  heisst 
Aphrodite  auch  die  Lemnier  sich  Frauen  holen.  I)a- 
dsrch  mochte  es  erleichtert  werden,  auch  dem  haupt* 
aiehlicbsten  pelasgischen  Beisizer  der  Aphrodite,  dem 
Ares,  auch  auf  Lemnos  eine  StAtte  xn  bereiten;  and 
in  der  That  war  sein  Kult  hier  nicht  aosgeschlos« 
sen  *'**)•  ^^  Allgemeinen  bleibt  noch  manches  hier 
«nklar. 

Die  kykladischen  Inseln  werden  insgesammt  als 
aoserwihlte  Wohnsize  der  Aphrodite  angesehen  **■); 
doch  wird  sie  ans  nur  noch  von  wenigen  niher  an* 
gedeotet,sovonHelos,  Anaphe  "^),Kythno8  ***) 
Siphnos  '*0«  Auf  Faros  hatten  die  Chariten  eine 
sehr  bedeutsame  mystische  Feier.  AufNaxos  mischt 
sieh  Aphrodite  unter  die  Nymphen  des  L#andes,  nnd 
sehliesst  sich  wahrscheinlic  dort  dem  Dionysosdienst 
eng  an.  Auf  eine  alte  Verbindung  zwischen  Kaxos 
and  Kypros  weisst  die  Ariadne- Aphrodite  bei  Ama- 
thos  hin,  welche  durch  Theseus  dorthin  geführt  sein 
sollte  and  deren  Fest  ganz  Dionysische  Gebriocbe 
enthielt.  Ariadne,  eine  Form  derKora,  vereinigt  sich 
also  hier  mit  der  Aphrodite,  wie  in  Thessalien  die 
Persephone  der  Aenianen.    Auf  Dolos  befand  sich 


ist  gant  deatllch  getagt,  iais  die  lemnische  Aphr.  aach  Gattfai 
des  Hephaittot  sm. 

920a)    Fulgent  Expos,  sein,  astiq:  *  Ne  frendes  sses. 

221)  Hör.  Od.  3,  28,  14. 

222)  Otfr.  Muller  Dor.  1,  10».  Amn.  9. 

223)  Mioim.  SuppL  4,  SSO.  eine  Taube  mit  Aphr.,  auf  einer 
hadern  eine  fliegende  Taube. 

I    Mionn.  2,  327«    Die  Münzen  haben  dnrchgingif  eine 
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die  Boj^enannte  alle  jtphrodile' **'),  dq^oia,  ein  e^ 
nicht  |;ro8ses  SchntxbilJ,  dessea  reclite  Hand  bet 
difft  wnr.  Statt  der  Fiisse  ging  das  Bild  in  eine 
vierekkige  Gestult  aus.  PausaiiJas  mochte  glau)«!!, 
dfiss  Aritidiie  dies  von  Daidnlos  einpfangeo.  nh  »e 
dem  Theseus  Tolgte.  Ua  dieser  sie  vtriiess,  habe  er, 
saj^ten  die  Dclier,  dies  Bild  dem  deliächen  Apelloo 
geweiht,  damit  er,  nach  Hause  zurükkgekebrt  nicU 
wieder  in  das  Andenken  un  die  Ariadne  znrükfielf. 
A|>hrodite  war  also  als  eine  Göttin  gefasst,  we^ete 
eine  vergessende  Liehe  gewährte.  Wie  in  Dct[<i 
die  Aphrodite,  selbst  als  Todesgöttin,  Aufnahme  lai:.Li. 
80  auf  dem  heiligen  Eilande  Delos;  wie  er  in  Delplit 
dem  Thesens  befiehlt  die  A|ihrüdite  zu  verehren,  ft 
weiht  er  in  Delos  das  Bild  der  Göttin  dt-m  dorii^rn 
Apollon.  Theäeiis  war  befohlen,  sicti  die  Aphrodite 
7.ur  Führerin  und  Begleiterin  seiner  Fahrt  y.u  ocb- 
nien;  wenn  eiü  auch  y.unüchst  hicbei  nur  als  Aleer<nii- 
tin  gefasst  war,  so  schloss  diese  eine  umfasM-nden: 
Bedeutung  nicht  aus,  und  der  delphische  Gott  kannte 
sie  selbst  in  einem  weitern  Sinn.  Dann  aber  i 
die  Form  der  allen  delischen  Aphrodite  diu 
die  hermenförmige  Aphrodite,  als  älteste  t 
in  Athen,  und  wir  müssen  annehmen,  dass  i 
BChe  Kult  von  dorther  stumme. 

Auf  aphrodisische  Natur  weist  der  alle  K6l 
und  Seher  der  Insel  Anios  hin,  selbst  ein  ClAstfn* 
und  Verwandter  des  Ancbiaes.  Seine  Mutler  ist  i 
dem  Granatapfel  Rhoio  benannt,  eine  Tochter  t 
StaphyloB,  welcher  nach  naxiscber  ÜJago  de»  llioa 
808  und  der  Ariadne  Sohn  ist.  Die  \on  Agamei 
Don  laut  einer  Sage  nach  Troja  gclioUen  Töchtcrdl 

IIb)    Paus.  9,  4U,  2.    Kallim.  Hj-mn.  auf  UcL  307. 
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Adios,  fliehen  von  da,  rufen  den  Dionysos  am  Bei- 
stand an,  und  dieser  verwandelt  sie  in  Tauben,  die 
Vögel  Apbrodites  *'*).  Die  Tauben  waren  aber  auf 
Delos  heilig  und  durften  nicht  getödtet  werden  "')» 
Wie  Naxos  hatte  auch  Delos  alte  Verbindungen  mit 
Kyproa,  und  tauschte  mit  diesem  seine  Vorstellungen 
aus;  der  Delier  Melon  kommt  in  die  Verwandtschaft 
des  Kinyras.  Indess  haben  wir  oben  weitlauftiger 
davon  gesprochen  "*),  und  brauchen  hier  nur  daran 
sa  erinnern« 

Kreta.  Wirklicher  Aphroditekult  begegnet  uns 
hier  sehr  wenig  unter  dem  grossen  Zusammenfluss 
von  Mythen  und  Kulten.  ZuPhaistos  "*)  soll  Aphro- 
dite Skotia  verehrt  sein,  und  eine  Aphrodite  An« 
theia  zu  Gnossos  nennt  Uesychios,  die  man  ohne 
Bedenken  für  eine  Blumengöttin  der  fippigen  und 
Cniehtbaren  Niederungen  Jener  Gegend  erklären 
kann  "*)•  Auf  weitern  Kult  der  Aphrodite  weist  die 
Nachricht  hin,  dass  nach  einem  kretischen  Mythos 
diese  eine  Tochter  der  Dione  gewesen,  aber  nach  den 
vorhandenen  Ueberresten  der  kretischen  Mythen  lisst 
sich  Jener  gar  nicht  mehr  einordnen;  wir  haben  ihn 
vielmehr  für  einen  dodoniUschenMyl hos  erklären  müs- 
sen. Unter  den  bekannten  kretischen  mythischen 
Wesen  ist  die  Pasiphae  ganz  aphrodisischer  Natur. 
Die  Aphrodite  Aineias  und  ein  Geschlecht  Aeneaden 
war  zu  Pergamia  in  der  N&he  von  Kydonia  vorhan- 
den.   Die  Stadt  sollte  von  Aeneas  gegründet  sein. 


226)  Ovid.  Met  13,  657  ff.     Auf  delischen  Münzen  eine 
fliegende  Taube.    Mionn.  SuppL  4,  390. 

227)  8erv.  z.  Virg.  Aen.  3,  SO. 

228)  Abschn.  2  Anm.  76  ff.  aus  Serv.  zu  Virg.  £kl  8,  37. 

229)  Eijm.  JUagn.  Kv&iQua. 

230)  VgL  Welker  z.  Tbeogn.  Eltg.  S.  88.  Anm.  12S. 
II.  33 


515 

den  die  ti riechen  auch  hier.  Ausserdem  nannte  man 
aber  auch  noch  die  Nephthys  "^),  die  Tochter  der 
Athor,und  die  Isis  zuweilen  Aphrodite;  es  ist  mög- 
lich, dass  man  die  Aphrodite  Skotia,  welche  lautHe- 
sychios  in  Aegypten  verehrt  wurde,  und  welche  uns 
noch  kürzlich  auf  Kreta  begegnete,  in  der  Nephthys 
zu  erkennen  glaubte.  Seitdem  durch  die  Ptolemfier 
die  Adonisfeste  eingeführt  waren,  so  suchte  man  in 
der  Aphrodite  und  dem  Adonis  Isis  und  Osiris  wie- 
derzufinden. Zu  Chusai  *^*)  sollen  ihr  Kühe  wegen 
der  Aeusserungen  der  heftigen  Brunst  dieser  Thiere 
geopfert  sein:  Binderopfer  wurden  der  Aphrodite 
auch  nach  altgriechischen  Gebrauchen  gebracht,  aber 
hier  übte  vielleicht  noch  die  Isis  ihren  Einfluss.  Die 
vielen  Städte,  welche  den  Namen  der  Aphrodite  tra- 
gen, kündigen  sich  als  geheiligte*  Wohnsize  der  Got- 
tin an.  Sie  hatte  die  griechischen,  besonders  joni- 
scben  Ansiedler  ubers  SIeer  geführt,  und  ihr  baute 
man  vorzugsweise  viele  Tempel  ''^).  Bekannt  ist, 
wie  seit  Psammetich,  besonders  aber  seit  Amasis  die 
Griechen  von  der  Küste  an  über  das  Land  sich  ver- 
breiteten, welches  bald  mehr  ein  griechisches  als 
igyptisches  werden  sollte,  und  mit  den  Griechen  wur- 
den die  griechischen  Gottheiten  eingebürgert.  Die 
Aphrodite  itlv^  in  Memphis  '")  haben  wir  oben  auf 
eine  Sfibogöttin  bezogen,  sie  kann  aber  auch  zugleich 

ÄW)    Plnt  Is.  U.  Os.  Kap.  12.  ij  <ä?  nffinru  yi^Svy,  ijy  xai 
"^ Ml  *j^ffodl¥^r,  Imm  <fi  xai  T9Uii¥  oyofnii^ovaty,    Alioon.  6, 5 1 7. 

0    Ailian.  Thiergetch.  10,  27. 
0    Bygpn-  Orph.  55,  IS. 

«n    a^yodot  %  H'-i-  Her.  3,  26,  9.    Strabon  16.807. 
L    Qsa.     Sn*     KU«»en    Acncas   und   die   Penaten 
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nis  eine  Geleilerin.  nämlich  liier  ilfr  Jonir 
Frcmile  g;erasiit  sein,  und  an  sie  st-/,ten  sich   die  i 
gen  von  den  Ägyptischen  Wanderungen  der  Hei« 
Dann  wird  die  Aphrodite  von  Theben  "*)  und  1 
tyris  '")  genannt;  in  lezter  Stadt  befand  sich  hid 
dem  Tempel  der  Aphrodite  ein    Heiligthnm   der  I 
In  Momeuipbis  führte  sie   den   Brinnmen   der    gnU 
nen  '*°),  und  ist  als  solrhe  ohne  Zweifel  ans  Elij 
asien    gekommen:    dn    ihr  aher   eine    Kch    gmpl 
wnrde,  ko  ist  auch  hier,  wie  '/.»  Cbusai,  eine  Vera 
schung  mit  der   I»is   vorgegangen;   und  solrhcr  Vfr 
mischangen  mögen  noch  mehrere  stattgernnden  haticn. 
Den  liult  der  Aphrodite  7.h  Naiikralis  '^')  muHS  n» 
von  Milet  herleiten,  er  wurde  aber  noch  in  nähere  Bfr> 
ziehong  zn  Paphos  selbst  gese7.t,   indem    der   Bäffft 
Heroslrnto»   von    Naiikratis  ein  Bild  der  Ijütün  ns 
TaphoB  milbringL  dies,  nachdem  es  ihn  liberdAS  Herr 
geführt  nnd  glükklich   vom   Untergänge   errettet  tal* 
in  Naukralia  aufstellt  und  seine  Verehning  empl 
Seitdem  war  sie  dieser  Stadt  sehr  gewogen. 
Tempel  der  Aphrodite  Zephyritia  auf  dem  Voi^ 
Zephyrion  halte  Ptolemaios  l'hiladelplios  gegrilod 
Uut  Stephanos  v.  B.,  und  darin  seine  Gemulin  i 
Schwester  Arsinoe  begraben,  ihre  eigene  Ven 
aber  unter  dem  Namen  einer  Aphrodite  Arsinoe  S 
phyrttis    befohlen.      In    diesem   Tempel    hingt«  i 


23B)    Sil.  Ital.  Pun.  3,  683. 

239)     Straboo  IT,  51».     Lctronne  Rcrlipn-hfrs  «.  t 
S.  3S.  180.  187. 

XID)    Diodor  I,  97.  Enscb.  pmep    tvkng.   10,  6.    Stc 
bon  17,  B03  aI  rfj  MBi/itfuttmi  ni»  'A^f<vXr^  n/uäa 
SflMa  ßavi  it(B,  raSäni^  ir  Mintfu  i  *^nt(. 

241)     Pol)-rli»rmns   nin  K-iuknH*    ».^   ' 
Athen.  16,  87»  tF. 
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Tochter  Berenike  ihr  Haar  auf  *^*).  Ptolemaics  baute 
noch,  nach  dem  Zeugoisb  dea  Plutarch,  der  Hetäre 
Beleatia  in  Alexandrien  Heili^hömer^  and  Hess  sie 
anter  dem  Namen  der  Aphrodite  Belestia  verehren. 

Kyrene.  Pindar  '^')  Ifisst  die  Aphrodite  den 
Apollon  und  die  Nymphe  Kyrene  bei  ihrer  Ankunft 
im  Lande  empfanjf^en,  aber  daa  ist  nur  dichterische 
Vorstellung,  zur  Ausschmäkkung  jenes  Mythos*,  in  der 
Wirklichkeit  kann  sie  nur  erst  mit  den  Ansiedlem 
dorthin  gebracht  sein.  Apollon  war  Haaptgott  und 
die  Verehrung  der  Aphrodite  wol  nicht  sehr  bedeu- 
tend, denn  wenn  Pindar  Kyrene  auch  x^nog  ''Afpqadi* 
T^  nennt,  so  bezeichnet  er  dadurch  nur  die  Anmutb 
des  Ortes.  Wie  die  Göttin  hierher  von  Kythera  kom- 
men konnte,  ist  nicht  einzusehen;  die  Ansiedler  wer- 
den sie,  wie  den  übrigen  Kult  mit  aus  ihrer  Heimat 
gebracht  haben.  Der  Tempel  stand  nicht  weit  vom 
Meere,  wodurch  sie  sich  also  auch  hier  als  Heergöt- 
tin und  Fahrtenlenkerin  kundgiebt. 

Sizilien. 

Mit  viel  weniger  Grund  als  es  beim  Kulte  der 
Aphrodite  von  Paphos  geschehen,  ist  von  je  her  be- 
hauptet und  ohne  Präfong  nachgesprochen  worden, 
dass  der  Kult  auf  dem  Eryx  ein  phönikischer  gewe- 
sen sei,  bis  es  neuerdings  Klausen  durch  die  Bear- 
beitung der  Sagen  und  Mythen,  und  der  ältesten  Ge- 
schichte der  Völker  jenes  Landes  mit  grundlicher  und 
umfassender  Gelehrsamkeit  dargethan,  dass  der  dor- 
tige  Gottesdienst  auf  dem  Boden  des  Nazionalknltes 

2l*i)     Hygin  Astron.  2,  24.    Catull  64,  56. 
243)    Find.  Pylh.  9,  9.  Pyth.   5,  25.   Dökh.  £rkl.  S.  283. 
llerodot  2,  181.    PUutus  Rud.  Prol   61.  Akt  1,  2,  6.  14,34. 
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Jener  KüstcnMÄmme  steht,  welches  in  Oenotrien  dw 
U(iiiische  Her»,  in  Epiroa  die  Diane,  in  AkarnaiMtil 
und  auf  «lern  UipTel  des  Berges  Elymon  deo  UicBst 
dfr  Aphrodite  Aineia!),  in  beiden  Gcg^enden  unter  die- 
sem  bestimmtcR  Namen,  hervor^elricben  hat.  Die 
Elymer  sind  die  ältesten  Einwohner,  welche  wir  im 
westlichen,  naincntlich  im  nordwut^tlichen  Sizilien  ken- 
nen, und  von  geniciiisrhnl'lticher  NaKionnUlät  tnil  den 
Oenntren.  Ihre  H.ii)pli>t.idt  war  Aegestn  otler  St' 
^esttt.  Die  GoKlioK,  welche  diese  Völker  vrrehrloi. 
kennte  keine  andere  ttcin,  als  die,  welche  ihre  Mtain- 
mesgcnosficn  in  Unteritulien,  in  Epiros  und  Akaro»- 
nien  vcrebrlen,  niso  die  doilonäi^'che  üionc  und  die 
besondere  AuffasRung  derselben  als  Aphrodite  Aineia^ 
welche  jenen  Välkern  hnuptsächtich  in  den  lleerdm 
wirksam  erschien,  und  an  den  Küsten  als  Jlecrpöllin. 
Die  trolsche  Aphrodite  ist  aber  im  Grunde  dieaelbe 
wie  jene,  nnd  mit  der  Verbreitung  der  troiscfaea  Sa- 
gen nnd  homerischen  Gedichte  genfigte  die  Aehnlic^ 
keit  in  Landesbeschiiffenheit  und  Kultus,  nm  bei  dei 
'Elymern  die  Ueberzeugung  troischer  Abkunft  hervor* 
zurufen,  wie  bei  den  verwandten  Völkern  in  Choaiii 
und  ChaonJen,  and  bei  den  Arkadern  vnn  Pfaeneas. 
So  Verden  geographische  und  mythiscbe  NaaenTit- 
jaa  bei  den  Elymern  lokalisirt;  anT  dem  Gipfel  ia 
Elymon  wird  ein  Altar  der  Aphrodite  Aineiaa  errick- 
fet,  in  Segesta  ein  Heiligthum  des  Heros  Aeneas  er- 
baut ***).  Die  Aeneassagen  in  Akarnanien  aiul  ia 
benachbarten  Gegenden  waren  von  Koriuth  aus  4m1' 

Ul)    Dionys.  v.  Hnlik.  1,  53  ...  r^c  jityuä<hs  '^fSif 

i  pt>/tät  ini  iji  xUfcXH  nZ  'Kli/joa  lJi;vfunf,  xai  U^ir  AUtim  \tf 
fiimy  ly  Atyiot^'    lir   fiir,    ainZ  xammväiHiyiK  Alrriov   wü   ft^ 

'Ai^oilt^  Oitfuriit  auf  eiuer  luscbr.  y.  SegetU  bei  D'OniU«  ^ 
cuLi  1,  54,  ■£,  Mi  von  Klausen  ut.  —  Cic.diviit.  in  Vetr.  lUpLli- 
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bio  geluvt,  zu  den  Elymern  worden  sie  wahrschein- 
lich von  hier  weiter  durch  den  Verkehr  zwischen 
Tbyrreon  und  Aluntion  gebracht  In  die  mehr  östli- 
chen Gegenden  kam  Aeneas  über  Syrakus,  und  wurde 
zu  Ortygia  mit  Aretbosa;  einer  Nebengottheit  der  ery« 
kinisch  diooAischen  Göttin,  in  Verbindung  gesezt. 

Eryx  lag  auf  dem  westlichen  V.  G.  Drepanum, 
am  Fusse  des  Berges  die  Stadt,  auf  dem  Gipfel  der 
Tempel  der  Aphrodite,  nicht  minder  berühmt  als  die 
Tempel  auf  Kythera  und  Kypros  '^^*),  und  Segesta 
in  der  Nahe.  Auch  dies  Heiligthum  war  ein  Elymi- 
achea  '**),  und  die  Bewohner  dieser  Gegend  waren 
ebenialls  EJymer  wie  um  Segesta.  Der  Tempel  auf 
dem  Eryx,  von  einer  dadalischen  Mauer  umgeben,  war 
voll  von  Weihgeschenkeu  an  Dreifüssen,  BauchfSssem 
und  einer  Menge  andern  Geschirres,  alles  von  Sil- 
ber; Kiemand  wagte  aber  aus  heiliger  Scheu  vor  der 
Gottheit  diese  Scbäze  anzurühren.  Strabon  '^*)  klagt, 
dass  zu  seiner  Zeit  der  Tempel  sehr  an  Ansehen  ver- 
loren habe,  arm  an  3iunnern  und  liicrodulen  sei,  nur 
noch  den  Haufen  heiliger  Diener  fände  man  dort 
Früher  war  der  Tempel  eben  so  reich  gewesen  wie 


244a)  Di  od.  4,  79.  5,  77.  'ÖfioUag  *r  *j4fifodh^y  ipdka^ltpak 
lijg  fikv  SvuUai  ntql  lor  "KQvxa,  nuK  ifi  yrfiui¥  nt^l  KvO'iiQa  xat 
üatfity  T^  Kingov,  r^  J§  'Jalaf  fUQ*  f^y  SvQlav,  Jm  di  nyr  /tm- 
q^dvMty  xai  riju  int  nlXiov  hu&i^fday  ahtfi  tovQ  tyxot^tfSi^tdHtCit^r^» 
tSjßf  INov,  xtdoifnnK  '^^^odliiyy  'M^üxtifi/p  uai  Kv^ffmay  xai  ilmifiar, 
1»  dS  xo»  2o^w.  Pap.  Stat  Sylv.  3,  3,  21.  Dicitur  Idaliog 
ErycU  de  vertice  lucos  Dum  petlt  et  moUes  agitat  VeDUi  aurea 
cygnos. 

245)  Thucjd.  6,  %  tvfmatrtH  fä^ 'iOtfUM  ixlf^tiöap,  »oicK 
d)  avtiZy  'Kqv^  n  xai  "HyHFm.  Eryx  ist  König  der  Elymer  bei 
Apoliodor  2,  5,  10.  Tzetz.  z.  Lyk.  1232. 

246)  S  trab 0  0  6,  272.  Tbuk.  6,  46.  Münzen  Xionn.  1,236. 
Sappl.  1,  386. 


der  von  Pnphos  '"),  und  noch  im  pnnischen  Hrieffe 
wnr  er  der  reichste  in  Sizilien.  Von  je  hi*r,  s«^ 
Ailifin,  wnrcn  die  Uöttin,  ihr  Tempel,  und  ihre  Schiu 
mit  der  srössten  Ehrfurcht  behiindelt  wnrden,  llantl- 
kar  beranbte  ihn,  zog  sich  dadurch  die  schwerstm 
8lr»fen  zu,  und  husste  den  Frevel  zulezi  mit  Atm 
Tode,  wie  ntle  den  Tod  erlitten,  welche  sich  ein  sol- 
ches Vergehen  hallen  zu  Schulden  kommen  Usaen; 
sein  einst  so  glükkliches  Vnterland,  in  welches  ite 
Schüze  g;cbraeht  waren,  wurde  dnOir  mit  dem  Ver- 
luste der  Freiheit  beelraft.  Jn  früheren  Zeiten  wa- 
ren eine  Menge  weiblicher  HieroHulen  dort  gewewn. 
welche  von  den  Sti'idlen  Siziliens  und  von  iiii8wln>- 
gen  geweiht  waren.  Wenn  die  römischen  Fvldberra 
lind  Statthalter  nach  Sizilien  kamen,  begnbcn  »ie  sich 
nitch  dem  Eryx,  verherrlichten  das  Heiligthiini  dvnk 
viele  glänzende  Opfer  und  Ehrengeschenke.  Dniia 
legten  sie  den  Ernst  ihrer  Würde  ab,  und  vertangcli- 
len  ihn  mit  Spiel  und  Scherz,  und  dem  Vmgtog  mit 
Frauen  nnler  vieler  Heiterkeit,  indem  sie  pUuMco, 
dass  sie  nur  so  der  Göttin  ihre  Gegenwart  angeodui 
machen  würden.  Der  römische  Senat  scKte  «Ml 
Ehrgeiz  in  die  Verherrlichung  dieser  Göttin,  tngita 
siebzehn  treusten  StÜdten  Siziliens  auf  Geldgesehcnke 
der  Aphrodite  zu  machen  und  den  Tempel  von  nwri* 
bnndert  Soldaten  bewachen  zu  lassen  *'*).  Uoltr 
Tiberins  inigen  die  Scgestancr  darauf  an,  das»  dai 
Heiligthum,  durch  sein  Aller  bereits  verfnUea,  wie- 
der hergestellt  werden  möchte.  Tiberins  äbemaha 
sehr  bereitwillig  die  Erfüllung  dieser  Bitte,  da  erjl 
durch  die  Bande  des  Ulutcs  der  Güttio  oalie  i 

AiÜKK  ', 


247)     Pous    S,  -li.  e.  Polyb, 

.   » 

schicIiU*  10.  Wl. 

2JS)    Diodor  J.  S3. 
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SMton  wgtj  dasB  w  KladKos  gtwuen  aef,  wcfclier 
den  Tempel  wieder  herstellte.  Wahrscheiolidi  voD- 
endete  er  nur  den  Wiederaofbaa  '^*)* 

Durch  die  innige  Vereinig^ni;  der  sizilischen  Sa- 
gen mit  den  troieehen  wird  Elymos,  der  Reprtoentut 
der  Eiymer,  ssam  Troer;  AigesiM  aber,  oder,  wie  er 
bei  Vir^l  beisat,  Aeeatns,  beides  Vettern  des  Aeneas, 
bleibt  swar  ein  Siaulier,  belsst  Sohn  des  Flusses  Kri- 
misos, doch  ist  seine  Matter  eine  Troerin*  Eine  Folge 
der  troischen  Einwirkongen  anf  Sizilien  ist,  daas,  wie 
wir  bereits  angefahrt  haben,  Aeneas  den  Tempel  aof 
dem  Blymon  gegrOndet  haben  sollte ;  ebenso  wird  die 
Erbaoong  des  Tempels  atf  dem  Eryx  drei  troischea 
Jangfrauen  zageschrieben  '**)•  Die  mythischen  Ge- 
stalten ans  dem  Erykinischen  Kreise  haben  aber  na- 
mentlich mit  den  bilhynischen  Bebrykem  so  viel  Aebn- 
lichkeit,  dass  Eryx  dem  Amykos  fast  gleich  ist.  Nach 
der  sizUischen  Sage  ist  Eryx  ein  Kind  der  Aphrodite 
und  des  Bntes,  erweitert  das  Reich  des  Vaters  ond 
grflndet  seiner  Matter  den  Tempel  aaf  dem  Eryx  *  *  ^), 
wie  'Aeneas  den  aof  dem  Elymon,  and  hat  aberhaapt 
dieselbe  Stellang  za  der  Gdttin  wie  dieser.  Den  Ba- 
ten machen  griechische  Mihrcben  zam  Argonaoten 
and  identifiziren  ihn  mit  dem  attischen  Heros,  dem 
Sohn  des  Teleon  **').  ,,Dem  Namen  wie  dem  Ver- 
hiltniss  nach  entspricht  Bates  offenbar  dem  Anchisea, 
zn  dem  Aphrodite  aach  za  den  Rindern  kommt;  nnd 

249)  SaetoiL  KUod.  S.  Tacit  Aul  4,  43. 

250)  Lykophr.  9S& 

261)  Diod.  4»  S3.  vgL  29L  Serr.  Aen.  1,  574.  Eryx 
Sohn  Aphn.  und  des  Butes  auch  Steph.  t.  B*  Is^  Hygin 
tBh.  250.  SerT.  a  a.  O.  5,  24.  41X  Schol.  cTheokr.  IS,  101. 

252)  Apollon.  4,  917.  TgL  1,  96.  Apollod.  1,  9,  26. 
ntopos  dl  B<m9fi  HfMflffiD  nQoS  aim,  &"  dqndati^  'Jf^odk^  y  J^ 
hfffttkp  Kttr^juat.  TgL  10. 
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80  wie  Eryx  dort  geschildert  wird,  hat  dieiu-r,  wel- 
cher den  DieDst  eeincr  Mutter  einrichtet,  gitox  di|r 
selbe  Stellung,  wie  Aeneae,  der  von  den  Di 
gern  Rein  Bruder  genannt  ^vird  '").  Dafis 
RiiijS^r  und  Faustkumprer  berühmt  ist,  widerspridt 
nicht,  da  auf  Zakyiitiios  auch  dem  Aenens  Kamjif' 
spiele  beilig  sind.  Daher  heisstesnun  eben  sobiuli^. 
Aeneas  habe  den  Tempel  der  erykioischea  Aphrnbu 
(^egnindet  *"),  und  in  der  einheimischen  <Suo;e  fiui 
er  uU  Erneuerer  anerkannt,  welcher /.tieret  iiachEr>i 
ihn  mit  xielen  Weihgeschenken  geschmtikkt  und  iho 
den  Siknnera  »iir  Verehrung  mit  Opfern  und  Uabcn 
für  viele  Geschlechter  hinterlassen  habe  "').  Die 
Meinung,  daas  Anchises  am  llryx  begraben  sei,  st 
sein  Nniiie  in  dem  von  einem  Hain  unigebencti  Aa- 
chiseuin  vermuthlich  in  die  Stelle  des  Buleä  sich  M- 
drtinsle,  machte  sich  so  geltend,  dass  Virgil  da^^ 
diu  einheimisrhe  latinische  zurüksexen  kooole  "*>' 
Dei  dem  Hirtenvolke  auf  dem  Eryx  ist  Apht»- 
dite  auch  natürlicher  Weise  eine  Ueenlca^ötttn  ui 
Verleiherin  der  Fruchtbarkeit.  Wie  aber  nn  mien 
Orten,  wo  diese  Aphrodite  verehrt  ward,  geseilte  cM 
auch  hier  die  Be/.iehung  auf  das  Meer  hinz«  mt 
Eryx  wild  dadurch  ein  Sohn  der  Aphrodite,  nod  nkH 
des  Hirten  Butes,  sondern  des  Poseidon  *").  Ern 
hJs  Mohn  des  Kinderfürsten  xog  von  selbst  eine  2»- 

2S3)     Virg,  A(fn.  t>,  21,  413.  lia«. 

2M)  Citero  Verr.  i,  33.  FcsL  S.  261.  Uygin  fah.  S 
Virg.  Aeii,  5.  TS9.  MeU  2.  7. 

SSä)    Digi)  4,  »3. 

2i6)  Hvgiii  Üb.  260.  in  kor.  autcm  monlei  diribir  «ti» 
Anchiies  se|)ii'iiis.  licet  secuiittum  Calonem  od  luIiMn  intiiL 
Virg.  Acn.  ä,  7bu. 

257)  Apftllod.  2,  5,  10.  Scrv.  Virg.  Acn.  I,  574.  K  » 
ID,  »I. 
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iBenstellaBg  mit  den  Heraklei  heriiei«  welcher  io 
deo  dnotrischniikulischeii  Landschnfteo  bia  oach  La- 
ÜDBi  hinaof  ein  Heroa  der  Rinderhirteo  ist  jlhm  will 
Eryx  wie  Lakinios  die  Riader  dea  Gery oa  abnehmea 
and  wird  darüber  erschlagen  '**.)•  Enger  ala  an 
Bpiros,  Akarnanien  and  Zakynthos  acbUesatj  sich  die 
Aphrodite  vom  Eryx  noch  an  Arkadien,  wo  eine  rechte 
Fülle  von  troiachea  Sagen  und  Begriffen;  upd-die  eng- 
fllen  VerbiAdudgen  sich  eingestellt  hatten,  und  wenn 
wir  weiter  erwägen,  daas  Herakles  za  Arkadien  in 
der  Sage  vom  Erymantischen.  Eber  eben  s^  heimisch 
als  am  Eryx  ist,  Imk  begreifen  wir  leicht,, wie  die 
Aphrodite  vom  Eryx  mit  Psophis  verbanden  werden 
konnte.  Die  Psophidier  verehren  nimlich  die  Eryki- 
niache  Göttin  wegen  ihrer  Heroine  Psophis,  einer 
Tochter  des  Eryx.  Ihr  Vater  hatte  sie,  da  sie  vom 
Herakles  geschwAngert  war,  dem  Lykortas  aus  Phc- 
gia  in  Arkadien  übergeben.  Dort  gebar  sie  den 
Echepbron  and  Promachos,  welche  wegen  ihrer  Alut- 
ter  die  Stadt  Phegia  fortan  Psophis  nannten.  Zwi* 
sehen  hier  und  Zakynthos  wird  wieder  ein  neues 
Band  geschlungen,  wie  man  aus  der  Burg  Psophis 
IM  Zakynthos  ersieht. 

Die  elymische  Landschaft  war  der  hauptsfichlich^ 
ste  Stuzpaokt  der  karthagischen  Uacht  auf  Sizilien. 
Dadurch  wurden  die  Einwirkungen  der  karthagischen 
Stadtgöttin  auf  die  Aphrodite  vom  Eryx  bewerkstel- 
ligt; daher  ist  die  Hochachtang  der  Karthager  vor 
dieser  Göttin  zo  erklaren.  Die  Sizilier  am  Eryx  wa« 
ren  es  vermuthlich,  welche  den  Aeneas  nach  Karthago 
kommen  licsscu  uud  auf  sein  Abenteuer  mit  der  Dido 
den  unversöhnlichen  Haas  zwischen  beiden  Staaten, 

25a)    Diod.  4,  73.  Hygin  fab.  2SaPaa8.  3,  16,4.4,86,4. 

Virg.  Aen.  5,  750.    Lykoplir.  tm  nennt  dun  £rjrx  einen  Stier. 
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fio  wie  die  ErschSttcrun^  der  matronal 
windlichkeit  Karthagos  in  seiner  Grundlage-, 
teten.  Die  ganze  karthagische  Sage  von  Aeocas, 
voG  welcher  mao  bei  griecliischen  Schriftsteilern,  na- 
tnentlich  Dioaysios,  nichts  findet,  ist  Dar  eine  Erwci- 
teruDg  der  erykinischen,  und  mochte  von  den  xM- 
reichen  Griechen  in  Karthago  noch  gepflegt  werdco. 
Die  Sage,  dass  Aphrodite  nn  den  Anagogien  tm 
Eryx  nach  Libyen  y.ieho,  unterhielt  die  VerbindoB):. 
Eine  wirkliche  HinJiberrüiining  der  erykinischtrn  GOt> 
tin  nach  Afrika,  geschah  in  sehr  späten  Zeilen  d< 
den  Bau  voa  Clupea  und  Veneria  von  Seiten 
Sizitier. 

Der   Aphroditekult    7.h   Syrakos  *") 

ohne  Zweifel  von  der  Mutterstadt  Korinth,   and 

kann  nnDehmen.  dass  er  sich  mehrfach  dem    Oii 

Korn  in   Siiiilien    ungeschlossen  hnbe.     Dies  ddi 

wir  vielleicht  aus  der  £udoso,  Erdmatö,   BchUe«Ml^ 

unter  welchem   Namen  Aphrodite  laut  llesychioci  il 

Syrakus  verehrt  wurde.    Durch  denselben  Icmcoirir 

sie  auch  als  Baimtig  daselbst  kennen.    Beräbmt  afcv 

war  besonders  die  Katlipygos.     Piadsr  *■■)  domI 

Akragas  das  Land  der  Aphrodite  und  der  CharitM; 

indcss  ist  dies  bildlich  gesprochen  und  ein   Kult  Jcr 

Göttin  folgt  daraus  noch  nicht.     Aber  auf  einer  Mniai 

hat  man  sie  zu  erkennen  geglaubt,   und   Helena  wi 

den  Dioskuren  wurde  hier   verchit  *").     Zu   E 

lernen  wir  sie  ebenfalls  durch  eine  Müokc  ■*■) 

nen.     Der  Kult  der  Aphrodite  zu  Selinus  »"), 

359)    Cbarilon  I.  I.  3,  fl.  5.  6.  S.  8. 

36U)     Pytti.  «,  I.  Schol. 

Wl)     Piiid.  Olymp.  3.  I.  Schol. 

W2)    Mionn.  I,  231. 

aS3)    TiiDAioi  bH  Zciioli.  Frov.   I,  31.  Tbukyd.  1^  K 

Otfr.  Müller.  Dor  1,  do6. 
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reo  Tempel  sehr  reich  und  «niifeeehen  waren,  stammte 
wahrscheinlich  vom  nahen  Eryx;  indess  konnte  er 
aneh  schon  mit  von  Megara  gekommen  sein. 

Italien. 

Indem  die  eigenthfimliche  Gestaltung  des  Kaltes 
der  Aphrodite  aar  römischem  Boden  nicht  in  meinem 
Plane  liegt,  kann  ich  mich  hier  verhAItnissmilssig  sehr 
kons  fassen,  and  verweise  im  Uebrigen  aaf  Klausen, 
sa  welchem  der  jedenfalls  schreiten  muss,  welcher 
aosfBhrliche  und  gründliche  Belehrung  Aber  die  itali- 
sche Volksreligion  sucht  Im  südlichen  Italien  treten 
wir  dieselben  oder  doch  verwandte  Völkerstimme  an^ 
wie  im  benachbarten  Griechenland,  in  Epiros,  Akar- 
■anien  n.  s.  w.  Daraus  können  wir  mit  Sicherheit 
avf  gleiche  religiöse  Vorstellungen  schliessen,  und 
das  dodonuische  Götterpaar  begegnet  uns  in  diesen 
Lindem  unter  den  lateinischen  Namen  Liber  und  Li- 
bera;  leztere  heisst  auch  Libilina,  aber  hauptstchlich 
wol  nur  ohne  Beziehung  auf  einen  Gemal.  Die  so- 
genannte Lakinische  Hera  ist  die  dodonliische  Göttin : 
Hannibal  verehrte  sie  wegen  ihrer  Uebereinstimmung 
mit  der  Göttin  vom  Eryx  und  der  Aehnlichkeit  dieser 
mit  der  karthagischen  Stadtgöttin.  Auf  Mflnzen  von 
Tarent  findet  man  die  Aphrodite  ***),  welche  hier  den 
Namen  BaaMq  laut  Hesychios  führte.  Wie  Klausen 
meint,  entspricht  der  Fluss  Alentas,  an  welchem 
Aphrodite  verehrt  wird  ***),  dem  Namen  der  Sälen- 
tiner.  In  den  meisten  Gegenden  Unteritaliens  sind 
troische  Mythen  aufgenommen;  in  Kalabrien  ist  An- 

264)  Mionn.  Soppl.  1  Nr.  5da  o.  öfter.  Aphr.  mit  Hals- 
band  n.  Ohrgehänge  X  Kind  Tarai  knieend  mitSpindtl  a.Roll». 

265)  Lykophr.  S6S.    Theokr.  6,  123  o.  SchoL 


VHa;  od0r  alt  Omi  tiagen  «e  Aphrodite  ••«);  ■M* 
licher  wir  ein  mgeMeiittTMpdi'der  A^^ 
dem  V.  G.  Ankonä  **')• 

Der  rechte  Boden  fBr  dKe  Aphrodite  in  IttSm 
eind  aber  Kampanien  ***)  und  Latiom.  In 
wird  def  Kult  der  Aphrodite  swar  naBentlieh 
ängef&hrif;  doch  kdnnen  iwir  ihn  voraaancaen  '**>, 
somal  da  Kapna  von  einem  Troer  Kapys  gtgttgiä 
sein  ooll,  nnd  in -Verbindong  mit 'den  1  rnraw^rt 
gebracht  wird.  Klanaen  hat  die  ganae  Falle  dcrfli» 
gen  Ober  Aeneaa  nnd  Aphrodite  in  dieaen 
geaammeit,  wir  mfeaen  nns  auf  EHnxelnea 
kea.  Unter  den  Städten  wird  der  Kult  der 
sa  Neapel  ***)  nnd  B^jae  *^»)  genannt  J|i 
tarnae  ist  mit  der  Aphrodite  die  Marien  verboafai» 
welche  Aphrodite  auch  selbst  ist  '^').    Mit  der  Ib- 


266)  Mionn.  SuppL  1  S.  356.  Nr.  1106.  Katull  U,  IL 
Uriosque  apertos. 

267)  Catull  a.  a.  O.  Quaeque  Anconam  u.  s.  w.JuTeiil 
Sat  4,  40  Ante  domum  Veneris,  quam  Dorica  sustinet  Aboo^ 
Ekhel  Dictr.  1,  98. 

268)  Aurelius  Symmachus  (b  Andr.  Riyin.  i.  fnt 
Yen.  62.)  De  litt  lacus  Luccini  et  B^jani  V.  8  ff.  Ubi  Cooi- 
ger  Lyaeus  Aperit  supema  Yite;  Vulcanus  aestuosis  Media  cofst 
cavernis.  Tenet  ima  pisce  multo  Tbetis  et  B^ae  sorores.  2m* 
mul  innatat  cboreis  Amatbusia  fenidens,  salis  arbitra  et  vap^ 
ris  —  Flos  siderum  Diona. 

269)  Vgl.  Sil  ins  Ital.  II,  385  ff. 

270)  Statins  SUv.  3,  5,  79.  Partbenope,  cui  süt«  fcta 
trana  aequora  vectae.  Ipse  Dio^ioa  moDstravit  ApoUo  colubi. 
Also  unter  Ap.  u.  Apbr,  Scbuz  gegründet.  Salejus  Basii» 
Carm.  ad  Pisonem  V.  80. 

271)  Stat  SUv.  3,  1,  150.  Lucrina  Venus.  Mart  Epigt 
II,  80.    Litus  beatae  Veneris  aureum  Bi^as. 

272)  Servius  Aen.  7,  47.  dicunt  alii  per  Markam  Vel^ 
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riem  iat  wieder  Kirke  in  en^en  ZosammenliiiDfret 
-wie  Aphrodite  selbst  dem  Liebeflsaaber  i*orsteht  *"). 
ISO  entsprachen  Maries  nnd  Kirke  der  Aphrodite. 
Seit  iilten  Zeilen  dient  der  Kirke  die  iStadt  Circeji, 
wohin  sie  von  den  Knmanem  gebracht  iat  Ciimae 
ist  der  Sir.  der  Sibylle,  welche  vom  Soliscben  Kyme, 
wohin  sie  durch  die  Gergithier  von  Trbas  gekommen 
war,  dorthin  nnd  dann  weiter  nach  Rom  g^rahrt 
wurde.  Zugleich  kamen  Horch  die  Kymger  nnd  Chal- 
kidier  reiche  troische  Erinnerungen  und  phrygisch 
lydi«che  Begriffe  nach  Italien,  welche  die  Kumiiner 
mit  italischen  Vorstellungen  vermengten.  Von  Leat 
kas  nnd  den  Zakyntbiern  mochte  der  Name  des 
Acneas  nach  Italien  hinüber  gekommen  sein.  Aber 
lange  vorher  als  Leukadier  sich  im  kumaoischen  Ge- 
biet angesiedelt  haben  können,  ist  der  Name  des 
Aeneita  durch  die  Gergithier  von  Kyme  am  askani- 
sehen  Hafen  hierher  gebracht  Den  Verkehr  mit  dem 
ganzen  Westen  trieben  die  PbokXer;  sie  haben  vor- 
zugsweise die  Argoaantensagen  verbreitet,  aber  auch 
den  Aeneas  nach  Itom  gebracht',  wie  die  Humaner 
nach  Lavinium ;  doch  ist  alle  phokSische  Einwirkung 
auf  Latium  nur  ein  Answnchs  der  kumanischen ,  xa 
welcher  noch  attisch-chalkid Ische,  leukadische  nnd 
gergithische  Uestandtbeile  kommen.  Von  HumS  iat 
die  bajanische  Göttin  ausgegangen;  die  Kumaner  sind 
Erbauer  des  Tempels  der  Aphrodite  bei   Hintornae, 

rem  intetligi  debcre,  cyjui  fuit  ucelltim  jnxta  Haricuo,  in  quo 
erst  icriptum  fais  r^c  'Aif^Mnf. 

273)  Laktknz  1,  21,  23  nam  et  Romuliu  pott  mortem 
^[jinu*  hrim  est  et  Leda  Nemes»  et  Circe  Marica.  Kirke  s. 
Circeji  Cic.  de  nat.  dcor.  3,  19,  48.  DioDys.  y.  H.  4.  83.' 
HIraboD  i,  2:12.  Plin.  25,  2.  5.  u-  ■-  tt  Ajihr.  wird  «elbst 
Kirke.  Valer.  Place.  7,  210.  25S.  Kirke  waUet  ia  detSI^Tte 
Pliii.  lü,  39,  36. 
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and  voa  Aphrodisium  bei  Ardca.  Arich  zo  Alt»  wnnle 
die  Göttin  verehrt  und  von  bier  nach  Gabü  ver- 
pHnoz-t  *'*).  Das  Bandesbeiligthum  der  Latiocr  vnt 
der  Tempel  der  Aphrodite  zd  Laviniam  *'*};  dieT«' 
Blantlschaft  desselben  hatten  von  Alters  her  die  darrt 
Beichtbum  in  der  Umgegend  hervorragenden  Ardr-- 
ten.  Bei  Ardea  *")  selbst  gab  es  ebenfalls  rir- 
Tempel  der  Aphrodite,  wohin  die  Latiner  gcni-iii- 
Bchaflliche  Festgesandtschaften  schickten.  Zu  Lau 
nium  bcTanden  sich  auch  die  Heiligthumer  der  IV- 
naten  des  römischen  Volkes  *"),  der  Geister  itt 
Heerdes,  und  des  Hausstandes,  derAnhrun^  und  der 
Fortpflanzung  des  Geschlechle.  Sie  sind  die  walua 
Penaten  von  Bom,  stammen  aus  Sumotbrake  oder  us 
Troja,  die  römischen  sind  nur  ihre  Abbilder.  Sic 
waren  von  Samotbrake,  >vo  sie  als  die  grossen  See- 
gensgötter  bekannt  sind,  nach  Troja  gebracht,  ui 
blieben  die  Stammgöller  der  Dardaner  und  des  Acocair 
welche  er  aus  Troja  rettet  '"). 

Die  Vorstellung  von  Acneas  als  Sohn  der  Afkt^ 
dite  hat  ihren  Mittelpunkt  in  Ardea;  insofern  er  P^ 
Daten  bringt,  in  Laurentunu     Beide  SliUUe  sind  A 

274)  Orelli  Inscr.  1367  Venen  Oabina«  et  AlbuM.  U» 
Venen  Gabtnae. 

273)    SlrabOD  S,  231 

276}    Plin.  3,  9. 

177)  ALticus  bei  Sehol.  Veron.  Virg.  Aen.0,717,  Pr»p»lt 
4,  I,  39.  Ovid.  Her.  T.  158.  v^l.  Virg,  Aen.  3,  149.  Varr* 
Liog.  LaL  5,  144.  Oppidum,  quod  primum  conditum  in  Uv 
■tirpia  Komanac,  Laviaium :  nam  ibi  dii  penalea  noUn.  U**  * 
Latini  Ulla,  quac  coiijitncU  Aeueae,  Laviiua  a^pelUlum.  VI*- 
tarch  Coriolan.  38.  Jaavlmy,  enw  Hai  Aiüv  it^ä  'i<ByicJiM» 
XQ^r  anixun  *ni  ni  yirovt  Joav  vitok  tif/ai  <W  fö  »O*''^  ■**' 
iMtli^f  miea,  lif  Alfilar.  DioBys.  v.  IL  V,  21.  Lucaal;«'' 
Ser*.  Acn.  3.  12. 

278)    Macrob.  Saturn.  3,  4.    Serv.  c  Virg.  Aea. 
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eprlnentanten  dn  p1ebpjii«chen,  vni  patrizisfhen  Prin- 
ps:  beide  Gegensize  vereini|^  Lavtnian,  die  Jfln- 
;i4  Stadt  mit  j^rdsserer  Heiligkeit  ah  beide.  Dt- 
fr  wird  dies  der  Hiaptsis  des  Aeneu.  Die  Utini- 
hen  Sai^D  von  ihm  dflrfea  Dicht  von  denen  vom 
ryx  getrennt  werden:  die  RSmer  onii  Segestaner 
td  verw.^ndt,  aber  eine  troisclie  Einwandening  be- 
ahl  Dar  in  der  Sage  sowol  bei  den  Elymera  als  in 
atium,  nnd  ist  geschicfatürh  nicht  nachnnweisen. 
n  Jedoch  die  ITeberiieremn^en  der  Segestaner  nnd 
Sflser  vollen»  xn  besllligen,  findet  sich  AtgestonKB 
avinium  and  Alba  wieder.  Aeaeas  soll  die  Aphro- 
le  gebracht  haben,  nnd  Ewar  die  Fmti,  welches 
an  sonst  für  eine  etruakische  VerstOmmelnng  des 
smene  Aphrodite  gehsiten  hst,  KUusen  nber  Kr  eine 
taadengfittin ;  aber  wenn  dies  der  Fall*  ist,  doch  wol 
I  altgemeinerer  Beziehung  als  eine  Gottheit  der 
mehlbarkeit  und  des  Gedeihens,  wie  es  die  Aphn^ 
te  anf  dem  Eryx,  xn  Dodona  o.  s.  w.  war.  Er 
eilte  das  Bild  am  Laarentinischen  Gestade  auf  ***). 
•■her  mnss  die  alten  Latinern  gemeinschaftliche  Aphro- 
iic  SD  Lavinium  mit  jener  fibereingestimmt  haben, 
'hne  dass  sich  behanpten  Ijesse,  wie  von  einigen 
imischeo  Gelehrten  geschehen  ist  ***))  Aphrodite  sei 

279;  Catiina  Henina  b«  Solin.  S,  14. 
380)  Hftcrob.  Sat  t,  IX  Cincid«  in  eo  Ubro,  qans  it 
Uti*  reliquit,  ait,  imperite  quoidain  opinari  Aprilem  mraMB 
tiquot  a  Venere  dixiise,  cum  ndliu  diei  feitoi  BttDonqM 
rrifiriuro  bslgn»  Veneri  per  hunc  meniem  a  m^oribiu  iattl- 
nm  alt,  sed  oe  in  camiiDibui  quidem  Salionun  Venerii  nlla, 
ceterorum  coelestlum,  laut  celebrttnr.  Odcio  etlam  Van« 
mentit  alfinnans,  nomen  VcDeria  ■<  lub  ragibat  qnidtm  apn4 
»manoi  vel'Latioum  vel  Graecum  Aiiiie  .  .  .  Non  tamen  am- 
t  Veiricn  FI»rra<  hoc  dfe  poitea  conititotain ,  nt  matrniM 
■»eri  ucrum  facprvnt  Apbrodil«  dea  Nama  bei  Job.  j.Lji, 
«>  d.  M.  I,  19. 
Kl.  34 


•p  ist  imk-  mm  ihrer  Angthe  »  fcfclicif  ■,  ilüft'« 

idch^  la  den  Gittern  |1«  eigentlichen  atiiflrnllii  p» 

hörte.    Diaher  fehlte  il^  tfnae  in  dcnLiiJcen  4m9t 

Her,  welche  g»nf  pntiwiech  wnren.    Dßgtgt^  M 

Aphrodite,  wie  Aqm  Pcrenn»,  vorangfwfine  (eine  (9^ 

tin.4er  Plebc^ier. .  Gle«di  nü  Bntstehgng  «!er  IM« 

nnter  Ai^a»  4iidet   eich,  ^hen  jMsi  den  W^ 

dfinelben,  der.  Qienst  der  Hnrctn  oder  Mortei 

4ipbrqdite-  wnhmt  eine :  nuldemde ,  nnlMeendni 

gpmmaitmie  Tbiti|^kf  il  innc ;  daher  wird  dii 

vigm^  aller  (Q^gcmsi^,  welche  in  Ro«  hemdM 

^nter  den  Schiin  d<^  Fenns  f^estdlt:  dordi  i 

Bobs  innere  Doppdheit  nusgeaprocben.    Die 

Feste  enthalten  Sfihnunfren  «nd  Beinignngsgihiiwtt 

naf  dem  Gebiete  der  angedeuteten   Thitigkeä  dff 

Göttin.     Die   VeoQS  Cloaciua  aoll  es  gewesea  tdi* 

unter  deren  Einfluss  Römer  nnd  Sabiner  sich  lad 

Niederlegan^   der  WatTen   mit   einem    ülyrteastrwn 

reinigen.    Was  Cloacina  zwiacben  Ramnes  nod  Ti- 

ties,   vollbringt   Venus  Murcia   zwischen   PatrisiBi 

nnd  Plebejern:  diese  lauteren  haben  ihre  stidtisck 

Burg  dem  Palatium  gegenüber  auf  dem  Aventia  ja* 

s^it  des  Heiliglhums  der  Blurcia,  wie  die  Tities  de 

ihrige  auf  dem  tarpejiscben  Felsen  jenseit  des  Tcn- 

pels  der  Cloacina:   wie  diese  sich   zur  reinigfilci 

Versöhnung  der  Myrte  bedient,  so  ist  der  Name  drr 

Hurcia,  Murteu^  eben  aus  der  Anwendung  der  Nnie 

entstanden,  welche  aber  Klausen  als  eine  erscblafesie) 

erweichende  versteht,    deren  Name  erst  in  Mofto. 

Myrtea  umgedeutet  worden  sei  **■).    Ausdriikklick 

28 J)  Ueber  Klausens  Auffassung  habe  ich  mich  obco  tm- 
fesprochen.  Er  stüzt  sich  hauptsächlich  aufAufustiiO^ 
Dei  4,  16.  Arnob.  4,  9.  Fest-  S.  101.    Aber  Plin.  I*.  A* 
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Bea&iehiing  der  Myrte  auf  das  l^r^Uuap  der  keiden 
SUnde  tritt  beim  Heitigthum  des  Qnirintts  hervor^ 
dessen  Name  durch  Tatius  und  seine  Sabiner  in  Bon 
eiDheimisch  wird.  Vor  diesem  steht  von  alter  Zeit 
her  eine  patri/Jsche  und  eine  plebejische  Myrte,  jede 
sar  Zeit,  des  Ueber^ewichts  ihres  Standes  am  kraf- 
tigsten. Diese  En&ählungen  sind  aber  nicht  so  %a 
verstehen,  als  wenn  die  Einführung  derCloacira  und 
Myrten  die  von  den  Geschichtschreibern  gegebenen 
Veranlassungen  und  Bexiebungen  gehabt  hatte,  son- 
dern dass  der  Dienst  einer  SubngoUheit  Cloacina  und 
Myrtea,  über  welche  beide  ich  mich  oben  ntber  er« 
klirt  habe^  von  den  Plebejern  auf  örtliche  Verh&lt« 
Bisse  angewandt  und  in  Verbindung  mit  den  Zustän- 
den des  Volkes  durch  Legenden  und  durch  Anknfip* 
fong  an  die  Geschichte  gebracht  worden  seL  Ve- 
nös Cloacina,  welcher  die  Plebejer  die  Ausgleichung 
zwischen  den  AltstAmmen  beilegen,  befreit  durch  Be- 
förderung der  plebejischen  Myrte  die  Neigung  und 
den  Trieb  des  einzelnen  Bürgers  und  führt  durch  das 
bewilligte  Connubium  zur  Erwerbung  aller  Ehren- 
xechte:  auf  der  plebejischen  Freiheit  beruht  hinfort 
die  Freiheit,  die  Ehre,  die  Herrschaft  des  rfimischen 
Tolkes  '"*), 

Arro  Ling.  Lat  5,  32«  154.  Plut  'F»fi.  20.  nehmen  Murcia 
liir  Myrtea.  Beide  Meinungen  bei  Ser?.  Virg.  Aen.  8»  636: 
Ynilit  autem  ipsa,  ubi  circenses  editi  sunti  ideo  Murcia  dicta  est, 
qaia  qmdam  Ticinum  montem  Muroum  appellatum  Tolunt:  alH 
^od  faniun  Veneria  Verticordiae  ibi  fuerit,  circa  quod  nemua  • 
«Mirtetis  faisset,  inde  mutata  liitera  Murciam  appeUatam:  ahi 
Itfurciam  a  Murco,  quod  est  murcidom,  dictam  Tolont:  pars  s 
4ea  JUurcia,  quae,  cum  ibi  Baccbanalia  esaent,  ferorem  sacri  ip- 
situf  murcidum  faceret    Ueber  die  Lage  Lir.  It  33. 

2»la)  Das  Bild  der  Libertas  auf  röm.  Familienmünsen  üt 
Ton  dem  der  Venus  nicht  sehr  Tcrschitden,  wechselt  auch  mit 
diemselben  auf  junischen  Müoxen. 

.14  • 


Mit  den  Albanischen  Gescblechtero  and  mil  itt 
Plebes  wnrde  Veons  in  Rom    ein^efälirt,    y.ui 
den    FHmiiienkuUiis,   mit   der   Zuniihme    plctit-ju 
Macht  uuch  in  den  des  Slnnles.     Mehrere    der  i 
sehnsten  Fnmilii-n    leiteten   sich    von   ihr,    oder  i 
Aeneas  her;  am  t>eknnntes>en  ist  diis  Verhäilnisu  I 
Julier  zur  Venus.     Der  Ahnherr  derselben   ist  Ja 
ein  8oha  dee  Aenea»,  daher  Enkel  der  Venufi.  i 
BO  lieblich  ala  nisti;;.  tinil  früh   mit  Aekanios  idoilit- 
Eirt.     Durch  ihn  wird  Venus  die  Ahnherrin  der  J 
lier  '"),  die  Ccnitrtx,  von  welcher  sie  ihre  Eif^ 
thnmiichkeit  herleiteten.     Cnesnr  bediente  sich  i 
Bildes  zum  Siej^fln  und  leitete  oein  Glükk  und  i 
'J'baten  von  ihr  ht-r.    Schon  vor  ihm  prAj^en  die 
lier  die  Venus  auf  ihren  Mtinxen,  theils  als  Geni 
theils  als  Viclrix,  theils  als  8eegcn.B^Stlin.     Als  I 
nilrix  baut  Caesar  ihr  einen  Tempel  '"Ji   OktM 
feiert  ihr  die  ht-nlhmten   Spiele  und  stellte  in  i 
Tempel  das  Bild  des  Caesar  auf  mit  dem  Koi 
über  dem  Kopfe  "*).     Diese  Venös  wird  i 
walTnet   vorn;estellt,   ist  Soldatengöltin,    und   < 
des  Mars.     Wie  diese  Verbindung  eine  alt! 
sehe,  namentlich  auch  troische  Vorstellung' 11 
es  auch  eine  altitnlische.     Jene   war   mit  i 
BChen  Büchern  nach  Rom  gekommen,  diese  ßeA 
in  der  Ehe  dee  Mars  mit  der   Nerio   wieder,   < 
eine  Venus  ist.     Werten  des  Trasimenitichen  L'bj 
wird    BUS    den    Ribjllinischen    Büchern    onfer    ibJ 
Feierlichkeiten  ein  grosses  LccIisterDium    der  i 

282)  Vellej.  Paterc.  2,  41.     Suet  Cm».   S.  Cic| 
tarn.  B.  15,  2.    Ovid.  fasti  4,  19  (T.  u   s.  w. 

283)  Vitru*.  3.  3,  2.  Di  on.Katr  43.S2.PlitL».t^J 
T*cit.  Ann.  16,  37.  Amob.  4,  SS.    Auf  iDichrlft««. 

384)    Dion-Kiii.  4S.  7.  47,  18. 


Gfilter  und  die  Eionbrang  dei  Dienslei  der  Aphro- 
dito  TOM  Kryx  in  Verbiodani;  mit  der  M«w  veronl* 
Dct  '**)•  Dabei  wird  Teniu.init  JHira  verbanden j 
4er  Tempel  war  vom  Oikiator  Qq.  Fabiaa  Haxin« 
gelobt  worden,  stand  vor  dem  koUiniacbenThore,  und 
in  ihm  beteten  die  Bahl^rinnen  xnr  Gfittin.  Ein  we- 
■entlicber  Unterschied  dieser  und  der  Venus  Fniti, 
>velcbe  Aeneas  vom  Eryx  mitgebracht  haben  sollte» 
fand  freilich  nicht  statt,  aber  dnsa  man  nn  Jener  Zeit 
l^rade  diese  Göttin  noch  ko  gewinnen  suchte,  lag 
in  dem  Namen  und  Anaeben  derselben,  and  in  der 
Bexiehnng  Sixiliens  xur  karthagischen  Macht. 

Indern  Aphrodite  durcb  ihre  Eigenschaft  all 
Ahnberrin  des  Julisehen  Geschlecbls,  ond  mehrerer 
anderer  ao{;esehener  Familien  die  Staatsgoltheit  den 
plebejischen  Roms  wird,  heisst  sie  die  Schuzgöttin 
der  Rdmer  **'),  und  die  Namen  der  beiden  ersten 
Monate  Mfirz  and  April  wollte  man  nach  Blars  and 
l*cnua  benannt  wissen.  Andere  bestritten  die  Mei- 
nong,  dass  der  April  von  der  Venus  seinen  Namen 
rahre,  and  neuerdings  ist  der  Name  wol  richtiger  von 
tpcrire  hergeleitet  **').    Was  den  Namen  der  Ve- 

2i«Ö~LiT.  W,  9  10.  Plut  F«b.  MM.T.Hmcrob.  Siluni. 
I,  1%.  ut  lii  potissimum  aoiii  principia  lervArent,  ■  quibui  tutet 
■tonmi  nnmiDu  oiigo,  cum  hudieque  in  sacris  Martern  pitrem, 
renerem  («nitriccm  vorcmui.  Ueber  die  Aphr.  i.  Ei^-x  i.  oocb 
:,iv.  30.  38.  40,  31.  StraboD  fl,  372.  Oyii  futi  4,  671.  SiL 
tal.  7,  87. 

366)  loh.  V.  Lyd.  Ueb.  d.  M.  3,  4.  Irt^K lÜc 'Pw^far 
tfg^ni.  Sil.  IUI.  4,  133.  12,  321  nennt  die  Römer  |eu*  Ve> 
lerii.  Die  Romer  nannten  die  Apbr.  auch  Hera  Job.  r.  L. 
I.  ».  O.  S.  80,  wie  wir  ilie«er  Ideotifiuntnf  oft  begegnet  aind. 

2%")  Pott.  Etym.  For«b.  2,  179.  Er  vergleicht  die  neu- 
grieeb.  Benennung  dei  Frübling*  örotCw,  Eröffnuiig.  Unter  d« 
%lten  leiten  den  April  t.  aperire  Varro  de  1.  L  8,  33  ^ceo 
?vlviDS  «.  Joaiiu  Oraccbanui,  Job.  ▼.  Lyd.  (Job.  d.  M.  4  41. 
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nae  Belb*(  «iilaifft.  «o '  ecfc'^eJffPii  wir  filipr  dir  »1 
fieroen  Ahleilungi-n  Ser  Älteh  »•*).  Schwenk  Iriftt 
Venus,  Yenisc  von  einem  Stamm  Vencre  aät 
der  Bedeutung:  des  Entstehens,  Werdens,  ErxnigeM, 
imd  vennstfls  wieder  von  Venns,  Polt  ängcgea  im 
8lamm  wan.  verlangen  '"). 

Ausser  den  bereite  gennnnlen  Nnicen  fus^e  bm 
die  Aplirodite  v.u  Rom  noch  iinler  fulgendi-n  Renrn- 
Hunjren  nur.  Die  Oalva  wird  nuch  eine  SühnpStii« 
»ein.  Geistige  Ei;;enschafien  von  allgcineinerrr  W 
druldcen  die  ßeiniimen  Alm»,  Conciliatrix  "*), 
Placidn,  iSunda.  UbBetfuen»,  Vert  jcordil  Iff 
Let/.lL-re  wnr  auch  auT  Iterehl  der  Sibyllinischn  Bi* 
eher  eingeföhrt,  und  entspritiht  der  ^rierhiseheo  B(i- 
strophiii,  wie  die  Volgivn^n  der  PtindeinOs.  Akf 
Lukre»  *")  fas^it  auch  ihren  Dii-itst  nts  citietl  gftlfi- 
gen,  mit  reinigender  Kraft  niisgerfitstcten ;  er  rti^iMll 
ihn,  damit  das  Herz  von  verzehrender  Nehiisnrhl.  ^ 
sich  no  einen  einzigen  Gegeneland  heftet,  Trd  %*«*. 
Die  Snlncia  '"*)  ist  ursprGitgJich  eine   MecrfMi) 

aSS)  Cic  de  nat,  dcor  3,  27.  Quae  dutem  4m  U 1« 
nmaes  vciiiret,  VeiiFrem  noslri  nnniioaveriiDt,  at<)iip  tu  n  )•• 
tius  veousEas,  quaiii  Veuus  ex  \eautuic  3,  21,  Veciu,  ^ 
venit  aJ  oiiniia. 

29»)  Potl.  Elym.  Forsch.  I,  2»!  IT.  vt>ii  wan  -ntluf» 
vanitA  failamala  d.  i.  uxor)  Ahd.  vrini  (aniici»,  fidui)  «■■■ 
(gaudtum)  venia  (ertullkos  Begetirvii,  Gunst)  Venus  (d.  i  h- 
tichrlich,  aumultiiL').  Mag  Vt-'nus  nuti  ein  Ai(j.  wi«  TttU  oIb 
«■in  urrpr.  oeutrum  sein,  das  uur  durrli  l'cr^onißkuioiinMfH 
wurde  und  einen  l'lural  mit  jiersüolirher  Endunf  VociM 
irliieH. 

im)  Orelli  Inicr.  1162.  Man  LöDiiie  vieUakhl  dw  Sj*- 
nachi«  A[ihrodite  u.  MaiUinoa  TOtgleicben. 

«yi}    I.-jkrez   4,  105.1  0. 

»t)  Servlux  K  Vli^  Aen  1,  719.  DIcitur  «t  SAlac>>> 
(jiia«  prupri»  werelHcum  dea  appellata  «*t  t  tcterlln». 


lud  Nebenflj;ar  der  Venu,  tfe  vtM  aber  *aA  ab 
Tenns  selbst  gefsset,  und  vtU  mKdchdger  Seite  gfr> 
deatet. 

Für  Etrurien  miiM'dje  Bedentiing^  der  Aphro- 
dite und  der  Umfan«:  ihrfs  Kultes  bsuplsilchlicli  iiu' 
den  dort  xu  Tuge  gi*rürd«rten  Werken  der  bildeodeo 
Kanst  geschöpft  werden.  Der  Niuie  der  Apbrodite 
warTuran  ■"}.  Kewerkeqewvrtli-vtt  hierdJelVie- 
iterkehr  der  kyprtschen  Sitte,  dass  die  jnngea  MM- 
ehen  durch  Öffentliche  Preisgetfung  sich  ein  Ueiniths- 
;cvt  erwerben  musatco  ***).  Die  Gebranch  nnaa  voa 
licr  gewöbpliehen  UnKoeht  sehr  wohl  uoterschiedea 
werden,  für  sie  also  noch  ein  besonderer  Weg  der 
Verpflanzung  aufgesucht  werden.  Für  eine  Terbia- 
dang  mit  Kypros  7.eigt  auch  noch  die  im  ersten  Ab- 
Mchnitt  hes|)rochene  Nachricht,  dass  die  Tyrrhener 
die  HeraKy|ira  benannten,  so  wie  die  Verehrung  de* 
Adonis  bei  den  Ktruskem.  Dann  kommt  Helena  anf 
ftruskischen  Spiegeln  häufig  vor. 

Aeusserster  Westen. 
An  den  Hflsten  4iaUieD«  nnd  Spaniens  '*■*')  gab 
es  mehrere  Heiligthflmer  der  Aphrodite,  eines  oder 
das  andere  vielleicht  urspranglteh  der  pbSnikiscfaeB 
Astarte  gehörig.  Berühmt  in  diesen  Gegenden  war 
die  sogenannte  pyrenüiscbe  Aphrodite  **'),  de- 
ren Tempel  auf  einem  hoben  Vorsprunge  der  Pyre- 
Dien  lag.     Es  war  daher  eine  Meerberrsebertn  und 


793)  Vfl.  Oori  Mos.  Etrasc  I,  S.  114.  Thau  Urtlal: 
beilige  KÖDigin. 

394)  Plant  Cittell.  %  3,  W.  Nod  «nim  hfo  nbi  «xTmm 
niKlo  Tute  tibi  indigne  dotcm  qnaeru  corpora. 

3»}    Mtrfcian.  Henkl.  8.  7».  HÖMhel. 

SM)    ätraboa4,l7&    Vel.  181.  ISX  Plla.  S,  4. 
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.ikraia  wie  ia  Knidos  a.  n.  w.  Püniue  siebt  an,  dnu 
es  priechivclieii  Ursprungs  g<.Mvv»eii.  Auf  der  WciU 
kuste  war  eine  Insel  berühmt,  welche  bald  Erjtbci«, 
bald  Aphrodisias,  bei  deo  EiDgeboroen  losel  derUen 
beisst  "•). 


•acssT»  AssoMin^K 

Adonia. 

Killt  nnd  Fealfeier. 
Die    Adonien    wnrilen   dem  Adonis  nicht  iltris, 
Mßdera  dem  Adonis  and  der  Aphrodite ')  f^eteieti, 

?97)  SIeph.  T.  B.  'A'ffMi^uaät  f^avs,  ttQär<ter  'K^9«m,  ^ 
tati  'Ißt^tac  xai  radU^iaii.  Plin.  4,  36.  Insula.  Voratu'  A 
EphoTO  ot  PliUistide  EryÜiia,  a  Timaeo  et  Sileoa  Aplirodnio, 
ab  Indigenis  Junoois-  R.  F.  Avi  en  ut  Ora  Marilinia  (b.  Wcnui 
po«L  Ut.  min.  5,  S.  1220)  V.  315  ff. 

Veneri  Marinas  conscrrata  est  insula. 
Tcmplumque  in  Ula  Veneria  et  penciral  cstuib, 
Orarulumquc  monte  ab  itio,  qupm  tibi 
Hnrrere  sihis  dixeram,  in  Veneri«  jugum 
Litus  recline  et  niollc  areaarum  Javel  u.  s.  w. 
1)  SctioL   z.  ,\i,  Lysistr.  390.   '^</iuW<i  Ji  iiiloxtk,  Oa  ri 

'AMna  nX79ui^<iüc  to^ii^  IK  rfi  'AitiöyiJt  xni  i'j  'AjgaJUf  äp- 
ffi"!-  'Aihmisfo,  10  faixiv  r^t-  fmin/ip  üyat,  äf'  ou  xai  itvaa  (V 
fABimir,    'Aituinaofiöf.      raüia    Ji    ndwn    hnr.    Sn    tör    t^Jjnr,   ■» 

htl  if  '^MmAt  »xifdff  mM«/w«r  dl|M».  Schal.  >.  Ar.  ttMi 
4aak    'jtOibtm  wf  'AMi^  mü  tJ  '.^«•A'V     ^'*^^-  Anekd.  I,  »IS. 

*Bnt  dt  wi  'AMma  hfrij:   ti  für  f^iav     «fc  ffti"  'AJoinJas,   d  H 

tf  '-JfftOrf.  Im  41  4«wte>r  sm  JCm^i^r.  Musaioa  H.  b1 
L.  41  Etymol.  M.  'AJmima:  to^  dyofumi  'Aif^uMrg.  Saidtl 
'Mimtf  'ilMvi  &Y»iur  mai  mr  'MtHnn  xi.Aofu»  Aua  Phere- 
fcratfti.  1^1.  Mainak«  Mftnand.  8. 169  S.   ZossrAa  'Aümt 


FntM  Dlpkilot  I»  Jtoygiyf  b.   Atkra.  ?>  382.     Pl«t«r*k 
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wie  in  ■nilorn  Festen  Ähnliche  Cöttergrnppen  Gegen- 
stand der  Verehrung  waren,  r..  B.  in  den  Eleusinien 
die  Deneler,  Kora  nnd  Bakchos  n.  a.  m.  Wie  dort 
aber  die  Kor»,  bo  trat  hier  Adonis  in  den  Vord«r- 
gmod,  denn  seine  Gottheit  mutts  es  sein,  deren  Kreia 
die  übrigen  eistln/.en.  Vielleicht  war  aber  bei  den 
Adonien  auch  Ares  nicht  aui^^eschtossen^  oder  atich 
Mndere  CüKer,  welche  eine  Itedeu'.jiis;  in  diesem  My- 
tlios  haben.  Die  Feier  begehen  bless  aäovid^nv  oder 
'\Adiovta  äyttv. 

Ein  wie  weit  verbreitetes  Fest  die  Adonien  mich 
waren,  so  wissen  wir  im  Ganzen  doch  nur  wenig 
Genaueres  über  sie;  das  Meiste  aber  lernen  wir  noch 
aber  die  FeiiT  zu  Alexandrien  aus  dem  bekannten 
4^t:dichte,  den  Adoniazusen ')  des  Theokrit  kennen. 
bJGs  ist  zwar  verliällnisämässig  Sjiat  ein^esezt,  aber 
Ms  einer  guten  U"*^lle  abgeleitet;  wir  dürfen  daher 
•och  nicht  anstehen,  gerade  dies  Gedicht  zu  unserm 
ibaaptsHcli liebsten  Ilultpunkt  zu  nehmen.     Zwei  Syra- 

!re  Mmingrnphien  über  diesen  Gegenstand  sind:  Banier 

^Uloire   du   culte  d'Adonis.   in  Dd.  3  S.  Sä  E  der  Hisi  de  l'a- 

>  roy.  des  lnscri|)t    Paris  1713,  und  ist  in  der  Weise  jener 

OS.  Gelehrten  abgefassL  Maurer  dissert.  de  Adonideui.  w. 

iJaii(;ea  1742  l^cnnc  ich  nur  aus  der  Anfiilirung  Wiistemaiuu 

*»  Thcokr.  Fikerscticr  Erkl.  des  Mythos  v,  Ad.  Gotha  1800: 
^e  Ausgeburt  des  Pragmatismu*  und  des  plattesten  Euheme- 
linniis,  und  das  Ganze  die  rührende  Geschichte  eines  Prin^eD 
B  Höre  tu  Byblos.  Dagegen  hat  mit  Hecht  die  Abhandle-  v. 
Braddek  in  s,  aniiq.  Versuciien  S.tö  E  als  Qnclle  für  diesen 
Be^enElaud  bisher  gedienL.  Einen  anderen  Weg,  ob  einen  rieh- 
I  und  varurtheilsfreiercn .  bezweifle  ich  sehr,  hat  de 
!,  (Lettre  a.  M.  Ic  Prof.  Edouard  Gerhard  snr  quelques 
1  ^iTusques,  Paris  lüSS')  eingeschlagen.  Zeiten,  Volker 
I  KnltB,  Ansichten  der  philosophischen  Sekten  u.  s.  w.  und 
näglichste  Weise  zusatnmengeworren. 
1)  Id.  1>.  ' AiiylaiaiMia  od  Ji^mauni'». 


L  Nach 


knsiachc  Frauen  befinden  eich  in  Ale\Aodrten  und 
and  wollen  die  AdonisTeier  mit  ansehen.  Auf  deo 
Strassen  ist  ein  gewaltiges  Getümmel  und  Gedrinrc 
der  menschen  7.u  Fuss  und  zu  Wagtn,  dass  iborn 
(Ins  Durchkommen  schwer  wird.  Mit  Hübe  arbvitCB 
»iio  sich  in  die  llon)nrg  hinein.  L'm  seineu  gataa 
üeichthnm  und  Glan/.  xur  Schau  7.11  stellen,  halle  Pl*- 
InmJinB  Phiiudelphoe ,  wahre ;heinlich  im  Jabrc  37' 
V.  Cb.,  mit  seiner  Gemalin,  welche  persönlich  den 
^rosslen  Antheil  an  dem  Feste  nahm,  die  Adonisfrier, 
von  Kypros  her,  dem  Mittelpunkte  des  ganzen  Kohn, 
eingeführt  und  mm  die  Begehung  derselben  vorbe- 
reitet. Hie  dauerte  noch  (lis  zu  Kyrillos  und  Hrsko- 
pios  Zeiten.  An  den  Ort  angekommen  sahen  die 
Frauen  einen  berrlicheri  Tep|iich  aosgehrcitei.  Darauf 
ruht  auf  einem  «silbernen  Polster  Adunis  selbst  in  der 
schönsten  JugenJbluthe,  ungeffibr  achtzehn  Jabr  >'i. 
Neben  ihm,  wahrscheinlich  auf  ganx  gleiche  tVri*«, 
war  Aphrodite  gebettet.  Eine  Argiviscbc  Süngma 
beginnt  die  Aphrodite  als  llen-schertn  von  GolgDi, 
Malion  nnd  Eryx  äu  preisen,  uud  fügt  dem  Gelange 
das  Lob  der  Hercnike  und  Arsinoe  ein.  Üic  ninfX 
wie  die  Hören  den  Adoni»  DHch  Jahresfrist  au»  am 
Acheron  znrtickgeführt  hätten,  wie  Arsinoe  dies  Fet 
dum  Gotte  bereitet,  wie  frühe  Früchte,  Laubi-n  unJ 
zierliche  Gärtchen  in  silbernen  Korben,  Salben  ic 
Krügen  nro  ihn  herumgesiellt  waren,  und  Kuchen  vi 
Frauen  aus  Mehl,  Honig  und  Uelen  gebakken:  ' 
man  Vfigel  und  andere  Thiere  in  der  L'mgebnng  s 
Eroten  umheilliegen,  im  Schatten  der  Uituiue 
Nachtigallenuest ,  aus  welchem  die  Jungen  den  Floj; 
auf  die  Zweige  wagen,  Sachen  aus  Gold  und  Elfirn- 
bein  in  »enge,  und  wie  ein  Paar  Adler  den  Gai 
uedcB  zum  Zeus  emporbeben.    Jezt,  so  schlieaM  i 
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Rln^rin.  möge  dte  GAttin  dei  Geliebten  flidi  tr- 
freäen;  morgen  in  der  FrObc^  wollte  ■»■  ihn  anter 
croMem  Geleite')  nnd  unter  Anßhrong  der  Kflnigtn 
xom  Heere  tragen,  mit  «afgelSsteni  Hure,  KCnime- 
nem  Gewände,  enIblSsster  Ilrnst,  nnd  lant  den  Ge8Ui|f 
anhebend:  komm,  thearer  Adonis,  einsig  hier  wie  am 
Acheron  berorzugt  unter  den  Halb^7Uem,  wie  weder 
dem  Agamemnon,  noch  Ajas,  noch  ZIektor,  P^troklos 
nnd  Pyrrhos,  nirht  den  Lapithea  noch  den  Argivi- 
BchcD  Heroen  xu  Theil  ward ;  sei  uns  gfinstig,  Ado- 
nix,  Jer,t  und  im  kommenden  Jahre,  freundlich  kamst 
dn,  and  sei  un»  freundlieh,  wenn  da  wiederkehrst'). 
Psfia  diese  Anrede  auf  eine  Geheimlehre  geht,  ist  nn 

9)  Walkenaer  und  mit  (hm  Wüitemun  i.  ThMkr.  niniBit 
an,  bei  der  Freudenlewr  hüUen  nru  die  niedrigen  Weiber  Tbol 
Bchmeo  dürfen ,  aber  nirbt  bei  der  Trftoer,  denn  die  Konigia 
und  die  Frauen  vomebmeo  Standei  würden  nicht  in  Gegenwart 
jener  ihre  Bru«t  entblöist  haben.  In  der  Hypotheiii  dei  Ged. 
*t(rh(  freilich,  data  nur  die  Vornehmen  das  BUd  inm  Meere 
g^>tra)ten  hätten,  ISm  yäf  tljt»  tth  'Aiiftirdgilf  h  rnt  'Aian/Iat 
tttiavfitimt,  hpi  ii  ff  vntQ  loü  'Ai^it^  niov/är^,  MCfiür  Mbila 
IM  'jtAärtAi,  «Ol  finä  nÜv  pn«^j|rafmSp  foi  rfV  9aiae«ar  waftttuf, 
allein  vir  vUscn  nirht,  «-ic  alt  dieie,  und  was  darauf  n bauen 
iat.  Möglich  ist  e^ .  allein  im  Tbeokrit  aelbat  findet  ilch  keine 
Andeutung  davon,  unzweifelhaft  ist  m  mir,  ob  bei  einem  durch 
die  Iteligion  geboteneu  Kultuagehraucfa  die  Räckaicht  auf  An- 
stand Eo  weit  gceangen  sei,  doch  muthmualicb  daa  weibliche 
Geacliterht  nur  unter  sich  war.  Walkenaer  (tigt  hinzu:  die 
Süngurin  habe  den  myitischeu  Ausruf  schon  hier  gennigeD,  da- 
mit die  M'cllicr  niederen  Standes  nicht  ganz  ohne  TheUnahme 
an  der  Vcihe  blieben-  Data  der  Gesang  am  andern  Tage  wie- 
derholt sei,  kann  man  allerdings  aua  dem  '«^uj/mA»  schlieues ; 
aber  Jepeü  folgt  daraus  noch  nicht 

d)  V.  "lluSt  rcr,  vU'  "AAfr;  nJ  fe  i«ui'  O^v/t^gaK. 

>i»  rtr  $Um,  'Afan,  mI,  Sm^  'afüg,  füae  ^Edr. 
Aehnlich    schliesst   auch  der   Rymnoi  des  Kallimachoa  aa  die 
Demcter> 


u<oi  für  «ich  deutlich,  beweist  aber  «ach  noch  ia 
Kosa»  der  Gorgo:  glückkselio;  wt  diese  Singtrii 
(it)er  dilti,  was  sie  weiss:  ^Olßlu  daua  iao  ~ 

Hit  dieser  Darstellung  TheokritH  slimnit  ein  C 
brauch  nicht  überein,  welchen  Kyrillos ')  erzühlt: 
Frauen  lehrten  einen  Brief,  auf  welchem  geschriet 
Kland,  dasB  Adoais  von  der  Aphrodite  gefunden  i 
in  einen  irdenen  Topf,  versiegelten  ihn,  warfen  i 
unter  Zerimonien  ins  Meer  und  nun  schwamm  er  i 
selbst  nach  Byblos.  Wenn  die  Sncbe  wahr  ist,  i 
könnte  sie  nur  aio  ersten  Tage  geschehen  seißj 
sie  den  Beginn  des  Treiidenfestes  nach  sich  xte| 
Da  sie  aber  mit  der  Oiirslellung  des  Theokrit  i 
passt,  60  müssen  wir  annehmen,  tliiss  dieser  Gehrasf 
erst  Bpater  eingeführt  sei,  nachdeni  mau,  was  hier 
folgt,  den  Ktilt  KU  Byblos  mit  dem  Alexandrinisi 
in  Uebereins^timmung  gebracht  hatte.  Ueber 
berichtet  Lukian'):  In  dem  grossen  Heiligtbnm  itt 
Aphrodite  wurden  die  Slysterien  des  Adonis  gcfekf^ 
und  diese  habe  ich  selbst  kennen  gelernt.     Sie  i 

&)  Kyril)  z.  Jcsaias  K«p.  IS.  Ei  erzählt  d.  Tabol  t.  i 
und  führt  fort:  xi:i  fi/i*  rü>'  xn9'^^inc  intpiür  fr  mit  «ir  '.ih 
i^taty  Ugök  hilün  n  nalyyuii'  toin.  Ki^nfof  Xaßövi'e, 
•fOfiK  titutiük^  nQiK  rüt  ty  Beßl^  yamlnaf  wc  ig^ig/urau  (m  '. 
ridaC,  »al  tfäiyits  n  DÜifC  T^  xf^fiifi,  xni  t^oylttaimt  aaili 
tit  Tiv  MlaAiBf,  nJUmV  f^t  ta'  aiti^  nnijaiifAtret,  xui  wcyt{tl  m 
jtofiH  Piokop)  i^ucxQif,  ainftäiiat  fti  Bofiay  o 

ftfät  nS    foer   ifiigit!,     Sy   di   xul   li^loiAfcc^frni   ymtil'nt  ntM  i 
Iff^tKOifC  liiaf,  ilrn    k"ßBv<la   rjr  fnnmi^f, 
ät  tfifiiitiyov  nnp«  TfC  'Aiq^äitifl  n»  ' Aiäiftitt.     S.   WatkSB. 
Theokr.  Adon.  ^^  193. 

6)  Syr.  Gütt.  Kap.  6  ff.    Strabon  IS,  T5S.    4  ftlr  I 
ri  ruD  KiyeQBv   ßaalitior,  Itfn  Amr  'Aüiü» 

'AJint  T"n-^f.i(  iai  S^ei.     Nonnns  3,   11»  ff.  M.   I2-*.  mi  a 
fioS   Si/iitTot  'AJiinifoe   tiynfier   i-^ag;   nu   legte   Pin    I 
«phrodiiiiciie  Kraft  bri. 
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ea ,  die  fiesehiehte  von  Aitnää  imd  dem  wDden 
r  hübe  sich  «of  ihrem  Gebiete  xnfretrageiiy  wes« 
en  sie  das  Andenken  an  dies  Un^lflck  aiyihrlich 
h  die  Mysterienfeier  be^hen,  wobei  sie  wehkla* 
f  sich  mit  Finsten  schlafcen,  ouJ  i^rosse  Trauer 
'  die  gunze  Gegend  verbreiten.  Wenn  sie  aber 
Wehklagen  und  Jammern  eingestellt  haben,  so 
m  sie  erst  dem  Adonis  als  einem  Todten,  am 
raden  Tage  aber  sagen  sie,  dass  er  wieder  le- 
lig  geworden  sei,  und  entsenden  ihn  gen  Him- 
Auch  schneiden  sie  sich  die  Haare  ab,  wie  die 
ypter,  wenn  der  Apis  gestorben  ist  Welche 
iber  ihre  Haare  aber  nicht  abschneiden  wollen, 
Hl  die  Strafe  7.0  erleiden,  dass  sie  einen  Tag 
;  ihre  Schönheit  an  Fremde  öffentlich  feilbieten 
sen,  und  der  Erlös  ist  ein  Opfer  der  Aphrodite, 
lere  behaupteten,  der  Ägyptische  Osiris  liege  bei 
u  begraben,  und  ihm  würden  die  Mysterien  ge- 
rt.  Alljflhrlich  käme  ein  Kopf  aus  Aegypten  in 
los  angeschwommen,  indem  ihn  die  Winde  unter 
lieber  FOhrung  Aber  die  Gewüsser  daher  trfigen« 
I  Wunder  trug  sieh  Jedes  Jahr  zu  und  Lnkian 
t,  er  habe  den  Kopf  selbst  betrachtet  und  gese- 
^  dass  er  ans  dem  Baste  der  Papierstande,  Bybios, 
lacht  sei«  Der  Fluss  Adonis,  welcher  vom  Liba« 
kommt  und  sich  bei  Bybios  ergiesst,  sagt  er, 
liert  alljihrlich  seine  natflrliche  Farbe,  wird  blut* 
I  und  dies  ist  für  die  Bybiier  dus  Zeichen  ihr 
uerfest  zu  beginnen.  Denn  ihrer  Sage  nach  wird 
mis  In  diesen  nämlichen  Tagen  auf  dem  Libanon 
wundet,  und  sein  Blut,  das  in  den  Finss  rinnt, 
it  dessen  Wasser;  daher  trage  er  nach  seinen 
»en.  Dies  sei  die  gewöhnliche  Meionng  in  By- 
t.    Ein  Mann  aber,  welcher  dem  Lnkian  die  Wahr« 
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die  weit«  Stndl,  tio  wie  den  Pntnst  dpr  FürKten  ht 
KinzHge  des  HHisrr  Julinn  erfüllte.  Mit  dieser  Nm 
rieht  iDJisseu  wir  uns  leider  beg^nil^en.  Dieser  K 
ist  rreilich  ancli  nur  erst  ein  spjiter,  da  er  nicht  JIli 
als  die  Stadt  sein  kiinn,  allein  er  wird  seiner  Ih 
kunft  weßren  wichtig.  Bei  der  Gründiina;  der  Sil 
war  ein  Thcil  di's  Kultes  von  Kypros  entlehnt.  ■ 
dn  die  GoUtieitcn,  welche  Kypros  nix  KleroR  '  >)  i| 
hatten.  Aphrodite  und  Adoiüs  sind,  so  sind  «ie 
und  ihr  Fest,  weldie  von  dorther  stammen.  Aber 
der  Sitte  hat  es  wo]  schon  eine  nicht  griechUc 
Beimischung;  erhallen,  dass  die  Frnuen,  welche  ex  feil 
ten,  einen  Slern  im  Otiten  anschauten '  0-  Oie»  m 
schab  im  Jahre  362  nach  Chr.,  also  in  einer  Zeil.  i 
CS  schwi-rlich  noch  irgendwo  einen  reinen  Kult  gl 
namenilich  in  jenen  Gegenden. 

Wir  müssen  uns  nun  nördlich  7.u  den  KftMa 
Ijindem  wenden.  Zu  Pcrge  in  l'amphy  I  i  cn,  i 
die  Artemis  den  llniiptkult  hatte,  wurde  Adont»  a 
ter  dem  Namen  Abobas  laut  Hesychios  verehrt. 
^iaturknlle  in  Knrien  hatte  sich  auch  der  Ad< 
»ugescllt,  und  7.wur  hatte  er  7,u  dlexandrien 
Lalmos,  wo  auch  die  Liebe  der  Sciene  zun 
mioii  ")  ihre  Slätte  fand,  einen  Tempel"),  das 
der  Aphrodite  war  von  Praxiteles  gearbeitet  i 
Adunis  inSamosj")  verehrt  wurde,  ist  nicht  sicbi 


II)    Libanios  Antiorh.  I,  S.  .'10?.  ReUke.  tr  Knipf  I 

Tif(  X'^ff  tntSifOfilmf  aal  ^jitätyvyia  fiiruiiHr  u.  s.  w. 

13)    Publira«  miraiiit   vnrea  mullitudüü«  maftiae,  ulali 
(idui  inliixUse  «ois  parlibui  acclunanUs. 
irj)    Schol.  Theokr.  3,  49. 
U)     Steph.  T.  B.    'AkiiiirJeN«. 
16)    Allieu.    10,  451-    v^ftW   Jl-  e«n!  Vi;  mm  Jt 


lai^egen  bim»  mSeatos  juieh  df^rB^fchreibaiigdes 
luMM»  '*)  ein  sehr  bedtfutendes,  vielbesuchtes,  onit 
llans  und  Pracht  gefeiertes  Fest  ststtgefundeD  hs- 
en;  ferner  in  Bithynien")  nnd  den  benachbarten 
lindern.  In  Europa  finden  wir  ihn  sn  Dion'*)  in 
lakedonien.  Zu  Athen  lernen  wir  die  Adopien  ans 
lutarch  '  *)  und  Aristophanes  kennen.    0er  Feldzng 

'tifMia£  i^»fiw  '^(fcüWoM»  yqiii$^Ut¥  na^u  nkw.  Dies  konnte  auch 
idenwo,  in  Athen,  vorgegangen  sein. 

16)  Hero  u.  Leand.    V.  42  ft 

Ond  schon  nahete,  Völker  ▼ersammelnd,  das  Fest  KyHiereias, 
Teiches  der  Sestier  Stadt  dem  Adonis  und  Kyprien  darforiaft, 
cfaaanreis  eilten  &ie  her,  au  dem  heiligen  Tag  su  gelangen, 
Ue,  so  viel  die  Säume  der  Meereilande  bewohnten, 
uch  von  Hairoonias  Flur  und  der  wogenuroflossenen  Kyproa  • 
nd  in  den  Städten  K3rtheras  blieb  nicht  Eine  der  Frauen, 
och  auch  wer  da  umschwärmte  des  Libanons  duftigen  Bergwald ; 
nd  kein  Gränzanwohner  verfehlte  des  festlichen  Tages, 
einer  von  Phrygien  auch,  kein  Bürger  vom  nahen  Abydos. 

17)  Proklos  Paraphr.  a,  S.  98.  dßova^  fiirtk  hü  noU  ^ 
l^^ödlt^r  tJ(  9twy  fit/nfta  dta^o^af  air^y  xai  iyxtoQtots  M/<asir 
ro/ia{«>TK  xai  iw  foi;  "AQHitf,  xalom^s  aiw  Z4<kjtf$y  Mai  aUmS 
vSfittöt  xai  nraf  &i  nXmc  tu^  6^ff(^fuh  ixnLa^cw  mMk*  Vgl. 
.ob.  Agl.  X  S.  1165. 

18)  Schol.Theokr.  5,  21.  Hesych«  a.8uid.  oidiy  U^. 
;enob.  Parolm.  5,  47,  Diogen.  7,  13. 

19)  Nikias  Kap.  13.  Udtina  yaf^  fyop  al  ymmlxif  non,  rnrni 
tQovxHio  noXXax69$  vjf  nolnas  tldutla  xai  tu^ai  n%^  aSm  xai  muu^ 
oi  yvratKÜy  n^ar,  tS<m  toit  iw  ^^^yV  f'otovftipovc  f>W  m  wwaiiwrr 
^poxmatynr  xai  dtihirm  ntgi  rgs  naQacxt»^  bttltnfi  xai  dmmftmtc, 
ijf  lufATti^Vfta  xai  äxfi^y  invfayiCtdxny  0X^v€a  fO/«wc  fio^my^^. 
Okib.  Kap.  1  in  Note  36.    Aristoph.  LysUtr.  389  ff. 

V>  r'  Uifiayacfios  chug  ov  'ni  niy  ny^^ 
•S  '/M  not'  ^y  ix9tfy  ix  tf  'andüyoffr; 
tUytx  «r«  /nf  iqaiat  ftix  dtifii^tifmwK 
nltiy  ig  JutMax  y  yvri  dif^ovfiix^, 
a%  a}  'Admytx,  fifi^  i  dS  änfii€9^w6 
lUyip  Inliwag  xanXiyix  ZaMxx9lott^ 
IL  35 


iet  Athener  j^eRen  Sizilien  war  im  Wei 
jtb^nn;!^  der  Flotte  fiel  ß:erfltle  mit  i 
den  Adonis  Kiisanimen.  Dies  hielt  mftn  für  eine  Utile 
Vorbedeutung,  und  weis^sfrte  nichts  Gutra  über  drn 
Au»>gans  des  Kriro  es.  Lrieheiibilder  sah  miioüiient! 
ansgentellt,  die  Weiber  kln^ten,  weiiilCa,  hbc^ 
Tratierlieder  und  schlugen  sich  »n  die  Urasl.  l>.' 
kyprischen  Weihen  ?,u  Athen"),  deren  Pht'- 
neben  den  tjrrhenischen  gedenkt,  scheinen  mir  k:: 
nach  erneiierlcr  Ueberie^ung  eher  auf  die  Aiomn 
alfi  auf  die  fiiphischen  Aphrodisien  zn  deuten  su»<-ir 
Ob  in  Sikyon  die  Adonien  gefeiert  sein,  ist  DOr' 
zweifelhaft,  denn  diiss  die  Hikynnisrhe  Dirhlrr' 
PraxilJH  den  Ailonis  bedang,  sichert  den  Kuli  noi" 
nicht  gerade  in  dieser  Stadt,  ungearhtet  es  wözIk 
ist,  und  er  Kich  leicht  an  den  Diuny^us  und  den  Die 
anderer  mystischer  Gottheiten  daselbat  anscliliei 
konnte.  Dicüielljen  Bedingungen  Ingen  in  Arpw^ 
vor,  und  hier  wurde  er  wirklich  neben  dem  «ni 
dehnten  Uien^t  der  Ajihrodire,  neben  Linos  and  j 
dem  Na lurgoll heilen  gefeiert.  InLakouien,  i 
in  N|iarlH  selbHi.  als  naiuendicb  im  Süden,  zeigte  d 
viel  Empftlnglicbkeit  filr  den  Dienst  der  Aphra 
und  verwimdter  («ollheilen,  z.  B.  Demeter  und  I 
nysoe,  theils  rardorischer  AbslammuDg ;  diesen  s 


I  nv  nytiK 


1)  <r  inonmiaiHi',  i  yvri  ': 

xintiaS'  'jlOiDriv.  tfiair. 

t.  aurh  Friede  V.  iiü.  Oie  iineliikklirhe  Vorbcd^tttm«  I 
bei  A  m  m.  in*rc.  a.  a.  0  AntaDia  war  an  pinem  *olrb«a  1 
festorben. 

3ü|    Geseie  h,  S.  393. 

21)     Paus.   3.   2n,    5.      jr«;   Mit  l.-n,tO»  Uqct  Xtnigtf  i 
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ieh  Adonis  «n,  welcher  hier  onter  den  Nmmb  JUri» 
erehrt  wurde. 

Als  alle  Kalte  in  Rom  Eini^Df-fiiiHieii,  wurde 
.neb  Adooie  eingerührt.  Das  ilteate  Zeugniss  hier* 
ber  ist  das  des  Ovid  *'),  und  viel  friiher  kam  c^r 
;ewis8  nicbt  vor«  Dagegen  muss  er  in  Etraries 
ebon  llnger  vorhanden  gewesen  sein,  indem  er  aof 
tmskiseheo  Bildwerken  uns  öfters  begegnet» 

Aas  Theokrit  sehen  wir,  dass  das  Fest  za  Alexen- 
rien  ans  y.weiThcilen  bestand,  von  denen. jeder,  wie 
s  sebeint,  nur  einen  Tag  daoerte.  Der  erste,  kfio^ 
Igt  sich  als  ein  Freudenfest  an,  indem  Aphrodite 
ieh  im  Besi%e  des  Adonis  befindet)  am .  dies ., sinn» 
ildlich  dar/jistellen,  ist  sie  neben  ihn  gebettet^  Um 
lin  waren  Frächte  des  Jahres  gelegt*')  und  andere 

12)  Ovid  ar&  am.  I,  76.  Nee  te  praeter^at  Vene^ri  plo- 
itni  Adonis  CulUque  Judaeo  septima  sacra  Syro.  Ja],  Fir- 
Ileus  de  err.  prof.  rel.  S  XiA,  Grooow:  In  plurimis  Orientis 
I?itatibii8y  licet  hoc  malum  etiam  ad  nos  transitum  fccerit, 
.donis  quasi  maritus  plangitur  Venen»;  et  percussor  ejus  cii^ 
DOMtantibus  vuhiusque  monstratur.  Philottr.  Leb.  d.  Apol|. 
,  ^i.    Lamprid,  Heliog.  7. 

23)  Die  Meinung  Böttigers  Sab.  1 ,  263,  das«  die  Früchte 
UH  Wachs  geformt  gewesen  seien,  ist  von  den  £rkl.  des  Theokr. 
.  Aa.  schon  hinlänglich  \iideilegt  beine  angebliche  Sehwierig- 
eit,  dass  die  Adouien  im  Frühling  gefeiert  sein,  wo  man  keine 
'rticbte  habe,  beseitigen  wir  unten,  und  bemerken  nur,  dass  der 
;indrukk  und  die  Bdtg.  dieser  Gegenstände  ganz  verloren  gehen 
rürde,  wollte  man  annehmen,  sie  seien  aus  Wachs  gewesen. 
Vie  weit  übrigens  in  Alex,  die  Kunst  ging,  im  Winter  Laub  n. 
riirhes  Grün  zu  treiben,  darüber  belehrt  uns  der  Rhodier 
[all  ixen  OS  bei  Athen.  .S,  196.  Dagegen  mögen  die  auf  den 
;weigen  hüpfenden  Vögel  t.  Wach«  gewesen  sein,  so  wie  das 
lild  des  Adonis.  SchoL  z.  Ar.  Lys.  '.^cfuir^üy  ro  fo3  '.^dUwdW 
Wwhi¥  u.Suid.  Ueber  die  c^^  nu^a  in  V.  11^  welch«  neben 
em  Ad.  lagen,  bemerkt  der  Sc  hol.  nnnu  qtfai  im  JM^i^^tm 
:a(faü&tyncä  i^  "Aämt^vU,  äny  ntutmUü  Utas  inm^. 
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Gegenstände^  welche 'die  scfagne  JahresKeil  nitil  <tir 
Fröhlichkeit  des  Lebens  andeuteten,  wie  Latibpn,  Sri- 
ten  und  Vögel.  Die  öWiclie,  von  Frauen  brreviflt 
Götlcrspeiee  der  Kuchen  ,  jtdfiitara  oder  noioM. 
■wurde  auch  dem  Adonis  dargeboten'*).  Dies  war-.' 
allgemeiner  Gebrauch;  eigenthümlich  dem  Ailii 
n-aren  nnr  die  dort  ungerührten  1>firtchen,  vcfU'i ■ 
den  Namen  '^doSwdo?  xijnoi,  oder  x^nm  ^Adtävaa.  »J 
'jidtövioi  führten.  Der  Bcholiast")  sagt  bei  diesen  Ver- 
sen, mtin  sei  gewohnt  gewesen  an  den  Adonien  W«- 
zen  nnd  Gerste  in  gewisse  Gefässe  xu  pflanzen,  mi 
habe  diese  Adonisgärten  genannt.  Die  den  Aifaoii 
Feiernden*')  pflegten  in  Körben,  oder  « 


r  andLTcu  iH^  ± 

laoi>b.  S.  t«»fl 
Behandle,  «wl  I 


24)  V.  I»  E     Lobet,  welcher  im  AfWii 
1<l>i6   diesem  Gefen.standc  eioe  ausführliche  licbannUg. 
rechiiet  auch  die  Vägel  dahin.    Vgl.  Athen.  4,  142.  W«Uu 
i.  Theokr.  15.  II». 

25)  Schol.  t.  V.  113.  tbiSooi  yäf  bf  tw 'JAorUis,  mfik 
aal  xQiSiis  ontlpttv  ty  mn  ngaainilait,  nai  niK  imt^mt  ti»^ 
'jtJairlavi  jiQoiayeetvny.  Msn  sieht  nicht  ib,  wefibath  di^  tiiil 
«hen  in  den  Vorstädten,  n^nnTflaif,  e««iiet  ^ria  <«I1(f«,A 
docli  die  Tempel  den  Adonis  nicht  etwa  dort  Uf««ii  ttift- 
wollte  deshalb  üyyihK  lesen;  vgl.  BasL  ep.  «T.  S.  IM.  In  <■ 
Vorhöfen  (des  Tempels)  wäre  eher  denkbar,  vgl.  KoWK 
aber  dann  würde  das  nai  nicht  passen. 

26)  Suid  ai  'MairnJoi  nijnet  />  ^iiAt'j>iuv«(ü^o^9p«v.  b^ 
amlantiQor  Iv  in^ixw-  Hesychios  'A^ititt  Hf^tt:  U  ti 
'^cfuifJotC  tItKuiUi  fjcf^inc  xni  xijnai'g  (n  ÖOTfiäxioP  Xiti  iiiinJiM 
Inarfiar,    olav    U    /lopoS^r   xal  9(!ntnxiür   nagaetun^tmr  a*t' 

iRwif!  ifoah.  Eudokia  S.  1.  dlti/y  '.idutufat  Kijna»  «im /im 
ih'Otniy  tMAoi  ßQiamf.  Vgl.  S.  21.  Simplililo»  i.  .Mirtr- 
Phys.  S.  S.  (213)  (230)  403  Bekb.  »J  nin«  Oi  A^  »ifftv  "t 
^vmu  >at  alU't"  t"  mk  'A&lindot  lalovftirwt  r^nt.  s^  mr  ^ 

aiwr«  Mtii  ml^inu  If  ij  y^.    Tbeophr.  Pllaux«i|rach.  6.  T.  ) 
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KelcaQn  Kap.  24.  I.  S.  329.   Spanh.  kbJ  j  J 
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■dl  wol  MlberncD  OefltoMD  veradiiedene  Krihi. 
Hser  Wuxeo  and  Gerate,  unentlich  Fcynehet 
ittich  10  sAen  und  durch  eine  kflutticherseugto 
e  in  wenigen  Tngen  dieselben  eut  Beife  zo. 
n,  nnd  sie  dann  in  das  Meer  sn  ■tdncen,  wie 
.it  den  Bilde  des  Adonia  gencluill,  aar  VemoiH 
inng  des  rasch  erbläbtea  und  ebenso  rwch  dl- 
welkten  Adonisi  Wie  sie  anf  der  AosstellaDg 
«ssen  Leicbeobildes  des  Gottes  neben  densel- 
inden,  so  worden  sie  wahrseheinlioli  aaefa  auf 
isesaion  daneben  jcelrageo,  dann  aber  uigleieh 
■er  geatinL  Ad  Orten,  wo  die  Umstlnde  et- 
lichen Zag  nach  dem  Meere  nicht  erlaubten, 
man  sie  ioQaellen"),  wie  ansZenobios  her-, 
t:  ein  Gleiches  kann  man  an  solchen  Orten 
;on  Adontsbilde  voraussexen.  Die  Aufbewah- 
md  Pflege  der  Gürtcheo  mochte  im  Vorhofe  des 
Is**),  wenijE^steDs  theilweioe,  geschehen.  Die 
.Oge  bei  diesem  Ealtgebranche  sind  ein  rasches^ 
nsUiche  Weise  beschleunigte«  Aurblihen,  und 
io  schnelles  Vergehen.  Daher  sagt  Simpli- 
a.0:  anch  das  Getreide  gednbt  schnell  durch 
;  und  wichst  in  den  sogenannten  Adonisgirten 

Mf  f>)I  TfC  'AffeJh^  dr^  ftmieMu-  InjfaxUt  bim/^ta 
'Jf  Aa^aWar.  Ximqioaitm  cO  rovni  n^  &U}«'i  aMna 
brrnu.  ZCDob.  Paroim.  I,  49.  rCrow*  iN  oltw  «1  jr«M«» 
tvhf  ik  dyY'*"  M^/uw  autt/ifurot  äxe*  x^  fti>^  i"^ 

Wie  nun  lie   aurh  in  die  Häu&er  tragen  kgnnte,  Ut 
bt  klar.    SchgL  x.  Ariitoph.   L>iUtr.  SML    Ivft^  yif 

rf  'AAünA  al  yuratxts,  xmi  laiitBK  iwwr  ife  r«  Mfttrta 
.    PkToim.  Vatic  I.  4  App. 

PbilOitr.  Leb.  d.  Apoll.  7,  14.  f  d)  «M^  (de«  AdonU- 
)  äriitif  iiuO^lM  »ji)*K, 
■lar  iftußtill—f  tU 
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Bchleanig  empor,  bevor  f>>  i^eltist  noch  Wur7.rlni»cttlijt 
und  fest  wird  in  der  Erde:  und  Plalon**):  %ag  im, 
ob  ein  verständi°:er  Landmnno  drn  Sjiainen,  welcba 
er  Vftr  «odiTn  [•liefen  und  Friiclile  von  ihn  babn 
lODClite,  recht  eigens  im  heissen  Sommer  ia  ein  Aiif 
nisgärtchen  »treuen,  und  tieine  Freude  duntn  habn 
wird,  ihn  in  acht  Tilgen  ^srhon  in  die  Ilittie  gescbo«- 
sen  KU  sehen,  oder  ob  er  dies  nur  iils  ein  Ngiid  Md 
bei  festlichen  Gelegenlieitcn  thiiu  wird,  wenn  er  H 
ja  thnt.  Oadurch  w»r  en  (Ihlich  geworden  dco  Aoi* 
drokk  Adonisgärten,  K^.-to*  'Addäytöof,  spricbwÄrt- 
licb  7JI  gebrauchen  von  Dingen,  welche  «ioitu  sehih-tl- 
soDdühenden  Reiz,  haben,  aber  sieh  eben  m  leieU 
wieder  verflüchlige»,  welche  keine  Wursel,  Eni 
und  Dauer  besi/.en,  b»Id  vergehen,  nuztoa  und  üfc* 
tig  sind,  höchstens  eine  anfenblikkliche  schnell 
ranschende   Freude   gewähren").     Eioeo 

29)    Piaton  Phaidros  8.  276  B. 

30]    DiogenianParoini.  I,  H.    'Ai.  xfnM:  M  t&» 

tira  <fvitifiifjii  f  ^pnvDOAH.  mjftvK  huimar  Jta  ti  /t^ 
iiagamftititint ,  'Atfiimdat  aifi-t  t*«lavr.  Eu^lath.  s.  Rmh.  Ofc' 
II  S.  159  (,1701),  Jiä  ntviD  fiir  nagm/uanSt  ttl  tär  nti^\tS*  <•• 
Tl9n«t,  tnäro  4i  M  fuS'  änä^niov  ral  tuini/4i^ajv:  tiihtm  yif  *JA»- 
niV  TvnfßiB  ra/ü  «ri/niJU«tTai  fau  jfi'r^frr  {  ä^jrou  >al  fibr  ^ 
<4lim»  tirit,  xai  ^imifura  KBri  SaläamfC  Mal  etfan^utwa  m^ 
i  ftmiiifi  a-B  nZ  »atn  täf  lött-fiuQar  '^iTcunr  »afiiiM,  ic  «r#fM 
yietifaioi'  ni/v  iiiiir9$}at  taiaßli^ih  ino' J^pm  xanl  rir  ftZSm^  7"^ 
XK di  mit  itHovtoiK  tifulovOui,  x^nviK liiAar {nmc-fUnK' AJiümitC.  ^  >■ 

11,10.499.  Seh  Ol.  2.  PUton  a.  ■.  0.  ä^S  RhDDk»»:  -Ai-m-td 

rjv  iä^r  xai  Hiyaj(QayS jir  Kai  fij  lf}'iofUvwv  Ifir^^  dB  tÜT' 
xai  Ki^nl^ifi  MtXayijinp  rni  tyi.H-9a  inätar.  Flutarcta  tfl  •'■ 
ini  fOÖ  9llnu  ßtiaSluii  niiJiQoVfiiran:  Kap,  17.  ^i'UoW  «wnltr«^- 
äneftagnuivfiinar  nnyniitutt.  unt  yStt^iitur  /r  tUyif,  ntii'^'- 
liyay  toaovjoy,  Amif  al  toit  'Ai.  H^noiv  hi  iatffäntt  iml  ■>*" 
f4*rat  xni  8f^an(v«Hiai  ^vviiljuf.  Eine  An«pic!uii|  im  Niku<  ' 
Note  19.    £pikt»t.    Euch.  4,  8,  36]  »  <U  n^i  nS  ^m*  r'.' 
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hiasa  bildete  cUs  SprOch wort ;  die  Biume  des  Tan- 
tukM  ")f  ood  PlatoA  '0  BoH  dies  Bild  von  deo  Ado- 
nisgiften  voo  den  meisten  S<;hriften  gebraucht  babe«, 
welche  nur  Wertb  für  einen  Tag  haben  nnd  bald 
wieder  verschwinden.  Aur  einer  andern  Anschauang 
beruht  der  Gebrauch,  die  Gärten  des  Adonis  mit  de- 
MQ  der  Hesperidcu  und  des  Alkinoos  zusammenzu- 
stellen"). Hier  mass  man  sich  ihn  wie  die  Aphro- 
dite als  Gottheit  der  blühenden  Katur  und  des  frischen 
reichen  Lebens  gedacht  haben.  Schon  oben  haben 
wir  ihn  als  mystischen  Herrscher  von  Kypros  kennen 
gelernt;  der  Idaliache  Bergwald  war  daselbst  seii| 
Liebliogsaufentbalt.  Es  vertrügt  sich  daher  auch  sehr 
wohl  mit  seinen  fibrigen  Vorstellungen,  wenn  wir 
vermuthen,  es  habe  eine  Vorstellung  gegeben,  welche 
ihn  als  einen  Ähnlichen  Herrscher  wie  etwa  den  Al- 
kinoos hinstellte.  Der  heilige  Garten  der  Kypris  in 
der  Nfihe  von  Paphos,  IsQaxfixigj  war  dem  derHcspe- 
riden  vergleichbar ;  mehr  aber  noch  jener  bei  Tamas- 
sos,  aus  welchem  sie  die  goldenen  Aepfel  für  ihre 
Lieblinge  pflükkte. 

t0¥  ffwaxvr  t^iyfyx^,  dnlic  tcn»^  h  anymv  ^d^ruvtüo.  Zeaob.  Ps- 
roiiiu  1 ,  49.  '  AxagnhnQoc  ti  *AMp§^  to/nnr,  tnl  nir  snidir  yit^ 
9am¥  "wtAif  ivvufjLkv^p  ^tqfißak  y  nnf^fda.  Ebeafo  Suidai.  Hie- 
ronymoi  x.  Jcs.  17  Werke  4,  774.  Fertur  sapientissüni  apud 
Graecos  merito  celebrata  et  Uudata  seuteiitia,  qui  omnes  saeculi 
Tolnptatei  et  pompam  miindi  atque  luxuriam  celeriter  traos- 
euntum  bortos  Adonidis  vocat. 

31)  Suid.  Tavtidov  xtpuvQ  iQpyuy.  Vgl.  Euftatb.  a.  a.  O. 
£udokia  S.  24. 

33)    8tobaios  £kl.  2,  Kap.  6,  4. 

33)  PI  in.  Naturgescb.  19,  19,  1.  Antiquität  nibil  priuf 
mirata  est,  quam  llesperidiim  bortoi  ac  regiun  Adonii  etAlcinoi: 
itemque  peniiles,  sWe  illot  Seoiirainis,  Kive  Aisyrias  rex  C^ru« 
fecit.  Suida.^  *Adoint9$  jr^oi  (d.  Hdacbr.  moq/ioI)  A«/omri  •! 
/u«fMi^  xifuo*.    Ebenso  Zooaras. 
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An  dem  Tranerta^e  Aeä  Morgens  friili  nmie 
(las  Bild  des  Adoais  zu  Alexandhen  in  Fro7.e»iiM, 
die  Königrin  an  der  Spi/e,  narli  dfm  Meere  ^elras«^ 
an  andern  Orten,  wie  wir  vermiilhet  haben,  uaeli  ei- 
nein  Brunnen  and  dort  versenkt,  und  mit  ihm  die 
Gfirten.  Die  Scholien  ztimTheokrit'"  )  lassen  venBO- 
then,  duss  der  Zug  7.u  Dion  aus  dem  Tempel  ntA 
dem  Meere  ginc'  Dass  das  Rild  nm  Meere  nicbl  vtf- 
senkt,  eundern  blos  ab^eaftült  sei,  wie  es  oft  nilto 
Götterbildern  geschnh,  und  natuenllich  mit  dem  BÜJt 
der  Pallas  zu  Athen  der  Fall  war,  scheint  nicht  n- 
lüBsig'*).  Die  Scholien,  Hyrillox,  welcher  nls  Aleua- 
driner  hiebet  eine  besondere  Benchtiinc  verdient,  wl 
die  entsprechende  Anwendung  der  Uärteo  zengn 
dagegen.  Auch  wurde  durch  dos  blusse  AhspilM 
des  Bildes  der  8inn  der  Handlung  nicht  ausge4rdltkt 
werden,  welchen  Theokrit  doch  selbst  be»eichoe<,  b- 
dem  von  ihiD  unmittelbar  darniif  gesagt  wird,  erwaa- 
dele  zum  Acheron  und  kehre  im  künftigen  Jtkn 
wieder.  Die  Gärten  versinnbildlichten  seinen  Tii 
indem  sie  imta'^fiot  faeissen  und  versenkt  wurden,  i- 
wird  xwar  vom  Kult  in  Alexandrieo  nicht  auiHirüki. 
lieh  gemeldet,  dass  Adonis  hier  ToJleno{ifer  erbirli. 
allein  die  gan/.e  Zurüstung  deutet  schon  darauf  Iil.- 
60   wie   die  Todtcnopfer  in  Ujblos"),   weldie  eben- 


'Miiiynhc  äyak/ja  (nl  knnrilf,    Alld.  'Hq.   tlAf  Im  «irvC  li|>**  mli* 

34)  Wie  W»lkeD  a.  V.  132  meiDt.  Schol.  ».  V.  I3J.-  « 
yäfl  r^r  Sälaacar  tt^iiiomt  röv  'jl^rtf,  tffumr  in*  anr'  ""* 
«terli.  verändert  ((I^vinir  In  mür^  und  dlet  billigt  >Valkr».  »:-"' 
Ansicht  wpgen. 

35)  Lukian  a.  a.  O.  fittir  äitethl-iiiiftt  n  >■■  ^»mi" 
mamut,  niMÜim  f^¥  raSnyllfivtt  np  ' A^uimtt ,  Önu(  tarn  nttti.  ^: 
S.  %J. 


tMm  aus  KyprM  staadsteo,  null  die  Gdbriwlie  u| 
Athen  nieht  minder  onmittelbar  kyprifichen  lÜniprangf 
wie  jene.  In  Athen'*)  wurden  an  vielen  Orten  Tod? 
tenbilder  aiiOrestelU,  und  nach  Art  einer  Leiche  be- 
trauert und  bestattet  Solche  hatte  man  aber  auch, 
wegen  des  (remeinachaftlichen  Ursprungs  beider  Kulte, 
in  Alexandrien*^.  Im  Kriege  Julians  gegen  die 
Perser**)  wird  der  Tod  eines  Jünglings,  des  Sohnes 
des  Königs  der  Chioniten,  Grambates,  welcher  vor 
Amida  gerallen  war,  nach  Art  des  Adonis  betrauert 
nnd  er  beerdigt  Auf  ein  grosses  prachtvolles  Gerüst 
wird  er- hingelegt,  zehn  Betten  mit  den  Bildern  Ver- 
9«torbener  um  ihn  gestellt.  Sieben  Tage  fiberliessen 
sieh  die  Männer  dem  Gelage  und  den  Todtentinzen, 
ond  sangen  verschiedene  Arten  von  Trauergesingen 
in  den  Zelten;  die  Weiber  aber  beweinten  ihn  unter 
Liedern  der  Trauer  und  Klage,  wie  es  an  den  Ado- 
nisfesten  Sitte  war.  Zu  jenen  Zeiten,  im  vierten 
Jahrhundert  nach  Chr.,  konnten  diese  Gebriuche  sehr 
gut  bis  in  jene  Linder  bekannt  geworden  sein.  Das 
Todtenopfer  des  Adonis  hiess  jca^^(^**)«  weil  das 
Leichenbild  hiebei  ausgestellt  war;  mit  demselben 
Namen  benannte  man  auch  die  Trauerfeier  nach  dem 
Tode  der  Angehörigen.  Das  eigentliche  Tranerrest 
hiess  d(favtay^g,  weil  Adonis  hier  entschwunden  ge« 
dacht  wurde,  das  Freudenfest  dagegen  eif^c^,  weil 
man  den  Gott  dann  wiedergefunden  hatte*    Von  an- 


36)  Plut.  Alkib.  1&    Mala  TioXXaxoS  ptxQok  Inro^iCo/if;«« 

37)  Die  Hypotheik  s.  d.  Id.  TheokriU.  s.  in  Note  a 

38)  Amm.  Marcell  19,  I. 

39)  Hesych  xa(HJii^:  ^vüu  'MtiptJag.    KttOiJf^:  ni^Hts 
ijLÜQut  int  nnitvxiciif. 


diie^  zwar  nicnc  von  buch  vric< 
Den  nnr,  welche  sie  als  chthon 
fen,  während  die  Fabel  sagte 
bU  Mörder  ihres  Geliebten  ver 
dass  auch  dem  Adonis  solche  | 
es  nicht  ^anz  sicher  ist*^). 

Am  meisten  trat  die  Trao 
den  Gott  hervor,  das  Weinei 
Schlagen  der  Brost  nnd  Sinj 
war  dabei  die  Hauptsache,  mit 
verbunden  * ').  Unter  dem  Absi 
Adoniasmen  wurde  wahrscheini 
vollfuhrt  und  Adonis  bestattet, 
drukk  fär  dies  Jammern  und  W 


40)  Siehe  oben  beim  Kult  der 
an:  Sc  hol.  z.  Hom.  II.  19,  197.    n 

41)  Dionysios  in  s.  Adonis  b. 

Nvfitfwy  vno  cniloyya  r^i 
evayQoy  ixßoUioy  iv^op 
^  nWUfi  dnoQxns  dxQo»» 
Vielleicht  hat  es  Adonis  sprechen. 

42)  Sc  hol.    Ar.  Lysistr.  389. 
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J^at"},  weil  maii  sich  dabei  an  Kopf,  Brust  und  Hiif- 
teo  schlug,  uad  nun  ^agte  maa  xQjntts&at  "AöwvtVj 
den  Gott  auf  diese' W^ise -'betrauern '*).  Schwerlich 
waren  diese  über  selir  versrhiedeu  von  den  f^ewöhn- 
lichen  Tmiierreierlichkcilen.  In  einem  Paar  Versen 
ohne  A'amen  des  Verfassers  heisst  es*'):  es  starb 
der  Kythera  der  zarte  Adoiiis,  trnuert,  Jungfrauen, 
und  zerreisst  die  Gewänder.,  Für  Bybios  kaut  noch 
das  Scheeren  der  Haare^hinzu.  Diese  Trauer  sollte 
Aphrodite  selbst  eingesetzt  haben"),  als  sie  um  den 
Adonis  klagte,  wie  die  Götter  in  der..Sage  sich  selbst 
ihren  Kult  einrichten;  ihr  aber  werden  die  Adonien, 
wie  wir  oben  gesehen  hüben,  nicht  minder  als  dem 
Bdonis  selbst  gefeiert.    Kyrillos")  sagt:  die  Grie- 

I 


^  43)    Dioskorides  Anthol.  1  S.  246. 

's  tgii^tQ^  fi'iyQtvai  «Um  nJ  yalnicm^,  'Aiion, 

»5  a^  xaiSitiiiivri  (mjSdi  nanv^ildt, 
§t  (faim  xdfiol  Tnürqi-  X"<!"'-  h"  ätonnioio, 
fitf  n^ofaoK,  aifiitiM/y  aiv  fi*  laßiiii  wtaj'i. 
L  Gr.  Autbol.  Ausw.  &,  44. 

B  niSarii  ft  fjfjaton-  '4^iittuvöi,  ftV  'AiSant, 
XoifiBuiini  tp  Uff  iTn|9(ii  niip  xalißj). 

AfxttiUa   Gr.  Anthol.  4.  S.  b,   Nr.  7.  BioD  I,   99....  vnut 
umvftnm  x«i"it  In    'JitüviA. 

41)    Aristoph.   Lysistr.  397.  i.  Anm,  19.  o.  den  Schol. 

fM,   ID   IttirSoS,   Of^rof. 
4*)    Ptolem.  Heph.  S   89. 
KaSväaxiif  Kv^iQij,  äßQÖt  'AAirif  rt  M  MfUff 
»nninnaSi,  xo^ai,  xal  xajigtlina^t  /ifcümt. 
Ken«  Sapplio   frgm.  128.    schreibt   es   der   S.  zu;  weil  üe  nach 
Paus.  9.  2».  3  den  Ad.  besang,  und  Dio»k.  Gr.Antb.  7,  407  vou 

itirsagt:   Kirigna  leioy  Igfoe  AJuQofiir^/AfQodlrji  aiv^^rot,  ^oxa^f 
li^  äiati  bfiff:. 

46)  OvidMetam,  10,  725ff. . ..  Luctus  monumentamanebwit 
Sempei,  Adoui,  mei  i  repetiUque  mortis  imago 

An  mea  plnngorii  peraget  siinulamiua  nti^lri. 

47)  K>rill  a.  a.  U. 
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chen  trauern  unil  jammern  mit  der  Aphrodite^ 
wegen  des  Todes  des  Adoni»  nJeder^eschlsjri^  I 
sobald  er  aber  aus  der  Unterwelt  xurükkebrt,  i 
sobald  sie  BHgt,  dass  sie  den  gefunden,  welrh^a  ^ 
Ritche.  so  stellen  sie  sich,  als  wenn  sie  ihr  ^ 
wünschen,  jubeln  mit  ihr  und  geben  sich  ausgd 
nen  Freuden  hin. 

An  dem  Freudenfeste  herrschte  die  laateeteM 
terkeit  und  der  fröhlichste  Jubel  vor;  die 
verfielen  aber  auch  in  dieselbe  Ausgelassenheit  ^ 
die  fibrigen  Feste,  und  Uetnren  trieben  an  den  Gut« 
tnülcro  and  Gelagen  ihr  Spiel"),  niphilos")  bitte 
drei  Sumische  Weiber  geschildert,  welche  sich  tu 
den  Adonien  zum  Zeitvertreib  Häthsel  aiifgiiben.  Za 
den  mannigfaltigen  Gegenständen  der  Unterhallimf;, 
wie  man  sie  an  solchen  Festen  lieble,  gehurt  geiMi- 
niglich  auch  das  Würfelspiel.  Man  hatte  laut  He^y 
chios  einen  Wurf  Namens  Adnnis,  und  es  MmI  sieb 
vermuthen,  dass  man  durch  ihn  das  Gtükk  der  Liebe 
erprobte.  Mit  den  festlichen  Aufzügen")  ao  den  AJt- 
nieD  können  sowol  Feierlichkeiten  am  Tage  der  Tu 
als  an  dem  der  Freude  gemeint  sein.  Da  d 
sai,  welchem  alle  Mysterien  unterlagen,  das 


iS)     Alkipbron  1,  37.  xai  fiixQi  fiir 
juafiis  noti   n^öc  ijfiSt  koI   »atfO)ai/UHt(  tf<ilnt   schrei 
s  If  Zaiy^äf^  b. 


.  ilirem  Geliebten.    Diphilo 


Bj-iW  fmf^  fttO''  fiigia¥  Tu^raü-  g^Aj» 
Xrtpnr  AuiniitiS  tiy  n  ■ilnw  dnoi^fftn*. 


JUS  bei  Alliea    10,  ttl. 
12.   600.     (Hniovr   Mtn   xift^r 


ifMT   'AMrJk  MtS 


!h  in  iSinnenransch,  Uanteht  ntti  TMMreti 

B,  «ie  die  fibri^en,  bo  anch  die  Adooiea  traf,  wnrde 

nflg^licli,  dus  sieh  die  Adonistraner  m(t  dem  Diea- 
9  za  Aphaka  veHnndj  and  wenn  Adoni«  sa  Per^ 
Pamphyliea  den  Namen  V^/Ju^ac")  fahrte,  m  hatte 
ea  eisen  ihnliehen  Grund.  Dort  war  seine  Aat> 
hme  darch  den  Kalt  der  Aphrodite  in  Side  aod 
ipendoB  herbeigeführt,  und  dar(A  den  Argiviedien 
itorkalt  in  Jenen  Geraden  an^ezo^n  ond  ana^e- 
[det,  wie  in  Ar^M  selbst  Nbo  gab  es  sat  den 
Eten '  Zeiten  vor  Christas  berflchti|^  Banden  ge~ 
isser  IHAdchen,  welche  als  FlStenspielerinoeo  die 
'elt  durchzogen,  an  Festen  and  Gelagen  die  Lust 
rbeiftjhrten  und  darch  andere  Gewerbe  nebenher 
ren  Unterhalt  verdienten.    Sehr  berdhmt  waren  sie 

Roai,  and  Syrien  sollte  die  grfisste  Menge  liefern, 
irthin  weist  auch  ihr  Naaie  Ambubajen  oder  Abu- 
)en,  welche«  von  ambub'oder  abab,  einer  F16t«, 
rgeleitet  wird  *■).  Knen  sehr  weiten  und  will- 
ameneo  YVirkangskreis  fanden  aie  in  Antiochiea, 
d  muthmasslich  finden  sie  sich  auch  an  den  Pan- 
ylischen  Festen  mit  ihrer  Hosik  and  Ihren  Belustig 
ingen  in  solcher  Hasse  ein,  dass  sie  den  Charakter 
r  Adonien  in  liohem  Grade  ametempelten,  dass  man 
m  Adoois    nach    demselben   Instramente,    welehe« 

51)  Heiych  and  Etjm.  M.  '^fimpat:  'AAnf  M  B^- 
'«>>.  Die  Verändcniog  in  Ili^mtlt»^  i*t  gewiat  *chruiiDäi;  md 
m  münte  diMeFotm  Tiir  üt^aujc  docb  noch  entoBcbgowi«' 
I  werden. 

tti)  Boras  Sit  I,  t,  I.  Ambubt^anini  eollegi«.  Du. 
indorf.  Suet.  Nero  Kap.  17.  Invenal  3,  61.  Der  Srhol.  ■. 
r:  Ambubqae  dicuntor  ■tdieret  tibicinei  linfu  Byraruai; 
nim  ÜDgoa  eonim  dbia  live  lympbonU  ambab^Ja  dicunUir. 
ilmehr  ahuli,  ambtib,  «est  llemdoif  hiaz».  Aamnien 
,  Gecenini  lliea.  I,  S.  4. 
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ihnen  itiren  Namen  gegeben  hnlte,  Abobms  bcipc'^ 
konnte.  0er  dorli^e  chthonische  Ktilt  <ier  Apbroilit'r 
besaes  auch  diesen  Charakter:  dass  diese  M&drhca 
und  ihre  Instrumente  ursprünglich  eine  religiäse  Be- 
ziehung gehabt  hiitten,  wird  nirgend«  gesagt,  nni 
nirgends  eine  Andeutung  gegeben,  weteheeine  e>il<-' 
Mulhmas-sung  rechlferligen  konnte,  Sie  waren  c)i<i. 
nur  Mädchen,  wie  sie  noch  und  aller  Ortnn  voa  SIjijE 
211  Stadt  zieben,  und  durch  Spiel  and  Stimme  u.s.«'. 
älTenlliche  Belustigung  gewiiliren. 

Wie  die  Adonien  eiuerseits  mit  den  BakchiMbei 
Festen  die  grös^te  Aehnliehkeit  halten,  su  sndenwitt 
mil  denen  des  Attis,  Für  Je/.l  nur  dies.  An  4tm 
Trauertagc  seines  Feste«  wurde  die  heilige  PÜM 
umgehauen,  unter  welcher  Atti!«  bJch  cnlinaanl  habd 
Bollte,  nnd  in  den  Tempel  der  Cöltio  getrageo.  EiM 
Figur  des  Jünglinge  hing  unter  ihr.  Eine  AhnlidK 
Sitte  muss  nuf  Kypros  staltgefunden  hatten,  denBuir 
erfahren"),  dass  für  die  Aphrodite  ein  Baum  akge- 
hauen  und  ihr  am  Eingange  ihres  Tempels  uufgtMei-- 

53)  Hcsych  'Auln:  Aitfen  xrmtifju-a  *ai  ärtmSifmn  ' 
'Ai/^tuSliji,  Uli  Hxs^iti  ynaaBt^Qvi,  itQÖi  reif  t/cci'«r.  D«n  äthnl' 
steller  Nsssandros  kennt  Niemunil.  Wir  liaben  ihn  TTt  I. 
S.  6  in  Erwägung  des  Aphrodilekiiltes.  und  diua  dM  V^tr 
«toia  in  der  Form  'Jänf  den  inytbisrhen  Rvaif;  und  Hero»  f- 
Kypros,  den  Stammvater  der  mylhJschen  Ki'oi;*  dei  Lln^'' 
der  'jtäm,  den  Kinyras  und  Adonis  bc^^eirjinele ,  leder««  lai: 
in  den  Formen  '^ni  oder  'f/niM.  der  Mutter  de«  Ad.  dea  Mact- 
Aoa  galt,  e[nem  Beree  und  Ftiis>^r  die  Bcneiinune  '.Ah(  n-t-« 
ganz  nai'li  Kypros  gflunt,  und  seinen  i~rs[inmg  in  <lvr  «ttttib'i 
Eol  hat,  welrhe  aU  ätamniinuUer  de«  K  nms  and  Adoafi  t>! 
traobtet  wurde,  fiii  den  Alexnndros,  den  \vrt.  d«r  kpr^ 
acbcn  Oeschiehle  erklärt  Verhält  ttcb  die  Sache  m.  4iri 
koimei)  wir  uch  weiter  icbliessen,  da«i  dies  «in«  kTprifh' 
StUc  war.  'in  den  phrypiichen  Gebräuchen  im  «piiereB  Syn- 
■cbea  Kuli    niüssen   vtir   auch  e:iti:n    ilinlichon  wie   dietea  v 
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warde.  Wm  dort  aber  die  Pinie  ist,  ist  bjor  die 
Zeder  '*),  der  Stolz  der  kypriscben  Wilder,  und 
weoD  diese  Besiehung  riebtig  ist,  so  wird  die  Zeder 
Im  Mythos  des  Adonis  dieselbe  Bedeatong  wie  die 
Pinie  in  dem  des  Attis  gehabt  haben.  Solche  BSume 
hiessen  ooTa,  wie  Adonis  selbst  ^A£og  in  dorischer 
Form  des  Wortes. 

DieAdonien  worden  alle  Jahre  gefeiert  "}•  Man 
hat  gemeint**),  sie  wiren  in  Athen  nur  ein  Trauer- 
fest gewesen,  weilPlutarch  nur  von  solchem  spreche« 
Allein  er  beschreibt  nicht  die  Adonien,  sondern  die 
Abfahrt  der  Flotte  nach  Sisulien,  und  bemerkt,  dass 
diese  am  Traoertage  des  Adenisfestes  erfolgt  sei; 
auin  kann  nicht  erwarten,  dm  er  nun  auch  das 
Uebrige,,  was  er  sonst  noch  Ten  dem  Feste  wosste, 
durch  eine  unpassende  Abschweifung  beigebracht  ha- 
ben wfirde«  Sie  konnten  nicht  anders  als  b^dessein, 
Trauer-  und  Freudenfeste.  In  Alexandrien  ging  das 
Freudenfest  voran,  und  ein  Gleiches  müssen  wir  für 
Kypros  und  Athen  folgern«  In  Bybios  begann  die 
Feier  dagegen  mit  der  Trauer,  wenigstens  zu  Lu- 
kians  Zeit,  und  wir  können  nicht  wissen,  ob  diese 
IJmkehrung  nicht  erst  sich  seit  der  Einfahruug  der 
Zeremonien,  welche  den  Kopf  mit  dem  Briefe  und 
der  Nachricht,  dass  Adonis  gefbnden  sei,  von  Alexan* 
drien  kommen  Idsst,  gebildet  hat^  damit  der  Zusam- 
netihang  zwischen  beiden  Orten  hergestellt  wurde. 

'fierapolis  zühlen.  Doch  werden  hier  nur  Opfeitfaiere  aa  dit 
[^äome  gehingt    Lak.  a.  a.  O.- Kap.  49. 

54)  Hesjch  "Bfa:  i  al^,  i^rtMmc.  Aus  den  vorher  au^ 
geführten  Gründen  Termothe  ich,  dass  es  eben  kyprische  Sprach- 
reise war. 

65}    Theokrit  15,143.  Bionl.SSLukian.OTid  a«aa 
56)    Corsini  fatti  Att  2,  297  ff. 
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Die  Dauer  des  Festes  betrug  zwei  T^ge,  n'enij 
liisst  sich  dies  mit  Sicherheit  von  Alexandrieo 
ssen  und  in  Folge  dessen  anch  für  Kypros  und 
In  Bybios  war  es  wahrscheinlich  nicht  anders 
Lukian  sagt:  sie  jaumiern  und  kliigea  nm  den 
nis  nad  opfern  ihm  als  einem  Todten ,  am  Tol^eBiIcii 
Tage ' '  *)  aber  sagen  sie ,  dass  er  wieder  lebeniü^ 
geworden  sei.  Ebenso  wenig  kann  man  ins  itm 
AmmianuB  schliessen,  dass  bei  Amida  das  Fest  sietd 
Tage  gedauert  habe;  die  Leute  feiern  dort  ktiet 
Adonien,  sondern  bestatten  den  Jüngling  nur  wie  (- 
nenAdonis;  und  selbst  wenn  es  würc,  kann  man  ni<- 
wissen,  was  zu  einer  dortigen  Feier  und  zo  jesri 
Zeit  für  fremdartige  Dinge  aufgenommen  seien.  Eni* 
lieh  wenn 'man  die  Adontsgfirlen  acht  Tage  pkglc^ 
so  ist  dies  ein  von  Piatun  in  runder  Zahl  gebraac^ 
icr  Ausdrukk  für  eine  Zeit,  in  welcher  tnaa  wol  il 
künstlicher  Weise  Sämereien  emportreibea  k«ail» 
Die  Feiernden  waren  zwar  vorzugsweise  die  Pi«m% 


S6a)  exaii  iöyn  vixvt  ftnä  Ji  ig  hi^ji  q/u^n  Oümv  sf  ^  ßr 
»aloyiovin  xei  ik  lir  ^iQo  nfunooai.  Dass  d^  Fest  tüfft  iMt* 
Tage  gedauert  habe,  ist  bloss  «rruixlcii.  Denn  l.uk.  ngt  ikk 
dass  der  Kopf  sieben  Tage  lang  v.  Alexandri^n  ti«rge«i)»«> 
men  sei ,  Bondern  dass  er  eine  siebentägige  Fahrt  mrakH'f 
habe,  S.  Worte  »indt  nXämia  tir  ^»lofv  nlräf  Vtifä  ittt*^ 
»at  fuv  ol  ÖMfMi  ifoQiwi»  *ilp  rovaUff,  d.  h.  die  Falirt  (xwBcb^ 
.  beiden  Orten)  ton  sieben  Tage,  unler  gdttlicher  l'Ühnu^.  ^ ' 
schnell  er  geEchvoninieii.  sagt  I..  E:>ir  nicht  Sic  «erde«  w' 
nicht  auf  einen  Kopf  aus  Alex,  geivirtet,  sondera  (im  U  i'' 
Kühe  ins  WasEcr  gehörten  haben.  Getezt  aurh,  vim%  atm  W- 
der  Fall  ist,  uiaa  hätte  sich  eiogebildci,  der  Kopf  tdictv«' 
lieben  Tage,  so  würde  hieraus  noch  gar  iiictit  auf  nne  glm''' 
Dauer  dei  Feslc^  7.u  ichliesten  sein.  Sieben  Tag«  ^MMltW 
gewöhjtliobe  Fahrt  von  Alexandrien  nach  Byblos. 
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loch  Dicht  ftimebliecislidi**)»  ^^  ^  ^»  Trieferi- 
ien,  sondern  fcemiücht  wie  bei  den  Ttiesmophorien, 
ind  andern  Bakchincben.  Des  Aristophanes  Lyaiaünta 
lannte  man  aacb  Adoniazosen  wegen  ihrer  Besüebong 
&nni  Adoniafißste  **)• 

Jeatt  die   Beantwortung  der   Frage  j  wann   die 
idonien  gefeiert  wurden.    Ana  dem  Bisherigen  leocb- 
et  schon  ein,  dass  wir  es  hier  mit  einem  chtbonischen 
(alt  BQ  thun  haben.    Bei  andern  dieser  Art  war  es 
litte  die  Tniuerfcste  im  Herbste,  die  Freadenfesto 
n  Frühling  zu  feiern.    Ersteres  fand  s.  B.   bei  den 
Ueosinien  und  Thesmophorien  statt'*);  gerade  vier 
■onate   nach  den  Thesmophorien  wurde   das  Freo- 
enfest  der  Anthesterien  gefeiert,  wo  Kora  wieder 
08  der  Unteniv  elt  heraufsteigt  und  demBakchos  ver- 
lilt  wird.     Eine  solche  Trennung,  so   Shnlich   die 
*este  untt  die  Idee  derselben  auch  sonst  ^inJ,  £ind 
ei  den  Adoiiisfesten  nicht  statt    Aber  auch  war  das 
Veodenfest  nicht  bei  allen  Trauerfesten  der  chthoni« 
eben    Gottheiten    ganz    ausgeschlossen.     Besonders 
kssen  sich  indess  die  verwandten  phrygischen  Feste 
esAttis  hierin  vergleichen;  sie  wurden  zwar  im  Be« 
inn  des  Frühlings  gefeiert,  aber  beide  Theile  folg« 
;n  unmittelbiir  auf  einander.     Weles  hat  zwar  Adonis 
Dm  Attis  aufgenommen,  indess  tritt  dies  vornehmlich 
eim  Mythos  and  in  einzelnen  Zügen  des  Kultus  her- 

67)    .S.  Diof  enian  in  /\nm.  30.  o.  Stellen  wie  SchoL  z. 
leokr.  in  Aani.  35 a  Musaios  II.  u.  L.  48  ff. 

58}     Sc  hol.  X.  Lysi5»tr.  390.  ny^  ffii»  nirov  ro  ifffitfia  '^cfttf- 

Imh  ov  dtjfAoriUU,  ov  ifi  muyfufws, 

50)    Natalis  Comes  4,  13  nimmt  die  Feier  <1er  Adonien 
I  Herbste  an.  —  Die  Rolle,  welche  Arsinoe  an  den  Adonien 
ielte,  lässt  sich  einigermassen  mit  der  der  Gemalin  des  Ar- 
lon  BasUeus  zu  Athen  an  den  Anthesterien  vergleichen. 
II.  36 
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vor,   dem   Inhalte   nach    ist    er  %'erwand(er  mh  4m 
Zweigen  eines  andern  griechischen  NalnrkuUrs. 
rhen   wir  erst  unten  besprechen,  seine   Feier 
der  Zeit  nach  näher  mit  dem  Feste  der  welikl 
den  Demeter  in  Boiotien  zusammen,  welches  sehen 
den  Aerntemonut  fiel,  und  mit  den  sor^eniinnlen  Ku- 
rcien,  hauptsächlich  in  Sizilien,  an  welchen  die  Ka- 
thodos  der  Kora  schon  beim  Keifen  des  Gelrudn  ^    I 
feiert  wurde,   indem  man  das  Iteifen  dea  GelnülS  1 
als  ein  Sterben  der  Kora  betrachtete.      Die    Kircfcf»-    I 
Väter  sezen  nun  die  Adonien  in  den  Juni  an:  et  iil 
aber  richtiger  der  Juli.     Corsini  a.  a.  O.  nimmt  nck 
Analogie  anderer  griechischer  Kulte  an.   dtts.'*  sie  ii 
Frühling    nm    die   Zeit  der  Tag-   und   Xarhlglckk 
gcTciert  sein  und  ftiiy.t  sich  dabei  auT  Plutarrh.    Dil 
Sizilischen  Gasandten  kamen  freilich  mit   dem   Frtt* 
Itng  nach   Alben '*^;   »her  Plutarch  spricht   vob  da 
Abfuhrt   der  Flotte,    und   diese  erfolgte   erst  m  ia 
Mitte  des  Sommers").     Auch  zu  Anfiocfaieil  wirdt 
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60)  ThuLyd.  6.  8  ni  <nmy.yvofU>v  ifia  n^     S.  W.  Ai 
Bekker  Cbarikics.     Bilder  altgricch.  Sitto  1,  S.  327. 

61)  Thuk/iL  6,  OO^Mnv  di  jnSni,  9ipeK  ft*«aSrm  fl^  i 
iii'D}iu;'ij  iylyrm  li  i^v  StaiUar.  —  Die  Paphier  tuttea  tim 
Monat  AphrodJRio«.  Bollie  d«r  Anhn;  des  JAhret.  4n>  c 
war  der  erste  Monat,  bloüs  äuKserlidi  der  Göttin  m  Ekro  * 
benannt  sein?  oder  fiel  eins  iliri-r  l''c.'Jte  in  denselben/  DlH 
gab  es  auch  Herbstfesle  der  Aphrodite,  ilenn  dieier  M«Ut  W- 
gann  mit  dem  XSsteu  Sept.  ]rh  linde  aber  nirgend*  «tecXKt- 
richt,  welche  die  \'ermutbun^  derselben  rrrhl fertigte.  Ila  p^ 
als  Iczter  des  Jahres  der  Romains  vorher,  für  den  dw  l* 
art  ^iloz  tut,  welchen  schon  Ideler  für  den  Kest  einet  ilM* 
Kalenders  halt,  und  ich  vennuthete  oben  daraus  eia«B  A4M*- 
monat  Aoos,  welcher  die  zweite  Hälfte  des  Angiut  ovi 't 
erste  des  Sept.  gebildet  hätte.  Einige  BesUttgtmf  ciUll  4« 
da^li  den  Adonidog  von  S«1«iikik,  weldi«*  AcaUb  ** 
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18  Fest  in  der  grAmteii  Hfze  des  StMmrf  hm^m 
BD.  Damit  stframen  aaeh  die  Angaben  Aber  die  !Mtf 
ann  die  Adoniagirten  gepfliuist  wnrdeo.  Dies-  gt^ 
^h  nicht  etwa  in  einer  Zeit^  wann  oMn  etwa  kflOMl 
ewichae  haltte  haben  können^  denn  dien  war  nieht 
e  Ursache  des  Pflanzens.  Der  alleinixe  Zwekk  du« 
A  war  ein  schnelles  AufUfihen  und  ein  eben  ae  m^ 
{bea  Verwelken  ko  veranschanHeben»  Ea  geaehaii 
)cbt  eigens  im  beiaaenScmmer  **),denndi#a 
siset  &4Qog  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung,  und  die» 
m  Sinn  will  auch  Piaton  haben,  wenn  er  sagt,  ran 
eae  Zeit  wird  kein  vemfinftiger  LandnMMMi  aien» 
0  auch  Theophrast  Namentlich  fielen  also  die  Ad4^ 
en  um  dieselbe  Zeit,  wann  man  in  Griechenland 
id  andern  Lindem  die  Linodien  feierte  und  die  ver* 
liiedenen  Formen  dieses  weitversweigten  Natw^ 
iltes. 

Der  Mythos. 

Eypros  nannte  man  die  Insel  des  Adonis  ***)• 
^er  Adoois  war,  wessen  Sohn,  und  was  alles  die 


igust  war,  und  die  Adonien  würden  um  so  sicherer  in 
fit  des  Sommers  gefaHen  sein. 

et)  Platon  Phjtidros  Kmp.  61.  S.  ^6. 10  mm»  fymtß  f$m^ 
f,  Af  0!9i^fian»y  x^^mö  »ai  Pynofna  fhilum  ymfiö$4$,  wkaf^  £p 
Q9VC  tk  'AdmndiK  uipfvs  tt^  X'^^  9m^:  TbeophrasC 
lanzengesch.  6,  7.  (ro  aß^onttw)  h  ier^Mms  cKli  tifffUQ  tl  'jiM» 
9oi  lupivt,  cntlQtatu  nv  9i(Hws»  Aus  Bion  1,  8S  bis  86  ISstt 
:h  wenigstens  schliessen,  dass  die  Natur  sur  Zeit  der  Feier 
der  Blüthe  stand. 
V.  70.    "Bai^  dya9a  cnßms  Uw  *AdthnA  fMit  Mfut. 

e  Natur  yerwelkt  schon  wieder. 

V.  76«    BoÜM  d'M  cnfdpma  xal  &«5ms*  ndnu  evr  crfn^ 

tis  i$roc  ti^vaxi,  Mai  or^sa  ndr^  ifia^v^ 
V.  90*   JA  M  nah¥  xIoSmu^  nuh¥  tk  Hos  Süm  ^m^QS^m. 
62a)    Tsets.  s.  L/kophr.  830,    Maa  rergegeawSrtige  sich 
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Dichter  von  üim  crzShU  haben,  ist  wie  ich  f^iulx. 
M^  ein  Grammatiker  ">))  ^iemandi-n  unbekannt.  So 
^tükklich  xinil  wir  nicht  mehr,  diett  sa^en  7.u  hon. 
nen;  im  <JcEentheil  miissen  wir  uns  die  Mythen  rtökk- 
weise  und  iniihsam  sammeln:  indess  rfirht  das  Hi- 
terial  auch  hier  hin,  um  uns  den  Sinn  desselben  il. 
Hauptsache  nach  erkennen  7.11  lassen,  Wir  «hf 
Aber  aus  dieser  Aens^eruni:,  wie  bekannt  und  rriHf 
halti^  die  Mythen  gewesen  sein  mähten,  so  Jan 
der  Scholiast  es  nicht  für  werth  hält,  ein  Wort 
darüber  7,ii  verlieren.  Für  die  Dichter  jrab  en  lirl- 
leicht  keinen  beliebteren  Gegenstand  als  die  Liek 
der  Aphrodite  x.uin  Adnnis.  Die  gewöhnlichste  Erxih- 
Inng  über  dieGc-biirt  desselben  ist  diese:  Kinynis  " - 
Gründer  von  l'aplins,  und  Heros  der  Kyprier,  \ti 
nfihlt  sich  mit  Mclharme ,  einer  Tochter  des  kypi* 
sehen  Königs  Pygmalion,  und  7.eiigi  den  Oxyp«ni 
nnd  Adnnis;  ausserdem  die  Tüchler  Orsedike,  La^ 
gor»  und  Braisia.  Diese  gaben  fieh,  dem  Willen  itr 
erzürnten  Aphrodite  gemäss,  fremden  Männern  prtii^ 
nnd  kamen  in  Acgypicn  ums  lieben.  Kinyras  ist  eil 
Ueros  durchaus  apliiodisischer  Natur,  nnd  sein  Cp- 
Bchikk  mit  der  Aphrodite  eng  verflochten,  deren  Uri- 
ling  und  Geliebter  er  heiast,  durch  welche  er  Beim 
Herrschaft  über  Kypros  empfHngen.  Oieselbra  B- 
genschaften  haften  an  seinem  Geschlecht:  sein  Sab 


über  die  Stellung  des  Ad,  2.  Kyproi  den  Abschnitt  ^on  KtBjrw 
S.  «las  Orakel  üb«r  den  Ad.  in  Note  66. 

631     Schul.  I.  Ar.  Lyaislr.  3B0.  Pausan.  9.  IS.   %  atiÜ 

ÖtAi  Kint^tFBj  eneüi  xui  iat^^r  hl  tjj  'AdüviAii  /i^ifä,  saJ  l[  #^ 
(■i^af  n  r^f  Mim,  Ktä  Is  lir  Bfpia  Tljpia  ^n». 

«4)    Apollodor  3,  14,  3.  Ovid.  futi  6,  337. 
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.doois  tritt  daher  in  diisselbe  VerhAltniss  ur  GMtin 
'ie  er,  hat  sieb  aber  r.a  einem  eigenthamliiihea  MVt- 
»  ausgebildet.  Her  Grand  xu  der  Blntacbande,  in 
'elcher.  Adonis  gezeugt  wird,  kann  in  einer  mysti- 
;ben  Vorstellungsweise  liegen,  nach  welcher  bedeo- 
nde  cbthoniacbe  Goltbeiten  nar  durch  einfache  Zeu- 
ung  ans  Licbi  treten,  oder  aber  auch  dieae  Gebart 
■II  die  Sehald  aussprechen,  welche  in  einen  apbro- 
aischen  Mythos  Huf  aphrodisische  Weise  verdent* 
:ht  wird.  Diese  selbe  Idee  des  VerhSngnisaea, 
elcbes  auf  dem  Adonis  ruht,  uud  weswegen  er  so 
Qb  dem  Tode  heim  gegebeu  wird,  ist  noch  atirker 
dem  Falle  ausgesprochen,  wo  ihm  nicht  unmittel- 
ir  die  Myrrhn  xur  Mutter  gegeben  wird,  Bendem 
:ren  Tochter  Moira'O*  welche  ihn  von  ihrem  Vs- 
r  Hinyrns  gebiert  Hyrrha  ist  dann  eine  recht- 
issige  Gemahn  des  Kinyras. 

Am  gewöhulichslen  fQhrt  die  Gemalin  des  Klny- 
»  den  Namen  Keiichreis,  und  heisst  sie  dieMot- 
r  des  Jünglings.  Hyrrha,  oder  nach  der  fiolischen 
)rm  Smyrna,  war  beider  Tochter  "),  entbrennt  von 

65)  SchoL  t.  Theokr.  I,  109. 

66)  Hygin  fab.  58.  Ueber  die  Form  SiDTma  tBr  Myirlia 
idakia  H.  3S8.  Munker  i.  H^f.  a.  a.  O.  und  Müller  x.  TieU. 
kopbr.  829.  —  Diese  Fabel  dichterticb  weiter  aasfelührt  dotcli 
leodoros  bei  Plutstcli  Parall.  22  u.  Stob.  Serm.  62.  OTid 
etam  10,  398  —  S03.  Ibii  360.  Itetz.  c.  Lffc.  a.  a.  O.  Xe- 
<phon  der  Kyprier  hatte  in  i.  Geacb.  t.  Kjrpros  die  Eraih- 
lg  von  KioTTai,  M^rrha  u.  Ad.  behandelt  S.  Tbl.  1,  '9.  a.  «He 
pt.  Mythographeo  wabrscbeinlich  oft.    Laktaoz  fab.  10,  9. 

auiu  die  lolemni  Cerertt  ..-  deducit  ad  Cinyram.  Da* 
it  der  Demeter,  an  wekbem  die  Zeugung  geicheben  lein 
Ute,  nennt  auch  Ovid  in  d.  Metam.  a.  a.  O.  ~PuIgent.S,a 
rgin  164.  371.  0«id  Her.  d,  97.  remed.  am.  100.  Auiob 
pido  cfuciaE  73.  Stob.  Eki.  »2.  Oft  beiwt  Ad.  KinjTeiacher 
«oi.     Dion   1,    92  ty  Euigno  nU»   ndit  'JAtm.  SchoL 


der  licftigaten  Liebe  zu  ihrem  Vater  uod  slUlt  tbr 
Verlangen  durch  Vermittelung  der  WSrterin,  »hoc 
Wissen  des  Valers,  welcher  eine  Fremde  zu  tmur- 
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Find.  Pytb.  2,  27.  Sappho  in  Anm.  4S.  Ovid  a.    Ander«-  Srr 
viui  2.   Aen.  &,  72.  Kyrill  z.  Jcs.  n.  a.   O.     Nikcphci 
Progymn    Gr.  Rhet.  v.  Walz  I.  43D.  v^l.  ä.  485.  Noriios  13.1^: 
Xäiqitxoi  tfÄf^iiK,  oSi  noUäxK  olifiia   laßovaa,    Bivnptt  är^Uin< 
UltrBfüyav  vUa  Mr^iii.     Satrachos,   SUdt   lud   FIum   mI  hi 
prOs,  waliTEch.  auf  d.  Idalisclien  Bergrükkon    von   dem  Ii<r;' 
Aoog  kommeDd,  s.  ThI.   I.  .S.  '6H.  1&9.     Alyrrha  venu-htd  tt" 
die  Apbr  bei  Schol.  z.  Theokr.  I,  109.  Bei  EudokiA  S.  t  ■ 
fleht  MjttIui  s.  d,  Göltcrn,  und  diese  verwandeln    sie.     An' 
HOB  Descr.  Orb.  terr.  V.  1114  in   Wcrnsd.  p.  I.    min.   i.  >•:■■■ 
Proiumpit  l^rimo^o  stjpitc  myrrlm,  .llyrrhu  furor  ciuondjin  (• 
^reitu.     Columella  de  r.  r.  10,   172.     Lt  lacnmas  iaiuti 
tuas,  Cinyrela  virgo.  Pap.  Stat.   Silv.  5,  1,  24.      CinyR4fH 
genuina.    PrO|>erl.  3,  19,  15.     Crimen  Ot  illa  fuit  pfttria  «>    | 
ceuEa  senecta  Arbori^  in  frondes  condita  myrrha  nova.     tJdHjH 
die  Pflanze  Myrrha  Job.  Bad.  v.  Stapel  z.  Theoplir. Mu^H 
gescliicbte  9,  4  S.  976  ff.    Ein  Eber  rizt  deu  Baum  anf,  mu  wH 
chem  Ad   hervoi^eht,  Serv.  z.  Virg.  Ekl.  10,  Ib.    Kiuyru  l*^ 
mit  dem  Schwerte  den  Baum  entzwei,  Apoll  od.,  U  y  gin,  I'l 
gent  a.  a.  00-   Ausonius   an   den   ThcoD,    an    mekrereg   ' 
Bei  Ovld  hillt  Lucina.  die  MjitIis  aber  lässt  er  Arabien, 
chKa,  Sabäs  u.  s.  vi.  durctiirren  wegen  der  ftlyrrbvDi  rgl.  ■ 
Virg.  Cirii  238  C.  Laktanz  S^-mpos.  48.  läset  d.  BtyrtfakM 
Do  lacrimis  et  per  lacrimas  roea  coepit  orig< 
Ex  oculis  fluxi,  sed  nunc  ex  arborc  nasror, 
Laetus  houor  Trondig,  tristis  sed  imago  dolari*. 
Die  erste  Tbräne,  wolchc  M.  nach   d.  BeUafer  verjoa, 
fii^r    gehaissen    baben    und    daher    fivQOfiat    enUtiUiden    : 
Eustath.  u.  Scbol.  z,  11.  18,  6.    Nach  Hea^cbios  bt  «* 
/(Uflxi},  welche  v.  d.  Tochter  des  Kinj  ras  den  Name-D  bigt    An- 
derer dichterischer  u.  romanhaTter  ErweilemngeN  ii_  An 
kungen  erwähnen  wir  nicht.     Aber  KinjT*«    sollte   ticb  a 
Hygio  Fab.  242,  nacttdem  et  die  Dlutschando  mit  sctacrTod 
tcr  erfahren  halte^  em^o^^''^  ^'^^"-  ""^  ^■<^^<>  Fabel  wsr4e  j 
ISrama  behandelt,      joscpbo»  Jud.  Gesch.   19,   |, 
b«i  der  Ermordt^wja  i«*  ^»V^  ^««  Suiltk  gcfebea  »ci.  ■ 
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len  glaubt«  Nachdem  ihr  Verbrechen  ofeokondig 
ewordcD  ist,  verbirgt  Myrrha  sich  in  den  Wildem» 
iphrodite  hatte  ihr  diese  una&flchtige  Liebe  eioge- 
Bsst,  weil  sie  selbst  ihre  Schönheit,  oder  ihre  Mut- 
^  die  Tochter  über  die  Aphrodite  erhoben  hatte« 
lo  hatte  sie  sich  bereits  an  den  andern  Töchtern  des 
iinyras  wegen  eines  ahnlichen  Verbrechens  auf  eine 
hnliche  Weise  gerficht,  und  so  haben  wir  ihre  Wir- 
ongen  öfters  kennen  gelernt,  indem  sie  selbst  und 
ir  Zorn  den  Grund  für  ein  von  Liebe  verstörtes  Ge- 
iflth  abgiebt.  Sie  ist  es  aber^  auch,  welche  das  Hers 
es  Menschen  wieder  von  seiner  Verstöruog  reinigt, 
im  den  Frieden  von  Neuem  zuführt,  und  als  Apo- 
Irophia  Blutschande  abwehrt.  Pausanias  selbst  weist 
ei  der  Aiirührung  derselben  zu  Theben  auf  das  Bei- 
piel  der  Myrrha  hin«  Auf  den  Antrieb  der  Göttin 
Bttc  sie  die  Blutschande  begangen;  sie  erbarmt  sich 
irer  wieder  in  ihrem  trostlosen  Zustande,  und  ver- 
handelt sie  in  den  Baum,  aus  welchem  fortan  das 
ostliche  Harz  der  Myrrhen  hervorquillt.  Aus  ihm 
eht  Adoois  hervor,  welcher  das  Leiden  der  Mutter 
ie  Aphrodite  selbst  wieder  empfinden  liess,  indem 
ie  Göttin  für  ihn  erglühen  musste,  wie  Myrrha  für 
irenJVater  *')•    Eine  andere  Fabel**)  sagte.  He- 

iss  man  den  doppelten  Tod  des  Kinyras  und  der  Jtfyrrba  liir 
n  böses  Wahrzeichen  gehalten  habe. 

67)  H^gin  a.  a.  O.  cui  Venus  postea  miserta  est,  et  In 
»eciem  arboris  eam  commutavit,  unde  myrrha  floit,  ex  quana- 
«  est  Adonis,  qui  matris  poenas  a  Venere  est  inse- 
uutus.  Munker  erklärt:  Quia  editus,  cum  jam  mater  a  Ve- 
;rc  mutata  esset  b  arborem,  und  ahnlich  Scheffer.  Vgl.  aber 
aktanz.  fab.  10,  10.  Aus  dem  Baume  wurde  Ad.  nach  d^r 
lutschande  geboren,  quem  Venus  non  minus  dilexit,  quampuella 
itremCinyram  dilexerat,  beneficio  cupidinii.  OYid.Met  10,5*i4. 
atrisqne  ulci.tcitur  ignes. 

68;    Servius  z.  Virg.  Ekl.  10,  18. 
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liM  habu  aus  Zorn  die  Myrrha  7.ur  Liebe  für  ihfdlf 
ValtT  eutziinJeL 

Ueber  iIhs  Verliältni»»  dea  The  ins  aIs  Kdnift 
von  Kj'pro».  ites^cn  Iteich  aber  ebenTnlls  wie  iIm  ira 
Kinyras,  atif  An»  teste  Lnnil  ausgedehnt  werde,  ist 
oben  das  Nöthige  gesagt").  Wie  dieser  »um  Va- 
ter des  Kinyras  gefteiii{ielt  wnnle,  aber  auch  ilie 
Stelle  des  Kinyras  selbst  vertritt,  so  wird  nun  a»ch 
Adonls  sein  ISoho;  wahrscheinlich  /.uerst  durch  Pa- 
nyasis,  deun  dieser  hatte  ihn  laut  Ajiollodor  ■.  a.  0. 
Eo  genannt.  Der  kühne  Mylhenneuerer  Pan}-asts  er* 
weitert  die  griechischen  Myllicn  gern  darcb  Hineia- 
flechtong  asiatischer  and  ägyptischer  Bestandtheilc  "\ 
und  nennt  hier  mich  den  Theias  einen  Assyrischen 
Köiii^.     Ihm  folgt  darin  Antuninus  Liberalis  "):  aar 

6S)    tj.  oben  b.  d.  Aphr.  Abschn.  t  Anm.  29  fl. 

70)  S.  Otfr.  Hüller  Dor.  3,  474. 

71)  Anton.  Lib.  Hetam.  34.  Die  Geburt  ist  aoT  4bi 
Libanon.  Eine  ähnliche  Verrrühiing  der  Geburt  -nie  beim  Bdi- 
cbot.  Indem  Myrrba  durch  den  Schrekken  Übpr  das  von  Tlteiit 
ia  der  Naoht  verbreitete  Feuer  entbunden  wird,  dann  ent  «^ 
flieht  Üe  und  wird  von  Zeu«  in  den  Baum  verwandelt.  ErncMt 
den  Namv  der  Amme  Hippolyte,  und  dieter  erinnett  wia- 
der  an  die  ftttiachcn  Mythen,  wie  ^eOreithyia.  Lykophr.SH. 
Den  l'ietsea  verleiteten  diese  Genealogen  iwei  venchiedeM 
Adonia  anzanehmen,  einen  kyprUchen  und  einen  byblisrben,  wd 
llybloB  der  bau|ttaarblichstc  Kultort  auf  dem  Festlande  vrw. 
Lybopbkvn  sagt  von  Menelaos. 

«^RH    (ff    Tl.iffllH1ie 

Mi^at  (QP/tvif  ami;  ni  fitynariitOK 

Oppian  Halient  3,  4ft4.  ...  fil^t  d)  xbdpvc 

Jüxfttf  '.Imn^litt  OiKirrfJbr,  hV  nori  iforn 

Aii»yriai-b  nach  dem   -Sprarhf «brauch  für  Syriach.      Der  Srbal 
idvoibt  Tbyaa  nnd  fahrt  fort ;    ^w^vfo  whu-  lar  /tSfer  b  Dtf- 
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WDDt  er  den  Thein  io  allf^owiiier  Bezridinaa|;  eioen 
telin  des  Beioe.  Doch  Myrrha  bleibt  swar  Mutter, 
vird  hingegen  eine!  Toeliter  der  durch  die  atüechen 
lytheo  nach  KyprM  gelangten  Oreithyia.  Auf 
lenaelbeD  VTe^e  waren  Kekrops,  Agraolos,  Heree, 
iephalm  nnd  Eos  nach  Kyproa  und  in  das  Oe- 
chleefatsregister  des  Kinyras  gekomnen.  80  ent- 
leht  ein  Geschlecht  mythischer  Könige  von  Kypros 
iAn,  von  ihrer  Ahnfflutter  EoB  so  benannt,  nodNacb- 
.•nuaen  des  ersten  Königs  Aoos,  dessen  Söhne  auch 
üoyraa  and  Adonis  unmittelbar  heissen,  indem  man 
lienralls  den  Adonis  bu  einem  mythischen  Herrscher  des 
.«fldes  personifiKirte  und  in  die  Stelle  des  Kinyras 
einschob.  Ganz  der  Ordnung  gemftss  bekommt  nun 
iBCh  Adonis  den  Namea  Aoc»,  nnd  seine  Matter  dea 
(amen  Ada'*),  denn  so  hiess  nach  Zoilos  des  Tbeias 
Tochter,  und  nicht  Myrrha.  Uebrigens  wird  nun  die 
>iebe  der  Myrrha  »um  Theias  mit  denselben  Um- 
(finden  nnd  demselben  Verlauf  erzählt,  wie  wenn 
ünyras  der  Vater  heisst  Beim  Anton.  Liber.  ist  ea 
ber  Zeus,  welcher  die  Myrrha  verwandelt;  Paoya- 
is  nennt  die  Uötter. 

Uesiodos  '*)  halte  den  Adonis  einen  Sohn  des 

BK  ytfieiiu.  So  erweitert  (ich  du  Gebiet  der  Fibel  mit  Ent- 
.•nmng  der  Zeiten. 

73]  Etymol.  M.  'Aänt,  nttaftit  vjt  Kinff.  'AS  yi^  l 
iAayts  lim/tditn.  »ai  in'  ahme  oi  Xpk^m  faaiitmutK-  AttUt 
JCfd^cMivf  tat  ahif  ttni  i^  lueoiS  fin^xl^^'m.  ijr}vp  €tlar- 
■£  fpi^  (9vyiniffat)  ti  Z/ti^»,  <UI'  'ASm/  »alatm,  •tdtn  dl 
^ämr  faeilia  'ASof,  'Bait  ina  xat  Kifäiav.  O.  J.  Vogilu*  de 
itL  gr.  1,  IS  S.  94.  Felix  qnoqM  PhUadelphi  ueculom  iafe- 
cem  Zoilum  ^it;  ein  Schüler  dee  Polj'knte«,  det  arroifligen 
:hetar  von  Kyproi.  Heiych.  "Habpi:  m-  '^Aihc,  Uariiant' 
Venn  beim  Hetycb  wirklich  eine  veibUche  Form  f  cslanden  hat, 
o  beliebt  ite  ikb  vielleicht  «ifdieManiiweibUcfakeU  det  Adonw. 

78)    A|Killador  •■  «.  0.    Vgl  Welker  Kret  Kol.  ta  The- 
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PhoiDik  und  der  Alpliesiboi»  geaannL  Dies  t«! 
Huch  Dur  eiDfach  eine  kyprisrbe  Su^e,  und  wie  Ki- 
nyras  jiuweileD,  wenigstens  von  eiaer  Seite  bcr,  v»a 
phöaikiscber  AbkiiDÜt  heisst,  so  nimmt  den  Adonii 
sein  Vaier  Fbeioix  eben  dafür  in  Aosprnch,  um  Pili* 
nikien  an  Kyproe  beranzuziehen.  Alphesiboia  ist  aber 
eine  Tochter  des  Alkmaioa  and  der  Arstooe,  eiaer 
Tochter  des  Phegeus;  doch  über  Thebische  und  Ar> 
kadische  Mythen  auf  Kypros  wiederholen  wir  hia 
ntclits  weiter.  Dieselbe  Ansicht  wie  beim  Pboiiiii 
liegt  beim  Agcnor  als  Vater  zu  Grunde.  Eodlxl 
hatte  er  auch,  wie  andere  Mystericngntthettcii  aar 
einen  EriieDger,  und  in  diesiir  Kigen&chttfi  hiess  rr 
8ohn  des  Zeu8.  Oa  diese  Nachricht  aus  Philo^if- 
phanos  ist,  so  wird  sie  in  seiner  Geschichte  von  K}- 
pros  gestanden  haben  und  also  eine  kyprischc  My- 
sleriensage  gewesen  sein. 

Aus  den  Fabeln  über  das  fernere  Oescbikk  i'  • 
Adonis  ist  leicht  die  Mysteriensage  zu  erkennco:  uul 
diese  hat  Panyasis  aufttewabrt.  Aphrodite  gewisni 
das  Kindlein  lieb,  und  verbirgt  ihn  von  dt:n  Uöllen 
ungesehen,  wie  Athene  den  kleinen  Erechlheus,  ia 
einer  mystischen  Hjste;  so  dbergiebt  sie  ihn  (m*  wr 
Tuoi)  der  Perscphone  zur  Pflege. .  Da  auch  diese  Ge* 
fallen  an  ihm  findet  und  zögert  ihn  wieder  heranaiK 

bon  S.  sa.  ProbuE  z.  Virg.  Ekl.  10,  18.  El  TotnuMU  Ut- 
iiis,  ut  llesiadus  ut,  PhoonicU  et  Aipbesiboeae ;  Agenora  ll 
Choanlis  (m)!),  qui  Syriam  Arabiamtiue  tcnuit  ünperio,  nt  Arii- 
luacbus  aiti  regoavit  in  Cy-jiro,  ut  Pbilostephuius  (TU.  I  S.  D 
Ubro,  quo  qusestionis  poeticae  reddidit  caiisas-,  ex  Jovc  dw 
uUius  ruminae  accubilu  procreatum  u.  s>  w.  Für  Clio«itn  tat 
wol  Ttieiaiitidis  zu  lesen,  t.  Oppian  io  Anm.  71.  Die«  könnli 
eben  ao  gut  in  Aotimachas  Thebais  aU  Episode,  wie  ia  der  1-^ 
gestanden  baben;  äcbcUenbergs  Meinung  hierüber  fcjuinidiakll 
nachleben. 
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cdta%  wendet  Aphrodite  «cb  aa  Zeus,  nnd  otch  uU 
lem  echiedBrichterlichen  Aoespinch  sollte  der  Knabe 
iiaeo  Theil  des  Jahres  bei  der  Aphrodite,  den  awei- 
iCD  bei  der  Persepbooe  bleiben;  wo  er  den  dritteu 
ubringen  wollte,  batte  er  ibm  freieeatellt  Diesea 
weiht  er  ebenfalU  der  Aphrodite.  Fdr  die  arsprflag- 
iche  Sage  mflssen  wir  aber  die  erkltren,  nach  wel- 
:her  Adonis  das  Jahr  swiachen  Aphrodite  and  Per- 
•epbone  gleichmfiseig  theilt '  *),  denn  diese  beruht  auf 
ler  einCKlMten  Eiotheüang  des  Jahres  in  einen  gon- 
MriiebM  and  einen  winterlichen  Theil.  Uoeh  die 
insebansng,  daas  die  schdne  Jahreszeit  die  schlechte 
tn  Daner  fibertreffe,  stellte  auch  den  Jahreagott  als 
idit  Monate  bei  der  Aphrodite,  d.  h.  auf  der  Erde, 
zier  hinjcegen  bei  der  Persephone,  d.  b.  in  der  Un- 
erwelt  verweilend  vor.  Dieselbe  Voreteltong  herrscht« 
rtta  der  Persephone  in  den  Elensinien. 

Die  gewötioliche  poetische  Sage  müssen  wir  eine 
ibrygiscb-lydische  nennen,  weil  sie  gan»  im  Geiste 
ler  Mythen  dieser  Vilker  ist.  Adonis  reift  »a  einen 
fingling  heran,  welcher  ss  den  schönsten  gehörte  "), 
¥ie  Endynion,  Oanynedet,  Hyakioth,  Bylas  n.  s,  w., 
vihrend  Kinyras  mitJasion,  Ancbises,  Paris,  Kepha- 
os,  a.  8.  w.  in  dieser  Eigenschaft  verglichen  wird, 
iphrodite  entbrennt  von  der  heftigsten  Liebe  eu  ihio, 

74)     Scbol.  Tbeokr.  3,  48.    '^  «AK  r 
w  mS  Uh»  AnnifC  ftantS  gaiQlliH,  ÖU'  M  aitf  » 

i^ffodlfjl  tum  IM  wjvaAtKlhH-  xai  nffomfflitaSat:  Uymoi    dl  ni^ 

)t  lU^aifir^.  mfn  di  n  U^ifurar  movror  itfw  öiirffMC.  Lu  kiaa 
lüuetfefpr.  11.  Fen«ph.  liebt  den  Ad.  Kleni.  v.  Alex.  Protr. 
■:  %\.  Sylb. 

76)    Viri.  EU.  10,  18.  l^■Jl\m.  U.  171.  u   b.  alleaDicll- 
;ni,  welche  den  Ad.  besingto. 
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nnd  raubt  ihn  nnch  einer  8«^,   wie   der   Adler  d« 

Ganymedcs  ";.  Nach  der  gewöhnliclien  ErziKlanK 
treibt  er  die  Jagd  und  wird  von  einem  Eber  ^ctüd- 
tct").    Zum  Andenken  an  den   Tod   des   Gelieblco, 


;«}    PlauCuB  Menaach.  1,  2.  34.  ^ 

Die  iDibi  niinquara  lu  lidisti  Ubulam  jiirum  in  paii^te,  'S 
Ubi  aquilB  CaLamiturai  aut  ubi  Venus  Adoucum?  y 

Vgl.  PliaelhoD  Note  19. 

17)  Sp  bei  allen  Dichtern.  Vgl.  Ttieokr.  30.  Bio«  t 
Ovtd  Met.  10.  &03  ff.  '18  {[.  Prop,  2,  13.  52.  Amdb»i 
Epist.  4,  142  ne  üis  Ciugroia  proles  Aocetlasijun  it«nn  Venni 
ploramlus  Adonis.  Durs.  Cup.  er.  äff,  57  verfolgt  Periephuw 
den  Alt.,  vcil  er  die  Aplir.  bevorzugt.  Der^.  Grabscbr.  aof  i. 
Olauria 

Verum  aut  Per^ephonae  Cinyreius  ibis  Adonia 
-.       '  Aat  iorli  BljaU-ta- (ptaadtn  •tli.  .         .^.vlx. 
KUmdl&B.    FaadniM  U  napt  Hob.  pt  M.  If  Vao«  nMnM 
spemat  Adonidem.    Epitaph.  M.  Lucceji  V.  31  (Wentsd.  p.  L  ■. 
8,210) 

Die  oepos,  seu  tu  turba  itipatua  Amonim 
Laetus  Adoneis  lusibus  innerem. 
Grat  Faliscns  Kyceget.  6(i.  Ovld  ars  am.  1.  512,  -nt  Ite- 
MUS  dia  Ariadne,  Hippolyt  die  Pbädra,  so  Curft  deae  ailvb  tf- 
tua  Adonia  etat  Heroid  4,  »9.  Aphr.  u.Ad.  in  einer  Eirb«  tr- 
boi^en.  ata  am.  3,  85.  Nonnog  32,  219.  beim  Tode  des  jm- 
gen  EchclooB 

flMW-,  h  Kstl^no  (MfM  yiiW.  titv/Mfimr  yäg 
Vp^  Kai  ai  Mfteonr  ifuthr  vlti  M6(^. 
Arards  in  s.  Adonia  b.  Athen.  3,  &&.  aagt  i  yäf  9wit  Ififl* 
tic  ifiSt  m^t^tt.  Es  ist  Ares  gemeiet  Bei  Diodoroa  Zeaai 
aus  Sardea  Or.  Aoth.  2,  69  ISr.  7.  Ausw.  Kap.  8,  II&  aa« 
Charon  aich  des  larten  Ad.  in  der  Unterwelt  annehme  Ei- 
pborion  »ang  iro  Hyakinthos  bei  Ptolem.  Hepb.  ana  PhatiM 
8>  242:  Ktixnae  fnlrot  ig>'   BMa  vbpw  'Adufui.    —   iwJMi-  In. 

MT,  aber  richtiger,  dasa  uurderTod  vernidgeDd  sei.  dmSchMcn 
über  den  Verlust  cu  i^tillen.  lostin.  aiart  Apolog,  I,  3S.  Jah. 
Honacho«  Itoisson.  Anelcd.  4,  248.  8eT*iit<i  s.  Virg.  EU. 
8,  87.   Euitatb.  u.  Sohol.   i.  Hoa.   IL  5,    atl8.      Evdokii 


Vit 

er  ihr  über  allefl  tbeoer  war,  seiit  Aphrodite  die 
rfeier  ein,  und  Treat  sieb,  wenn  sie  ihn  wieder 
m  Armen  halt.  Hit  den  Tode  tritt  der  Berns 
•rsephone  und  ihre  Liebe  sd  ihm  ein.-  Oiew 
nit  der  der  Ew  sun  TiÜiono«,  der  Selene  Enm 
lioD,  der  Demeter  Kum  Jnuan  verglichen"), 
ahling  kehrt  er  wieder'  ntd  verweilt  bei  der 
dite.  Dies  ist  die  Zeit  der  IJebe  nnd  des  Gltlk- 
enes  die  des  Leidens  und  der  Trauer.  Nach 
leriehte  Eiaifcer  hat  Aphrodite  «eUwt  den  AAo- 
•  der  Unterwelt  heranf^ehoU  *  *),  nnd  der  Eber, 
er  den  Adonis  verfolgt,  int  Ares*'),  welcher 
lie  Untrene  seiner  Gattin  ersfimt,  den  Biihleo 
rt. 

ühoi)  das  Alter  des  Adonis  wflrde  die  Annahme 
ehelichen  Verhältnisses  Bwisdien  ihn  nnd  Aphro- 
erbieleo;  es  ist  aber  anrh  durchweg  nnd  in 
AulÜMMangeD  des  Mythos  die  Idee  eines  bräut- 
nod  lieoschen  Verh&ltiliMes  ausgesprochen,  mit 

Gcorgioi  Itvg^mii.  Wak.  Gr.  Bbol.  I,  U&Aphthon. 
1,  61.    Bei  den  fODdeniden  Theologen  b«i  Cicero   und 

Lyd.  Mt  et  die  vierte  Aphrodite,   «elrhe  den  Ad.  liebL 
)    Klem.  V   Alex.  Pratr.  B.  21  Sylb. 
)    KyriU  s.  Jea.  «.  «.  O.  Joh.Moilchaa  Boiw.  Anekd. 

I  Die  Vorstellung  de«  Arei  unter  dem  Bild«  dnei  Eber 
n  aurb  alx  UebeltluJter,  wie  in  deo  N'erten  des  S  o  p  b. 
yi^  J  yvmüuK,  «W  ifat  'A^  laet  nqoaiinf  nirtm  n^ - 
i*ä.  Vgl.  die  EntBchuldiguDg  dei  Eben  vor  Aphrodite 
eokr.  30,  Vi.  Deinen  Geliebten  wollte  irh  nicht  töd. 
U'  lit.  äyaXft'  iftiMbf-  Mit  der  Adoniii^e  wird  uicb  die 
n  Aloiden  und  Area  verbanden.  Ad.  itellt  neb  anter  den 
dei  Otot  uad  Ephinltet,  dnl&r  ninait  Arct  am  Aloena 
und  tödtet  ihn.  all  er  uf  dem  Libanoi  Jaft.  Darauf  wird 
den  Aloiden  gafeudt,  doch  durch  Hetoies  bel^it  fIMit 
I  Naxoa.  Schol.  IL  »,  385. 


Q.  8.  w.  bezeichnen,  so  den 
mer  nur  durch  ein  i^äv.  E 
Verhfillniss  finden  wir  nur  ii 
giach-lydischen  Volker,  derei 
der  ijbrigen  Atlis  und  Kylielf 
lin  »Is  erste  Bedingung  des 
ihrer  Neigung  die  Keiischhi 
AufTassung  des  Adonis  ist  voi 
Rcr  Vor&lcilongen  entlehnt,  di 
dacht  wird,  wie  die  übrigen  ( 
ehises,  Paris,  Butes  u.  b.  w. 
seinen  Briefen  liebt  Apollon  d 
drte  aber  die  Rinderhirten;  n 
haben  wir  sie  aber  an  vielen  t 
fielen  ihr  zu  Amalhus  und  au 
Kur  um  ein  geuealogiäolies  IJ 
der  argivische  Heros  GolgOi 

81)     Tbeokrit  1.  t05,  109.    C 

io!  ~   f(in(  JTor  'JJbc,   ipni   tiot'    'Ay^\ 

Kdj  /i^la  irofitiiy,  3,  46.  'Ai.  fiala  vif 

Odh  fyvta  <r,  ön  Kingst  In'  i 

Xal  •l'qvykHt  tfifiiuetv  h  äfu 

ir  ^Qv/tmat  quam,  xiii  ty  (^ 

*'"'•'"'=  """'-TU  Irl  Ii  iTiiir^ 
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Idonis  niiil  der  Aphrodifc  **).  Aber  Nonnos 
*  eine  Tochter  Beroe"). 
üanymedes,  Adonis  und  Aa.  wurden  ihrer  SrhSn- 
vegen  von  den  Göttern  ffeÜebt*').  Zens  "), 
ier  in  mystischer  Geburt  sein  Erzeun^er  ohne 
irheisst,  liebt  ihn  wie  den  Gnuymedes,  und  als 
Xm  Streite  der  Persephone  und  Aphrodite  um 
tesiz  des  Adonis  die  Dreilheilung  den  Göttinnen 
iiliig,  wünschte  er  den  lezten  Theil  für  sich, 
190  aber  Adonis  selbst  der  Aphrodite  zuwandte. 

^  Schol.  7.  Theokr.  15,  100.  Er  kennt  aber  auch  die 
rine  Vorslclluu^  sehr  vobl ;  s.  Ann,  74. 
)  Nonnos  41,  155.  «.  40.  3«.  420  ß.  Onwaroff 
lagt:  die  Tochter  der  Kypris  u.  des  Ad.Beroe  istwaljr- 
jch  erst  eine  Erfindung  des  Nonnos.  Der  Kubm  der  Stadt 
^ter  Roms  Herrschaft,  als  holier  Schute  des  Rechts, 
U  Dichter  Anlass,  alle  Sa^en  über  ihren  Ursprung;  zu 
Al,  um  wahrsch  ein  lieh  die  Bilder  «einer  cigmcn  Phan- 
keich  mit  des  rüm.  Augustns  Lob  damit  zu  verweben. 
F-beBchlC  ilirem  Sohne  zugleich  Dionysos  u.  Poseidon. 
Lehnen  sich  nach  ihreni  Besize,  und  sie  yrirä  der  Lohn 
■unpfcs,  in  welchem  Zeus  (4.3,  373)  den  Sieg  dem  Po- 
[■lebt.  —  Mehr  Werth  als  die  Meinung  eines  Schoi ,  dass 
•Persicn  gewohnt  habe,  hat  anch  die  Nftchricht  nicht,  wel- 
lfm.  13,  ^'^  ans  der  Geschichte  Alexanders  von  Charea 
jkoe  mittheilt,  dass  die  Brüder  Hj'staspes  und  Zariadrcsr 
4er  Aphr.  u  des  Ad.  ivaren,  denn  sie  gehören  einer  sehr 
^geit  nnd  einem  Volke  an,  eu  welchem  die  Namen  der 
tten  höchstens  durch  Hörensagen  gelangt  sein  konnten: 
«Tf  (T  ö  fiir  'TOTBitnif  Sti^taf  sei  r^  inaniiiBt  jf oiiHrf ,  i  Jl  Za- 
tär  vni^Bmi  Kaanlaiv  nvliSr  /4tX^  »b  Taraldof.  Ueber 
Scbol-  X.  Apoll,  V.  Rh.  I.  i3'i.  B.  oben  Aphr.  Abschu.  4 
.46. 

I)    Deinosthenes  Erotikos  30. 

1)    Den   Ausdr.    i^uftlatK  'A^nt,  sehr  geliebter  Ad.  b.. 
kr.   IS,  S6.  deutete  man  auf  die  Liebe  dreier    xn   ihm. 
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Dann  liebt  Bakchos*')  den  schSnen  Jfingliii^  mil 
sollte  ihn  auch  geraubt  haben  *^).    Am   wichtigatei 

86)  Bei  Athen.  10,  456  lesen  wir  ein  rithselhaftes  OrakeL 
welches  dem  Kinyras  über  s.  Sohn  Adonis  gegeben  war;  aw 
des  Komikers  Piaton  Adonis. 

A  Kivvqa,  ßactXiv  KvnQUov  dv^qCiy  dtunmqmxnot^, 

ndvno¥  dtf&Qnhuoy,  duo  (f  ahof  dtrlfior  oiUifo»^, 

Xiy»  di  Uxf^odltify  xai  JUwaw*  dfiff4nQo$  yag  iJQOiy  nw   \idlAmitg» 
Des  Komikers  Piaton  Adonis  wird  noch  Öfter  erwühnis  Schot 
Ar.  Wespen  1350.  Bekk«  Anekd«  1,  472.  Photios.  Pol  lux  10. 
Kap.  24.    Ausserdem  wählten  noch  andere  Komiker  den  Adonis 
cum  Stoff  ihrer  Stiikke:    Antiphanes  s.  Bekk  Anekd.  Antiatt. 
und  */iMhiQtay  und  *Ayd  fätfoy.    Ära r 6s  bei  Bekk.  Anekd.  JLa.O. 
S.  104.  61.  113.    Suidas.  Athen.  3,  85.  s.  Note  77.   u.  Maineke. 
Hist  com.  gr.  S.344.     Philiskos  b.Suidas.    Das  Nikophon 
Adonis  stritt  mit  Aristoph.  Plutos,  s.  Meineke  a.  a.  O.    256,  aus 
ihm  sind  aber   kciiie  Fragmeute  mehr  vorhanden.      Sotades 
Hcphaist.  S   8.  Gaisf.  Mein.  a.  a.  O.  426.  vgl.  315.     Philippi- 
des  schrieb  'AdtavlaCovoat.    Pollux  5,  100.  Bekk.  Anekd.  86.  104. 
Darin  kam    eine  Versammlung   von  Weibern  vor,    welche  die 
Adonien  feierten.    Vgl.   Aristoph.  Lysistr.  in   Anm.    58.     Ceber 
Philaiteros  s.   Meineke   a.  a.  O.   S.    349.     Alexis    schrieb 
eine  K^pris.    Bekk.  Anekd.   S.  86.     Zu   einer  Tragödie    Miirdc 
Adonis  nur  y.    Dionysios   d.   älteren    Athen.  9,   401.   bcnuzt. 
Nachher  behandelte  Ptolemaios  Philopator  denselben  Ge- 
genstand 6.  Schol.  z.  Ar.  Thesmoph.   10,  59.  i^iXu^  dt  ahcr 
(den  Eurip.  in   s.  Andromeda)  IlToXtjuawi:  u   ^tnlonttitaQ  iv  f  nt- 

Ptolemaios  d.  S.  des  Age.«?archos  berichtete  in  seiner  Schrift 
über  Ptolem.  Philop.  bei  Klem.  v.  Alex.  Protr.  S.  29  Sylb.,  das« 
Kinvras  u.  s.  Nachkommen  im  Tempel  z.  Paphos  ruhten.  Dies 
war  wahrscheinlich  aus  der  Tragödie  entnommen  oder  bei  Gc 
legenheit  ders    erwähnt. 

87)     Plutarch  Sympos.    4,   5,  3.   ol  J*  (vo/ulCofct)  natdtjti\ 
PbH  Jtoyvitw  yty*oyiyttt,     P  h  a  n  o  k  1  e  s  das. 

Kidwi  ^HÜy  "Aöfovty  oQiyfoirtj^  Jwyvcot 
IffQnacfy,  iyaOi^y  KvnQiy  in»j(^/jiyoy. 
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wird  Herakles  und  Apollnns  Verliüllniss  zam 
AdoDiH.  Herakles  liebt  ihn**),  und  tödtel  ihn.  Apol- 
loD  lieisst  VMer  des  Adonis")  wie  de»  Kinyras, 
liebt  ")  beide  atn  schüne  Janf;lin;>:e,  und  lildlet  auch 
beide.  Mytisdi  wird  Apollous  Zorn  ge^en  Adonis 
dadurch  hergeleitet,  dnsa  Aphroiüle  seinen  Sohn  Er^- 
nanlboa,  welcher  sie  beim  Uude  geschaut,  freblendet 
hatte;  um  ihn  7.u  rtlchen,  verwnndelt  A()ollon  eich  in 
den  Kber.  und  tüdtet  den  Adouis").  ;iS|mler  findet 
ete  ihn  iui  Tempel  des  Apollon  zu  Arges  aiir  Kypros 
nach  vielem  Umh ersuchen  wieder").  Sie  hob  ihn 
auf  und  fliisste  nun  auch  dem  Apollon  Liebe  zamAdo- 
Dis  ein.  Mit  dem  Kreiee  der  apolliniBchen  Voretel- 
lun^en  hftngt  Adonis  Tod  durch  die  Mugea  zusam- 
neu,  indem  sie  ihn  auf  die  Ja^d  lokken  und  den 
Arci  ;;eKen  ihn  anstirten;  oder  sie  7.errei8^en  ihn  auch 
selbst*').  Den  Susserlichen  Grund  Tür  den  Zorn  der 
Musen  fand  man  aber  darin,  dass  Aphrodite  die  Liebe 
iD  ihren    Gemülhern  angefacht   und    sie   gCKwongeo 


80)     Ptnlem-  Hcph.  S.   iU.   Ü£  'A^ftdlr^  tb'  'AAanf  tim 
mkilt  n  xmi  'Hi/axUeot  (ifaifuixiv.  ».  Tod  durch  H*r*Uei  i.  Ann.  16ft. 
tffl)    Ptolem.  llqph.   I  S.  303. 
99)     Ptoleiii.  Hcph     S.    306.     'A-tairK   ünff^p-rnt    ytriia- 

N^  'AniUara.     S.  Anm.    IK. 

91)  Ebcnd.  S.  243.  %^,u«»^i>c  &  noic  'Mn^Uiwtvf  ln^iti$it. 
riUn   Uk/g  itve/4tr^  'A<nivdli^ir  onÖ  nv  'Adunifaf  fiiinur  xai  'AnH- 

Jrüit  töc'jfAKnc  Der  »kaclüche  £ryinaiithoa ,  Sohn  de«  Ar- 
ku,  bt  hier  in  kypmrhen  Mylkep  al«  Sohn  Aiiollons  cinpldD- 
deL.  NAch  Heiiychioi  gab  va  tnn  F«*t  Apollon«  'Miu9QiJä»ia. 
liat  ei  vielleicht  Zuüimmenbang  mit  dem  AdonUmythos ,  denn 
wie  kommt  Apollon  xniut  lam  Lattich? 

93)     Ptolem    lleph.  S.  2&3. 

93)  Tzeli.  s.  Lykophr.  HSO.  n.  die  Parapbraa*.  Dagegen 
Wkiatw  di>Mmen  bri  Bit«  I.  X  a.  ^d. 


I 


578 

hatte  ihre  Jungfräulichkeit  an  Stet  bliche  %nm  Opfer 
KU  bringen'^).  Nach  einer  andern  Eraählonf:  hatte 
nicht  Zeus  selbst  beim  Streite  der  beiden  GitttiBiici 
um  den  Adonis  das  -  «Schiädsrichteramt  QbeHiommcai 
sondern  damit  die  Muse  KaTliope  beauftrag^.  Aphro- 
dite darüber  erzürnt,  dasii  diese  ihr  für  den  Beiii 
nur  die  Hälfte  des  Jahre»  auispricht,  flögst  den  thn- 
kischen  Frauen  Liebe  zu  Kalliopes  Sohne  Orphcoi 
ein,  so  dass  sie  ihn  im  Streite  um  seinen  Beais  ux^ 
reissen*^').  Apollodor  aber  berichtet  a.  a.  O^  dam 
Artemis  ihn  auf  der  Jagd  getödtet  habe**).  End- 
lich sind  es  aber  auch  Zeus  und  Hermes',  weiche 
den  Tod  des  Adonis  befordern;  doch  Hermes  fuhrt 
ihn  auch  wieder  aus  der  Unterwelt  herauf  *'>.    tm 

94)  Eudokia  S.  24. 

95)  Hygin.  poet.  astron.  2,  7. 

96)  Kurij).  Hippol.  1410.  u.  Schol.  Artemis  verspricht «lem 
Hippolytos  ihn  an  der  Aphrodite  zu  rächen. 

97)  Dies  finden  wir  in  einer  Miinderlich  zu.sainmen?esfztn 
und  abenteuerlichen  Erzählung  bei  Serv.  z.  Virsf.  Eki.  10.  i\ 
Aus  Aegypten  kommen  die  beiden  Brüder  Epiviostaterios  uoi 
Yon  nach  Kypros  und  nehmen  sich  dort  Frauen.  Aus  dtesffl 
Geschlecht  wird  Celes  geboren,  welcher  Krinona  (and.  haVn 
Erittoma)  zur  Tochter  hatte.  Wegen  ihrer  grossen  Keulchbe: 
ward  sie  von  Athene  und  Artemis  geliebt,  von  Aphr.  aber  ft 
hasst.  Deshalb  reizt  sie  den  Zeus  zur  Liebe  für  das  Midihff 
an.  Ueber  die  Untreue  des  Gemals  wird  Hera  entrüstet,  lpc 
bittet  die  Aphrodite,  sie  müge  auch  den  Adonis  zur  Liebe  für  lü« 
Erinona  entflammen,  um  den  Zeus  dadurch  in  l.'nannehmhiii- 
keiten  zu  verv\ikkeln.  Da  das  keusche  Mädchen  aber  durrj 
keine  Ueberlistung  zur  Gewährung  gebracht  werden  kann,  fuhr 
Aphr.  den  Ad.  in  Nebcdwolken  gehüllt  in  das  Gemach  der  Jucc- 
frau.  Darüber  peräth  wieder  Artemis  in  Zorn,  und  vervar.<iel: 
das  Mädchen  in  einen  Pfau,  circa  Cisseum  flumen.  Ad.  ibfr. 
da  er  das  Mädchen  geschimdet  hatte,  floh  aus  Furcht  \or  '/.^ny 
in  die  Kasischen  Üerge  (auf  der  gegenüberliegenden  ku>te  >>- 
riens),  und  lebte  dort  unter  den  Landlcuten.    Da  sendet  Hensn 


reidiluiltiger  niml  die  TMtäMrteii'  dw  Adenki  afai  M 
den  andern  NaturgoitheiteD^  tUhonieche  und  mnti» 
•ehe  Elemente  Tereinigfen*  Mich  j  findM  aber  aHe  avf 
die  einfaehete  Weiae  ihre  AafNMongr. 

Mit  dem  Tode  des  Adonia  atehen.  beaondera  drei 
Flam&en  in  Verbindaag.  Die  Aneaione^  dil)  Roae 
«ad  der  Lattich.  Uie  Kyprier  aid  Phteiker  be* 
luMiptea  **),  data,  ab  AphrMile  iMi  dar  Kaade  van 
4mi  Unglukli  des  Adonia  ihm  Ibaj^  die  Felder  sn 
Hflfe  gtreilt  wire,  die  weisai:  Robe  von  dem  Bhte 
der  xarten  Fäme  der  Göttin  ralh  geArbt  aei«  Die 
Anemone  aollte  aaa  dem  Blote  dea  Addoia  ^trhm 
den  sein**),  und  ist  ab  Sinnbild  rascher  Verging- 

ipom  Berge  einen  Eber.  Dieter  bedringt  ihn  hart,  aber  Ad.  be- 
siegt ihn.  Nun  sendet  Zrus  einea  Bliz  und  tödlet  den  A4,  (der 
Anchbessage  nachgebildet  Sefviuss.  Vlrg.  Aen.  2,  649 Zeus 
•ehlaudert  einen  Bliz  auf  Anchisefl,  alt  er  deuen  BeUager  mit 
Aphr.  erfahren;  diete  aber  entsieht  ihn  dem  Blis.)  Alt  Aphr, 
das  Tod  ibres  Geliebten  erfahren  und  beklagte,  erbamte  ticb 
Uermet,  nnd  hiest  ihn  zu  den  Seinigen  zurüklcehren.  Heia  aber 
bewirkte  von  Zeut,  data  Ad.  tein  Leben  In  den  täterlichen  Ber. 
gen  verbringe  (ut  Adonit  in  hicit  patriit  aevmn  degeret),  dar* 
a«f  gab  auch  Artemit  der  Erinoaa  ibrf  (rubere  Gestalt  vnedert 
doch  diese  gebar  vom  Adonis  den  Talent»  (andere  haben  Tiahi« 
and  Telf  os)  und  sie  verblieb  bei  ihrem  Gatten. 

SS)    Philostr.   Br.   37.   Theodor.  Hyrtak.   hl  Boiaa 
Aaekd.   1,370.  Aphthon.  Progjnm.  &  4.  Philostr.  Br.  4. 

tfir,  tk  JCvTifM»  Mtti  ^Mmjkk  Xtyo9ttuf.  Diese  Rose  entsteht  aus 
t.  Blut:  Ovid  Metam.  10,  728  fatti  5,  S'47.  Quid  Crocon  aut 
Attin  referam,  Cinyraque  creatum«  De  qnorum  per  me  vulnere 
anrgit  honor,  tagt  Chlorit.  Bei  Bion  1«  66  entkeimen  die  Ro. 
nett  dem  Blut,  die  Anemonen  dea  Thränen.  Vgl  Eudokia 
S.  24  n.  Kass.  Bass.  11  Kap.  19  bei  Job.  Bod.  v.  Stapel  a. 
Tlieophr.  Pflanzengesch.  S.  647. 

99)    Schot  Tbeokr.  »,9X    Nikander  daselbift.    SchoL 
s.  Lykophr.  890.    Auson.  Cup.  er.  äff«  IL  aeant  die 

37» 


im 


:BtM 
1,  wB^ 


lidikt-il  eben  eo  vtnotg  wie  der  Letticb  ohne  I 
hnn^:  lo  den  Mythos  des  Adonis  vcrfloclit«n, 
Tcnd  die  Rose  nur  ein  einfaches  Dtrhierbrid  ist.  E« 
wnr  ein  kyprischer  Mythos  '°°),  dass  Adonts  vor  dn 
Eber  in  den  Lattidi  geflohen  sei.  Kach  Kaliiaa- 
Chos  '")  hatte  Aphrodite  den  Adonin  in  den  l.alli(ft 
verborgen,  welches,  wie  Athenaio8hinr,uftigt,  ein  tMU« 
lieber  Ausdrukk  der  Dichter  sei,  indem  der  Geiwi 
des  Lattichs  unfähig  /.um  Beischlaf  mache.  Bei  da 
Frauen  hicss  er  deshalb  äait-dg  oder  crVovzoc.  bdJ 
Adonis  starb,  bevor  er  zeugung^fühig  wurde.  &  '- 
daher  keine  Speise  für  Lebendi-,  sondern  für  Todtc  ' ' ' 


i 


Auslegung  des  Mythos. 

Die  Bedentonjc,  welche  dem  Adoniskulte  zn  Gi 
liegt,  wird  von  den  alten  ErkUrern  sclioo  mehr 

Adonis  (et  murire  pitlu»  Adonis).  Uvber  rfie  Anemone  Im 
gemeinen  Joh.  Bod.  v.  Stapel  x.  Thcophr.  a.  a.  O,  S,  t 
S.  703. 

100)  Eustath.  z.  Hom.  II.  22.  499.  Nach  Nikattilrr  ' 
Koloph.  nannten  die  Kypri«r  den  Lattirh  nirht  «plAit,  n*im 
p^r»if.  Hesyth.  'Adior^U:  ^pitTnf-  Ueber  den  Lattich  srfE 
R.  Tbl.  I  S.  63.  Ausserdem  Colum.  10,  IST.  Cyproa  lt«n  Tt. 
phio  quam  pingnis  mitrit  in  wo  Punira  depes;«  ronstedbiM 
cnre  est 

101)  Bei  Athen.  3.  69.  Eudok.  6.  %9.  Dtoakoriin 
9,  164.  Vgl.  Lob.  Vgl.  8.  903.  n.  die  SchriftH.  b.  Albas. 

101)    Eubulos    h'jininKhe't  Athen,  a.  a.  O. 

tnl  r^f  Tgänt^ar,  ^  atmnrir  otniv. 

(Sot'  lüji  ytniur  ß^fja. 
Es  gab  auch  eine  Adonispflanze.    Plin.  31,  34.  alrinaa  tt*»^ 
niDduni  sunt  et  sole  tarnen  nitnio  oimU  laedoninr  |  aed  aU  n» 
•alvere  nitae  rice  Iraticant. 
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weniger  rkMg  getrolbii.  IM«  M  AAoni^  dM  BiUr 
4er  reif  gewordeaeo  Fracht  '*'),  baÜ^  imd 
swar  nach  Porphyrioe,  das  Mjhen  der  gereiften 
Fracht  '^O*  I^ech  andern  '**>  bedeutet  aein  Tod. 
ao  viel,  ala  der  in  die  Erde  geatreate  Saamen;  aeine 
Anferatehang  ao  viel  ala  die  friache  grOne  Saat; 
aeeha  Monate  hindurch  liege  daa  Saatkorn,  welehea 
eine  neue  kflnftige  Frucht  verheiaat,  in  der  Esde  ver- 
borgen, die  andern  aecha  Monate  atehe  die  Plbaaey 

103)  Et jmoL  M.  "AA»,  "J^ne  Kv^toc  ^vMnw  f^  Itu^ 
n^  drat,  •Cm»  'JMm^Mo^ic,  Jfffimu^,  Amm.  MareelL  10;  I;  .•  • 
qiH»d  guDulaorum  fragom-  adulUnuii  relif  ioiies  myitieae  docei^ 
Euselx  praep.  ev.  oSn§  im  ya^  roSy  inodtihfiitm  K6q»i  fur  y  nb^ 
€n9^fmrf  Stinmo^^  dl  ^  tSm  ^^tiS^mif  4hmius^  xA  ^  ^  kt^. 
pmv  up^wt^t  i  "Amf,  wtf  ctt.  mMit  ««^mSr  4  * JcAm«^  cvfifulmf. 
Klemens  v.  Alex.  HomiL  0,  II.  lasißdtmn  di  nai  "Admw  9k 
J^foi-(  MOi^ovg^  'A^i(Mjtp^  ik  fiituß  Mai  yi^Mu^g  J^MH^'^  ^  yV^ 

104)  Easetk  praep.  ev.  3,  4.  'Amtdk  noi  "Ad^mCy  ij  vfh 

jBo^fHMr  iUt^   avoloykt,   n^oeiM9yt9(r  i  fup  'Jmg,   vm^  «ml}  •(  §n^ 

m^  »a^nm^  9k  ayi'  «u^^iixifif  nltimmv^  i  dB  "A^tnf  w  wh^  ly« 
JUImv  uof^tii^  ixnfiüiQ.  aififi^lor.  Bald  daraaT-  'Admifw  4k  utU  J^itm- 
#M»  IM  Moffnok  dl^dif.  Leider- kann  ich  gerade  diese  df^  Schrif- 
te»  des  Eüsebioa  niobt  lelbtt  eimehen,  und  bin  daher  nicht  ai- 
fhe«,  ob  Alles  für  den  Adonismythoa  daraus  un4  wi.  die  r^hta 
Webe  geschöpft  ist 

100)  Schoi.  X.  Theokri  a^  46.  i  "Adknc,  9  ymmt.  i  eSnc  4 
0mi^f49mg,  ^  ^v^ac  ir  rj  yf  neiii  Ate  fii(  «mie^,  tml  f{  f^mc 
I/a»  «imr  4  'Axf^odlvh  4  t^>^e<Mfo  »9  di^  »ai  U  9im  Uftfläi^wm* 
«mr  oi  «yO^cMioi.  Hieron  y »HS  a.  Eiech»  8,  l,  Nadide«  ev 
den  Mjthes  des  Adonis  ersahlt  hat:  Et  ({uia  oadtm  gentilitaa 
biuusceoiodi  iabulas  poetarum,  q^ae  habent  turpitadinem,  ialer- 
pretatur  subtüiter  interfectionefli  et  resarrectionein  Adonidii 
planctu  et  gaadio  prosequens:  qnomm  alterum  in  seminibus,  qaaa 
noriuntnr  in  terra,  alterum  in  segetibuSt  quibos  nortua  «emina 
renucuatur»  ostendl  putaL 
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welche  die  Frucht  hr'mgt,  öbw  der  Erde.  Oime  1 
Bltfllnngeu  steheo^  in  enger  Verbindung  um 
si-hr  in  eiuunder  über;  es  sidiI  die  reli/;i6seii  , 
scliauuugen,  welche  sa  vteirfiltigiind  uuf  vervcbie^ 
Weise  io  den  MyMerien  aiie«;c8{irochei>  werden, 
natos  "*)  iils  Philusoiib  lieh:i)(  diese  Ausle^anjp'fl 
AlIgcmciDeii  bei,  und  stellt  den  Adonis  gnn»  rid 
mU  Demeter  und  Kora  /.u<!iammen;  ond  von  den  Or- 
pbikem  '")  wird  Adonis  angerafen  den  Hysien  ilx 
Früchte  der  Erde  211  bringen.  Diesen  Ueutun^r;' 
fögeD  wir  noch  ein  Paar  andere  der  l'hilosophea  ui:. 
Physiologen  hiu^U'     Der  Lydier  Johannes  "*)  aaz'. 


106)  Phurnutoa  ^  »tiSy  Kap.  aS.  ^<h 
t^y  Spytiti^a  r^  Jr/fn/t^if  tfivSfilh),   dtä   lö»   ytrüfu 

nyä  rät  tntQfiätDiy  Mtnä  yifi  lifm^/iäi''  . , ,  8iUf   cMJ 

i'l  fi^ras  titit;  y\¥  W  HoJ  inä  fn'  yy^öfit»«  'Aiant,   i 
nie  ärSgiinotS,  evmi    lAvoftaefiirt^  foS  Jifi^i^utxn    ; 
•nm^t   nfeatrtlüi'  liyiiai,  Jiä  ni  nif  h  itbiaif  l^i^ 
lir  1^  IrcMK  i  (Tottn  alyitjofiiroii'  oriuv,  iif   oJ  x 
ani^fia.  ihum^x^"'  '^  '^  na^d  tt  tp  'AifftotSl-tf,  tir 
riiv  TOI*  'Aiktn*  n«^n  i^  ttiftmf  iyp,  A '  ^r  dnofuti  akUoi* 

107)  Orph.  Hymii.  56,  13  ftvaipst  fifnr  KOfnaif  tb 
SalluBtios  jupi  9m3v  Kap,  4.  '.iAmv  ifl  xa^jitit.. 

108)  Ueb«r  d.  MooUe  4.  44.  S.  8».  Wir  fiigm  »wk4 
ähnliche  Deuluug  des  gaiucn  Mytlioa  bei,  aus  t'algvBii 
8,  8.  Myrrha  geous  est  arl>orls,  de  qua  succiu  ipu 
haec  patrem  amuse  dicitur,  Isiae  eiiiiu  arborea  tn  L 
quke  solis  laloribus  cremeaUnLur.  Bt  quia  patreiD  oi 
rum  lolcm  esse  die ebsni,  cujus  apitulal4i  cuncu  fenniii 
seit  maturitu ;  ideo  «t  patrcni  amasse  iliritur '  dumiiiK  |niifciif 
Jun  fuerit  rnbotia,  solia  ardoriliai  crepans,  rb*gade«  t^m 
efflcit,  per  quas  succum  dctuilat,  quod  myrrha  dicitw:  «t  r 
lentibua  lacrlmou  guttuUs  Aatua  Hiavux  tcisiuria  t 
latur,  unde  et  Ailantm  geouiue  fertur.  Adon  eain  fraecv  ■ 
vllat  dicitiir.  Et  quia  liacc  speoies  odore  aniiTü  m,  , 
dlritar  genuisse.  Ideo  aiilom  eoni  Vaneren  aiaau«  iriiiwl  m 
hoc  gcaus  pigmeati  ait  lalde  Terviduia. 
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„Die  PftjrfiiolA^  nennen  dm  FrUhling  die  Aphrodit« 
nad  behmipten,  nie,  welche  den  April  beHeichnet, 
wende  eteh  üb  vom  Ares,  demBUrn,  dem  Adonie  aber 
»,  dem  Msi.  Dieser  wird  von  dem  in  ein  Schwein 
verwandelten  Ares  «retddtet,  der  Frfihling  plfirhtiwn 
vom  Montter,  dmn  dieNatnr  des  iSchweines  ist  heias^ 
and  die  Mythologcn  nehmen  ihn  ffir  den  Sontaar. 
Oder,  wie  es  andern  Hcheint:  Adnais  ist  die  Fracht, 
Ares  das  Schwein,  dies  Thier  ist  aber  den  Fnlchten 
feindselig."  Es  int  bekannt,  dnss  Hakrobius  in  Folge 
dea  philosophischen  Systems,  wHeliem  er  huldig  «He 
GoHheilei)  «nf  die  Sonne  besieht,  and  diese  Theorie 
flihrt  er  denn  auch  folft^ereehl  beim  Adonia  '**)  durch, 
van  dem  er  Mgt,  dasa  er  aus  Assyrien  atanme,  nnd 
die  PhSniker  sich  ihn  angeeij^et  hfttten.  Hat  man 
4ffsft  Theorie  erst,  so  bietet  sich  die  Anwendung  des 
Mythos  des  Adonis  auf  die  Ab-  and  Zunahme  der 
6onnrn Wirkungen  leicht;  aber  die  Behandlang  der 
Mythen  durch  die  philo«ophiachen  Sekten  gehört  mehr 
in  die  Geschichte  der  Philosophie  und  der  KnHur 
nberhaapt,  als  in  die  Daratellnng  der  rrligitoen  Vor- 
stellongen,  da  dergleichen  Vorstellungen  niebt  aaa 
dem  religiösen  Gefahl  und  lebendigen  GlaobeD  her- 


109)  Hnkr.  Saturn.  1,  21.  Madio  x.  Bion  Id.  I  8-  ISft. 
„ObgleicbM  fev/iu  ut,  du*  dieSj'rer  diciUtute  ili  den  Mond 
und  den  Adon  all  die  Sonne  Terehrten,  M  hat  deaieniui|eacht«t 
flieie  Erklärung  sehr  Ticl  wider  lich.  Bannier  erinnert  mit 
Rerht,  die  Vervchwindunp  der  Sonn«  habe  a]'.<nfidli  in  MrUtf- 
den  an  Nordpol  eine  loirh«  Fetvr  TBranlnaaen  küboni,  aicbt 
aber  in  Phonicien,  wo  die  Sowe  ao  «enlf  all  b«i  itaf,.^^ 
Winter  lundurch  uniicbtbar  und  uotbaüg  «erde,  nnd  die  ranf>j>n 
Jahreszeit  angenehmer  tei  all  dir.Soranier;  aucli  blle  diePHer 
in  keine  der  beiden  Ae^uinokzicn,  londem  in  einm  diT  SoB- 
mermonate."  '  '' 


I 
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vorgiugen,  und  nichts  weiter  warea  als  dag  Eigoikaa 
K|iekiilircu<)er  Gelelirlen. 

Auf  tien  richtigen  Weg  sind  wir  schon  durtii 
cinKeloe  Auflegungen  selbst  geführt,  und  die  Betruh- 
lung  des  Kultea  lehrt,  dues  wir  es  hier  nit  eiwr 
Forui  den  chthotiiHchen  Kulten  7.u  ihua  babeo,  mi 
das8  wir  such  im  Adoiiis,  so  wie  in  nndera  KmIm- 
gottfaeiteii,  den  Auädriikkdes  verlorenen  und  wie- 
dtirgefundeuen  Nnlursegens  zu  erkeonea  b- 
ben.  Eil)  bekannter  Myllius,  um  uns  der  Worte  ti. 
Gerhards  "*)  zu  bedienen,  sugt,  das«  die  Göttin  da 
Unterwelt  mit  der  neu  erwachten  Hoffnung  dea  Früfc- 
liugg  wieder  hei  den  Lebendigen  erscheine;  ein  »■ 
derer,  dass  der  t'ritliling«Jiing)ing  Adonis  seia  Datdi 
»wischen  Aphrudile  und  Peraephooe  theil; ;  der  Ikv- 
reo  Goiterlebre  schien  in  derberem  Auedrakk  te 
Bettuugsgolt  der  faesteheDiIen  Natur  ermordet  nri 
wieder  verjOagt  zu  werden,  die  Rettuagsgötiin  aber 
jQ  der  Zeit  unfruchtbarer  Eä'dkraft  jener  neuen  Bi^ 
■wmkeit  zu  bedürfen,  welche  sie  von  der  iSoooeaknt 
lies  ithyphallischea  Hermes  erhielt.  Beide  Anaichia. 
jene  aus  kabiriscfaen  Verbrüderungen,  diese  aua  Sa* 
inothrake,  beide  aus  Religionen  tyrrhvniscber  Pelaa- 
ger  nachweislich,  sprechen  in  verschiedenen  As»- 
drucksweisen  dieselbe  Idee  des  verlorenen  uod  wi^ 
dergefundenen  Natursegena  aas. 

Es  ist  oft  von  uns  darauf  hingewiesen  wordea, 
wie  .llytheu  und  Legenden  aus  dem  hctnatlicbei 
Griechenlaude  auf  Kyprot,  wenn  auch  niclit  scülea  i» 
anderer  tStellung,  sich  wiederholen.  Uaza  kan  awk 
die  Verschiedenheit  der  griechischen  SlAmme,  welebr 
sich  hier  /.usammen  fanden,  und  hier  ihre    Naziontü- 


110)     In  dcsxcu  Hypei'b.  röm.  Studtua  S.  4S. 


ttten,  80  wie  ihr  übrijrra  geistigem  Ei^enthum,  xnm 
Tbeü  wenigslea«,  zu  einer  Einheit  verschmolxeu. 
Oies  treffen  wir  denn  beim  Adunis  wie  beim  Kiojras 
in  reich! iciietn  Maase  an,  und  v,a  zeigen,  wo  alle  Ky- 
prisi-hen  Sagen  und  Vorstellun^eD  ihrem  Ursprünge 
nach  hingehuren,  ist  nicht  das  am  wenigsten  Inter- 
essante bei  i-iiier  Ueschichtv  von  Kypros.  Als  der 
kleine  ErechlheuB  aus  der  l-irde  geboren  war,  nahm 
ihn  Athene  ohne  Wissen  der  Uöttiii  auf,  io  der  Ab- 
sicht ihn  unsterblich  zu  machen ;  und  in  eine  Kiste 
gelegt,  übergab  sie  ihn  der  P»ndroso8,  des  Kekropg 
Tochter,  zur  Verwahrung,  verbot  ihr  aber  die  Kists 
KU  ölTneu.  Gsnz  dieselbe  Mystcrit-nsage  haben  wir 
nnn  beim  Adonis.  Wha  aber  Athene  in  den  attiacben 
Mythen  ist,  das  ist  Aphrodite  in  den  kyprischeo,  ood 
die  Rolle  der  Kekrupstocbter  übernimmt,  dem  Erfor- 
derniss  e^mnos,  l'ersepbone.  Erecblheua  wurde  io 
dem  lleiligthum  drr  Athene  erzogen  und  herrschte 
•piter  Ober  Athen  ■"),  so  Kinyras,  Adonis,  Phaethoo 
8*  s.  w.  in  kyproB.  Wie  Hinyras  und  Adonis  völli|; 
xuMmmenrallcn,  so  wurde  auch  Adonis  als  Heros  und 
mythischer  Herrscher  von  Kypros  gefaset.  Erech- 
Ihcus  lag  im  Huiligtbum  der  Athene  begraben,  wie 
KinyraB  in  ctem  der  Aphrodite  zu  l'aphos  scblieT;  bei- 
der >achkommen  verwalteten  an  ihrem  Urle  dasPrie- 
sterlhum.  Die  Kitte  ixt  in  den  Hysterien  der  pela^ 
fi:ischenNalurreligiouen  ein  heilig  Anvcrtrautes.  Alle 
heiligen  Kisten  enthielten  Unterpfänder  der  wieder- 
verjüngten Nnlurordnung,  im  ZieugungsHymbol  des  Phal- 
loa  oder  im  fruchtbaren  Erdsymbol  der  äcblaoge  ' '  ■). 
Adonis  in  der  heiligen  Lade,  xi<»i|r  oder  ua^na^»^, 


111)    Apollod.  3.  14,  8. 

IXl)    0«tb«td  •.  a.  O.  H.  43. 


[NwvHiern  der  l'iindrDsafl| 
rÄsisohe  Verstörringen    aän 
aiehiiiig:   gestanden    haben. 
Aüfliiis  finden  wir  nidit  blos 
auch  auf  etniskischen  BiUlwt 
auf  Spiegelzeicho  ringen  dars 
üasWeseodcsArfonis  ki 
nicht  anders  gedeutet  werde 
und  Frucht  sich  entfaltende 
Kwar  abdorrt  und    vcrschwii 
wieder  von  neuem  erwacht. 
Blütheowell  und  des  in   die 
koriis.     Während  der  vier  M 
terwelt,  Adoiiis  als  «eliebter 
phune  als  Gattin  des  Hades, 
Schooss    der    Erde    verhorgei 
harrende  Saat,  während  dera. 
nis  als  Geliebter  der  Aphrodi 
tio  des  Uionyßos,  «eigen  sie 
the  des  Naturiebens,  die  gerei 
»H.    Üie  Orphiker  rufen  den 
lj«ilo8,   den   Wohlwollend 
eu[.hi'misti8chcr  Name  eines  o 
knü(th«ü  taterwBlfa^tteg  JBt. 


:faen  Aphrodilr?  nnd  Persephooe  nof  atti  nieilenviil- 
flitleit  Frnliiingsgott  Aiionis,  hIs  auch  Tür  den  lleüs- 
nd  See^enskiiabfD  Jaki'lius-Pliitos  "'),  Sie 
SD  ihn  ferner  Kind  der  Persephone  und  der  Aphr*- 
ite,  rufet!  ihn  an  den  Myslen  die  Frürhte  der  Knie 
a  bringen,  hI»  den  Allernührer,  den  Alleu  ewig  ke^ 
leaden  Blruhensprosüi,  welcher  verlischt  uad  leuchtet 
lit  dem  Wiindel  des  Jnhres,  welcher  der  Ober-  nnd 
Intcrwelt  tingchürt.  V>s  sind  sehr  viele  Zi>a;e  uad 
lythen  auB  den  verwandten  ^lyätcrien  der  Kora  nod 
es  Üionysüs  nitT  AJonis  übertrafen,  so  dnss  eine 
urchgrcifende  Sonderung,  eine  völlijE;eZurökführung 
of  den  einen  oder  die  andere  uicht  mehr  möglich 
N,  wenn  die  Haapbi;iche  auch  immer  klar  bleibt. 
Fahrecheinlich  haben  verschiedene  Kuttasetfitten  an 
[ner  Mannigfiilligkeit  und  Verschiedenheit  der  Le- 
enden  Theil,  welche  in  unsem  Nachrichten  zu  einer 
■ummentliessen.  Eine  ähnliche  Unklarheit  herrscht 
ilbst  über  das  Verhuliniss  des  Dionysos  zu  Uemeter 
lid  Kora  '");  denn  während  er  als  erwachsener 
emal  der  Kora  mit  ihr  und  Demeter  verbunden  ist, 
'inl  er  andere  .Male  entweder  weggelassen,  oder 
Ltrch  einen  Knaben  en>ezt,  dessen  Bedeutung  neben 
er  sonstigen  Dionysosgemalia  räihselhaft  bleibt.  St 
ie  er  bald  Bräutigam  der  Kora  ist,  so  erscheint  tt 
ald  wiedtr  als  Bei»<i/.er  der  Demeter,  Aber  es  sind 
ach  die  pela^gischen  Systeme  bald  abgekürzt. 
Dllständiger,  worüber  ticrhurd  überzeugend  sich  v 
reitet  hat. 

Der  Gnindcharakler  der  Eleusinien  bestand  in 
liier  ionigen  Klage  über  das  jahrliche  Verschwinden 
hd  Vei'jrehen   der   Natur,    wofür  der   Trost   in   dem 

E""    EH.  Gerhard.  Prodromu«  myth.  g.  Hl. 
I    Der«.  Hyperbor.  riim.  Studien  S.  16  0.      <     ((*/«' 


OlanbeD  Iflg,  daBs  diese  Vernichtung  nur  eine  T«r- 
übergehende  Bei,  dass  eben  jene  Mächte,  w^clie  d>n 
Leben  aufKulÖsen  schienen,  zugleich  die  Quelle  tut» 
Lebens  seien:  daher  das  Düstere  und  Traurige,  in 
Heitere  und  JauchiGende  der  Peier.  Den  Fadeo  im 
Ganzen  bildete  dabei  der  Mythos  vom  Hanbe  der  Km, 
wie  bei  den  Adonien  der  Tod  und  die  IViederkck 
des  Adonis.  Es  ist  aber  keine  Spur  davoa  voHiM' 
den,  dass  seine  Feier  in  Frühlings-  und  Herbsiftxe 
getheilt  gewesen  seien,  wie  bei  den  Rtüsclien  der 
Kora.  Wie  dies  kam,  darüber  theiten  wir  unsere  Ab- 
sicht weiter  unten  mit.  Die  Thesmophorien  rükktea 
als  Fest  der  Trauer  und  Freude  den  Adonien  o&her: 
nSber  aber  noch  möchten  die  vorzugsweise 
Koreiea  den  Adonien  in  dieser  Beziehung 
haben,  wie  die  Zeit  derselben  fast 
Beide  Gottheiten,  Adonis  und  Kora,  fuhren  eio  swii* 
theiliges  Leben  '"),  das  eine  in  der  Oberwelt,  da 
andere  in  der  Unterwelt.  Doch  verlassen  beide  dM 
blühende  Naturleben  nicht  freiwillig,  ungeacbiet  ■■ 
in  der  Unterwelt  auf  neue  Liebe  zu  holTen  babeu  ""). 
Das  blühende  Kind  Kora  wird  beim  BlnmcnpiakUi 
geraubt;  Adonia  geht  der  Besch&fligung  des  Jtt^ 
lings,  dem  Jagen  nach,  and  wird  hier  dem  Tode  «• 
heim  gegeben.    Durch  ein  ewiges  Ueschikkaind  belli 

117)  Ad  lebte  Ton  zwei  GotÜiuitcu,  über  und  uaUr  i> 
£rdo,  geliebt.  So  nannte  tnao  seines  doppelkbifcn  OauiH 
wegen  cincD  Fisch  Adonis,  welcher  sieb  bei  tieitnetn  mai  tA- 
lern  Wetter  auf  dio  FeUeo  legte.  Er  liieHs  auch  ^«mmk.  AI- 
lian  Thiergesch.  9,36u.  das.  Jakobs.  Oppikn  I(jili«at.  I.  lUt 
KlearcUos  b.  Atlieo.  8,  333.  Kalliitrato«  HUL  18.«- 
Flin.  9.  19,  31.    Heiycb.  Vgl.  »ota  128. 

Il'aj  Bei  Auson.  Cup.  ct.  alT.  II  beBndvt  sich  AAn«  k 
der  Unterwelt  unter  den  unglükJdiob  Üebendou,  nri>ra  Nhü>- 
soi,  HyakiotliQi  u.  ■■  w. 
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M  GrtteD  4er  UnterweltegotaciteB  htatimmlt^  wogv- 
|M  keia  Striabea  hilft,  denn  ■ensehlich  nfalen,  dt« 
kmnen  die  UnterirdiKheii  aicfat.  Indem  un  aber  ia 
|0B  einen  Mythoa  die  leidende  Gottheit  eine  weib- 
lieke»  in  dem  «adem  eine  ninnliche  ist,  u  gerathen 
baide  ia  eine  waaderbaie  Verwikkelong.  Penephoae^ 
welch«  das  blQhende  Leben  mit  so  vielem  Wider- 
■Irlaben  verlisst,  ist  ea  in  dem  andern,  welche  dea 
Beata  des  Adonia  fordert  Da^^egea  iat  in  jedem  Hy*- 
Ikao  der  Hadea,  weldier  daa  blühende  Kind  Kora 
fMht,  ^cieh  dem  Adonia  ala  Untorweltagott. 

Dm  Hinabsteigen  der  chttaonischen  OottbeiteB 
ia  die  'Unterwelt  warde  Jihrlidi  nm  die  Saatzeit  gs- 
dhKbt,  wobei  man  riA  erinoero  mDaa^  daea  die  altea 
Orieefaen  frfiher  siten,  als  wir,  and  nach  Platarch  aelbat 
flrfber,  ala  die  spUeren  Oriediea.  Wenn  nnn  die 
Adonien  schon  wibrend  der  Aemte  gefeiert  warden, 
■•  atArt  dies  wol  nicht  die  Vorstellunfren,  xnoial  wenn 
vaa  envigt,  dass  seihst  die  Koreien  schon  wihread 
4er  Aemtexeii  gefeiert  worden.  Sobald  aie  bhge* 
■ehieden  sind,  werden  beide  aaf  der  Oberwelt  beweint 
Wid  gesncfat,  kora  vm  der  Demeter,  Adonia  von  der 
Aphrodite  t  mit  ihnen  tranert  die  SobipfHOg.  Aber 
■■s  dem  Hadea  ist  keine  ROkkebrt  die  Unlerirdiachen 
heharren  bei  dem,  was  Redit  ist  Beide  traocrode 
Göttinnen  steigen  selbst  in  die  Unterwelt,  am  die 
Ualerirdiadien  so  erweichen,  wie  einige  Mjrthen  be< 
lichten.  Als  diese  eine  ethische  Wendong  bekamen, 
wird  Demeter  »aroend  im  Winter  gedacht,  nnd  als 
glbe  ne  ihre  Gaben  nicht  immer  in  gleicher  Ffille. 
Der  Aphrodite  wird  der  Geliebte  von  der  Seite  ge- 
nasen; aie  klagt  und  die  Welt  klagt  aut  ihr.  Alla 
icdiscbe  Last,  jeder  Genua,  aelbat  der  scUhwte  aad 


:  wird  dieFiW^ 
i,  oia 
itatga 

lie  ^1 

i 
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ia  der  alles  epallenden  Mj'thologie  za 
deneu  IVesen  getrennt,  and  Aphrodite 
lingserscheinang   der  winterliclien   Persephone,  oia 
mit  flndera  Worten,  als  wiederkehrender  Erdeasrgci 
wird  Peraephone  Aphrodite. 

Von  dem  Angenblikk  an,  wo  Adonis  in  die 
terwelt  tritt  nnd  Gott  der  Unterwelt  wird,  ist 
Geliebte  nicht  mehr  Aphrndite,  sondern  Persepl 
welche  ihn  an  sich  sieht  und  fesselt,  ihn  r.am  Mi 
jenes  Reiches  erhebt,  wie  dieselbe  nach  einen  ai 
Mythos  vom  Unterweltsgott  geliebt  und  ^emoht,  ani 
T.ur  Herrin  der  Schatten  erhoben  wird.  Doch  li- 
Reich  der  Unterwelt  ist  ein  freudenleeres,  und  ]>e\i<: 
Lehensgottheiten  sehnen  sich  »tirück.  Die  Sikjnu- 
sehe  Dichterin  Praxilla  hatte  in  einem  Gedicht  itM 
Adonis  in  der  Unterwelt  auf  die  Frage,  was  a  it 
der  Oberwelt  als  das  Schönste  gäbe,  antworiea  la- 
sen: das  Licht  der  Sonne,  die  glfinzcoden  Sierat^ 
das  AntliK  des  Mondes,  Birnen,  Kürbis  und  AepU. 
Diese  Antwort  halte  die  Veranlussong  KodemSpr^ 
werte  '")  gegeben t  ^hS-wtegog  tov  nfft^liii^t  'J4dt 
vidof,  von  einem  einfältigen  und  alberoea  Mi 
gesagt.    Aber  die  Dichterin  hatte  gewiss 


MeiwcMB 


118)    Praxilla  Delect.  poet.  gT-  u.  b.  w.  «d.  SchaeU^ 
&.  438  u.  ders.  in  der  Gölt    G«l.  Anx.  IS3T.  S.  (»&.■»  ■. 

Airi^v  ätn^B  fctut^  ailijivtTiS  n 
^i  xai  cifcUoC  atxöovt  Kot  ;H^JU  *mi  ijr][wmC- 
ApoülolPiioixa.  »,  81.  Diogvn.  &,  12.  Zenob.  4,  tl.  I,lll 
^).i9mnt/et  toi  n^ilUijt  UMn^os.  n^Ola  Mr  IdJnrtr  k  «k 
nUXtaar  tkäyn  /(»inJ/itrar  iini  nüv  anno,  ii  ««Ülwinr  roJ^ä' 
tiiH,  inot^Waa^ai  ^JUov  xsl  vA^viv  xai  oiivMit  m*  ufla'  9p 
fit  na^filay  ttfo^Sij  i  Uyef  ^iMtar  yop  tö  f^  ^U^ 
Amoat,  So  Plutarch  unter  d.  Spruch  Wörter« 
Nr.  118.    SuidAi. 
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DIB  keine  Albernheit  in  den  Mond  gelegt.  Die  Nai- 
vetiU  des  in  derJogendbiathe  verblichenen  Naturgot- 
ten  konnte  nor  durch  Unverstand  nnd  Spott,  oder  jn 
4er  Plattheit  der  Volkssprache  nnd  im  Kopfe  trokke- 
ner  Grammatiker  znr  Albernheit  werden. 

Den  ehthoDiBchen  Gottheiten  eng  verwandt  ist 
Dionysos,  nnd  auf  seine  daraus  folgende  Verwandt- 
•diaft-  mit  Adonis  ist  ecboa  vorläufig  hingewieaea, 
Em  liast  sich  aber  die  Vergleiehnng  noch  weiter  füh- 
ren. Auch  Dionysos  ist  ein  Gott  der  in  Pracht  stets 
Den  Buritliihendeo  Nator,  welche  aus  allen  Gefahren 
■Dd  Bedrängnissen  stets  siegreich  hervorgeht,  nnd 
ist  zagleirh  ein  Gott  des  Lebens  und  des  Todes.  An 
den  in  düsterer  Stimmung  gefeierten  Winterfesten 
wurde  Dionysos  verfolgt  nnd  getSdtet,  oderins  Was- 
ser gefallen  gedacht;  so  wird  auch  Adonis  verfolgt 
nnd  getSdtet,  ond  das«  er  aach  als  ins  Wasser  ge- 
fiiUen  vorgestellt  warde,  sehen  wir  ans  dem  Gebrau- 
che, das  Bild  des  Adonis  nnd  die  GArtchen,  welche 
•ein  kurzes  Leben  andeuteten}  ins  Meer  oder  in 
Brunnen  zn  senken.  Des  Zsgreos  Tod  und  dessen 
Sterreissung  stimmt  ganz  mit  der  Adonismythe.  Nach- 
dem er  zerrissen  worden,  wird  er  wieder  aufgekocht, 
MDd  kehrt  im  Frühling  wieder;  auf  die  mannigfachste 
Weise  ist  Untergang  nnd  Erneuerung  in  seinen  Hy- 
Iben  ausgesprochen,  und  er  war  daher  vor  allem 
geeignet  Gegenstand  einer  über  das  Menschengeschikk 
Bpekolirenden  Religion  zu  werden.  So  haben  die 
Orphiker  auch  den  Adonis  behandelt;  er  heiast  zwei* 
^hörnt  bei  ihnen,  dixinos,  auch  nol^futufos  "*).  Or- 
pheus, der  Priester  und  Stifter  der  dionysischen  Wei- 

■  19)  Hiehfr  Ut  anch  wol  die  Gloite  dei  Hesychioi, 
'^Ainat^:  iQ-fot  C^^mc?)  ku  beziehen  Auch  bat  Ad.  aof  dvn 
Bilde  Nr.  12  denPaniher  mit  Dionysos  gemeio.    Auf  den  Etnuk. 
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lieo  ist,  wie  bekannt,  der  ciithoutKclR-  Uakrlios.  N«rh> 
ileii)  er  zerrissen  ist,  spülen  ilit:  Wo^cn  t^t-in  lliui 
an  die  Küste  voa  LesLos  "").  Uicser  alten  Sü. 
ist  die  Bebrjiin^e  nle\andrini6ch-b>bliscbe  vom  Uiiu;ii- 
des  Adomji  nach^^ebildet,  denn  sie  kann  doch  nicfal 
«Iter  sein  als  Alexiindrien  selbst.  Es  konitlen  dakr 
Dionysos  und  Adonis  für  völlig  gleich  geachtel  wef< 
den,  und  ihre  Mysterien  viel  AL'linliehes  liKtien  '"), 
So  linden  wir  aiicli  walirscheiDlicli  den  Sina  der  L4chi 
des  Bakchos  y.uia  Adonis  und  für  den  liaub  deäselliei 
als  iqetif'oiti}!;,  indem  er  viellcicbt  nU  Hades  den  V<' 
thengott  liebt  und  raubt.  Wie  Uakclios  IJebt  ati 
auch  Zeus  den  Adonis,  und  wir  gbubcn,  dass  ilh.« 
der  cbtboniscbe  Zeus  i.st,  der  Gott  der  L'ntcrweil, 
welcher  begraben  und  Deugeborco  wird ,  der  fartU* 
bare  und  verBchliiigende,  der  Verleiher  des  Scvgtu- 
Seine  mystische  Geburt  durch  Zeus  ohne  Weib  rükU 
ihn  noch  besonders  dein  chlhouischen  Gatte  nahe,  ui 
ist  der  des  Dionysos  nachgebildet. 

Wer  den  Adonis   verfolgt  und   lödlet,   iat 
und  wie  hiuzugesezt  wird,  aus  Eircrsuchl  ge^^en 
Buhlen.     Wir  wiederholen  hier  nicht,   wa«  oben 
über  den  Ares  als  Gcmal   der  Aphrodite  in  pel 
BCben  Religionssystemcn  gesagt  ist,  sundcni 


Spie  gel  zeicbnun  gen  Nr.  3  und  4  erscheint  Ad.  auch  bcAilgdl  w^c 
Bakchos. 

lill)  Näheres  iiber  Orpheus  ncacrdingi  h»L.  bn  Itali. 
ÜD  Abschn.  Mber  die  orphischc  Vorzeit,  in  drsi«B  Unrli.  4  M 
Otchtkun»  I.  S.  tlO  —  190. 

121)  PluUrch.  S^mpos.  4,  6.  3.  tl  M  x^  ti  ^«W 
tiQuAapüy,  Uyma  fitn  i  'Aiam  iiti  ni  etrit  ifwyltwf^i»  m 
f  'Aiainr  ovj'  Xtif^or,  nUö  Jirwoav  tirtn  >^<i{(*in'  atoj  «ali«  lä* 
nlov^'rwi'  Ijmtiffi  ni(l  nif  to^tik  fiflai^  tiy  liyvr.  S.  Nato  0 
nnd  unten  Nr    141. 

Vii)    S.  MT  ff. 


i 
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an  die  Tenuathang,  dass  Ares  auch  anf  Kjfm» 
CD  Adonieo  als  rechtmlssiger  Genal  gegolten 
.  Weiter  tritt  er  im  Mythos  nicbt  hervor,  sondeni 
:  Dar  daza,  um  den  Verfolger  aod  Vertilger  des 
nden  Natorgottes  abzagebea,  wobei  seine  Ver^ 
Hang  in  einen  Eber  aaf  einer  alten  bildli- 
Toretellnng,  den  furchtbaren  und  verwQBteDden 
,  welcher  „mit  Eberschnauze  alles  Unheil  auf- 
t'*,  als  Eber  za  fassen,  bemht.  Das  Schwein 
ber  aach  ein  Bild  der  Aekkerverwüstung.  Dass 
tis  Jfiger  wird,  kann  anf  der  einfachen  Jdng- 
ibcschäftigong  berahen,  wie  die  Kora  Blumen 
kt;  es  kann  aber  aneh  gedichtet  sein,  nmAdonia 
Eber  ansznsezeo.  Es  iat  klar,  wie  sehr  dieser 
,  dessen  Gemalin  dann  jedesmal  Aphrodite  is^ 
ie  frühsten  Götterdieoste  Griechenlands  eiugri^ 
1  ihn  aocb  der  spXtere  griechische  GStterdienst 
I  kannte  '**),  nnd  die  meisten  Heiligthfimer,  io 
n  er  vorkommt,  rflhrten  von  den  fräheren  Volks- 
men  her,  welchen  er  ein  Landesgatt  war.  Indem 
das  Zusammentreffen  verschiedener  Völker  de»- 
;d  Stammes  oft  den  einen  oder  den  andem  Gott 
in  diesen  oder  Jenen  v^rdankelte,  entstand  ein 
«nknlt  nach  seinem  Abbilde,  nnd  führte  vn  einer 
vandtnng,  welche  Religionaklmpfe  nnter  Seklirem 
(  nnd  desselben  GStterglanbens  veranlasste.  Der 
biscbe  und  Thrakiscbe  Ares,  am  nns  hier  an  diesea 
zn  halten,  bohlt  mit  der  Lemniscben  Aphrodite, 
jattin  des  Hephaistos,  Adonis  mit  der  AmathasU 
n  Aphrodite  als  Gattin  des  Ares.  Der  Kadmilo« 
SOS  ond  der  pelafgiscbe  Jason  haben  eine  Schlange 
jekAmpfen,  welche  Ares  sandte;   die  pelasgische 

23)    Ed.  Oerbkrd  Hfpeib.  röm.  Stadien  S.  56. 
3S* 


l'tlargc  ubcrgflb  ihre  kabiriüclicii  Ileiltgtl 
Aresnbwcnder   Alfxiarcs.    So   kümiiri   Adont*  etfm 
einen  Eber,  Avclcbcn  Arcseandlc.     Danncb  blcibi  kri* 
Anderer  Auswcj^,  uls  dase  Adinis  voo  den  Grirrlirn. 
welche  ctch  in  Auialhus  niedeiliesscn,  zd  eiooB  M;. 
Rterienlieisi-/,er,  oder  xu  einem  HeruK,  welcher  des» 
Stelle  vertral,  crlinbcn  sei,  gegen  welchen  Ar«,  d'. 
Gatte    der  Güllin  bei  einem  »ndern  .Slninine,   käirff'. 
wie  andcrswn  Hcpliuislos  gegen  Ares,  wo  (l»nn  An- 
der Ituble  ist,  wie  in  AmathuftAdouiR.     Die  GrieelM 
»ber,  welche  sieb  in  Amalhus  nosieilelico  und  in  flj 
IfeimAt  den  Ares  verehrten,  wurcn  Arpvvr  gndllA 
baner.     Eine   eigentliche  Thcbaniscbc  KulonJe  bil« 
wir  freilich  in  Amnihus  niebl  nachgewiesen,  aticrdarli 
lliebaiiischc   Vorstellungen  und   die  eigentiiehe  Ar^ 
vJBche  Kolonie  ging  nicht  uomillelbar  nach  Amitlia«) 
sondern   lioss  sich  nur  in  der  Nitlic  nieder,  aber  ^ 
spjitern  Aiiiathii^ier  leiteten  sich  von  den    Nschkw- 
men  des  Agamemnon  her.     ^Vie  in   der  Mythe 
Adonis  Ares  der  rechtmassige  Gatte  ist,   so  fehll 
auch   nicht  in  den  Mysterien,   denn  sein  Bild  wi 
wie  das  des  Adonis  den  Eingeweihten  gcxeigt. 
wir  können  daher  aiif  einen  filinltche'n   pclu^i 
Ureiverein  in  Kypros  schliessen,   welcher  od«  At 
Aphrodite  und  Adoois  bestand,  wie  in  eincni  il 
Kabirensystem    Hepbuistos,   Aphrodite  und  Am 
sammetistandcn.     Der  llanplort  für  die  AdonisnTi 
rien  auf  Kypros  ist  Anialhus  "*).  und  öslliefa 

liA)     Paiisaii.   9,   41.   3.     'Sau  OfA/iaS^^  Ir  Ki-^ 
^MiiJtx  Ir  iriip  xal  'Mf^oSnic  Ui>i¥  lenv  afxuUiy.     S  teph.  *.fl 
'AfiaM-i  nClii  Kim^v  t'c^^iiionni ,   tu  Ji  ' AJuirtf  tMi(tif  tmfSm,\ 
jllyinriey  öriu   Kin^itt  xai  "l-oinirK   tAmuMittttt.     S.   Akm.  IT 
Ovid.  Met.  10.  52«  ff.  verlegt  ücii  Srluiiplu  der  Mjih»  ■ 
nach  ADiMtbus,  und  der  Ki>Hbe  Paphot  wird  hie 
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■nr  dem  Idnlücheo  Bergwalde  der  Lieblin^pliz  des 
Jo|;eDiilicIieD  Gölte«.  Wie  hier  Ares  der  rechlmis- 
•ige  Gemal  der  Aphrodite  war,  so  haben  wir  es  oben 
wahrscheinlich  gemacbl,  dasa  zu  Paphos  in  den  Apbro- 
disien  Zeus  ihr  Beisizer  war.  Mit  Erweiterung  des 
Reiches  des  KiDyras  nnd  Hinüberrühning  des  Adonis 
«Bf  das  asiatische  Festland  wurde  Bjrblos  der  Uaupl- 
ort  des  dortigen  Kultes  und  die  Mythen  des  Adoois 
dort  mit  siemlicher  Vollstüodigkeit  wiederholt,  wenn 
sie  auch  keinen  recht  natarlichen  Boden  finden  wol- 
len, indem  in  Syrien  die  griechischen,  namentlich  at- 
tiscben  Genealogien,  Mythen  und  Kuitusbegriffe,  oboe 
den  geschicbtiicbea  Boden,  wie  sie  ibp  auf  Kypros 
bubeu,  und  aus  welchem  sie  hervorgegangen  sind, 
hier  keinen  Halt  haben.  Aber  das  nahe  Kypros  ge- 
Dflgte,  und  für  spätere  Verbreitung  nnd  Vermischung 
der  Kulte  bedarf  en  solcher  Stfizen  nicht  mehr.  Dann 
Bind  die  Kulte  aber  «udi  nicht  mehr  aus  dem  religio- 
sen  BedürfnisB  entsprungene,  aiit  der  Geschichte  uud 
Votksthum  unzertrennlich  und  auf  du  innigste  ver- 
webte, lebendig  und  kräftig  im  eigensten  Geiste  der 
Völker  fortwirkeude  Vorstellungen,  bundem  fiusser- 
liche,  uuvüilkommene  uud  uuvertttaudltch  angeeignete 
Zeremunien. 

Uie  Griechen  mfltiBen  auf  Kyprus,  und  wahr- 
scheinlich 7.U  Amathns  den  jthOoikischen  Gott  Baal, 
unter  dem  Namen  A  d  o  n  verehrt,  vorgelunden  haben, 
obgleich  es  nicht  mehr  nachzuweisen  ist,  von  wel- 
chem der  semitischen  iftimme,  die  bekanntlich  ihre 
obersten  Gottfaeilen  mit  verschiedenen  Namen  benann- 
ten, und  in  welcher  Gegend  der  Gott  unter  dieser 
Uencnnuiig  verehrt  worden  sei.  Aber  die  Juden  be- 
dienten sich  ja  desselben  Wortes  zur  Bezeichnung 
des  höchsten  Wesens.     Indem  der  pbooikische  Kult 


^f 
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so  AoMthas  unterzog)  nteaen  die  Oriedmi  des  t» 
bandenen  Namea  des  Gottes  festgehalten  wU  ack 
desselben  zur  Aasbildimg  ihrer  Knltiisbegrttfc  iagii»* 
cbiscber  Form  bedient  haben  '*').  Wie  ia  der  Zs- 
sammenstelloDg  bei  TheolLrit  mit  den  frriechisckB 
Heroen  Agamemnon,  Ajas,  Hektor,  PatroUes,  fj^ 
rhos,  den  Lapithen  und  Denkalionen,  wird  Adeais  im 
Mythos  nnd  Kult  dorchaos  ein  grieehiscker  MjiiD- 
riengott,  und  die  Adonien  ein  Zweig  des  «nsgcftm- 
teten  Natorkoltes,  welcher  nach  Kyproe  verplaaili 
durch  die  örtlichen  Verhtltnisse  bestimmt,  sich  an  dm 
Namen  Adon  knflpfte.  Die  griechischen  Herieitai^:» 
des  Namens  taugen  nicht  viel  9  nnd  sind  von  Giam- 


125)  FSr  Adonis  sagte  man  anch  Adon«  Niketas  Utk  4 
Warter,  welche  ein  a»  im  Genit  wie  im  Nom«  bewahren,  ii 
Boiss.  Anekd.  3,  328.  Hesych  'JJatya:  ny'jdiainr.  Den  Ak- 
kus. 'Adcjya  gebrauchten  besond.  die  Dotier.  Marti  an.  Ca- 
pe IIa  bat  Byblius  Adon.  mit  ;  Sery.  z.  Virg.  Ekl.  10.  I& 
Adonis :  a  habet  accentum,  quia  graecum  est  nomen,  tsmei 
etiam  latine  sie  dicimus.  Nam  Adon  nusquam  lectum  est  For- 
cen, zit  für  Adon  als  Noroinat.  Venant.  Fortun.  1.  7,  carm.  132. 
V.  18.  Platon^  Kratinos,  Aristophanes  und  Pherekrates  gebraoch- 
ten  den  Genit.  'A(ft6y$of  für  'Jdviytdbs  und  *jtdiarwt^  für  'J^im, 
Dekk.  Anekd.  1,  S.  346.  Choiroboskos  das.  S.  1228l  Itifi. 
Priscia n  6,  13,  S.  263.  Theodos  Canon  S.  980.  1003.  Ser- 
vius  gebraucht  fast  immer  den  Genit  Adonis.  ProperLt, 
13,  53.  Adonem  und  Adonim  Hdschr.  Für  "Adia^  hatte  nua 
auch  *Jdik  nach  Hesych.  Plutarch  Erot  Kap.  12  hat  ^jM- 
ratos  tur^Adtons,  Plaut  Men.  1,  2,  35  hat  Adoneus.  Sonst  ist 
*Aihüyttloc  A4j.  so  wie  *Adoirftoe,  bei  8 nid.  und  EtymoL  )i 
'Adwylduos.  Es  kommt  auch  'Adwytos  und  '^diiiwMr»^  vor.  An; 
Diss.  4,  8,  36,  wo  die  Hdschr.  'Adotyucos  haben.  Stob.  £kLa,& 
8.  Henr.  Stepb.  v.  Dindorf.  'Adtoyuig  sagte  m.  tur  K»n^,  Nobil 
Dionys.  33,  25.  'AdwyiiU  oder  *AdwyiU  hiess  der  Lattich  nurb 
Hesych.  und  nach  d.  Et/m.  M.  zugleich  auch  die  SchwaJbe, 
wahrsch.  weil  sie  mit  d.  Rükkehr  des  Ad.  erschien,  s.  VeikiB- 
digerin  war.    Doch  ist  ddwf  dorisch  für  cnidwy.    Mosch,  i,  li 


■■tikMil  aas  seinen  Eif^eiwehaftea  erst  hinterher  er- 
kOostelt  Nach  Phurnotoa  a.  «.  O.  soll  er  von  ädav, 
•itti|^en  herkommen,  weil  Adonis  das  Getreide  sei. 
Bald  soll  der  Name  \en.^^f^v  '**),  erfreneu,  ergözen, 
bald  von  jlUt^i  '")  herkommen;  jene  Ableitanj;  soll 
ihn  als  reizenden  Jflngling  und  wohlgefülligen  (Se- 
Hcbten  darstellen,  diese  als  Unterweltsgott,  nngeacb- 
let  doch  Aiitti  eine  ganz  andere  Entstehung,  aw  a 
■nd  iStXv,  hat  Man  hielt  sich  dabei  nur  am  Klange, 
and  abersah  das  Jota  sabacriptam.  So  falsch  auch 
diese  Verbindungen  mit  Rade»  sind,  so  wdrde  man 
aie  doch  nicht  gebraucht  haben,  wenn  Adoni^  nicht 
Mch  als  Uoterwellsgott  vorgestellt  gewesen  w2re. 
Der  Name  ffti^C)  oder  mit  Üebergang  des  v  nnd  * 
Ki^i  und  Kl^i  '**),  bei  den  Lakooen  nnd  Ky priera, 


116)  Fulgent  3,  8.  Adon  enim  gnece  cua*iUs  dicitnr. 
Schal,  uod  EuatAth.  x.  II.  5,  203.  Vihinc  naga  ri  f<b.  vgl. 
%.  Od.  33,  340.  II.  II ,  80.  Etym,  M.  'AAaytc  n^qä  ^  SAa  n 
^Utt'  (hierüber  unten  Aom.  157  K.)  {  na^  n  f<A>  n  r^^(*w' 
dS*«!»  »mi  Koifait  ilnt  'Mannt,  otor  dAtrnot  aa^nif,  A^itatti. 

Vi')  SuidBI  'A^tntot:  J  faa  nr  ftV-  ''fiAiMtioff  Zo- 
■  araa  '.>J<WA)W  xa^nii:  i  toi  'AMnJot,  i  tnu'  nw  yflUb«.  He- 
■ycb  'Aiaitiioc.  üaeHilaif,  »ai  fiUof.  {  fni  lir  fJ^f.  Auch 
phavjiTin.  BUm  erintiert  an  einem  Adoniiwnrf,  wie  et  einen 
Vetmtwnrf  fab.  Ssncti  Caeearia  Dialog,  2,  112.  Xf^  «i  7*- 
f^rpfm  tpfimi   ttar  vA  j(A«  buifvfMf  'Maitnl  fftMBWlr  nm%> 

1%)  Heiych.  Kt^i  lizrt.  IpMr-  «  'Mttne.  JatirK. 
Den.  Kt^:  'Aiunt.  Etymol.  M.  JU^:  i  Ix^it  ift^mt  <H  U- 
ytno  JWfü  Kmi/kK  ^ü^f  i  UAanr  nai/ä  Jäxuat  A  i  1*2*«; 
Cboirob.  b.  Bebt.  Anckd.  u.  Cramer  Anekd.  ti^-.  An  dH  Mk 
iifiiuC  Uytmi  M  nc^  KvnpJwc  i  UAwic,  «afä  Jaxätw  i  iffrac. 
Pasa  die  .Abllg.  dea  Ktqt  «.  Kiqtat  richtig  aef,  aieht  man  auch 
MU  d.  Benennung  det  Gi^.  Aber  die  Bdtg.  U^xk  wird  einem 
andern  Stamm  angefaörea,  wenn  ea  überhaupt  hierher  g«höit. 
Nun  nannte  man  aurti  den  .-Vdonii&tch,  den  iweilebigen  i^wtuK 
(Noie  II*;,  wieder  Ki^  nach  d.  Etym.  M.  and  nnigekcbrt  dea 
Ad.  ffmxtms.     N  eay  c  h.  IfOMmM:  lUx  fjf»i»(  tmi  '.«Amt 
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iflt,  wie  andi  schon  Andere  bemeriu  haben,  ohne  2«ni- 
fei  von  Kvqiog  hemleiten,  eigenÜich  ntan  eine  eiih 
fache  Ueberanong  den  flmaden  Waarna  ^^*).  Wo 
diese  Benennnng  zuerst,  ob  M  den  Lakmien  iai  1^ 
loponnea,  welche  den  Adonia  atark  verthrten,  ad« 
bei  den  kypriachen  Lakonen,  entstanden  aei,  tmi 
schwerlich  za  waiitteln  sein.  Nach  deai  BtyaML  IL  Hl 
die  Form  Kl^  bloa  kypriach.  -Einige  andere  Beasa- 
nongen  dea  Adonia  sind  dnnkeL  Nach  Heaychioa  hioi 
er  V^rom?;  vielleicht  von  Mor,  Weide,  weil  die  Wth 
den  als  fhichtlose  Bäume  betrachtet,  nnd  ifemde 
Eigenschaft  beim  Adonia  hervorgehoben  wird, 
ist  sie  zugleich  auch  eine  Pflanze  der  Unterweky 
eher  Ja  Adonia  angehSrt,  nnd  aua  Homer  ^M) 
wir  bereits,'  daaa  sie  dem  Reiche  der  Pemephane  eb- 
neten« Den  ÜAmen  0€Q€»X^g  '*0  fShrt  er  wol  ab 
grosser  IMysterien^ott.  Auf  Kypros  hiess  er  tucli 
JIvyfAaliov^ " ').  Dies  erinnert  einerseits  an  den  aphro- 
disischen Heros  Pygmalion  auf  Kypros,  von  dem  es 
nur  eine  einfachere  Form  ist,  und  könnte  also  aoch 
füglich  auf  den  Adonis  übertragen  sein;  anderseits 
erinnert  es  an  ein  kleines  Götterbild,  von  mjni, 
nvyiialog,  >vie  dergleichen  ausgestellt  wurden,  endlidi 
auch  an  die  Opferknaben,  Kinyras,  Pbaetlion,  Aman- 


129)  Ilesych.  "A^ia^tss  dtanonis  iffb  fpou'lxaty,  xai  ftokamhnur.. 
IStm  di  xai  xv^mv.  Joseph.  Jüd.  Gesch.  5,  2,  2.  *Admvi  yn^  ij 
^Bß^ttUtiv  yktiTTp  xvQioi  Uytrat.  vgl.  Boiss.  AucLd.  4,  S.  460,  Zo- 
naras  'Adm'cei:  dto^. 

I3r0     Odyssee  10,  510.     inat  laUoixttqnm, 

13 1 )     H  e  s  y  c  h.     'PtQtxlia :  rw  ^Adua^v. 

VSl)  Dcrs.  IluyfiaUüy:  6  "Adatns  7iu(}d  KonQtoi^.  b.  Voss  «iU 
IlvfuaUitiv  lesen.  —  Auch  die  Fabel  yod  Pygmalion  wird  narb 
Aiiiathus  verlegt.  Otfr.  AI ü  11  er  Archäol.  5,  241.  vgl.  die»«« 
JVaineD  mit  den  phönik.  Patäken,  welche  zvrergartig  waren ;  abfr 
es  ist  nirgends  eine  Spur  einer  ähnlichen  AufEassung  des  Ad. 


Lm,  mit  welcheo  Adooii  ideotifioiit  aeio  kann,  uid 
in  jeoea  lallendoi  Knaben,  in  fij'moc)  welchen  Aphro- 
üle  der  PersepboDe,  zum  Verwahrsam  nbergiebt. 
Sehr  schwierig  ist  der  Käme  Gauas  "')  fSr  Adonia 
Mi  den  Kypriero. 

Die  iussera  Verbfillnisse  der  Aphrodite  Enm  Ado- 
aia  werden  zwar  mit  mancheD  andern  Beispielen  der 
l^riechischen  Mythen  verglichen,  wie  mit  Demeter  und 
laaioa;  allein  wenn  sich  solche  Znsammenatellongea 
auch  von  gewisser  Seite  rechtfertigen  lassen,  wie  der 
Mythos  DOS  Jezt  vorliegt,  ist  er  dnrchans  eine  Pfach- 
bildiiDg  der  phrygischen  Ilytbe  von  Attis  nnd  Kybele, 
ond  jenen  andern  Liebesvecbiltnissen,  welche  in  den 
phrygisch-lydischen  Lindern  überliefert  werden.  Es 
iai  dies  nur  eine  Folge  der  übrigen  phrygischen  Ein- 
wirkungen auf  Kypros,  zu  welchen  auch  die  gehört, 
dasM  Kinyras  durch  Goust  nnd  Bevorzugung  der 
Aphrodite  seiae  königliche  Herrschaft  erlangt  hat, 
wie  <Jyges,  Gardias  u.  a.  w.  Aphrodite  erscheint  in 
dem  Mythos  des  Adonis  in  der  vollen  Blüthe  der  ge- 
reiften, aber  unberührten  Jnogfriuliehkeit,  ßihig  die 
ganze  Glut  ond  die  heftigsten  Leideoachaften  der 
Liebe  zu  empfinden;  das  VerhAltniss  zum  Adonis  ist 
ciü  durchaus  keusches,  reines  und  edlen,  fern  von 
Jeder  iS'tillung  fleischlicher  Lust,  und  die  innigste 
briutliche  Zärtlichkeit  findet  xwiachen  ihnen  statt. 
Daher  ist  auch  dies  Verhältniss  immer  ein  Vorbild 
•Her  Liebetigeschicbten  geblieben.  Aus  der  Göttin 
ward,  eine  Nymphe,  ans  dieser  ein  Madchen,  und  das 

133)  Ti«tz.  z.  Lykopbr.  829.  raiat,  raiayrot.  Ich  d«rhle 
etr.mal  an  de«  Ad.  Ntmea'^ä  '.^lüsc  lutd  «n  ein  io  y  übergegui- 
(«iiea  Digunma  dei  «oliicbeii  aime,  doch  fifaerUua  ich  dicxe 
Frafe  bUIip  eineai  GruumaliLer.  iSach  einem  temitiicbeii  Summe 
habe  ich  unuonit  bei  den  UtienblUten  gefurtcht. 
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Slükk  spielte  in  bürgerlichen  VerhfiUnissen.  DieOe- 
ttchichte  warJe  ein  gewöhnliches  LiebesiDührchen,  wie 
Ans  von  Pyriimos  uml  Thisbe,  von  Hcro  udiI  Leandef^ 
Adonia  wurde  ein  gewöhnliches  Llebkostinpswoft  '") 
und  Buttraann  '")  se/,(  hin/.ii:  and  so  glaube  ich  keiat 
gewngte  Hypothese  auszusprechen,  wenn  ich  glaube, 
dam  alle  unsere  Novellen  und  Romane,  sie  nogn 
mit  froher  Hochzeit  endigen,  wie  die  Geschichte  4tr 
Kydrppe,  oder  mil  tragischem  Tode,  wie  die  irr 
Ktesylla,  ihren  ersten  Ursprung  haben  in  der  uraltrn 
Liebcsgcschichtc  von  Aphrodite  und  Adoiiis. 

Dieser  hohe  sittliche  itestandtheil  der  Adiwi^ 
mythe  ist  ihr  durch  den  phryglsciien  Einlliiss  aufKj- 
pTDS  zugeführt  worden.  Denn  während  die  Götlio 
der  semitischen  Völker,  die  Astarte,  die  CnKiicM  in 
einem  solchen  Grade  will,  dass  sie  dieselbe  von  dem 
ganzen  weiblichen  Gescblechte  hIs  nothwendige  Be- 
dingung Ihrer  Gunst  fordert,  und  ihr  Dienst  der  dei 
Fleisches  ist,  so  ist  im  geraden  Gegensflxe  bei  der 
Kybele  und  in  den  Religionsvorstnllun;rrf[|  ^^r  pbn* 
gisch-lydischen  Volkei*  überhaupt  '")  die  Keuschheit 

m)  Alkipbron  I,  39.  Lukiao  de  merc.  oOaA.  Kap.ll. 
Hitärengespr.  7.  Epigr.  lies  Markos  Argent.  Gr.  Aolbol.  1 
21>,  Nr.  15.  Julian  Epier.  3,  198,  Nr.  13.  Ariitain.  IS- 
Eustalh   Erot.  hin.  uml  Isin,  6,  7. 

135)  Uclier  d.  Kydippc  im  Myihologos  1,  IJ.3, 
13G)  Beim  All  Chi  ses  Ut  die  Verlegung  der  Zucht  nttricbMD. 
bar.  Der  Hymnos  giebt  aii,  Aphr.  habe  nur  aui  dem  Cnw^ 
das  Beihgcr  mit  itun,  welcher  «chon  über  dio  JugemlblMli'! 
hinaus  war,  gosiicbl,  „weil  siu  ein  llerrschergesehiac-hl  ennigm 
wollte."  S.  Aljsclin  i,  Anui.  ÜSG.  Im  Allgem.  muss  mati  lAtt 
relig.  Begriffe  der  phryg.  lyd.  Volker  Klausen;  Ac-neas  n.  it 
renalen  Itd.  1  vgl.  Vum  Kiuyros  sagen  nur  die  Kircheiuflinfl 
■tellur  die  Unzucht  aus,  weil  sie  ihn  in  ihrer  pragmaiitcb» 
AuBdstuiig&weiüo  Tiir  den  ßcgiüader  der  uuiücbtigon  Myiteriet 
auitgebcii     Vom   Ad.  giC')L  es   solbnt  Laktans  I,  17  la,  dan 


nd  die  Bdnheit  der  Liebe  eine  ee  mierlliilielie  Be* 
ingoD^,  dass  Altis,  wie  die  Sage  aoedraiUdich  her- 
erbebt, sieb  entmannen  nuas,  nin  allen  Versucbnngen 
ea  Fleiscbea  desto  .aicberer  widerateben  r«  iLönnen; 
nd  aeinem  Beispiel  Tollen  die  Priester.  Die  so  strenge 
^dlkerseheide  Kwiacben  Vorderasien  nnd  der  aoge* 
annten  kleinasiatiscben  Halbinsel  ist  aaebauf  das 
eatimmteate  in  dem  geiatigen  Erbtbeil  beider  VöU 
ermassen  aosgeprigt  So  steben  sich  denn  auf  Ky- 
roa  zwei  Gegenafee  gegenfiber,  welche  ihre  Mittel« 
unkte  in  Pap  hos  nnd  Amatboa  haben:  der  Dienst 
er  Aphrodite,  welcher  die  Einwirkungen  des  uozficb- 
gen  Dienstes  der  .Astarte  erfahren  bat ,  in  Paphos, 
od  die  reine  und  keusche  Gottesverehrung,  welche 
nrch  die  phrygischen  Bewohner  auf  Kyproa  nnd  durch 
ie  steten  Verbindungen  des  Landes  mit  Kleioasien 
nsgebildet  ist,  in  Aioatbua  **')•  Beides  waren  die 
lerrschersize  der  Kinyraden.  Wie  die  aemitische 
löttin  die  Wolluat  gebietet,  so  die  phrygische  die 
leoacbbeit  Darum  finden  wir  auch  achon  bei  den 
iten  die  Zusammenstellung  beider  Paare,  Kybele 
ad  Attis,  und  Aphrodite  und  Adonis,  dessen  Tod  vor 
er  Reife,  in  der  Biatbe  erfolgt«  Vom  Attis  werden 
och  die  Vorstellungen  von  der  Mannweiblichkeit  auf 

•  Liebe  ohne  fleischlichen  OeDoet  geUieben  sei,  weil  erichon 
«  Anglinf  f eitorben  teL  So  fest  wurzelte  di^sa  Vorstelianf. 
.  auch  Klenu  v.  Alex.  Prolr.  8.  28  o.  Aa. 

1S7)  Als  ein  Zof  der  8ittenreinbeit  der  Gdttbi  r.  AmaUras 
VMM  auch  beachtet  werden,  wie  sie  sich  durch  die  Unzucht  der 
rötiden,  welche  vonArgos  her  inAniatbns  eingeführt  sind«  ter- 
zt  fühlt.    Ovid.  Met  Ja  138. 

—  sacris  oflFensa  aefimdis« 
Ipsa  suas  urbes,  Ophiusaque  anrn  parabat 
Deserere  alma  Venus;  sed  quid  loca  grata«  fnidoKbes 
Peccarere  meae?  quod  crimen,  dizit,  in  illis? 
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den  Adonis  '**)  flbertra^eii  sein,  obf^leieh  auch  Akm 
VorstelloD^  ohne  solche  Etnwirkangeo  wie  beimlNt- 
uysos  entstanden  sein  könnte.     Die  phry^sche  Mi» 
kommt  dem  Adonis  wie  dem  Attis  sn.    Wie  Attis  wd 
die  Ausbildung  des  Adonismythos  einwirkte^  so  bliek 
auch  Adonis  nicht  ohne  Einfluss  auf  Attis.     Nach  Ly- 
discher  Sage  gelangt  Attis  durch  seine  Weihen  u 
einer  solchen  Ehre,  dassZeus  ans  Abgunst  ihn  dvch 
einen  Eber  tödten  lässt  '**).    So  zieht  Adonis  sid 
seinen   Untergang   durch   Zorn   des  Ares    oder  des 
Zeus  u.  8.  w,  SU.    Die  Schweine  sind  der  Aphrodite 
verhasst;  nur  ans  diesem  Grunde,  meldet  die  Säge. 
werden   die  Sauopfer  gebracht,  als  Strafe  für  das 
Vergehen   des  Ebers.     So  musste  man  sich  helfen, 
um  die  Sauopfer  der  Aphrodite  als  chthonischer  Gott- 
heit mit  der   Adonismytbe   in  Einklang   zu   brin<:eii. 
Die  Phry^er    dagegen    hatten  keine   Sauopfer  einer 
chthonischen  Göttin   zu  rechtrertijcen ,   und  von  ihnen 
meldete  die  Sa^e,  nie  enthielten  sich  der  Schweine- 
opfer, weil  Attis  durch  den  Eber  seinen  Tod  gefun- 
den  hatte.     In   mystischer   Lehre   werden    Attis  und 
Adonis  für  Frucht  und  Suamenkorn  gefasst  '**;,  und 
Attis,  Adonis  und  Bakcbos  sind  eins  '^').    Die  Traoer- 
uiu\  tVeudeuieste  des  Adonis  haben  wir  nicht  wie  bei 


138)     Plutarch  Erot  Kap.  12.     ovJ*  MJ7A1V  fx  mts*  ^Jc^-.?.- 

^Qoyvvoyy  xut  yvyaixuiy  noQitdüirai.  Ad.  hcisst  iii  keinem  andt m 
^>inne  barbarisch  als  Attis.  Die  Orph.  rufen  den  Ad.  ao  ^' 
X0V09I  xai  xoQt. 

J39)    Pausaii.  7,  17,  5. 

140)  Jul.    Firm,   de   err.    prof.   rel.     Augustiu  cit.  dei 
7,  25.     Porphyr.  6.  Euseb.  Pracv.  so.  3,   IJ. 

141)  Sokrates  Kircheiiücsch.  3,  23-  PoJlo^  «ri'u'/«^  ^t*;*' 
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den  chthanischen  Gottheiten  ^trennt  gefanden,  son- 
dem  verbanden  wie  bei  den  Festen  den  Attin.  Nur 
die  Zeit  iflt  bei  beiden  verschieden  t  die  Feste  des 
Attis  fielen  in  den  FrilbliD|>  aar  Zeit  der  T»g-  nnd 
N«chtgleiche,  wo  die  phrygiscben  fiötter  naeh  phry- 
gtseher  Vorstellung  ans  ihrem  Schlafe  erwachten,  die 
Adonien  aber  zu  Ende  Sommers.  Indem  wir  den 
Gmnd  hieron  aflfxnGnden  suchen,  kommen  vir  auf 
den  leKten  Beetandtfaeil  der  Adonien,  den  man  den 
innsischen  oder  apolliniMhen  nennen  kann,  indem  Rieh 
vo  ihm  noch  ein  anderer  Zweig  altgriechitiehen  Nn- 
tnrknltes  gesellte. 

Zu    diesem    Zwecke   mtlseen   wir  aber    von 
der   Seite    des   Apollinischen    Kultes  ausgehen ,    io 

"O  fii»-  di  j/ftifififit  'Anw  lir  i*  fiayfai  {^umx^  iavnr  inoxiyiana, 
TLC  'Aiioytv  xet  jUroeoy  iJrai  ififelir.  D&maakioi  Hdsrhr.  b. 
Kreom   Sj-mb.  2,    107.     aüiljtr  apie  n   nfwn»>  t/'f^tr  nai  na«! 

mS  JI  t{^  Atnüaftav  Hfjotmäfurat  ■an'  AMorm'  ebv  A  'jtmctrif». 
i^ralf  mi9^fun>t   i^H  diifum^ti  ri  yirrjpir.     ofiwc  Igt^a  Mal  (är 
'jtAiny  tiiQloiiofiH'  tu  dao^^iau.  oüiu   nniLUw  9i«it  nop'   b^f«  a 
mal  tait  üwvgyeit- 
Orpheus     JIqöi  Movaauir  40. 

MipiQ«  i  ä^avätwr,' Anu>  »ai  MJfßa  wrijw, 

Prokloi.    Auf  Helio*  M  ff. 

ikifi  (T  RB  viemic  >Vt  firütnr  lilar  'Ami, 
üUw  J't'Pfir  'Aianr  tntv^Jifuaeaif  äatiai. 
VgL   Lob.   A|e1.  S.   460  ff.  2,  S.  1D9&    S.  oben  Nate  121.    Die 
V«r«chinelzung  aller  Hiuplgottheitea,  anrh  dei  AdAnii,  npXterer   ' 
Zeit  in  eine,  «.  Kpigr.  de*  Auson.   30-   Bakehoi,  Otirii.  Ptuiia- 
ke*,  Dionysos.   Liber,   Adnnii.    L'eber  'die  Gleichheit  der  My- 
sterien dei  Alti*  und  Ad,  vgl.   Lanzi  Saggio  di  lingua  Einisra 
2,  S.  22S- 


wpicilpp  dcp  Gott  als  Gegner  der  rhthonisclm.  in 
thrakischphrygischen  orgiastischen  Kulte  and  als  Bc* 
kämpfer  derFlötenmusikauflriit  **")■  Diese  »t  'Am 
von  Anrang  an  verhassfc,  weil  in  ihr  etwas  .4irfreg»> 
des,  eine  Wilillieit  und  Düsterkeit  la^,  welrhe  iIibb  die 
Leidenschaften  nnfzuregen,  den  Frieden  und  dielUhe 
der  Seele  7,u  («törea  schien.  Die  or^iaülischeD  Knllfli 
in  welchen  der  Tod  alles  blühenden  Lebeits  «nf  n 
ergi-fifende  Weise  dargestellt  wurde,  will  er  \Trifl- 
gen,  jene  Kulte,  in  welchen  tunn  den  \nlurgotl  tuU 
leidend  und  zerfleischt,  bald  »biegend  und  sirable«! 
erblikkte.  Dieser  Widerstreit  des  Apollinischen  KoU' 
tes,  welcher  das  Eigenthum  und  der  iSpiefiel  der  ci* 
gentlicb  hellenischen  Zeit  ist,  mit  den  in  die  Mjt^r- 
rien  zorükgedrängten  pehisgi^^rhen  Naturkulten,  i*t 
bildlich  dargestellt  durch  den  Widerstreit,  in  weldira 
die  Musik  des  Apollinischen  Kultes  mit  der  Fiüti*- 
mnsik  gerfith,  und  durch  den  Kampf  des  ApoIlM  mt 
den  Repräsentanten  der  entgegengesexlen  Geviiugc«* 
weise.  0er  erste  und  hauplsfichlichste  Kampf  i* 
gegen  den  Lines  "*)  gerichtet.  Der  Linongemf 
gehörte  zu  den  ältesten  Volksliedern  der  Griec)ir«s 
und  wurde  besonders  von  den  Landbnucrn  gern  anJ 
oft  gesungeu.  Der  Gegenstand  des  Gesnngcs  ^ii«*; 
ist  ein  Gott  jener  Nalnrreligiüncn,  in  welchen  dtf 
Tod  des  blühenden  Naturlebens  betrauert  wordu:  d« 
f-otl  ist  der  HeprJiRentant  jenes  Gesanges  und  ib* 
lödtet  ApoIIon  aus  Eifersucht  über  seinen  Bnlui  la 


HIa)    Otfr  Müller  Dor.  1,  341  ff,  3S4. 

142)  Ders.  a.  a.  O.  Orchoin.  S.  293.  Prolcf ,  i.  MjiV 
S.  10$.  Vor  allen  WclLcr  über  d.  I.inos,  ScbultviiuH  1M> 
Jan.  u.  Fehr.  Ambroich  Uc  LIno  habe  ich  aller 
ungcacljtel  nicht  erhalten  können,  ßodc  Gosdi.  der 
Diclilkunn  %  I  a  77  bis   101. 
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unjce.  Der  UyIhM  eraXbItt  von  deo  Limnern 
eiTogen,  worile  er  von  den  Hundeii  der  Heerde 
rimcD.  Limmer  ond  Haode  wordu  ihm  in  der 
ithilze  des  Sommers  geopfert,  und  die  Mittelpunkte 
Des  Kultes   waren  Argos  nnd  Boiotien.     Wegen 

Tödtnng  der  Hunde  hiess  dns  Fest  xivo^vn;  '**); 

KIsgegesftDge,  mit  ivclehen  Linos  von  den  Frauen 
I  Jungfrauen  betrauert  wurde,  waren  die  Linodien. 
I  Argiver  nannten  den  Monat,  in  welchen  Linos 
er  den  Llmmern  umkam,  AmeiOD.    In  Arges  lag 

auch  begraben.  Nach  Argivischer  Sage  war  Li- 
i  Apollons  Sohn  '**),  nach  bolotischer  hat  er  sich 
'  dem  Helikon  mit  ApoUon  in  seiner  Kunst  gemes> 
1,  nnd  liegt  iu  Tbebrn.  Hetiodos  ">)  nennt  den 
108  einen  Sobn  der  Urania  '*'),  welchen  die  steril 
im  Singer  nnd  Kitiiarspieler  an  Gelagen  nnd  io 
iren  beklagen,  und  Lioo«  rufen  am  Antaage  und 
le.  Er  war  also  selbst  der  Gegenstand  des  Ge- 
ges  und  das  Lied  eine  Todtenklage.  Deshalb 
lot  Hesiod  das  Klagen  auch  ^^niv.  Der  mytbi- 
«  SSnger  Pamphoa  '*'),  welcher  den  Athenern 
iltesten  Lieder  auf  die  chthonischen  Gottheiten 
nacht  hatte,  nannte  schon  den  Linos  OitoUnos,  ent- 
ndcn  nus  ohos  Mvov,  Ung^Okkslino«,  so  wie  ans 
n  Klagerufe  a%  tä  Aivw^  weh,  weh  Linon,  dieBe- 
inung  Ailinos  (3r  ihn  and  aU  g^wAhnUcherKlage- 

143)    Atfatn.  3,  99. 

1»)  Bei  EusUtb.  IL  S.  1222,  48.  Klcm.  v.  Alex,  Strom. 
i.  330  Sylbni^.  GöUling.  Hei.  frafin.  §,  07  n.  9& 

146)  Nifh   dietem   Vorgänge   heiut  Apbrod.  uch  MnUer 

147)  Faul.  9,  29,  3.    Neue  5«pph.  bt^fa.  12& 
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nir  entstand.    Es  diente  auch  dieser  Ausruf 
xeichntio^  jedes  JRumers. 

lieber  die  Verbreitung  dieees  Zweiges  der  81- 
testen  griechischen  IVaturreligion  und  des  mit  iba 
verbundenen  Volksliedes,  giebt  Herodot  '*')  Arf- 
schliiss,  indem  er  sugt:  dieAegypter  haben  auch  ei- 
nen Gesang  Linos,  welcher  in  PhÖnikien  und  Hj-pm» 
und  anderswo  gesungen  wird,  nach  den  Völkern  nV' - 
verschiedene  IVamcn  hat.  Es  ist  jedoch  derselbe,  w' 
chen  die  Griechen  Linos  nennen.  Woher 
die  Aegypter  bekommen  hüben,  darüber 
neugierig.  Sie  scheinen  ihn  jedoch  immer' 
ZD  haben,  und  nennen  ihn  Maneros.  l'eber 
des  Kultes  nach  Acgypten,  welchen  Uerjdot  aüii 
gesteht  zu  wissen,  erfahren  wir  das  KfEhere  roo  m- 
derer  Seite  "•).  Nachdem  Apollon  den  Linw  ge« 
tödtct  hatte,  erz.^hlt  I'ausauTas,  verbreitete  sich  die 
Trauer  um  ihn  sogar  bis  in  das  Land  der  Barbami 
so  dass  auch  die  Aegypter  einen  Linos  haben,  nvl- 
chen  sie  Manerös  nennen.  Die  Geschichte  dcsvcEba 
war  hauptsiichlich  der  des  Bithynischen  BormDS  "*) 
nachgebildet;  daher  wird  er  xum  Sohne  des  ätleriei 
Königs  des  Landes  gemacht,  wird  wie  die  anffft 
Sänger  Erfinder  der  Melodie  und  endlich  Tür  drnO«- 
ris  '")  erklärt.  Er  heisstabernurb  Pelnsios,  mtV 
nur  weil  dies  Lied  in  Pelnsinm  zn  IlatMC  vnsr. 
sondern  auch  nur  allein  in  dieser  ftieestadt,  weitrr 
aber  nicht  verbreitet  war,  und  ixt  daher  unter  des 


14S)  Herodot.  2.  79. 

Ii9)  Pau».  9,  39,  9. 

150)  Nymphis  bei  Attien.  H.  GIO. 

lai)  Plutarch  Is.  uiul  Os.  17 


152)     Pollux  4.  10, 
■et  b.  C'hioi.  Steph.  v 


16.     Kl« 


ch  b.  Hi^ych-  Pel»fe 
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Namen  des  Pelmiotiflcheii  Akkerliedea  bekinnt,  weil 
CS  von  den  dortigen  Laodleaten  gesaogen  wurde. 
Die  Verbreitung  dahin  war  aber  durch  die  griechi- 
schen Ansiedler  '*■)  sehr  leicht  nnd  branchte  nicht 
erst  mittelbar  von  Kypros  ond  Phönikien  '  *  *)  dorthin 
gebracht  sn  sein,  denn  das  Gebiet  von  Peloslon  hatte 
bereits  PsaBneticfa  den  Joniem  ans  Dankbarkeit  über- 
geben. Von  hier  bis  zn  Ilerodot  lag  ein  Zeitraum 
gross  genug,  um  den  Gegenstand  des  Gesanges  Ma- 
nerös  schon  längst  znm  Sohn  des  iltesten  Xgyptiscbea 
Königs  gestempelt  zu  haben,  wie  die  dortigen  Grie- 
dien  alle  ihre  Mythen  an  die  Ägyptischen  knüpften. 

Ans  dem  earopäischen  Griechenland  gehört  wahr- 
■cbeiolich  Aktaion  hierher,  welcher  von  seinen  eig- 
nen Hunden  znr  Sommerzeit  zerrissen  ward.  Den 
Tod  zieht  er  sich  zu,  weil  er  die  Artemis  im  Bade 
geschaut  hatte,  wie  ApoUons  Sohn  Krymanlhos  die 
Aphrodite,  oder  eich  gerühmt  hatte  die  Göttin  im  Ja- 
gen za  übertreffen.  Soeben  und  Klagen  war  der 
hauptsächlichste  Bestandtheil  auch  seiner  Verehrung. 
Dann  gehört  nnter  aodeni  Hyakinthos  zu  dieser 
A'aturreligion,  nnd  die  ihm  geheiligte  ßlnme  stand  in 
Verbindung  mit  Tod  und  Unterwelt  Er  starb  durch 
Apollon  und  seine  Feste  fielen  in  die  Zeit  der  läng- 
sten Tage.  Nirgends  war  Jedoch  dieser  Kult  sosehr 
verbreitet  als  io  Kleinaeien;  fost  jede  Landschaft  be- 
■ass  ihn  und  verehrte  den  Gott  nnter  einem  besondera 


153]  Uebcr  ArgiviicheD  GöttenlieDil  luPelusion,  (.AchilL 
TsL  b.  3.  Alio  auch  Eiafliui  mu  Argoi  her,  der  Heimftt  itt 
linos. 

1S4  Ab«T  aar  «ine  Anlcn&pfiiiif  an  den  Gesang  ia  dorti|en 
Gegendea  yte'ut  der  Name  PaJaiatiaoi,  «elcbem  anch   Maneroi 

filhrlr. 


Namen.  Besonilers  muss  unter  diesen  Hylas'  ". 
genannt  werden,  welcher  in  den  Askanisclien  See  ir: 
Bithynien  hinabgezogen  wurde;  er  verschtvand,  it 
er  dem  Telamon  und  Herakles  Wasi^er  brinp;n  eoikr, 
wird  indess  auch  von  deu  Nymphen  geraubt,  mler 
kommt  auf  der  Jagd  um,  wie  Altis,  Adonis  a.  «.  w- 
Sein  Fest  fiel  in  den  Sommer,  um  dieselbe  Zeit  Bit 
den  Hyakintbien,  und  dann  wurde  er  in  Wüldern  mi 
Gebirgen  gesucht  und  gerufen.  Ha  Ilyla»  nun  and 
als  Name  des  Sees  und  Flusses  genannt  norde,  c^ 
klärt  sich  der  Gehrauch  am  natürlichsten  al«  ein  Ai»- 
drukk  des  Verlangens  nach  Wasser,  während  dn 
Sommerzeit.  In  Prusias  suchte  man  noch  za  Sin- 
bons  '")  Zeiten  den  Hylas  unter  dem  Schalle  Ui- 
gender  Lieder,  and  seinen  JVamen  erklärt  KlauKi 
onomatopüetisch,  zusammenhangend  mit  tXdy,  ii^ratir, 
welches  laut  Hesychios  gleich  ^Qr,vtiv  ist,  IIa  da 
schönen  Jüngling  Bormos  oder  Uurlmoa,  Sobn  rt- 
oes  reichen  Mannes,  klagten  die  Alnriandynbcbii 
Schnitter  zur  Flöte,  da  er  verschwnnden  war,  ab  tt 
ihnen  zu  trinken  bringen  wollte.  Die  dortigen  Jäftf 
klagen  ebenrulls  nm  den  Mariandy noij.  Den  Li* 
tyerses,  dessen  Name  sich  einfach  aus  dea  G^ 
um  'l'bau  erklärt,  wieHyagnis  vom  Begen  beiuMri 
ist,  rufen  die  phrygischen  Schnitter  an,  nachdem  a 
seinen  Tod  durch  Herakles  im  Mäander  erlillro  bii 
„Der  Gesang  der  Schnitter  ist  der  Auadrokk  ihnt 
Sehnsucht  nach  Urquikkiiug;  weil  die  Quellen  vc^ 
siegten,  schien  sich  der  Genius  der  blühenden  JitIM 
seihst  in  die  Quellen,  in  die  Erde  zurük^exo^a  u 
haben."    Die  phrygischc  Flöte  ertönte  auch  bri  in 

I&&)    KlauseD  Aencas  u.  d.  Penaten  },  S.2VHt.   Et  äif 
auch  den  Daphnis  Siülieoi  liit^rher. 
156)    Strabon  12,  bßi. 
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Karero,  ond  das  aehwennfllhi^  Karikoa  i^bSrte 
denulben  Kulte,  deraelbCD Hnsik  an.  DesMarian- 
iynoa  Lebrer  auf  der  Fidle  ist  Hyagnis,  Vater 
desHarsyas  gewesen.  Diese  gehören  alle  demsel- 
ben Zweige  der  Natuireligion  aa,  ond  bdssen  alle 
aof  verwandle  Weise.  Harsyas,  der  erste  «ad 
md  hanptslchlichste  Tonkdnetler,  flbemifflnit  den  Kampf 
■itApollon,  fordert  ihn  heraus  ond  siebt dadarch  sein 
Terderbeo  herbei.  Dasselbe  geschiebt  aber  nach  aaf 
Kypros,  nnd  hier  wiederholt  sich  der  Mythos  vom 
LJDOs  nnd  derganse  Kampf  in  einer  VollsUadigkeit 
wie  nirgends  weiter.  Ueber  die  Fidteomasik,  uud  die 
phrygisch-lydische  Melodie  anf  Kypros,  fiber  den  Ki-  ~ 
nyras,  welchen  Apollou  "*')  als  einen  SAoger  liebt, 
als  solchen  ihn  erzeugt  hal,  als  Flöleospieler  ihn  aber 
hasRt,  und  sich  in  einen  Kampf  mit  ihm  einlisst,  in 
welchem  der  Kyprier  besiegt  und  getödtet  wird, 
glauben  wir  bei  seinem  Mylhoa  geiAig  gesagt  sn 
haben. 

Apollon  heisst  des  Kinyras  Yaler,  liebl  ibo  nnd 
Ifidtet  ihn,  ^anz  wie  beim  Lines,  ertileres  beides  als 
BtusiBchen  Künstler,  lezteres  aber  als  Aosüber  einer 
ihm  verhassten  Musik.  Lines  ist  der  Ausüber  der 
Mnsik  und  sugleich  Gegenstand  der  Klage;  auf 
Kypros  ist  Adonis  Gegenstand  der  Klage,  Kinyras 
jcr  Künstler.  Der  Name  des  Ktnyrsg  ist  nur  omge- 
nodflt,  entweder  nach  dem  phönikischen  Kinnor, 
»der  richtiger  nach  dem  griechischen  Kttnrföi,**i'vQtit' 
>at,  fuyv^f,  tui^iieaihu,  in  denen  der  Begriff  des 
IVimmerns  ond  Klagens  liegt,  und  so  schon  bei  Ho- 

I56a)  Find  Pyth.  i,  16.  u.  Scliol.  t.  obeQS.S4.  Klemeni 
'.  Alex.  Ilomil.  5,  IS.  Auch  bin  iteht  Kinyru  mit  Zakyn- 
hoi,  Hyakiuüiot.  Hylu,   Admet  a  •.  w.  alt  Geliebt«  Apollotu 
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mer  vorkommt.  Dies  ist  aber  nur  der  Name  ilcslU- 
ros,  seine  cin^ciitlicbe  Kultusbenenoung  ist  Gia^ra«, 
welches  vod  der  Wurzel  gri,  vnä  dem  datlurch  lie* 
Keichneten  \aturlaute  herkommt.  Der  Klagernf  mt 
UessiDg  waren  Gingri  und  Gingrasmos  '");  dit 
Flätea,  eine  Art  der  pbrygiscben,  biessen  Gingroi 
oder  Gingriai.  Klage  und  Gesänge  erlöDlen  um 
nach  den  oben  gegebenen  Zeugnissen  um  den  AdMÜs, 
welcher  deshalb  den  Kamen  Gingras  führie;  an<l 
der  beim  Kulte  übliche  AdüDiütaDZ  wird  ebeDfalls  kr-n 
anderer  als  der  Gingrastanz  gewesen  sein.  Im  Kul 
tQ5  fällt  also  Adonis  mit  Kinynts  völlig  zasammri; 
in  der  Mythe  sind  sie  aber  auf  selbstständi^  \S'6-< 
ausgebildet,  und  Adonis  wird  des  Kinyras  und  4tr 
Hyrrha  Sohn ,  d.  h.  ein  Kind  des  Weihraachs  Did 
der  Klagetöne.  Die  Myrrha  ist  nur  wegen  des  Wtib- 
rauchs  hineingebracht,  welcher  auf  den  Allüren  der 
kyprischen  Göttin  in  ungeheuren  Massen  verbmit 
wurde,  ist  also  aus  dem  Kulte  der  Aphrodite  rat 
abstrabirt.  Im  Mythos  vergeht  sie  sich  apbrodiMScI. 
erleidet  eine  aphrodisische  Züchtigung,  wird  tlUi 
wieder  gereinigt  und  gesühnt.  Adonis  ist  alter 
Kultusbeziehung  nicht  allein  völlig  eius  mit  Ki 
sondern  auch  in  gänzlicher  Uebereinstimmung  mit 
nos.  Daher  liebt  auch  ApoIIon  den  Adonis  und 
ihn.  Auf  einem  elruskiscben  Spiegel  fiudet  sichncfct* 
Aphrodite  und  Adonis  ApoMon  und  eine  Mnira^  sM 
Zeichen,  dass  das  Verhüngniss,  welches  über  Aikuut 
und  diesem  Glükkc  schwebt,  durch  ApoHon  rallfäbi 
werden  wird.  Die  Uoira  war  auch  der  Myrrba  Hat- 
tter.  Wie  fast  alle  Ihrakischen  Sänger,  selb«!  Or- 
pheus, Söhne  dos  Apollon  heissen,  so  auch  KinvrM 


lS:j     Vgl,  S.   110  ff.     nyyQl  lediii-luirlen  ypl. 
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md  AdoDis.  Ffir  alle  diese  yerfailtnisBe  des  Adoois  sam 
ipollon  -wäre  aber  ^r  kein  Gmod,  trenn  nicht  Adonis 
o  der  engttenBerJehnn^  anrjenenKnlt  nndJeneMa- 
nkfltlnde,  wenn  Adeois  nicht  Ginfras  wäre.  Daher 
tarn  man  auf  die  falscfae  Ableitung  aeioes  Namens 
rnu  fd«,  so  viel  als  ifniXXm.  Seine  andern  Besiehan- 
^  treten  hier  snrflk,  wo  Adonis  lediglich  als  Ja- 
gdlicher IValargolt  gefasat  wird,  welchen  man  nm 
lie  Zelt  der  Sommerglath  beklagt,  wann  die  Erde 
ibsttrbt,  nnd  dessen  Feier  mit  Flöten  begleitet  wnrde. 
[leshalb  fielen  seine  Feste  auch  etwas  frflber  als  die 
■eisten  fibrigen  Tranerfeste  der  chlhonischeo  Gott- 
leiten,  and  nur  die  Koreien  fielen  schon  in  diese  Zeit. 
%och  wird  Adonis  ins  Wasser  gefallen  gedacht,  wie 
Dionysos  nnd  die  phrygisch-lydischeD  DKmonen. 

Sappho,  welche  nach  Pausanias  Bemerkang  den 
%donlB  ans  des  alten  athenbcfaen  SAngers  Pamphos 
läieiem  kennen  gelernt  hatte,  stellte  den  Oitolinos 
Bit  dem  Adonis  zusammen  "  *) ;  und  Oioskorides  führt 
n  seiner  Grabscbrift  auf  Adouis  die  Singerin  ein, 
Arie  «e,  zugleich  mit  Aphrodite  de«  Kinyras  jungen 
Spross  beweinend,  im  heiligen  Hain  der  Seeligen 
wandelt  Auf  einem  Sarkophage  blAst  ein  Eros  oe- 
>en  dem  todten  Adonis  den  Gingras.  Bions  Gesang 
lof  den  Tod  des  Adonis  scheint  den  Klageliedern  des 
Kultus  nachgebildet  zu  sein.  Wie  beim  Linosgesange 
laden  wir  hier  immer  bei  jedem  Höhepunkt  des  Ge* 
lankens  die  Wiederkehr  des  Ansdnikkes  ai  id  %6»"Adm- 
nv,  weh,  weh  dem  Adonis.  Schon  das  Gedicht  be- 
ginnet: 

AiS^m  tdv  "AAanv  ämilei«  xaHn  'Aimytf 
'UÄMO  xaXot  'Aiavifj  ittmä^ovifty  *£(«»(• 
Auch  diese  Worte  wiederholen  sieb  bestlddig.    Man 


1»8)    Piusan»,  29,  3. 
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mnss   das  Gedicht  aber  g9n%  lesen,   om   denselbci 
Eindrukk  kq  erfahren,  welcher  ans  von  den  Lioange- 
sftn^en  beschrießen  wird,  und  in  den  nadigebUdda 
Linodien  noch  vorkommt.    Besonders  anStllend  tief* 
fen  sich  in  Argos  Lines  and  Adonis  KUBanunen.    8t 
viel  Einfluss  auch  sonst  noch  einerseits  Theben  wU 
anderseits  die  kleinasiatischen  Lander  «nf  Kypros  a»- 
ubten,  so  müssen  wir  doch  die  f^rosse  Uebereinstin- 
muüg  zwischen  den  Myfhen  des  Lines  and   Adooif 
dem  Einflasse   von  Argos   und   dem  dortigen  Natap* 
kulte  welcher  in  einer  Beziehung  wenigstens  grteer 
als  alle  andern  war,  zuschreiben.     Bei   den  vida 
Formen  des  dortigen  Naturkultes  konnten  nach  Adt- 
nis  und  Lines  neben  einander  stehen.     Endlich  weai 
Herodot  den  Lines  auf  Kypros  zu  erkennen  glaoH 
80  kann  dies  kein  anderer  sein  als  der  Adonisgesaoj:. 
Dieser  hiess  Adoniasmos  ^^^)j  ein  O-g^yog.    Ebenso 
wird  der  Gingrasmos  erklärt,  und  beide  sind  dasselbe 
Lied.    Nichts  anders  war  auch  bei  den  3IariandvDero 
der  Adonimaoides  '"*'),  Adonisgesang,   wie  Ado- 
niasmos;    und    dieser  wird  ausdrükklich   wieder  nit 
dem  Borimos  derMariandyner,  mit  Lityerscs  und  deo 
Manerös  verglichen.    Daher  fand  in   Bithynien  aucb 


159)  Ilcsych.  *Jda)yt€«rfi6s:  6  ^ni  ^Adüiri'h  OqTvo^,  Eben-i 
Etym.  M.  und  \so  sonst  die  Adonislieder  er>\ähnt  worden. 

160)  Pol  lux  4,  7.  '  A(ftayt/naoid6s  xai  BioQ^uog  J/cr^Kfr- 
ytoy  yfMQyüjy  (((fu(t,  ö5?  ACyvnrUjjy  Maifook  xai  MrvtQ^Ttji  «^q*»* 
LitvciNCs  ein  Solm  des  Midas.  wie  Adonis  des  Kinyras.  'HJ*t»  ^ 
6  i>{)T,t'og  nt(>t  rag  äXtjg  xat  t6  Ot^tos  ini  Mldou  na^fdv&la,  'AJan- 
fjuoidU  ist  eine  einfache  Zusammensezung  aus  *Ad,  und  coiS-, 
Adonisgesang ,  mit  euphonisch  eingeschaltetem  fi.  Daher  fuhr.e 
diesen  Namen  das  Lied  wol  nicht  blos  bei  den  MariandMiem, 
sondern  er  scheint  mir  gewöhnlicher  gewesen  und  hier  \  iellf ii  f  > 
nur  zufällig  von  Pollux  bei  den  Mariaudynern  angewandt  zu  se:n. 
Hemsterh.  liest  aber  bei  Pollux.   o  di  fdui^  l^aotJo^.    II.  ^tqSi 
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die  VerehruDg  des  Adoau  w  leichten  B3ii|^ii;,  indea 
ihm  dort  w  nah  Tcrwendte  Eleneate  onlgtgwakM- 
Mcs.  Herfcwfirdi^r  Weise  TertaascheD  inBithynien 
■nd  den  benaehbartea  Ltndern  Aren  und  Admis  ihre 
Rollen,  denn  vi^^  boU  es  eigentlich  gewesen  sein, 
welchen  die  Bewohner  dnrdi  Weihen  nnd  Klagen 
verehrten,  er  aher  nnr  ait  den  NiBen  des  Adonis 
■nd  anderer  verehrt  sein.  Vielleicht  wurde  hierdurch 
die  besondere  AnSusnng  des  Ares  in  Jenen  Lindem 
berbcigeffibrt  Tater  der  Aaaunen  von  der  Aphro- 
dite '*')  konnte  er  freilieh  als  blosser  Genial  def 
Aphrodite  nach  Aafnahme  der  semitischen  Hierednlen 
werden,  indem  die  Sage  von  den  Aoisxonen  sich  dnrdi 
diese  aasbildete,  and  sich  selbst  biff  nach  i^phos  er- 
•Irekkte  '*'}■  Wie  dort  im  Norden  Kleinssiens,  Sn* 
den  wir  auch  im  SSden  in  Karien  am  Latmos  den 
xossmmengesesteren  und  bedeDlnogsvellereD  Knlt  des 
Adonis  ids  chthonischer  Gottheit  neben  jenem  einfa- 
dieren  des  Linos  ond  seiner  Sippen,  welche  anf  Ky~ 
pras  verschmolzen  waren.'  Unter  den  europäischen 
Vonnui  kommen  noch  Hyakinthos  und  Narkissos  in 
eine  merkwürdige  Verbindung  mit  Adonis,  indem  es 
von  Achilleiis,  in  seiner  Vorstellung  als  eines  alten 
priechiscben  Barden;  faetsst,  er  habe  seineZeitgeoos* 
sen,  den  Hyakintbos,  Narkissos  und  audi  den  Adouis 
besungen  '**J. 

Es  ist  schon  wiederholt  von  Andern  nachgewie- 
sen worden,  dass   die  Adonialieder,  welche  bei  den 

lei)    S.  Aphr.  Abicbn.  6,  Amn.  91,  nnd  Im  Ad.  Anm.  17. 

162)  Getch.  V.  K.  TU.  1,  8.  lU.  SchoL  U.  3,  169.  VöK 
k«r  Rh.  Mut.  1,  S.  30a  Nonnoi  56,  1 6a  43,  350  0.  KUs. 
ft«n  k.  a.  O.  1,  8.  87.    Lukiaa  Ueb.  d.  Tuis.  21,  13S. 

163}  Pbilottr.  Hemilu.  AcbUL  j4  (AchiUeiu)  nJc  J^ 
joivrt  fiMrof,  Mf'r<ü<M'9«r  »«i  nr  HTufUMN',  luä  a  n  'JriUnwfcf. 
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Alten  ^Q^vot  hcissea,  einen  Theil  der  UtestCD  gA 
cliiscben  Volksdichtung  auBmacIien,  und  njunetitlU 
eine  Todtenklao;e  anssprechen.  Weniger  KUrheit 
herrscht  aber  über  eine  andere  Gattung  A  doniflüeder, 
welche  Adonidia  "*)  heisseo,  und  nnler  dea  Gat- 
tungen der  Dithyramben  aurgezüblt  werdeo,  nuMfll- 
lieh  aber  wie  ein  Adonislied  zu  etnea  Lakedüas^ 
sehen  Marschliede  werden  Lounte  '*').  Unter  dca 
Lakonen  müssen  die  Vorstellungen  vom  Adoois  t^ 
frühe  und  tiefe  Wurzeln  gefasBt.  die  Aosbildi 
derselben  aber  zwei  verschiedene  Wege  gen« 
haben.  Hätten  sie  ihn  nicht  nis  hobei  Gott  i 
aie  würden  ihn  vielleicht  nicht  nf^»;  gesan 
Dann  wird  nach  eine  andere  Art  Lieder  tij 
ria  *")  angerührt,  und  endlich  gab  es  l 
Hymnos  auf  Adotiis  "'). 

So,  glaube  ich,  findet  das  Verhaltniss  Apofk 
7.U  Adonie  in  allen  Auffassungen  eine  genügende  I 
kläning.  Eng  hängt  aber  damit  zusammen,  weoo  i 
Hasen  ihn  bekhigen,  was  in  Adonis  Eigeni 
als  eines  Gottes  des  Gesanges  geschieht,  und  i 
derom,  wenn  sie  es  sind,  welche  ihn  Verfolges  i 
lödten,  eo  bekämpfen  sie  als  A|iollans  Dieaeriniu 


161)  Prokloi  b.  Phot.  liibl.  Kod.  239.  S.  3». 
UdiwWJi«  iK  itynii»  rä  tfe  'Aifmni'  i»™';«(o/j»«i. 

165)  Ilesycb.  Aitoirtor:   tö  ita^ä  nU  jttixoiau'  aii^9ir  b 
nj^tov.    ön'p    iioin>riy   noQÜ   Jutfilms    ümfiäaltii.       Vgl.  KorAlt  | 
Hcliod.  5,  IS.  S.  193.  Otfr.  Müll   Oor.  2,  331. 

161)}    Prokop.  EpistST,  S.'£62.  '■jAu^gg»»  nff«^  mfjitfm,  j 
xn9*  S  iFu  ifllov  xakilr.     H.  ätcpb. 

167]  ProkloB  a.  a  0.  S.  380.  >ai  ik  nk  9ttk 
^Hi9ai  t/ivoy  n^otiaduif ,  natSra,  ASi'^afifhr,  riftnr,  ^jti 
'Euun.    ^  Afmtygätiov  urns  Cramer  Anekd.  3,  139.     (•(  Jll 

ififOttt,  xai  liyimt  vfivti  'AAöyi^oS. 
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■  die  FMtnunMik,  wie  beim  ThwByrii  a.  ■.  w.  AI« 
I  BeiqHel  der  YerweBdiMiluift  die«es  Gottes  mit 
•er  Huik  kam  nu  aoeh  anfilhren,  daMeiophry- 
nher  Plötenapider  inGriechenUnd  Adoa  hieaa  '**}. 
'teais  tSdtet  denAdonia  wol  nicht  bloaa  abeinea 
ibeDbubler  in  der  Jajed,  denn  daas  er  ^rade  dieser 
adiSftigaiisf  nachj^ht,  ist  anwesentlicb ,  sondern 
illeicfat  ebenfalls  in  apoUioiseber  Beafebnng,  Unter 
B  Heroen  iat  aber  keiner  so  eng  ait  dem  aptrflini- 
len  Kalte  verbunden  als  Herakles;  seiner  Thalen 
leres  JNotiv  ist  der  ApoDoBknlt  ud  er  Tollfäbrt  sie 

Namen  des  Gottes.    Wenn  also  Henkle«   fegen 

0  Adonia  kinpft  ***),  s«  that  er  dies  ans  keinem 
dem  «irande,  als  weil  er  ToUstrekker  de«  Willens 
Mllons,  und  Fnnd  der  chthenischeB  and  orgiasti- 
len  Kulte  ist    Dedialb  tödlet  er  den  Linoe,  Kiny 

1  n.  a.  n.  Zu  Dion  * '  *)  i«  Makedonien  hatte  wahr- 
keinlich  Adonia  ein«  sidiere  Stitte  dareh  den  dortigea 
sgebreiteten  cbtbooiscben  Kalt.  Man  eraihlte,  He- 
lües  sei  einmal  nach  Dion  gekommen,  and  da  er 
s   einem  Heiligthnme  Viel«  herandiommen  sehen, 

wollte  er  aoeh   hineingehen  ond  seine  Andacht 
rrricbten,  fragte  aber,  weasea  Huiligthnm  ea  sd. 

■  er  erfuhr,  daas  es  des  Adonis  aei,  habe  er  voll 
Dwillen  ansgemfen,  das  sei  kein  Ueiligthom,  einen 
leben  Gott  gibe  es  uiehL    Daher  sei  der  Anw- 


ies)   Alkman  b.  Athen.  14,  634. 

10»)    ächoL  s.n.  21,  33...    AitmiJ 

ITO)  Scbol.  I.  ThMkr.  8,  21.  und  dort  KUkidrtta 
learchM)  w^  Ka^mfuA'.  OUtr  Utif.  Hetych.  uL  oMr  t^ 
d.Siiida*Zenob.  6,  47.  ApoitoL  Diogenikn  in  Ann.  U. 
boiioa,  ^Qaxl^  ilnt¥  'AAimAf  Uif  fsovH',  dt  mSr  iI^t*- 
läitmi'nitdi'iftitiwK  fiipm  örHiUrmr,  a/«ä«e«W  f  fm  ti  »wh|» 
>VM  ilf  miii  ila'iet  ddUnii  mm  ^•i'. 
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>ea  Sprtfl 


fipruch    ita  Herakles  oCdiv  Udo»  %a 

wort  für  eine  unnuTie,  werthloae  Sache  gewordM.' 

Adonis  steht  nber  noch  in  einer  andern  Bexie- 
liun^  z^m  j^poiron.  Als  Aphropite  in  ihrem  Schiene 
trostlos  umherirrte,  und  den  Adonia  suchte,  fiind  ae 
ihn  in  Apollons  Tempel  zu  Ar^os  auf  Kyprojt  wie> 
der  "').  Dieser  führte  ete  zu  dem  Leakadiselwii 
Felsen,  und  befKhl  ihr  von  demselben  sieb  herafan- 
stür/.en.  Nnchdem  sie  diess  gelbnn,  genas  sie  ra 
der  Liebe.  So  kommen  wir  za  der  Vermiithtinf;,  dtt« 
an  den  Adonien  auch  Apollinische  Sühne  "*)  (ur  die 
von  Schmerz  Beladcncn  und  in  Liebesverstörun^  Be< 
fnngenen  geübt  ivorden  sei.  Apollons  Geschäft  ist  a 
den  Frieden  des  Gemiithes  wieder  berzuatelles,  nt 
er  \&äst  auch  den  Menschen  von  der  Liebe  geoeam- 
Uurch  ihn  wird  nun  Aphrodite  der  Liebe  los  md 
nach  ihr  alle  Sterblichen,  welche  von  jeaem  Fehci 
sprangen.  Dass  es  gerade  Argos  ist,  wo  AphrodiU 
den  Adonis  im  Apollontempel  wieder  findet,  nngesc^ 
tet  auf  dem  Vg.  Phrnrion  aufKypros  ein  beräboitenr 
f^uhnkuit  des  Apollon  stattfand,  erinnert  an  diu  Zih 
sammentrefTen  der  Kulte  des  Apollon  und  Adonis  ii 
der  HeimDth  des  kyprischeu  ürtes,  dem  peloponoesi- 
BChen  Argos,  und  daher  mögen  auch  dort  solclwiUi- 
iiigungen  vorgenommen  sein. 

Hiernach  ist  klar,  dass  die  Adonieo 
chisclien  Nalurkulte  angehören,  welcher  in  bt 
Zeit  in  vielen  Sippen  den  Mysterien  verblieb,  and  ia 
welchen  der  jugendliche  Gott  des  Nuturlebens  MJrbl 
und  wieder  ins  Leben  xurükkehrt.  Uen  vorgefunilr- 
nen  Namen  habe»  die  kyprischea  tiriecbeo,  wie  ■«• 


i;i)    Ptolem.  Ileph.  Kod.  190. 
IT2>    Vgl.  Aplir.  Abscbn.  4,  H.  -Mi. 
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At  BHhin  kann  anioBehBeB,  auf  dieaeo  Gott  Bber* 
Igen,  an  welchem  aber  Mut  ebenso  wenig  etwaa 
■emdartigea  ab  an  den  Kinyru,  dem  Heros  dea 
indes,  ist.  Mit  diesem  Kulte  war  die  ar|;iaati8che 
Stenmnaik  der  griechiachen  Tolkapoesie  verbanden, 
id  daher  tritt  Apolloa  gegen  dieselbe  anf.  Von  den 
ispredienden  Dimonen  ist  Adonis  aber  darin  anter- 
hieden,  dasa  er  in  einem  Liebesverhiltniis  sur  Göt- 
I  steht,  welches  dem  dea  Attis  and  der  Kybele  nacta- 
tbildet  ist  Dadurch  erhilt  dieser  Kult  noch  einen 
in>  eigenthamlichen  BestandtheiJ;  und  dies  iat  die 
esielt  kypriaebe  Gestaltung  des  Kultus  nnd  Mythos, 
srbeigerabrt  doreh  die  verschiedenen  Volksbestand- 
cile,  welche  auf  Kypros  insanmeutrafen,  nlmlieh 
tr  verschiedenen  griecbiscb«)  Stumme  and  der  pbry- 
sch-lydiscben  Tfilker,  deren  geistiges  Eigeotbam  in 
■T  Gesebidite  ood  Religion  von  Kypros  ana  so  oft 
gegoet  ist  In  Jeder  Naturreligion  kommt  das  Lei. 
in  eines  Gottes  vorj  in  der  nordischen  Mythologie 
t  es  Baidur.  Aber  durch  den  Tod  eines  Gottes, 
elcber  als  JQugling  stirbt,  bevor  er  Mann  gewor- 
iu,  ans  dem  Leben  im  Vollgenusse  seines  Gldkkes 
irisaen  wird,  entsteht  ein  Bruch  im  menscblichea 
Eben,  ein  Widerspruch  mit  den  Gesezen  der  Natnr, 
elcber  das  GemQth  zu  angemessener  Klage  atimmt, 
dem  er  auf  Erden  seine  Ansgleichung  nicht  findet, 
id  den  Schmen  nur  die  lloflhung  auf  ein  neues 
eben  beschwichtigt  "■). 

Nachdem  alles  vorliegt,  waa  fiber  diesen  Gc^n- 
ind  Qberliefert  ist,  muss  noch  ein  Wort  fiber  die 
Dsieht  binsugeffigt  werden,  daas  der  Adonis  asiali- 
hen  Urapronga,  und  swar  den  semitischen  Vfilkeni 


i:i)    Hef«l.  Phil«*,  d.  Geach.  &  MO. 
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MigehSrig  sei.    Man  frage  sich  doch  nur  wenigem. 

(ib  Btin  Kult  mit  semitischen  Religioasbegriff^-n  nb«r- 
einslimmt.  Es  kommt  dabei  auf  das  Wesen,  nicht  uf 
Namea  und  AeuEscrIich keilen  an.  Wie  der  Kult  n» 
vorliegt,  ist  er  einer  der  vielen  und  maiint°;rMlti^n 
cIithoniscIieD  Kulte  Griechenlands,  welcher  seioe  Aus- 
bildung in  einer  der  Kolonien  erffthren  bat.  Denge- 
in^s  sind  auch  alle  Mythen,  indem  sie  durchaus  aa( 
griechischem  Boden,  in  griechischer  Umgebung  ste- 
hen, niid  das  VerhSItniss,  in  welchem  Aphrodite  zun 
Adonis  steht ,  läuft  den  semitischen  Vorstellungen 
flchnurstrakks  entgegen;  man  weise  doch  nurein&bn- 
licbes  Band  bei  Jenen  Gottheiten  nach!  Es  kann  daher 
auch  nicht  Bybios  der  (Jrsprungsort  des  Adonis  sda, 
davon  zu  geschweigen,  dass  nur  der  kleinste  TbcB 
dcriMythen  dahin  passt.  Wie  sollte  auch  diese Stadi 
dazu  kommen  einen  so  ganz  fremilarligen  Kult  an»- 
»ubilden,  seine  NaKionslilät  so  giin?.  zu  verlengBcnt 
Aus  keiner  Zeit  ist  auch  nur  die  geringste  Spur  \-or* 
banden,  dass  die  hauptsücblichstcn  Kultusörter  jener 
Gegend  den  Adonis  verehrt  hAtten;  wir  Anden  iba 
weder  in  Tyros,  noch  Sidon,  noch  zu  Askalon,  vos 
dem  man  doch  sonst  die  semitischen  Tempel  in 
Westens  herleitete.  Auch  in  den  Kolonien,  Dament* 
lieh  in  Karthago,  ist  nichts  zu  entdekken,  was  danuf 
scbliessen  Hesse.  Bei  Karthago  ist  aber  noch  Jk* 
zu  beachten,  dass  der  dortige  Kult  nnmiltelbar  roa 
dem  zu  Kypros  hergeleitet  wurde,  aber  dass  der  DicMl 
des  Adonis  mit  weggeführt  sei.  hören  wir  nicht.  Al- 
les dies  sind  sehr  auffnilende  Erscheinungen,  welrbe 
nicht  übergangen  werden  dürfen.  Byblos  aber  bt 
eine  Stadt,  welche  theils  frühere,  theils  stärkere,  aal 
epjiter  in  weit  grösserem  Mnassc  als  die  andern  pb^ 
nikischen  Stiidte  EinHässe   vom  Westen  her 


Id  FoI^  der  phryfisdi-lydiseheo  Emwlrknnj^  mnnts 
ABkalon  sich  eiaea  lydiscbea  GrOoder  Askalos  gefal- 
ko  Imwd  and  BybiM  ward«  von  eiaem  HerM  Hile- 
(os  DDd  der  ionitchen  Stadt  hergeleitet,  Dahm  aber 
aoch  von  anderer  Seite  den  Dienst  der  Isis  and  des 
Oairis  auf.  Bei  der  frahen  Verwischiuig  und  Yer- 
flUschung '  des  Volkathfimlichen  in  Bybios  ist  es  andi 
aiSglich,  dass  der  Adonis  schon  sehr  frflb  dort  Ein- 
t^S  Kcfunden  hat,  nnd  dass  er  von  hier  ans  «ch 
weiter  verbreitete.  Im  ganzen  Asien  wird  der  Ado- 
nis erst  von  Schrirtstellern  genannt,  welche  die  spA- 
teren  hellenistiBclien  Zeiten  behandeln,  nicht  einmal 
die  nlchsten  nach  Alexander.  Nach  Antiochien  war 
«r  bereits  bei  der  Gründung  von  Kypros  herOberge- 
IBbrt,  also  um  300  v.  Chr.,  nnd  der  dortige  Knlt,  so 
wie  die  Uerrscbaft  der  Selenuiden,  that  den  Adonis 
für  seine  spitere  Verbreitung  nach  dem  Osten  gewiss 
grossen  Vorschob,  nnd  in  der  alten  Hauptstadt  Ba- 
bylon treffen  wir  ihn  wieder,  wenn  auch  nur  erst 
nach  sehr  spllen  Zeugnissen  "*).  Nach  Babylon 
ansste  aber  selbst  ApoUoo  wandern.    Hit  ausdrflkk- 


171)  Lainj>rid.Hel]o(.7.  OmnU  fedt,  qtut«  Galli  tlKar« 
■olenL  Salambonem  •tiam  omni  pUncIo  et  Jactttions  Symd 
cnltni  exhibuiL  Man  xicht  anch  Barnch  6,  31  hisrber.  H*- 
•  f  eh.  Xidnfifin;  'jt^q.  tm^  BeftAm/ioit.  Btymol.  M.  Xtt' 
Xtififtät,  i  datfuir  itMfä  »  dtl  7it^4fta9iti  Kai  ir  «rflf*  ilrai,  *ai 
tu  tu^ü^x**'*  9t/ipitMtt  MC  'JAnw.  Ueb«t  die  Dentanfen  de* 
Nameui  a.  Aphr.  Abschii.  b,  Not«  21.  Sollte  aber  d.  giiechiach» 
Abllg,  welrhe  daiEtym.  ftngiebt,  von  «lUar  Traner,  Sorge,  nfchl 
die  richtige  lein?  Man  denke  nur  daran,  welcher  Zeit  diei  Wort 
angehört.  Xidat^  Ut  gleich  A(«*<m»,  »aiale/iie  die  Webklage. 
XaXä/tp^  hat  freilich  eine  andere  Bdig.  —  In  Elymaü,  Ailian 
Thiergeach  12,  35.,  eia  Tempel  dea  Ad.  mit  g<n«hinten  LovMi 
■llein  von  andern  wird  'AnnhAs  für  'JAmitC  gclnea;  «eil 
PI  in.  dort  einen  T.  der  Anai'tis  aeant 
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licher  NeoDoog  wird  ans  Adonis  für  diese  Gebenden 
Äwar  nur  noch  inPalmyra  "'J  angeführt;  die  Ver- 
ehrung miiss  aber  doch  noch  allgemeiner  gewesei 
sein,  denn  sonst  bätle  Makrobius  wol  nicht  so  taver- 
flichtlich  behaupten  können,  Assyrien  sei  Adonis  Va- 
terland, lodess  ist  Itlakrobius  in  diesen  Dingen  kein 
Gewährsmnnn,  und  Assyrien  wird  oft  auch  nur  (»r 
Syrien  gebraucht  '").  Zur  Zeit  der  grössten  Aus- 
dehnung der  persischen  Herrschaft,  namentlich  durch 
Artaxerxes,  war  eine  Vereinigung  und  Vermischanj 
aller  Heligionen  der  unterworfenen  Völker  du^ch^^• 
fährt:  eine  neuere  und  grössere  Rvligionsmengcrri 
tritt  aber  erst  mit  Alexander  ein,  sowol  in  Euraju 
als  in  Asien.  Das  eigentliche  religiöse,  innerliche 
Leben  ist  aber  erstorben,  und  an  dessen  Stelle  treten 
Politik,  Aberglaube,  Philosophie,  Mystik  und  Priester 
betrug  und  alle  Gottheiten  verschwinden  in  ein  trü- 
bes allgemeines  Grau,  aus  dem  die  Einheit  der  Gott- 
heiten abge/.ogen  wurde,  namentlich  als  es  darauf 
ankam  das  Heidenlhum  gegen  die  Christen  xii  rrr- 
tbeidigen.  Da  verschwamm  auch  Adonis  mit  dem  0-i- 
ris.  Aber  in  dieser  Zeit  kann  keine  Gottheit  mehr 
einzeln  behandelt  werden,  sondern  die  ganze  Mythn- 
logie  nur  als  ein  Gan/.es.  Die  philosopbisrhen  Schrift- 
fiteller  haben  dann  aber  noch  den  IVerlh,  dass  sie 
philosophische  Deutungen,  wenn  auch  keine  religiöse« 
geben,  indem  sie  die  Mythen  für  ihre  Systeme  benuxen. 
Aus  kleinen  Anfangen  und  provin/.ieller  Beueutnoj; 
gelangte  oft  ein  Dämon  zu  grosser  Gelluni;. 

175)  FUtius  Vopisrus  im  Aiirclian. 

176)  Luk  ian  Ueb.   d.  Tanz.  M.     xb!  Saat  bt  yvmiaZi-  i- 

iy  •tvuyl*>i    ifi    JUi-^irtr,    xtti   td  '.laaifiiar   liuUi)    airOot 

Verbindung  und  AusdriiLk  haben  etwas  AufTallcDiles. 
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ScfaoD  TOT  der  Zöt  der  eigentlieheo  Tbeoknwe 
werden  einselne  grieebiacbe  uihI  verwandte  pbry- 
Ifbdi'lydisehe  reMipOee  VerslellaDgeo  m  den  semiü- 
Bcheo  Valkera  übertrigen,  wie  ein  amgekehrte*  Ver- 
fahrea  stattruBd.  Es  soll  hier  nicht  von  den  ^riecki- 
«chea  Kalten  in  Aegypien  b.  s.  w.  die  Rede  sein, 
•ondem  nar  von  den  Faiji:en  des  Adonisknltes  in 
Bybios,  und  von  der  Verbrvilonx  der  pbry^ischen 
Flöte  nnd  Knltnsmasik  fiberhsupt  injene  I<inder,  Bei 
der  Hüge  dber  die  Abgötterei  und  den  Gözendienst 
der  Jaden  sij^  der  Prophet  Exeehiel  "0>  <!*>*  <!>> 
Frauen  vor  dem  Tempel  geeeswo  und  den  Thaa- 
■na  beweint  bitten.  Ohne  Weiteres  erklären  die 
Aasleger  diesen  6ott  fär  den  Adonis.  Wer  sind  aber 
ihre  üewährsminner  dafOr?  Kiemand  als  die  Kir- 
chenvfiter.  Diese  können  aber  nnr  dann  eine  Stimme 
haben,  wenn  sie  eine  einfache  Thatsache  berichten; 
ein  Urlheil  in  Uylhen  und  fremden  Religionen  abzo- 
geben  ist  aber  keine  Klasse  alter  Scbrlftetetler  un- 
fibiger  als  sie.  Wir  wissen  hier  weiter  nichts,  als 
daM  ein  Oott  betrauert  wurde.  Das  ist  aber  nach 
nicht  hinreicbendj  um  ihn  nun  für  den  Adonia  la  er- 


177)  Etechlsl  8,  U.  Hitzig  t.  lei.  Kap.  17,  t.  Kyrill 
!■  Hoteam  48.  «oJ  9fipvi«ms  ■•>'  Bu/ifwii,  St  faar  'JJiiMt  ij  'El- 
)fiiii}  y  -J  So  ucb  Hieronynoa  n.  eraäUt  dino  die  |uu 
OcscbichU  T.  Ad.  Prokop.  Gas.  l  Jat.  IB.  Tbeodor«L 
Chron.  Patch.  S.  (131)  US  Bonn.  Aug.  CbrOB.Al«x  S.  UOi 
TSintt  tchreibt  et  immer  dem  «nden  nacb.  Mftntar  Relig.  d. 
Bsbyl.  S.  27.  ugt:  Ad.  würde  Mch  is  den  BeligieuMbriftM 
4er  Sabier  geiuuiU  und  xiL  Norbergi  Ouanuttioon  S.  14ft.  U 
der  Zticbr.  f.  hiilor.  Tbeolofie.  v.  Ulgen  Bd.  7.S.6&I1».  I8S7. 
■tdit  eine  Abhdig.  *.  Ferd.  Chr.  Banr:  der  Prophet  Jowu 
^a  aaiyr.  BabyL  Symbol)  woria  er  so  bewelMa  Mckt,  die  Gewh. 
4m  Jonas  lei  dem  AdoninnythM  nachgebiUet.  leb  wAiii  aicbt, 
«b  e«  Beibll  findeL 


621 


I 


klaren,  denn  'Tronerreste  kommen  in  allea 
vor,  und  hier  wissen  ^vir  nicht  einmal,  ob  Preaden« 
fp!>te  damit  verbunden  waren.  Zu  beachten  l8t  dibri, 
dass  die  Septnaginta  den  Gott  noch  nicht  durch  A<to> 
nis,  sondern  TamuK  übcrsczt,  wohl  aber  die  V'ulgaU. 
Nun  ist  es  allerdings  möglich,  daBS  hier  der  Adm»- 
kalt  zu  Grunde  ing,  wenn  es  auch  nur  ein  Bruchstäkii 
desselben  gewesen  sein  sollte;  dass  schon  sa  (Jr^cbidi 
Zeit  von  Bybios  her  derselbe  sich  einen  We^  bis  u 
den  Juden  gebahnt  habe,  und  der  ^'ame  wire  dam 
Byblischen  Ursprungs,  aber  mit  Gewissheit  wage  id 
dies  nicht  auszusprechen.  Mystische  Wünsche  ge^ 
gen  mir  nicht,  und  in  keiner  Wissenschafl  bietet 
leichter  das  dar,  was  man  wünscht,  als  in  der  Myt 
thologie.  Corsini  a.  fl.  U.  leugnet  die  Gleichheit  J(| 
Thamux  und  des  kyprlsch  attischen  Adonis  gleichfalls 
nur  scheinen  seine  Gründe  nicht  hinzureichen,  itat, 
worauf  er  seine  Zweifel  stüzt,  die  Zeit  der  Peslfeier. 
war  wahrscheinlich  nirht  verschieden.  Die  ei*CD(- 
liehe  Verbreitung  des  Adonis  geschah  auch  hier  ml 
in  späteren  Zeilen.  Auf  der  Stelle,  welche  man  h 
Konstantins  Zeiten  fälschlich  für  das  heilige  Gntbnl 
Golgatha  hielt,  standen  seit  Hndrians  Wiedentafbamii^ 
von  Jerusalem  die  Bildsäulen  und  Tempel  der  Aphrf 
dite  und  des  Adonis  und  Zeus.  Von  der  Kaisen* 
Helena  aber  ward  diese  Stelle  von  den  Güxenleapeli 
gereinigt  '").  Auch  zu  llieronvmus  Zeit  war  d» 
Thal,  die  Gärten  der  KJinige  geheisscn,  am  Fbs« 
des  Moria,  am  Quell  Siioe,  wieder  Kam  Hau  dt»  , 
Aphrodite-   und   Adonisdienstes   gewordeO}    nai  itt  i 

1'8)    Hierüber  Ritter  Geogr.   iRte  Auflage  %  41T.  am J 
TheodflKt.  I,  IS.    Aber  b.  Sosamcno*  2,   1   iit  «   ur  ■ 
T.  der  A|ilm)dite.  Vgl.  Abschn.  6.  Note  8^ 


\ 
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SAmnielplaz  de«  Tolkw  sn  Fest  Dnd  Gt^gta  ■*•). 
Nicht  blo8  in  JeroMlem,  aaeh  ko  Betbleem  nnd  an 
«ndera  Orteo  wnrde  Adonis  gefeiert  "*). 

Die Hirchenvtter  angea  zamTbeil  '■■),  derTha- 
mnB  "*)  sei  aos  Aeg^pten  gefcommeD  and  der  SfAn 
PhariM  geweseD.  Theils  denkt  man  dabei  an  dea 
Maneros,  theila  tpnUt  hier  der  Osiris.  Dieser  werde 
in  der  That  mit  Adonis,  weno  auch  nnr  nach  myati- 
Bcber  Theokraaie,  versetaDolzen  ■*■).  In  Alexan- 
drien  soll  es  zoerst  geRcheben  aeio,  wie  es  sieh  aaeh 
nicht  anders  erwarten  läset:  aod  lag  gewiss  im  In- 
teresse der  Plolemjer,  war  aber  am  diese  Zeit  ein 
leichtes.    Bei  Kypros  Abhängigkeit  von  Alexandrieo, 


179)  Ritters,  k.  O.  Hieron.  com.  z.  Jm.  32.  z.  Milach.  10. 

180)  lUtter  a.  a.  O.  Hieron..  Epiit.  ad  PaiiL  664.  Beth- 
leem  in  «pecu  ubi  qDondam  Christm  parvuliu  yagüt.  Veneria 
anuioa  plangebatur.    Denen  Werke  4,  ft64. 

181)  Kvrill  a.  a.  O.  Philaatrioi  de  Haeres.  Kap.  «X 
183)    BenToy  D.StemUeb.  einige  Monatsnamen  d.  alten 

Völker,  leiten  d.  >Vort  aui  dem  Peniichen,  und  nehmen  die 
penhche  Todtenklage  beim  Thamnc  an.  Aber  Bonrnonfbri 
Witte.  Lettre  k  M.  le  Prot  Ed.  Gerhard  8.  37  zweifelt  an  der 
Ricbtigkeit  der  Zendabltf.  n,  meint,  ei  lei  lemituchen ,  wenn 
ancb  nicht  mehr  eine«  bekannten  Stamme«. 

183)  Suidaa  Jutyrüfimr  und  VfiOaxat  aui  Damatkoa  nach 
Kälter:  wno   dUj-w  tb  i^^^tim'  üytdfia  w5  Münpf  6nä  nS  «m3 

xara  ^tiroxfc  »tnx^alar.  Aion,  hanpUicUich  der  orph.  Gott, 
•pieltc  in  d.  Aberglauben  der  Jahrhunderte,  ali  die  JHyiterian 
de«  Mithrax  blähten,  bei  d.  Orpbikem  uid  Keuplatonikem  dea 
3ten  u.  4ten  Jahrb. nach  Chr.,  eine  |rt>Me Rolle.  Zoega  Abhdlf. 
S.  188.  Weiler  geht  noch  folg.  Aiuapnch  der  Oiphiker  (Lob. 
Agl.  S.  461). 

iffäCio  tn'  itmtitn  Sfftne»  Aiir  JfifU^  'iJm 

Vgl.  Note  124. 
II. 


wnrde  fluch  Adonis  zu  Amathtis  zu  oneni  Osirii 
Adonis  and  die  Aphrodite  r.u  Soli  auf  Kypros  n 
eiper  Isis  Aphrodite.  Dieselbe  Vermischan^  fand 
zu  Byblos  statt.  DennLakian  sa»:!  '**):  einige  MJbi- 
ner,  welche  er  gpsprocben,  hütteo  «uch  gemeint,  nickt 
dem  Adonis,  eondern  dem  üsiris  «ivhüre  dies  UeQig- 
thum.  Daher  sa^t  aocb  Stephanos  v.  B.,  den  Adoai« 
Osiris,  welcher  ein  Aegypler  ist,  haben  sich  die  kjr- 
prier  and  Phöniker  angeeignet.  In  Aegypten  fmdn 
wir  weiter  keine  Adonistempei ,  ausser  vielleieht  ia 
KanopoB  '"). 


Anhang. 

Die  Adonisbtlder. 


Bei  einem  Mythos,  welcher  wieAdonis  einer  der 
beliebtesten  Gegenstände  der  Dichter  war,  musa  eine 
verbältDisBmÜssige  sehr  geringe  Benuzung  von  Seil« 
der  bildenden  Kunst  anffuilen.  Doch  mögen  die  Gründe 
dafür,  wenn  es  nicht  zufälligen  Umstünden  suBitsckm- 
beo  ist,  schwer  aufifiurinden  sein.  Die  hierati«clia 
Bilder  machen  die  Hauptsache  aus.  Eine  kurze  Ccbtr- 
sicbt  über  sieben  Darstellungen  bat  schon  Welker  ' 
nach  Zocga  mitgethcilt,  und  diese  za  verTol 
gen  ist  hier  unsere  Absicht. 

184)  Luk.  S>T.  Gott.  9.  Plnt  Is.  u.  Oi.  IS.  S.  Prvllrr 
in  Demeter  u.  Perscphone  snct^  du  Suchen  iler  tat  «ufc  t 
Osiris  und  ihre  Einkehr  in  Byblos  cei  blos  voa  gri«cb.  ExegOn 
der  griech.  Mythe  v,  d.  Kora  nach^eüildet- 

186)    Steph.  V.  B.  u.  B<>p«r9(>^:  uiHinftK  *  *^ 
ne^u-lf.    lodeueo  lüMt  sieb  *us  dieier  abgari*MncaH«elmll    { 
oicbt  viel  folgern. 

IS6)    In  den  AnnkJen  des  ATchaoleg.  lostit  B4.  ft.  &  1 


I.    Skolptor* 

AdoDiistatnen.  Vjskonti  '*')  hat  eiMrateine 
frAher  für  Narkissot  gebalteae  Statae  IQr  eütcD  Ado- 
liis  erkUrt  Allein  es  ist  kein  Grand  vorhanden,  diese 
nakkle,  ohne  alle  besondere  Kennzeichen  dastehende 
sckflne  JQDgliD^geatalt  f3r  eioeo  Adoaifl  bu  halten. 
Bereits  Gerhard  '**}  hat  die  Unwahrscheinlidikeit  die- 
ser Annahme  dar^ethan,  weil  die  Bewe^cang  weder 
IBr  einen  Verwundeten  spricht,  noch  die  Wunde  dareh 
den  Einschnitt  des  Marmor  gesichert  ist  und  zieht  da- 
^  her  die  frfibere  Benennnn/t:  vor.  Eine  zweite  schöne 
Stalne  '")  ist  Visconti  geneigt  ebenfalls  Adonis.  u 
benennen.  Doch  auch  diese  scheint  nicht  minder  zwei- 
lelhafl  als  Jene.  „Der  Körper  der  Stalne ,  sagt  Vis< 
conti,  ist  weniger  schlank  alsApolloos  und  weniger 
weich  als  des  Bakchos,  die  Binde,  welche  das  Haar 
bilt,  passt  (ür  einen  kyprischen  Königssoho.  Eins 
^wisse  Kräftigkeit,  welche  Sllrke  mit  Schönheit 
paart,  so  wie  «ine  anmothige  Neigung  des  Kopfe« 
xeicbneD  ihn  ins."  Allein  diese  Hennzeichen  reichea 
nicht  hin,  znmal  der  Kopf  aufgesezt  ist,  das  rechte 
Bein  nnd  der  Schenkel  aen  sind.  Es  wird  aber  Ober* 
haapt  schwer  halten,  eine  schöne  Jüngliogsgestalt 
ohne  Bezeichnung  der  Wände,  vor  andern  ihnlicheBi 
Apollon,  Eros,  Narkissos,  selbst  Eodymion,  GaoyB»> 
des  und  A.  zn  erkenoea. 

187)  ViicoDti  Opere  Dd.  3  S.  1»  8.  uT.  Sl. 

188)  BeichreibnDg  v.  Rom  Bd.  2  S.  172.  Ue1)ng«u  itt 
in  Kopf  in  einem  Humor  dei  Berliner  Hiueum*  Nr.  tl~  wis- 
derholL 

189)  VlicontI  a.  a.  O.  TU  31  Mu.Fraac  8,S.Bouilian 
X  IS-  Vgl.  Gerhard  Bnchr.  t.  Rom.  a,  VH.  Otfr.  Müller 
Hdb.  d.  ArchXoL  Abaehn.  i.  En»,  halt  Um  IBr  ainen  Ero«. 
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Zahlreicher  sind  dagegen  die  Reliefs. 

1.  Eid  Sarkophag  ia  der  Villa  PamfJli  vonauf- 
gezeichneter Arbeit. 

2.  Ein  Sarkophag  im  Garten  Rospigliosi.  Bei^c 
ohne  cfibere  Angabe  hei  Welker  a.  a.  O. 

Abschied  ond  Tod  des  Adonis: 

3.  Ein  Sarko{)hagfrBgmeDt  aus  der  Vi  IIa  Bor- 
ghese.  a)  Ad.  nimmt  Abschied  von  Aphr.,  wobei  drri 
andere  Figuren  zugegen  sind,  wahrscheinlich  dit-wl- 
ben,  welche  sich  in  dieser  Szene  bei  Clarac  lindem*. 
nebst  Eros  und  dem  Huode.  b)  Ad.  befindet  fii^' 
allein  und  ist  auf  die  Erde  gefallen. 

4)  Ein  Sarkophag  aus  der  Gaileria  Giaiili- 
niaoi.  tom.  2  Nr.  116.  Aphr.  ruht  auf  einem  schöon 
Sessel,  und  eine  Taabe  auf  der  Lehne  sizend  schmirgl 
sich  an  sie.  Zu  ihrer  Rechten  steht  ein  Eros,  ia 
seinen  Köcher  mit  den  Pfeilen  neben  sie  ge^telll  k^ 
Zwischen  beiden  befindet  sich  ein  (Jahn;  vor  ia 
GSttin  Ad.  im  Begriff  auf  die  Jagd  zu  reiten  und  Ab- 
schied von  ihr  nehmend.  Mit  der  einen  Hand  Irifc 
er  den  einen  Zügel  des  Pferdes,  den  andern  bat  rii 
Diener  gefaset,  zu  dessen  Füssen  ein  Paar  Iloall 
springen.  Zwischen  Ad.  ii.  Aphr.  steht  etwas 
terwärts  ein  alter  bärtiger  Mann,  welchen  ichfürdct;] 
Kinyrns  halte.  In  den  Mythen  kommt  er  znor 
nicht  weiter  vor,  als  dass  er  sein  Vater  beissl, 
es  giebt  in  ihnen  auch  keinen  anderen,  naf  den  »*(t 
diese  Figur  beziehen  Hesse.  Wtr(reffi-n  ihn  hicrabrf 
noch  einige  Male.  Hinter  der  Aphr.  steht  eine  die 
neude  weibliche  Person  und  damit  ist  diese  Sie« 
abgeschlossen,  wie  auch  fiusserlich  dadurch  ao^edfH' 
tct  ist,  indem  der  am  meisten  rechts  stehende  Oieaf 
des  Ad.  sich  an  eiuen  Baum  anlehnt,  von  dem  ttK 
Trennung  der  Figuren  atisgehl.     Wie  sich  ia  iBews 
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Bilde  cor  Ltoken  AUm  «of  den  Abiehied  des  Ad. 
liebtet,  so  bezieht  sidi  in  der  andern  Ssene  Alles 
aof  seinen  Tod.  In  der  Mitte  des  Gaoxen  Hegt  er 
nakkt  ond  verwandet  auf  der  Erde;  mit  dem  obem 
Körper  wird  er  aafrecht  gehalten,  seine  Arme  hangen 
schlaff  auf  die  Erde  herab  und  sein  Kopf  ist  auf  die 
Brost  gesunken;  er  hat  gans  das  Ansehen  eines  Hifr- 
sterbeodeo.  Zwei  Eroten  sind  im  Begriff  ihn  sa  um- 
hallen.  Links  etwas  hinterwirts  vom  Ad.  remt  ein 
OeOhrte  mit  hochgehobenem  Schwerte  aof  den  von 
der  rechten  Seite  anspringenden  Eber  los.  Zugleich 
kommt  auch  schon  von  rechts  her  ein  anderer  mit 
Schild  und  gezükktem  Schwert,  um  es  dem  Eber 
seitwirts  ia  den  Nakken  za  Btossen.  Ein  Hund  springt 
an,  um  ihn  in  die  Kehle  sn  greifen,  ein  Kweiterpakkt 
ihn  am  Leibe.  In  der  Mitte  des  Bildes  im  Hinter^ 
gründe  hilt  ein  Diener  das  Mbeo  sich  biumende  Pferd 
des  Ad-,  und  links  steht  wieder  der  alte  Mann,  K^ 
Byras.  Er  steht  betrübt  und  trokknet  sich  die  Au- 
gen. Zwei  Szenen  sind  hier  eigentlich  verbunden: 
Der  Angriff  des  Ebers  und  der  Tod  des  Ad.  Das 
Ganze  ist  höchst  lebendig  und  schön  ansgefährt.  Doch 
merkwardiger  Weise,  während  sich  Alles  in  der  hoch- 
■ten  ThAtigkeit  nnd  Spannung  befindet,  steht  ganz 
an  der  rechten  Seite  in  rubigttter  Gelassenheit  ein 
Diener,  seinen  Spiess  anf  die  &de  gestellt,  als  wenn 
«r  zum  Znsehen  da  wire. 

5)  Ein  Sarkophag  aus  der  Villa   GinstiniaAi. 
a.  Welker  a.  a.  O.    a)  wie  im  Bilde  bei  Clarac. 

'  b)  Ad.  mit  seinem  Pferde  nnd  einen  Jagdgeßhrten. 
e)  Ad.  Tod  durch  den  Eber.    Jäger  umgeben  ihn. 

6)  Ein  Sarkophag  aus  der  Galleria  Lapida* 
ria  tu  Belvedere  "*).    a)  Aphr.  sixt  bekleidet  vor 

IM))    Ed.  0«tti«rd  BcMhr.  t.  llom.  2  ».  3S. 


l'ferde  im  BegrilT  auf  die  Jag 
von  Kinyras  tind  einem  Jfiger. 
ten  geführten  Pferde  folgt  ApI 
kend  zum  Abschied,  c)  Ad.  I 
einem  Eber  verwundet,  wele 
rennt.  Jäger  und  Hunde,  d) 
gesprungen,  wird  von  einer  F 
verbindet  ihn.  e)  Ad.  sixt 
Stein,  Aphr.  steht  liehkoBenil  I 
zu  Beinen  Füssen.  Hinter  Aj 
Frau. 

H)  Bei  Clarac  im  Louvn 
Bouillon:  Musee  des  Antiqui 
ker  a.  a.  O.  unsere  Auffassunj 
rac  8.  3GJ  ab. 

a)  Ad.  nimmt  Abschied 
ter  ihm  stehende  Männer  betn 
Trennung;  ein  dritter  weint,  I 
Mann  vorschaut,  wahrscheinli 
wo  er  vorkommt,  b)  Ad.  lieg 
gen  ihn  anspringt  der  Eber. 
BewiilTnete,  von  denen  zwei  e 
in  der  Uand  halten.  Einen  S 
Eber  werfen  wollen?    c)  Aph 


lie  Theiloahme,  welche  sie  ihm  %a  bewetaen  Hcbciot, 

and  giebt,  dass  er  mit  ihr  von  dem  Unglükk  spriclit, 
ielleicht  ihr  die  Botschaft  bringt.  Ein  anderer  steht 
ir  TMT  rechten  Meite  und  stüzt  seine  Hechte  auf  einen 
ekrSnzten  Altar. 

9)  Ans  dem  Haseo  Cbiaramonti.  Vgl.  Wel- 
er  H.  a.  0. 

Man  sieht  einen  Eber  in  der  Mitte  der  S/.ene. 
d  verwundet  und  verbunden  si/.t  leidend  auf  einem 
'eisen.  Aphr.  hat  die  Rechte  gegen  ihn  ausgestrekkt, 
n  ihn  noch  einmal  za  umarmen. 

10)  Aus  dem  Hluseo  Cbiaramonti  Nr.  453. 
leschrbg.  v.  Rom.  2  S.  67. 

Ein  nakkt  dasizcnder  junger  Mann  mit  verbun- 
enem  Schenkel  wird  von  einem  hinter  ihm  stehen- 
en  bärtigen  Manne,  Kinyras,  unterstüxt,  welcher  von 
[ewaltigem  Schmer»  ergrifTen,  die  rechte  Hand  und 
eil  Kopf  Kum  Himmel  erhebt.  Hinter  ihm  ist  zwi- 
Aeo  einem  Kichbaum  und  der  Ekke  der  Platte  im 
lintergrunde  ein  Vorbang  aufgehängt.  Vor  dem  Al- 
ai,  zur  Seite  des  Verwondetcn,  und  sich  etwas  über 
ceen  herüberneigend,  steht  eine  Fi-aii,  um  welche 
kr  Verwundete  seinen  rechten  Arm  geschlungen  hat 
lit  seiner  Linken,  von  dem  in  der  Mitte  ein  Stukk 
ilU,  stuzt  er  sich  auf  die  Erde.  Sein  Gesicht  ist 
Uz  unkenntlich.  Von  der  weiblichen  Figur  fehlen 
4ade  und  Kopf.  An  der  linken  Seite  des  Verwun* 
^tcn  liegt  ein  Eros  gleichsam  wie  lodt  oder  doch  in 
hnmacht  hingestrekkt.  Seine  Extremitäten  fehlen 
lenfHlls.  —  Es  ist  eine  Szene,  wo  Aphr.  und  Kiny- 
is  dem  Verwundeten  hilMreiche  Hand  leisten. 

11)  Aus  dem  Mus.  Cbiaramonti  Nr.  453.  Ger- 

Ea.  a.  0.  S.  61. 
Dies   Sarkophag    eulhiilt    in  /.wci  S/^uen:   den 


Tod  des  Ad.  und  dlcTraacr  derAphr., 
durch  eine  dritte  getrennt  sind,  die  den  i 
Ebers  mit  einem  Hunde  darstellt,  und  über  dei 
die  Inschrift  enthalt.    Zur  Liuken  des  l 
findet  sich  ein  sizender  Mann,  welcher  voo  e 
ter  ihm  stehenden,  als  wäre  er  in   Ohnmacht  j 
ken,  unter  die  Arme  gegriffen   wird.     Er  ist  : 
nur  über  dem  linken  vorgestrekkten  Arme  Uingt  I 
<iewand;    von    diesem    Arme   fehlt   die   Haiul. 
rechten  fehlt  eie  ebenfalls  und  zwar  bis  zum  Ella 
gen.     Ingleichen  fehlt  der  Kopf  und  der  rechte  ScbMi«  1 
kel  ist  durchbrochen.     Zur  Rechten  des   Besckaaeff 
sizt  eine  bekleidete  Frau  ohne  Kopf  und  rechten  Ar»: 
sie  scheint  ebenfalls  in  Ohnmacht  gesunken  und  bir:' 
sich  rSkklings  über.     Eine  hinter  ihr  stehende  Di-- 
nerin  hält  sie  und  eine  beflügelte  Figur,  wahredicitt-  , 
lieh  ein  Eros,  hat  sich  mittrauernd  auf  ihr   Knie  i 
stüzt.    Zwischen  diesen  beiden  Gruppeo  itur  RecU 
und  Linken  wird  ein  Hund  von  einem  Eber  geft 
lieber  demselben  hängt  eine  Tafel  mit  der  1 
D.  M. 

A.  C.  A.  E.   ClUO 

ANIC.  ETO.  ÜB 
BENEMERITO.  A.  CAECILn]S,S 
PIIASION  FECIT. 
12)  Ein  Sarkophag  von  merkwürdiger  und  eit 
thümlicher  Auffassung. 

EinJüDgling  von  edler  Bildung  liegt  indcrl 
der  S/.enc  in  halb  aufrechter  iStellung  vor  i 
rechten  Arm  hat  er  über  den  Kopf  geschlngeii,  ^ 
rend  er  ihn  mit  dem  linken  leicht  stü^t.     Der 
Fuss  liegt  Über  dem  andern.     Ein  lange« 
bedekkt  den  unteren   Theil  des   Körpers,  and  i 
sich,  den  obern  Theil  unverhüllt  lassend,  ao  i 


tm  biB  an  die  Arme  hioanf.  Eine  Wände  kuu  ma 
nicht  erkennea  nod  er  köonte  ebea  ao  gut  in  Uerea 
Schlaf  verfallen  sein,  wenn  nicht  seine  Ungebnagen 
anfeia  beklagensWerthes  Breigniaa  hindeateteo.  Zehn 
Eroten  ningeben  ihn  in  «ionreichea  and  iMimntbicep 
JStellaDfen.  Links  au  einer  niedrigen  Gjvtle  springt 
.ein  Panther,  nur  dem  vorderen  Theil  nach  sichtbar, 
auf  ein  mit  Aepfeln  gefülltes  GefBaa  sn.  Ein  Korb 
anf  gleiche .  Weise  sefOllt  steht  neben  der  GroUe. 
Becbts  vom  Gefftsse  und  diesem  den  Rßkken  kehrend 
Jiommt  ein  Eros  mit  beiden  Hunden  einen  andern 
Vnichtkorb  anfKaheben  im  Begriff.  Aaf  der  Grotte 
aelbst  steht  ein  mit  einer  Chlamys  bekleideter  Eros, 
welcher  zwei  Flfiten  bUsI,  eine  gebogene  und  eine 
gerade;  neben  ihm  schwebt  ein  anderer  Eros  mit 
einer  iicier,  and  noch  weiter  rechts  von  ihn«  eben- 
falb  wie  Jene  beiden  auf  den  Adonts  zufliegend,  .ein 
Eros,  welcher  einen  Kranz  in  den  Händen  bilL  Aach 
Kwischen  den  beiden  ersten  Eroten  über  der  Grotte 
steht  ein  Fmcbtkorb,  so  wie  oberhalb  der  Fflsse  des 
Adonis.  lieber  diesem  selbst  schwebt  ein  Eros  mit 
einer  Fakkel  in  der  Rechten,  und  mit  der  andern 
Hand  berührt  er  den  über  den  Kopf  geschlagenen 
Arm  des  Ad.  gleichsam  als  wenn  er  ihm  ins  Gesicht 
achanen  wollte.  Ein  Eros  mit  einer  brennenden  Fak- 
kel schwebt  ebeofnlls  von  der  rechten  Seite  her  über 
dem  Haupte  des  JüagUngs  and  berührt  mit  der  Lin- 
ken die  Uand  des  Ad.  Weiter  rechts  erblikkt  man 
vor  einem  Pinienbanm  an  einem  brennenden  Altar  auf 
einem  Felsen  sixend  einen  Jangen  Eros,  welcher  in  der 
Hechten  einen  Gegenstand  Kam  Opfern,  vielleicht 
einen  Pinienapfel,  fiber  dem  Allare  hllt.  Unterhalb 
sind  zwei  Eroten  um  einen  Fruchtkorb  beschiftigt 
Ihnen  im  BOkken,  links  in  der  Nike  des  Ad.  drükkt 


ein  anf  einem  Felsen  sixender  Eros  den  T*d  iei 
Hauptperson  aus,  inilcin  sein  Haupt  aaf  die  R«c)itc 
gestuxt,  nod  diese  wieder  auf  dem  erkobeocn  rechM 
Fiisse  rnhend,  den  Ausdrukk  der  Bähe  des  SclilaCt* 
bezeichnet  Links  am  Äussersten  Ende  des  Bilde* 
hflngt  ein  Köcher  am  l'inienbuum,  welcher  ohne  Zw^ 
fei  dem  entschlnmmerlen  göttlichen  Jfiger  geliii^ 
dessen  Todesschtaf  den  Ge^enctand  dieses  Bildwer- 
kes ausmacht-  —  Wenn  wir  liier  und  auf  mehrerrt 
andern  Bildwerken  den  Adonia  zu  Pferde  und  ut 
die  Jagd  reitend  finden,  so  ist  die»  keine  griec^ 
Bche  Vorstellung  mehr.  Apolloa  und  fan  ziehen  aack 
atif  die  Jagd,  aber  nicht  reitend;  wie  man  überhaupt 
die  CftUcr  schwerlich  je  zu  Pferde  sehen  wird,  wo'.: 
aber  die  Sterblichen.  Adonia  ist  daher  in  solcbf 
Voratellungen  bereits  zo  einem  Heros  erniedrigt,  na* 
nAhert  eich  namentlich  sehr  dem  llippolytos,  desaci 
Bilder  mit  der  Phaidra  früher  häullg  auf  Adoots  oad 
Aphrodite   gedeutet    wurden  "').     Aber  diese  V«^ 

191)  Ait'-It  ilas  Itclief  ausGuattini  MoDum.  ined-Ur.» 
1805  kann  Ttir  kdtitn  Ai).  u.  Aphr.getieu.  Apttr.  sut  auf  «äM 
sfhänea  gepnlsCerti-'n  Huhescssel,  uakkt  uiid  das  linke  Bciab^ 
unter  ha  ngeiid,  während  das  rechte  untergesrhUgcn  Ut.  lai^ 
nie  aur  diese  Weise  sich  mehr  auf  die  linke  Seit«,  lulh  imhtt- 
keudcr  Stellung,  hinüber  neigt,  mit  dem  linken  Arm  neh  to- 
lorwärts  atüzt,  >izt  auf  ilireni  rechten  Schenkel  eiu  Etm.  «rf 
bcroiligt  ein  Band  oder  eine  Kette,  welche  unter  deR  llilb* 
Arm  durchgezogen  ist,  auf  der  rechten  üchiUler-  Vor  Ihr  wi 
in  vorgebogcncr  Stellung  steht  ein  nnkkter  junger  hlann,  hlnur 
dessen  Kiikkeu  nur  ein  leichte«  Gewand  Üaltcrt.  Mit  drm  Ito- 
ken  Kusse  kniet  er  ebenfalls  auf  dem  Polster,  und  «iac  ^*i^ 
Kette  wie  Aphr.  ist  ihm  um  den  Küqier  gescliliMtf  en ,  ikiua 
eines  Ende  ein  nur  Seite  des  So^seU  sixender  Kr«a  faälL  tfc- 
vcrkennhar  ist  der  jun^e  Mann  im  ßegrifl  die  UöUia  im  oW** 
men-  Schon  dies  würde  gegen  einen  Adonix  apirrhrn,  m  «* 
der  Helm  neben  dem  Sessel.    EntsctiiedoDe  KcnHwHie«  (eU<* 


Mmg  des  Ad.  Ist  wtA  voiznji^BweMe  eine  rtaiwhe, 
Jeoi  aie  ans  an  den  Trass  ud  AoTwand  der  rSni- 
hen  Grossen  erinnert. 


o  dleie  feU«B,  bt  tt  fibetbwpt  •dnr«r,  in  A4wiii  tot  h 
de«  Uulicb«  ni  «ricenn«,  und  ein«  blon«  Sane  d«r  Zift- 
hktlt  kann  einen  Ad.  haben  vonteOen  toDm,  ohne  dau  wir 
nhoen.  Sollte  hier  Tielleirht,  d«  du  BMkger  unverkennbar 
,  ein  Jugendlicher  Amt  gemeintMiBT  Y|I.Mn«.  Botbon.  toI.  I 
r.  18.  —  Tbiericb  brachte  rine  Tbongnippe  mit  «tu  Grie- 
onland,  besehr.  im  Progr.  Lndorico  primo  —  gratalatur  Uniftfr*. 
nuc  1S3S.  Nr.  5,  uf  der  wir  eine  minnliche  und  eine  welb- 
fce  Figur  aebcD.  diet«  ^end.  Jene  neben  dieter  itebend,  nn- 
Bibr  TOD  derselben  Grüue,  welche  Jene  im  Sinen  haL  Ein 
Am  tchleierartigei  Oowaad  iat  2ber  d«  onteren  Tbeü  de* 
irpen  getcUagen,  läatt  aber  Leib  und  Bnitt  unverbüUt  Von 
itvn  her  bat  aie  ei  über  den  Kopf  gesogen  nnd  mit  derrecb- 
)  Band  breitet  sie  ea  In  einer  hffchft  anronthigen  Haltung 
itwirti  weit  mk  uf  rine  Weiae,  wie  man  tonst  wol  slerlicbe 
AUche  HaltBngen,  namentlich  der  Aphr ,  tndeC  Der  neben 
r  stehende  Kn^  hat  tick  auf  ihre  Schulten  gdehnt  Die 
rdere  Seite  ist  nnTetbüllt  und  nur  über  seine  Sebultnni  tUlt 
■t  Peplos  seitwärts  herab.  Thiench  bat  diese  schöne  Gruppe 
r  Aphr-  u>  Ad.  erklärt  Aber  Ton  der  heiteren  Fröhlichkeit 
idet  sich  hier  keine  Spar,  indem  beide  voll  tnnriger  Wrii- 
■th,  in  tiefes  Nachdenken  vertanken  tcbeben.  An  dea  Ab- 
bied  auf  die  Jagd  könnte  gedacht  werden,  wann  Andentimgen 
r  diese  Beschäftigung  da  wfiren.  Weil  «her  die  weibliche 
gur  ganx  einer  Apbr.  entspricht,  so  müsste  nw  sich  nach 
aem  andern  Liebling  derOöttin  umsehen,  und  es  könnte  Phae- 
on,  ihr  Uebling.  Teoipelwart  und  Opferknabe  sein,  nur  fehlen 
is  seinem  M/lbes  die  Betiebungen  anf  eine  »  wehmütUg« 
lene.  Indets  war  er  durebans  dem  Ad.  naobgebildet,  «ad  die 
nrbergong  des  Ph.  durch  Apbr.  in  den  Lattich  deoten  auch  b^ 
M  wf  Verfolgung  und  Verlust.  Du  Bild  ist  hier  noch  iebr 
inbeuhalt,  so  dau  man  dethklb  schon  tut  einen  Ad.  beswei- 
bi  müsste,  und  an  Anchises,  welcher  schon  über  die  Jngend- 
Btbe  binana  war,  Ist  gur  nicht  su  denken.  Vgl  Phaetben 
ite  IS. 
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2.    Gemmen« 

Die  Gemmen  sind '  grosstentheils  zweifelhaft,  wdl 

Bie,  den  Ad.  in  der  Re^i^el  bloss  als  Jiger  vorstdlc&l, 

80  viele  Deatangen  zulassen. 

Tassie.  Catalogae  raisonn^  de  pierres  gravto 

u.  s.  w» 

Nn  2170.  bis  2173.  Jiger,  welche  zweifelhaft  wä 
Endymion  sind^ 

Hr.  6481,  ein  Onyx.  Ad.  stSzt  sich  anmnthi^  mitsQ< 
nem  linken  Arm  auf  einen  Pfahl.  Er  fuhrt  eiaa 
Spiess  und  zu  seinen  Füssen  befindet  sich  ein  Hui 

Nr.  6483  —  85.  Harneole  mit  einfachen  Jigervorstd* 
Inngen. 

Nr.  6486  —  88.  Ad.  geht  mit  einem  Speer  und  eioea 
Hund  an  der  Leine  auf  die  Jagd.     Auf  der  zwei-   | 
ten  sieht  man  ihn  an  einem  Felsen  ruhen  und  dai 
Hund  zu  seinen  Füssen  sizen.  j 

Nr.  6495.  Ein  Karneol.  Ad.  hat  in  der  Rechten  eioeo    { 
Spiess,  mit  dem  linken  Ellnbogen  lehnt  er  sich  auf   ^ 
einen  Baumstamm,  auf  welchen  ein   Eros   klettert 
der  seinen  Köcher  über  dem  unglükklichen  Jager 
halt.     Zu  seinen  Füssen  befindet  sich  ein  Hund. 

Nr.  6500.  Ad.  sizt  auf  einem  Felsen  und  wird  von 
Eroten  geliebkost,  von  denen  zwei  auf  seine  Schal- 
tern klettern. 

Nr.  6501.  Aphr.  umarmt  den  Adonis. 

Nr.  6502.  Aphr.  und  Ad.  auf  der  Erde  im  Freiem 
und  Eros  schiesst  einen  Pfeil  auf  sie  ab. 

Nr.  6503.  Tod  des  Ad.,  beweint  von  Aphr.  und  des 
Eroten.    Eine  ländliche  Szene. 

Ali  Hins  Mythologische  Gallerie  Nr.  170  Taf.  49 
Ad.  auf  einem  Felsen  sizend,  verwundet}  in  seines 
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linken  Arm  stdit  ein  Spiets,  bot  Rechten  ein  Hnnd. 
Aphrodite  etwM  hfiher  aisend,  sehlta^  ihren  rech- 
ten Arm  am  ihn. 
Lippert  Dsktyliothek.  Nr.  293  ff.  Aphrod.  nmfiMrt 
den  Ad.  nnd  kflsit  ihn.  —  Beide  haUm  sich  slrt- 
lieh  niBsehlangen.     Die    G5ttin   mit   eitiesi   «arten 
Gewände  bedekkt,  hfiit  noch  den  benimflattemden 
Theil  desselben  oben  mit  der  einen  Hand,  and  wen- 
det ihr  Gesicht  von  ihm  wejp,  indeas  sein  Blikk 
«e  sehnsnchtSToU  snchL 
Zweifelhafte  Gemmen  kSnnte  man  noch  mehr  an- 
fahren; allein  damit  wire  nichts  gewonnen,  und  wir 
haben  hier  vielleicht  schon  za  viel  gelben,  da  man- 
che von  diesen,  namenüich  die  blossen  Jigervorstel- 
Inngen,  aoch  a&f  Endymion  n.  s.  w.  gehen  kfinneo. 
Diejenigen,  anf  welchen  ein  Sehweinskopf  r.nr  Seite 
abgebildet  ist,  mSchten  alle  dem  Meleager  gehfiren; 
M  anch  diejenigen,  nnf  welcher  ein  Held  sich  als  Be- 
■ieger  des  Eben  errathen  llsst. 

3.    Etmakiache  Spicgelzeichnnngen. 

1.  Lanvi:  Saggio  di lingon Etmsca tom.  2  S.  226.  ff. 
iBghirami  Mou.  Etr.  1,  263  ff. 

Dies  Bild  besteht  ans  drei  Figuren,  von  denen 
die  mittlere,  eine  wriUiehe,  als  Haaptflgnr  die  bei- 
den andern  on  sich  gmppirt  hat.  Den  Hopf  hat  sie 
■anft  nach  der  rechten  Seile  gebogen,  die  Fäase  ver- 
•ebrinkt,  und  raht  aaf  den  rechten,  indem  sie  sieh 
■nf  die  ihr  aar  Linken  seitwirts  hinter  Ihr  stehende 
Figor,  welche  beflflgelt  ist,  lehnt.  Das  Haar  ist  lose 
in  einen  Scheitel  gestrichen,  und  der  Chiton  mit  hal- 
ben Aermelu  vom  Halse  bis  an  die  Ellnbogen  nage- 
knSpft.    Daa  Oberklcid  OUt  van  der  linkes  Scfanltcr 
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flatternde  Tnnbe,  welche  mit  den  FüBiea  die  ansjEe- 
strekkte  Hand  eines  vor  ihr  stehenden  Ad.  xa  emi- 
chen sucht.  Dieser  Ad.  steht  in  gebükkter  Slellung, 
den  linken  Fiiss  zurükgezogen,  und  den  linken  Am, 
mit  dem  er  eich  stii/'I,  hnt  er  /.wischen  die  KnicedcT 
Aphr.  gestellt,  so  das»  dadurch  das  darüber  jcedekkte 
Gewand  stralT  aiigt;y,o;^en  wird.  Den  Hopf  hat  er 
gan?.  in  denNnkken  zurükgeworfen,  and  Behaut,  wie 
sie,  die  flatternde  Taube  an.  Er  ist  nakkt  nnd  bf 
flögelt,  welcliea  Zweifel  gegen  ihn  erregen  köoBle. 
allein  die  E^rklärung  wird  durch  den  hinter  seiixa 
Rükken  stehenden,  von  der  Hechten  znr  L-ioken  g^ 
Bchriebenen  Namen  ATVNEM  gesichert.  Zwbriim 
beiden  Figuren  steht  eine  Myrte,  weiche  an  »eiiuL 
vorgestrekklcn  rechten  Fasse  aufeprosst.  lÜDtrr  <- 
Aphr.  steht  ein  Xame,  weicher  noch  der  E»t/ät^>'' 
lung  bedarf:  TIFA\ATI. 

4)  Eine  sizende  .Aphr.  bis  an  die  Kniee  beUeMi 
Auf  der  Biikklebne  des  iSessels  sizl  eine  TbqIk:  -: 
dem  Hanpte  hat  die  Göttin  ein  Diadem.  In  den  v. 
geslrekkten  Armen  hält  sie  einen  nnkkten  KoatKi. 
welchen  sie  mit  Wohlgefallen  betrachtet.  Mit  da 
linken  Ilnnd  hat  sie  sein  rechtes  Bein  fcefust,  «ri 
das  andere  schlügt  er  wieder  Über  ihren  Am.  MÜ 
der  recliten  Hand  fasst  sie  ihn  anter  die  linke  S&^ 
ter.  Eine  Scheibe,  Spiegel,  oder  Schuale  «iebt  ■■ 
io  seiner  Hand.  —  Es  kuonle  mögücher  Wci»e  « 
Eros  sein,  da  kein  Name  dabeisteht.  Abemeriitia 
gerathener,  das  Kindlcin  Adonia  hier  anzuuduaOh 
welches  Aphr.  in  mystischer  Kiste  der  PrntrpkMf 
zum  Verwahrsam  übergab.  Eine  mystische  Birsirhiaf 
verbärgt  auch  die  Schaale  oder  der  Spiegel,  himI  ^ 
Uelliigelnng  kann  nach  dem  vorigen  Bilde  kieiB  B*- 
derniss  mehr  sein. 
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6)  Der.Spie^  mthilt  vier  Hfsren.  Die  beiden 
der  Mitte  BteheDden  siad  Aphr.  und  Ad.  Sie  M 
•ia  di^^tes  Oewand  ^bfillt  and  «udiliDgt  mit 
■  rechten  Ann  den  Ad^  welcher  bis  aoter  die  Bmat 
tbldeet  ist.  Seinen  linken  Ann  eehlinft  er  nm  ih- 
a  rechten  nnd  dienen  ndunieg^  er  an  ihre  Bratt 
der  linken  Hand ,  die  sie  nach  hinten  nmgedreht 
t,  so  dass  die  Flüche  oben  ist,  hSIt  sie  zwischen 
rei  Fingern  einen  mndeo  Gegenstand,  der  für  einen 
■uiatapfel  gelten  «ag.  Sie  seheint  ihn  einer  neben 
r  einenden  Fignr  sn  neigen,  oder  ihn  dem-  Adonis 
herzend  verbergen  la  wollen.  Die  neben  ihr  si- 
nde  weibliche  Figor,  bekleidet  nnd  mit  einem  Hals- 
nde  versehen,  hat  man  für  eine  Hoira  za  erken- 
n,  denn  in  der  einen  Hand  hXIt  sie  einen  Orilfe), 
der  andern  einen  Uaglicb  rnnden  Gegenstand,  den 
la  ohne  Bedenken  für  das  Tintenrass  der  Lacbesis 
kUren  darf.  Die  von  der  Rechten  zur  Linken  ge- 
kriebene  Inschrift  heisstt  8NENji&.  Ihr  gegen- 
ter  zur  Seite  des  Ad.  sizt  eine  andere  Figar,  deren 
«wand  om  die  Hüften  nnd  die  linke  Sehnlter  ge- 
Uagen  ist.  Hit  der  Linken  hält  sie  eine  Leier, 
id  giebt  sich  als  Apollon  Hoiragetes  knnd.  Uiesa 
äden  zn  den  Seiten  stehenden  Figuren  sehen  zn 
jnen  in  der  MiUe  nnd  in  Liebkosungen  begriffenen 
iMUif.  Hinter  ihnen  zeigen  sich  ein  Psar  Schwine. 
eher  dem  »nr  linken  Seite  and  zugleich  über  dem 
«pfe  der  dort  befindlichen  Figur  steht  von  der  Bech-. 
V  nur  Linken  TYLOIse,  Zn  den  Füssen  sieht 
«n  «in  Paar  Hsche.  —  Es  ist  dies  ein  Bild,  anf 
reichem  der  Tod  des  Ad.  nnd  die  StJIrang  seines 
iebesglAkkes  durch  Apollon  angedentet  ist;  dieMoira 
•nd^  dan  Veikingniss  an.. 
U.  41 
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BeriD  railiai  wir  doig*  maimm  fiiHMe 

S)  Eim  WaidgaBilte  *'«)b«Pmp4L 
ToL  4  teC  17. 

A«f  etneai  JMmb  Cnfct  wma  Aplur. 
wüt  dnea  NiabiMi  rtntkmL  Ad.  liegt 
Bpin  verbuttdeiiy  rlkklingB  fllm^geMBka 
ScbMMie  ttiidl  hat  swd  Speere  in  der  Lb 
ler  ihM  snr  Bedrten^  eiciit  mm  Brot,  ehenflili  wä 
Bwei  Speere^  und  liake  wm  Bpdea  nrt  ein  B*eikr 
Broe  «aoh  Bit  swet  Speemu  INeeeai  gegeattcr  m 
den  Fiesen  dee  Ad.  lii^  ein  Hond. 

7)  Ein  i^eiehee  deker.  Bniletini  den  wcfcieLbriiL 

1833.  a  ua. 

Apollon  mik  Ad.  ebne  nihwe  Angabe. 

8)  Ein  drittes  xü  Pompeji  in  J.  1836  entdekkt  **'). 
Aphrodite  und  Adonis.    Ad.  ist  verwundet    Tier 

Eroten  sind  am  ihn  versammelt;  ein  Eros  legt  den 
Ad«  eine  Binde  um  die  Wunde;  ein  anderer  bsid 
einen  Schwamm  in  einer  Yase.  Die  Figuren  mi 
kolossal^  ni^efAhr  neun  Palmen  hoch.  Das  gwm 
GemAlde  isl  sehr  schön  komponirt,  gezeichnet  iiJ 
gemalt  Das  Bild  scheint  von  demselben  Kfintkr 
herzurfihren,  welcher  das  bekannte  Bild  des  Herakkf 
und  Telephon  in  Herkulanam  gemalt  hat 

9)  Stakkelberg.  GrAber  der  Hellenent  Tat  fl 
Nr.  b.  *••). 

1S4)  Ein  WandgemSIdt  schon  bei  Plautiu  erwibnt  i.  Jli- 
merkong  70. 

196)    8.  Berl.  Hände  tL  Spenersohe  ZUf.  ISSt.  11.  He?. 

196)  &  Gerhard.  HalL  AlL  lit  Ztg.  ErfiatgibL  ^ 
8.  594.  Stakkelberg  besieht  noch  ein  anderes  Bild  s«f  dMÜdi- 
wSm^  efai  Hochseitsbild,  welches  eine  korbflechtonde  Aphr.  Ar- 
Stent,  wobei  ein  Flügelknabe  hilft  s  Kistchen  und  heilige  BUi 
bei  den  omgebenden  Ftmnen.     Gerhard  beaweifeU  aber  4in* 
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Eis  Bild  einer  scbiffiBiideii  Aphr.  Eaploia  von  ieht 
grieehiMber  LebeuRfrische  dmrdidniDgeii.  Anf  einein 
kann  »agieileiiteteD  Sis,  demn  Khwelleiidefl  Se|;el 
■ie  lenkt,  von  swei  Tsaben  ainflftttert,  deoeD  eine  ge- 
lUgtAtB  Otfttorbotio  Nike  oder  Irn  TersDeilt*  scheiat 
die  Liebeij^Htin  deo  Gfittem  Eogewandt  so  seio, 
wlkrend  ihr  Geliebter,  vennDthlieh  Adoois,  am  UI<Br 
■urilkblelbt. 

10)  Eodlicb  erwihnt  fTelker  a.  a.  O.  auch  noch 
einer  MaRaikarbeit*  weleke  eine  Adonlevontellanjc 
enthalte,  ohne  dabei  vea  beseaderem  Werthe  zu  eeio. 


Restodos  »mg  bereits  von  Aphrodite  als  Herr- 
acberin  von  Kypros,  sang  von  Adonis,  kennt  aber 
«och  noch  einen  andern  Liebling  der  Göttin,  den 

Sentnng:  Jenei  Flechtwsrk  wird  auf  die  Eintpemmg  dM  Ad., 
die  TOB  den  umitehendco  Frauni  (rhaltmen  KiUtchen  wardaa 
aal  Oebriuche  der  Adonirn  bnofen.  Jedoch  hat  ein«  solch« 
Basiefcnng  aal  die  Adoaitfeite  im  lonttifeii  Vorratfa  uhlreicher 
griechiicher  und  groiipiechueber  HocbieiUraien  biaher  keine 
BeaUtifmi  gefuDden.  —  Bei  lolehea  Bilden,  dünkt  mirb,  muaa 
nnn  darauf  achten,  daai  die  Tändelei  mit  dem  lelieblen  Jünf. 
Hole  Ad.  «ine  «oder«  all  die  mit  dem  Knaben  Eroi  tein  vird. 
Die  Einipeming  dei  Ad.  in  einen  Käflfht  würde  nnpaMend  aefaa. 
De  Witte  a.  a.  O.  will  beweiten,  du«  daa  Spiefeibild  dei 
Vatikan  Ann.  det  arcbiol.  laititut  8  S.  381  ff,  weichet  Bunten 
IBr  «iaen  von  den  Muten  überwundenen  Thamytia  erklärt  bati 
aadi  ein  AdonU  *ei.  Indem  in  dem  Namen  Thami  nicht  Tha- 
ayri*  londen  Thamn  angedeutet  ael.  Aber,  ms  de*  Hiinnieli 
willen!  wie  aoUte  Thamm  nach  Etrurien  kommen!  anderer  Ite- 
glanblichkeiUD  und  Unm6flichk eilen  in  dieaer  Abbdl|.  pr  nMl 
m  fedtakca. 
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Phaelhon  '),  welchen  nie  tb  Kind  geraubt,  nnJ 
7.um  Tempelwart  erkoren  hfltte.  Einea  BolchenTen- 
pelwart  und  Opferknaben  von  zarter  Jugendblüik« 
und  reizender  tiestalt  haben  wir  im  Kinyras  und  Ama- 
rakos  kennen  lernen  '),  und  es  kann  nicht  bezwei- 
felt werden,  dasa  Phaethon  in  eben  dieser  Eigenschift 
nach  Kypros  gehörte.  Zum  Geschjiftskreise  dessel- 
ben niDEä  wie  beim  Kinyrae  auch  das  Wabreages  ') 
gehört  haben.  Woher  Aphrodite  ihn  raobte,  erfahren 
wir  nicht.  Aber  za  Samothrake  stand  Phaethon  Mit 
Aphrodite  nnd  Pothos  in  einem  Kabiriseben  Dreivcr* 
ein  *),  und  wird  nach  Kypros  als  Opferknaiie  Tcr> 
sezt,  wie  der  römische  Kamillns  dem  samoUirakischci 

1)    Hesiod,  Theogon.  9'2  ff. 
Eos  gebar  dem  Tilhonos  den  erzgerü steten  Metnnon, 
König  der  Aetliiopcn,  Emathion  auch,  den  Gebieter, 
Auch  dem  Kephalos  brarhte  sie  dar  den  edelen  SprossUng 
Phftethon,  machtiger  Kraft,  Uniterblifhen  ähnlich  «a  Bildiinf. 
Dieser  da  zart  ia  der  Btüthc  det  üppigen  Jugend  er  aufmK^ 
Ward  als  tändelndes  Kind  von  der  bold  aulüchelnden  Kjprit 
Weg  im  Schwünge  gerafft,  und  im  Heiligthume  der  Tempel 
Zum  nachtfeiem.dcp  Hüter  bestellt,  ein  gütüicher  Damoo. 
Ueber  Fhaethons  Schönheit  Lucian  Titel  ilxöt^v  %  PlojoD  A 
hier  heisst  er  ein  Tbier  und  wird  mit  Hj akinthos  nnd  Hjlai  m 
BS-n  menge  stellt.  —  Eos  Liebe  a.  Tithonos  a.   auch   b«i  I[«a 
H^n.  aufAphr.  219.    Eos  liebt  den  Kephalos,  Klei toa  und  "Hlh*- 
noa,  Demeter  den    Jasion.  Aphrodite  den  Anchises  mmi  hit^ 
so  vergleicht  Alben.  13,  &66.    So  auch  Herakleito»  mmti 
(muf  in  Cale  Opusc.  Myth.  S.  79. 

2)  S.  Abechn.  2  Anm.  3.  82  ff.  56  ff. 

3)  Schol.  Hcs.  Theog.  991.  yv^tücf  yig*«'' n^nm^,it> 

njt  'Aqi}oHrti(  ftetn^eia  ruxiniiyä  So  machte  Demeter  dn  Sak- 
miniicben  Heros  Kjchreii»  lu  ihrem  Dienerin  ElensU,  iri«AfJK> 
den  Phaethon. 

4)    Pliniua  36,  4,  7. 
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KadmÜM  eotspridit  Dort  wird  er  ddd  aber  aaglMk 
ia  die  mythlsdie  HerrMherrimilie  eiDgeordaet.  Naek 
Hesiodo«  ^biert  Em  von  Tithoaos  dm  Hemoon  and 
Eaathieii,  vom  Kephalos  aber  den  Phaethoa.  Nadi 
der  attiaehen  Genealogie  aber  hatten  Herae  und  Her- 
aea  «Ben  S<A|i  Kephaloa  *),  welchen  Eos  aas  Liebe 
nacA  Syrien  entfOhrte,  wie  Aphrodite  den  Pbaelhaa 
B«di  Kypros,  and  Eos  gebar  von  iha  des  TithMHM. 
Dieser  zeagt  den  Pbaethon,  dessen  Sohn  Aatjaaea 
war,  der  Tater  des  Sandake«.  Der  laxtare  kaa  «oa 
Syrien  nach  KilikieD,  grfindete  Kelenderis  and  aeogte 
mit  der  Phamake  de«  Kioyras.  Die  attischen  KuIUh 
nisten  ffihrten  den  StamaibaBai  der  Ahnherrn  Attikas» 
nnd  das  Oeschlechl  des  Kekrops  nseh  Kypros.  Ia 
dies  Geschlecht  wird  Phaethon,  ein  Lichtgenioa  bu  den 
attischen  Lichtkindem  *),  eingeigt,  und  Kioyras  wird 
ein  Spross  des  Kekrops.  Sa  können  ausser  lezteren 
Eos,  Kephalos,  Tithonos,  Phaethoa,  und  nach  der  k^ 
•iodischeo  Genealogie;  Eos,  Tithonoa,  Hennon,  Eaa- 
thioo,  KephahM,  Phaethoo,  nach  Kypros;  Jen«  in  dea 
Stannbanm  der  kyprischen  Ahnherrn,  diese  nur  ia 
loserer  Terbindnng,  mit  Ausnahme  der  Eos  and  des 
Fhaethon,  welche  anch  dort  ateheo. 

Aar  Kypros  ist  von  diesen  attischen  Lichtkioder^ 
welche,  wie  aaeh  in  anders  griechischen  Religionasy- 
■temeo,  auf  die  Befreinng  von  chaotischen  Zustande 
nnd  die  Herrschaft  des  befroehteoden  Sonnenlichtes: 
Wohlihaten,  deren  GewinooDg  'man  anf  die  ordnen- 
den Stammhelden  zarflkfahrte,  za  deaten  sind,  ist 
lunnea  berühnter  geworden  nls  Eos.  Nidit  allein, 
dass  sie  vom  Kephalos  Stamnmatter  desKinyras  and 
Adoois  wird,  sie  wird  von  demselben  auch  die  Hntter 

ft)    Apolleder  S,  14.  3  f. 

e)    Ed.  Gtrhtrd.  hjptA.  röm.  Sind.  S.  M. 
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des  AooB.  äen  von  ihr  so  benannten  ersten  kypris^tt 
Ktini^es,  nach  Phiieiis  ').  Dieser  Aoos  oder  Av  wird 
Dil»  wieder  mit  Adonis  ideatiÜKirt,  uad  von  ihm  eiM 
Heihe  mythischer  Ktinige  von  Kypros,  die  BOgemm- 
t«n  Aooi,  hergelt:itet  *),  natiirlicb  eine  «ödere  Geno- 
losie  als  jene  erst^e^ebene,  in  welcher  Ktoyras  mi 
ficin  Sohn  Adonis  stehen.  Sie  g&b  auch  der  MaUer 
des  Adonis  den  Namen  Aoa,  eiurin  Berge  nod  eiaes 
Flosse  die  Henennuni:  Aoos.  Ein  ihr  aufKyproa  ge- 
feiertes Fest  hit;as  Eon  *j;  ihre  Flucht  mit  Kephaloi 
wäre  »her  wol  schwerlich  i'ilier  hypros  binaitB  bii 
nach  Syrien  ausgedehnt  worden,  hatte  man  dies  Ge*  i 
biet  nicht  auch  unter  die  kyprische  Herrschaft  da 
Kinyrns  gezogen  gehabt;  denn  die  Verknäpfoog  no 
Kypros  mit  den  attischen  Mythen  ist  doch  nur  du 
Ziel  der  Flucht.  . 

Das  Spie)  der  Mythen  ist  wunderbar.  Nach  der  | 
'J'beogonie  des  Hesiudus  raubt  Aphrodite  atts  Liebr 
den  Phaetbon;  den  schonen  Sohn  der  Eos  nad  do 
Kephalüs,  und  macht  ihn  »um  Tempelwart.  Nach-tv 
deren  raubt  Eos  den  'fithonos  aus  Liebe  and  flie^: 
mit  ihm  gen  Hypros.  Im  Kululog  der  Weiber  '*)  abs  . 
i)    S.  beim  Adonis  Anm.  72.  1 

S)    Man  vgl,  auch  Hcsych.    'Aä»    »kJ  ta  'QJj-n  imm^    ' 

fuadimt  ti(  J'a,ue9^juit;f  U/iriiy  (;  J^ftnar  l.obek  AgL  2  S.  IV 
uai  KUixH,  änö  'Aiäou  tob  xn/dlaii  los  nt(i(M(u«x  n  ■■ii^iaj  v  - 
Glosse  ist  verdorben  und  unvoUttasdig  •,  auch  vielleicht  £in(^ 
fiir  KlUxK. 

9)  Hesych,  'jSfla:  ...  »al  jhwta  Ir  Kinf^. 

10)  Bei  Paul.  1,  3,  I.  Völker  KL  Miw.  1  S.  S»  L 
feUvereu  schrieb  im  Paus,  aber  Sv  xa*  '«Jf^otßni  [ii'Ibm  tmr  i 
nS  raop.  So  sind  allerdings  beide  Ausdiigcti  der  beriBttit>  | 
Gedichte  in  Ucberebstimmung  i  aber  koonten  nicht  fcradiMi*  I 
Sagen  darin  aurgenoinuieii  Eein  ?  Man  kennt  aa  wcaif  «••  tf  I 
aem  Gedicht,  um  über  die  BescbafFenbeit  deudbcB  räi  PH^- 
abtebeo  tu  können. 
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littte  Hesiodos  gemeldet  i  Ueaer«,  nicht  Kot,  aber  m 

gut  wie  diese,  habe  den  reiseodeD  KephaloB  mm  Lieb« 

gcnmbt,  von  ihn  den  Phaelboa  geboren,  und   nu  ih- 

reM  Teopelhater  gemacbt    Oeraelbe  Gedanke  wird 

in  Mythen,  welche  nur  ein  GHiues  aaeuiachent  auf 

manntgfkche  Weise  ans|;e8|irochen,  und  dieselbe  Idee 

xwischeo  eng  verwandten  Wesen  bald  auf  das  eine, 

bald  anf  das  andere  besogen.    Hau  aieht,  wie  noch 

die  aUisehen  Lichlgottheiten,  osmentlich  Eos,  mit  Ky- 

pros  nnd  den  Aphroditeknit  verbunden  sind.     Daxa 

,  l^hfirt  auch,  das  Eos  heimlichen  Umgang  mitAphr»- 

f  dite'a  Gcmal  Area  ")  genoas,  dafär  ihr  aber  wieder  ^ 

[  die  Liebe  aum  Orion  eingeflfisst  wurde,  welchen  ait 

I  wie  den  Tithonos  entführte. 

I  So  gewinnen  wir  also  auch  ßrKyproa  als  Stama* 

helden  eine  Ansabl  Licbtweeen,  welche,  wenn  es  aueb 

nnr  die  wiederholten  altischen  sind,  nach  altgriechi- 

■chen  Begriffen  als  Befreier   vom  chaotischen  Natur- 

■ostande,  als  Begründer  einer  geregelten  Ordnnng 

in   Natarleben   nach   dem  Zurüktreten  des  feuchten 

Blementes,  und  als  Spender  des  befnichtefidai  Soo- 

,  nenlichtea  anfgefusst  wurden.    Ffir  den  Kephalas") 

gab  es  aber  noch  eine  besondere  Veranlasanng  ihn 

in  die  kypriscben  Mythen  zu  verdechten,  denn  durch 

I  Mine  Ueberführnng   wird  inglcich  die  Verpflanznog 

,  der  Apollinisehen  SahngebrAuche  dargestellt,  und  die 

:  VerbinduDg  der  E^a  mit  Kepbalos  ist  vielleicht  erat 

durch  die  Uebertragung  beider  nach  Kypros  bewerlt- 

■telUgt  worden  '*).    Von  dra  andern  Söhnen  der  Eos 

■Mg  aidiEmathion  anf  Kypros  eingebürgert  gewesen 

,  MiB,  wir  Wissens  aber  nicht.    Doch  soll  Memnon  in 

11)    Apollodor  1,  4,  4. 

n;    V|t.  W»lk<r  KadniOT  S.  76. 

13)    Vgl  Otfr.  HiilUr  Dor.  I,  333. 
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Papties  bej^lwn  worden  sein  '  *),  und  er  diente  n- 
gleicb  zur  Terkniipfang  troischer  und  kyprischer  S*- 
gen.  Syrien  ist,  wie  schon  bemerkt ^  in  alle  <Kt<t 
Mythen  erst  durch  Kypros  hinein  g;e7Mgea  wotita, 
denn  hier  haben  sie  einen  festen  Boden ,  dort  tkcr 
nicht,  fflr  Kypros  einen  Sinn,  für  Syrien  keinen. 

Kephalots ")  steht  zwar  auch  im  VerbSltuira  tm 
Aphrodite;  näher  aber  doch  noch  Pbaethon.  AU  rti- 
7.ender  Tcmpeiknabe  stimmt  er  genan  mit  Kinynt 
öbercin,  als  Geliebter  der  Aphrodite  räkkt  er  pm 
in  die  Stelle  des  Adonis  ein  und  dessen  Mythen  w<^ 
den  auf  den  Pbaethon  übertragen.  Kratinos  hatte  be- 
richtet**), dass  Aphrodite  eben  so  den  Phaoo,  «it 
denAdonis,  in  den  Lattich  verborgen  habe;  nach  da 
jöngera  Marsyas  in  junge  Gerste.  Er  musa  also  cäat 
gleiche  Verfolgung  wie  dieser  xu  erdulden  ^ehak 
haben,  denn  Phaon  ist  kein  anderer  als  Phaetb» 
Dasselbe  lesen    wir    auch    bei    Ailiaa"),     weickr 


14)  Diktys  V.  Kreta  6.  Ettnm  de  reliquüi  Mnun« 
co^itum  mihi,  uti  tradiu  ossa  ejus  apud  Paphum  hU,  qiii  tm 
Phallaote  duce  Memaonis  ari  in  Trojam  profecti,  ductor«  iaUi- 
fecto,  ablatitqiic  praeda  ibidem  morahantur:  utque  Himera,  qitf 
DonnuUi  niateriio  nomine  Hemcran  appcllsbant,  sotor  Mefluw« 
ad  investigandum  cadaver  fratris  eo  profecta,  postquam  r«ÖqM 
repperit.  Ceber  Memnon  s.  Jakobs  Verm.  Sehr.  4  S.  I.  t 
Völker  a.  a,  O,  warnt  vor  der  Verwechselong  mit  itm  ifff- 
titchen  Memnon. 

15)  Vgl.  Noonos  12,  186  B.  Tithonos  Ut  Hin  wie  Aut»- 
M»,  Adonis  u.  g.  w.  NounoB  IG,  380. 

16)  Bei  Athen  i,  69.  KIcmens  f.  Alex.  Prfltr.  6.  V 
Sylb.  t^iSonK  Ma/R.  Vgl.  Adonia  Note  191.  DerKomik<rPii- 
ton  hatte  einen  Pbaethon  vie  eben  Adonis  gesctuiebcA. 

17)  AiJian  Vergeh.  Geich.  12,  18.  Lukian  M^  w*^  » 
nyn,  äi«7uq  it  •Päur  vir  'Af^oiltiv  t*  XIoc  A«]Mp9,un«iK,  •'*'  * 
töiafiivtp  Mitmi  fioir  tlrai,  xai  Kalir  tf  inaQj(^  Kai  ofM^sAv,   Pt 

laiphato*  nsf/l  dnlmay  Kap.  49.  Serv.  Aeo.  3.  378,  dan  *» 
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Doeh  die  Entlhlang  miuheilt ,  d«M  PhwHi  lueh  An- 
dern ein  Fihmiaiin  geweiien  sei ,  duiI  die  Aphradite 
einatnal  ^rn  und  willi|^  übcrgeaett  habe.  Dafär 
Bchenkte  die  Gfitlin  ihm  ein  SalbenUsehcbeii  mit  kSat- 
lichen  Oel,  womit  eich  Phaon  salbte,  und  so  scbdn 
wurde,  daaa  sich  alle  Frauen  von  Hityleae  in  ihn 
verüebteo.  lieber  einen  Ebcbrach  aber  ertappt,  wnrde 
er  ifetddtet  Der  Tod  des  Pbaethen  wird  nrsprdng- 
lieh  eine  andere  Wendoof  j^ebabt  haben;  aber  in 
dieser  Ersiblnng  liegt  die  spiter  erftilgte  Terwedi- 
mittag  dei  Pbaethon  mit  Phaon,  de»  Geliebten  der 
Sappho,  En  Grande,  und  dies  veranlaaote  wieder  Ar, 
Phaetbon  aneh  die  FomPliaoa  nn  gebrapcben.  Wio 
Tithonos  war  Pbaethon  aberauch  «n  Greis  nnd  Aphro- 
dite sollte  ihn  veijflngt  haben  ").  Die  Sage'*),  daaa 
Aphrodite  den  Adonis  rauhte,  ist  wahrseheinlicb  der 
des  Phaon  erst  nachgebildet'  Auch  in  der  Liebe  des 
Zeus  kommt  Pbaethon  mit  Adonia  fiberein.  Prome- 
(taeBS**)  hatte  den  Pbaethon  schöner  als  die  abrigen 
Blenschen  geschaffen  und  Zeos  verlangte  nach  seinen 
Umgange,  mit  dem  Versprechen  ihn  anslerblieh  su 
machen.  Darauf  versext  er  ihn  an  den  Hiaunel. 
Nach  der  andern  bekannten  Sage  tMtet  er  ihn.  Die 
Schfinheit  ist  ein  Haupt£ug  des  Phaethon  wie  bei 
allen  Geliebten  der  Aphrodite. 


deiMlbe  mit  dun  Galwbten  d«r  Sappho  mI,  wird  ■wdTfltUkh 

tB)    Nünlich  snin  Lohn  fiir  Min«  UelMtCdut  aub  P»Ui* 
phato*.  II-  LukUn.  n.  den  StboL  hi  Lokia^ 
If)    8.  AdonU  Nota  78. 
Wt    Heraklidti  Poal.  beiUyiia  Po«t  aatr.  S,  4& 


übrigen  Gottheiten. 


Deneter. 

Uu  Pest  4er  Demeter  ■)*  ^  ThenM^borien}  wh 
wir  sie  na  Deimen  berechtigt  nnd,  dauerte  Bat  Ky* 
pros  nenn  Ta^j^  WUreod  dieser  Zeit  BUHBtea  ach 
die  Frauea,  welche  es  feierten,  des  Liebesfeniiasee 
ond  Jeder  Berfihrang  nüt  dm  Hianem  enthaken.  Zna 
Zeiehea  ihrer  Reinheit  waren  sie  in  weisse  Kleider 
gehüllt,  und  brachten  die  Erstlinge  ihrer  FrAchlei 
Aehrenkrioae,  dar.  Doch  diese'  Sitte  will  ■■  des 
Thesmopborien»  welche  ein  Saatfeat  waren,  lieht  recht 
passen,  und  Verwandtes  sag  hier  von  DiiAter  ver- 
mischt eeio.  An  einem  solchen  Feste  soUte  Kioyraa 
sein  Beilager  mit  der  Myrrfa«  gehalten  habe«,  wah- 
rend dessen  seine  Gemalia  Eenchreta  abwesead  mtt 
der  Feier  der  Demeter  beacbiftigt  war  *).  Dies  ge> 
Bcbah  in  Amatbns.  Aos  einer  loacbrift  von  Alt-P^ 
phos  ')  lernen  wireiMErspriesteria  aller  Tem- 
pel dcrDemeter  anfKypros  kennen;  diese  nennt 

1)  OTldMcUiB.  ».  4341:  y/efn  in  »tm  Tft  nim. 
men  St  Croix  3,  7.  wd  Kröuvr  4,  »%  Um  bvjpflichtnd ,  m 
di«  DMintlgii«  UAgnriuhelt  der  Drawtor  ib«r  dta  Astn^aU 
ihrer  Tochter.    HjmB.  Mf  DesMt  47. 

9)    8.  AdoflU  Ann.  88. 

8)    8.  TlicU  1,  IS4,  Nr.5. 
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Übrigen  Gottheiten. 


Dfonysos  Bassarens  war  nber  der  trieleriscbe  Likni- 
tes.  Nonaos  ')  luast  zu  dem  Zii^e  des  Bakcho«  m- 
wol  die  von  Zeus  und  Aphi-odi(e  aafKypro«  geixag- 
tea  und  gehoraten  Kentauren  "),  als  nuch  eine  au- 
Merordentliche  Schaar  anderer  kyprtscher  Alannca 
unter  Aafiibrung  des  rnnDDhaften  Litros  ond  de8f«cligi>- 
lokkigen  Lapathos  stossen.  Sie  waren  aus  den  Ge- 
biete des  Apollon  Uylates  gekommen,  aus  der  Ce* 
gend  von  Sestos,  aus  Tamassos,  Tembroa,  Erjslbeib 
Paoarktos,  viele  aua  Soli  uod  Lapalhos,  welche«  spi> 
ter  nach  dem  Heros  benannt  wurde,  als  er  in  Thjr- 
sosgetümmel  seinen  Tod  gefunden  hutle.  Andere  lu> 
men  aus  Kinyreiu,  Urani«,  Kremaseia,  Salamis,  S«- 
strachos  und  Papbos.  Aus  der  Aufitiüilaai;  dieser 
Mamen  lässt  sich  aber  weiter  nichts  folj^era  als  eil 
ziemlich  ausgebreiteter  Dienst  des  Uakcbos,  und  die- 
ser Btebt  mit  einem  Mitlelputikte  seines  gesaunui 
Kultes  in  alter  Verbindung,  mit  Kaxos. 

Paion  von  Amathus  ')  hatte  berichtet,  These« 
sei  auf  seiner  Fahrt  von  Kreta  durch  einen  Stnri 
nach  Kypros  verschlagen,  und  habe  die  Ariadot 
schwanger  und  von  den  Beschwerden  der  Reise  ■»- 
gegriffen,  dort  ans  Land  gesczt,  er  selbst  sei  ibcr 
wieder  weggesegelt.  Einbeimische  Frauen  bätus 
sie  aufgenommen  und  über  ihre  unglükklicbe  Verl»- 
eenheit  gelröstet,  hüllen  ihr  erdichtete  Briefe  gebracU 
als  wären  sie  vom  Theacus  geschrieben,  bei  itim 
Entbindung   aber   treulichen   Beistand   geleistet,  ni 

7)  Nonn.  Dionjs.  12.  432.  ff.  »gl.  auch  die  Inschr.  Tbl  I 
S,  97.  Nr.  1  KU  Aiumorho«(DS  Ü.  LH.  Nr,  2.  Alt-Pai>hi>£,  IM 
junge  EchelHos  aus  Kypros  wjcd  durch  den  gewalügCD  Mm- 
tbeui  getödtet.    Nounos  32,  199  fT. 

7a)  ä.  oben  Abtchn.  I,  4,  Addü,  18. 

S)    PluUrcb  Ttiet.  3& 
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nicliher  begraben,  da  sie  DOdi  vor  ihrer  wirklichen 
EotbinduDg  gestorhea  wSre.    Nachdem  Theseoa  zu- 
rOkgekebrt,  sei  er  sehr  betrfibt  gewesen,  und  habe 
deo  Einwohnern  Geld  zurfik  gelassen,  und  der  Ariadae 
Opfer  zu  bringen  befohlen.    Auch  habe  er  ihr  zwei 
kleine  Bilder  geweiht,  das  eine  von  Silber,  das  an- 
dere von  Erz.     An  ihrem  Feste,  welches  auf  den 
■weiten  des  Monats  Gorpiaios  fiel,  lege  sieb  ein  Jun- 
ger Mann  nieder,  schreie  und  bewege  sich  wie  ge- 
biircade  Franen.    Den  Hain  aber,  in  welchem  sich 
das  Grab  der  Ariadne  befinde,  nannten   die  Amalhu- 
sier  den  Ilain  der  Ariadne  Aphrodite.     Aas  die- 
ser  geschichtlichen    Einkleidung   des   Kultes    sehen 
wir,  dass  derselbe  aus  einem  Trauer-   und  Frenden- 
r     fest  bestanden  haben  mfisse,  und  dies  entspricht  dem 
Kulte  der  Ariadne  auf  Naxos,  wo  ihr  nach  Plularchs 
ft    bestimmtem  Bericht  ein  Trauer-  und  ein  Freudenfest 
gefeiert  wurde,  welche  aber  die  pragmatische  Aof- 
i.    fassung  auf  zwei  verschiedene  Ariadnen  zurflkfflhrte. 
-  Ich  habe  nn  einem  andern  Orte  *)  zu  beweisen  ge- 
:_  sucht,  dass  die  Ariadne  nicht  ans  kretischem  Stand- 
p,   punkte,  sondern  aus  nsxischem,  erklArt  werden  mässe, 
.     weil  sie  stets  snf  das  Engste  mit  Dionysos  verbun- 
den erscheint,  dagegen  ihre  Verbindang  mit  dem  kre~ 
b    tischen  Kulte  nur  eine  ganz   Susscrliche,  prngmati- 
s-  acfae  ist,  dass  sie  als  eine  Diooysosgemalin  nichts  an- 
ders als  eine  Form  der  Kora  sein  kann.     Dadurch 
■     erhalt  aoch  die  Amathusische  Zeremonie  von  der  Ent- 
bindung cinpr  Schwangeren  ihre  Erklärung,   indem 
dadurch  auf  Leben,  Fruchtbarkeit  und  Zeugung  hin- 
•.    genießen  ist,  das  Sterben  der  Gdttin  aber  eine  Tod- 
'     tenbcxiehung  bat.     Diese  Ariadne  Aphrodite  muss 
S)    S.  Meino  (^uaeilioncB  NuUe  b«t.  S.  40  ft  51,    He  ff. 
Icr.  Jahns  Jalirbb.  Ud.  16.  H.  6X  lti36.  Hoek  KreU  3,  133   IT. 
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also  eine  Lebens-,  Liebes-  nnd  TodesgSUin  sein, 
wir  eine  solche  oben  '*)  unter  dem  Namen  einer  Per- 
sephone   Aphrodite  kennen  gelernt  haben;  und 
Gemal  dieser  Göttin  ist  Dionysos.     Wann  der  Gor- 
piaios  in  Amathas  fiel,  ist  nicht  genau  a&o  bestimneo, 
gewiss  aber  in  die  »weite  Hfilfte  des  Sommers,  Ende 
August  oder  Anfang  des  September;  nicht  viel  spi- 
ter  also  als  dieAdonien,  und  zugleich  mit  einem  Theii 
der  Korafeste.     Die   Vereinigung  der  Ariadne  und 
Aphrodite  erblikken  >vir  wahrscheinlich  auch  auf  einer 
Münze  des  Pnytagoras.    Andererseits  kann  man  viel- 
leicht  auch  einen  Gebrauch  auf  Tenedos  Vergleiches, 
wo  man  an  den  Festen  des  Dionysos  eine  Kuh  wie 
eine  schwangere  und  gebärende  Frau  behandelte")* 
Die  Verkleidung  des  Junglings  auf  Kypros  aber  U 
Verwandtschaft   mit   der  Sitte  an   dem  dionysisches 
Feste  der  Oschophorien,  welches  von  Naxos  aus  nach 
Athen  gebracht  wonien  sein  sollte,  und  an   welchoD 
sich  Jünglinge  wie  Mädchen,  Mädchen  wie  Junglinfe 
verkleideten.      Aehuliche    Mumraereien    fanden    aber 
auch  an  einem  Feste  der  Aphrodite  zu  Amathus  statt  ";> 
So  greift  überall  Dionysisches  und  Aphrodisisches  en; 
in  einander  über.     Wie  Aphrodite    und    Persephooe     ; 
durch  die  alles  spaltende  Mythologie  erst    verscfai^  i . 
dene  Wesen  geworden  sind,  welche   sich   aber  w»^    j 
der  einander  ergänzen,  so  finden  wir  auch  die  Aphro- 
dite  neben   Uukehos   und   Ari<*idne  auf  Kypros  herr- 
schen, und   in   dem   Mythos   beider   beschäftigt.    ^'^^ 
mischt  sich  unter  die  uaxischcn  Aymphen  zum  Tanx.  J 

10)  Oben   Abschn.  4  Anm.    17    ff.  Anm.   25   ff.   AbschJ  i     J 
Anm.   154  ff.  224  ff. 

11)  Ailian    Thiergcsch.   12,   34.     Meine   Quaost.  >iv-^     i, 
«.  23.  i, 

12)  S.  oben  Abschn.  3.  Anm,  134  ff. 


istet  die  von  Theiens  verlassene  Arisdne,  verheisst 
r  Ruhm  and  das  eheliche  Bett  des  Dionysos.  Die 
lartten  weben  diesem  Gotle  einen  Peplos,  und  von 
r  Aphrodite  erhilt  er  die  Krone,  welche  er  seiner 
aut  schenkt;  sie  aber,  Ariadne,  reicht  wieder  dem 
leseus  das  Dild  der  Aphrodite  "),  welche»  er  anf 
;lo8  weiht,  und  kla^t  um  Tbeseus  Verlust,  wie 
>hrodile  um  den  Adonis. 

In  der  Sage,  diss  Tbeseus  nach  Kypros  ver- 
ilflgen  sei,  müssen  wir  eine  Üeberfäbrung  des  Kul« 
I  der  Ariadne  von  Naxos,  wo  der  Dionysositnit  von 
Irakern  einj^esext  war,  nach  Kypros  erkennen,  wie 
En  eine  andere  Kultverhindung  von  Delos  und  Ky- 
M  nachgewiesen  ist.  Dass  wir  diesen  Kult  in 
sathiis  und  nicht  in  Paphos  finden,  ma^;  Ibeils  von  «ei- 
B  hohen  Alter  herrfibren,  theiln  weil  er  sich  hier 
;hter  an  die  Adonien  und  andere  argivinehe  Natur- 
te  UflchmieKen  mochte.  Durch  den  einzigen  Zug 
(  Theseus  aber  suchten  die  Athener  die  verxciiit;- 
isten  Kullverbindungen  bu  verknApFen  und  xu  er- 
rcn,  welche  Kwischen  ihrer  Stadt  eincRK'it»,  und 
;ta,  DeloB,  ^iuxos  nnd  Kypros  andererseits  stan- 
den, ohne  sich  an  die  widersprechenden  Züge  zu 
Men,  welche  die  Verbindung  aller  ku  einer  einiu- 
1  iwlbweiidig  mit  sieh  bringen  musste  *  *), 

Zens  and  Hera. 

Wenn  irgend  eine  kyprische  Oollhcit  sich  un- 
ktrnnbar    als   eine  altgriechische  und  pelafgiscbe 

13)  Di«s  Bild  lUtnint  nicht  etwa  sm  Kreta,  imn  hieriüid 
gaoi  irhwache  Spuren  des  Aphroditeknltea,  itt  aber  Mcb 
andeni  Griindea  nicht  ilaublirb. 

14)  Vgl.  Uük.  KreU  3,  lU  ff. 
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ankflndigt,  so  (st  es  Zens.  Er  fahrt  hier  setec  ffr 
lasgischen  BeneDnungen  ^Elmovg "),  ED^f^i  ni 
Evtlid^g  ");  '£An*it(Ta5hies9  seine  OpferelüKe,  Tia  ') 
aber  Hern.  Dieser  Gott  ist  jedoch  ein  llerrscbcr  in 
der  Ober-  nnd  Unterwelt,  und  in  dieser  Kifcncchiin 
begregnet  er  uns  noch  mehrere  Male.  Der  Zen» 
Eilapinastes '*),  EUoTiivamij;,  kaim  freilief)  «af 
einen  Gott  des  Hkuscs  und  des  Heerdes  und  ili;r  (Ge- 
selligkeit bezogen  iverden,  es  kann  aber  auch  eil 
furchtbarer  und  verschlingender  Zeus  sein,  wie  dff 
Laphystios  ")  des  Minyervolkes,  ein  Meilichios.  «<l- 
eher  versöhnt  werden  musMe.  Dieselbe  doppelte  Dn- 
tung  auf  einen  Gott  des  Alahles  und  den  chtfagntfcba 
Zeas  lässt  der  Zeus  SplanchnotomoB  ■■),  2<l^r 
vozöiws,  der  die  Eingeweide  zerfleischt,  ko;  bcik^ 
den  würden  wir  aber  den  le/.teren  8inii  vorzieba 
Der  chthonische  Gott,  welcher  versöhnt  werden  ma*stt 
ist  auch  Zeus  ^ivio?,  zu   Amathus");    ihm  wunla 

15)  Hesych.  'EXatoZ-i  Ziit  tr  Kvagtp.  Nach  den»,  b» 
Hepbaistoi  bei  deu  Doriern  '£iiui{,  welches  ebentalls  Zra  '* 
Ottr.  MüU.  Dor.  I,  308. 

16)  Hesychios.  EÜ^not:  2ik  tr  KiitQp,  oder  £2?"^ 
Gicse  hdI.  Dial.  S.  233.  Zeus  in  Tbeben  'Hlttes.  \aA  ti 
ÜivöfwnK  Iv  Kv^irp  ist  ein  Gott,  welcher  versuhnt  wtHn  t^ 
Ki^lts:  Jiet  Ugöy  tv  MeyaQotS  *ai  tr  Eo^i^f).  Bn  I1rif<^ 
auch  'Ela&ömii:  </»C  Iti/ir  iv  Kvrt^^     'Eia.  Jiis  U^  tr  JiJM 

17)  llesych.  'EUla.  vgl.  Welker  Kadmo»  a  11  * 
Arfos  hiess  sie  KS^^vln.  Für  'EXtUc  s»gle  man  auch  'SU.  ^ 
selben  Namen  führte  such  Artemis  in  Messenien. 

18)  EustiLh.  z.  Ud.  I.  215.  S.  53. 

19)  Otfr.  Müller.  Eumenldcn  S.  139. 

20)  Der  Delpher  HcgeBander  b.  Athen.  4,   1*4.  fr  >^ 

npft  .  -  ■  Jla  iUemytin^r  a  xtri  enlay^ratifior, 

21)  Ofid,  Met.  10,  22*.  Jupiler  Hospc».  DieFr«»i'> 
0|ifer  lassen  allenfallB  auch  eine  oben  fcgebone  aadtt«  D* 
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MeDschenopfer  ^bracht,  wie  bei  den  Minyeni,  no<t 
dem  kretischen  Zeus,  welcher  noch  na  Plstons  Zei» 
ten  Henschcoopfer  forderte.  Worauf  der  Zeus  Ze- 
,ter**)  zn  deuten  sei,  ist  mir  aber  nicht  klar.  Da- 
liegen kann  wieder  Qber  den  schflEenden  and  riehen* 
den  Zeus  rifMa^c'*)  eben  so  wenig  ein  Zweifel  sein, 
wie  Ober  den  imttolyiog  **).  Eine  mystische  Bhe  geht 
Zeus  mit  Aphrodite  ein,  indem  er  mit  ihr  diefcehOm- 
ten  Kentauren  zeugt.  Im  kyprischen  Gedieht  des 
Thenponpos"),  hatte  auch  gestanden,  dass  Zens  die 
Hera  gefesselt  habe,  war  also  vermnthlich  ein  kypri« 
•eher  Mythos.  In  Alt-Paphos  **)  wurde  Zens  als 
Polieus  mit  Hern  und  Aphrodite  verehrt  Zo  Ama- 
tbns  finden  wir  neben  dem  Zens  auch  die  Hera, 
denn  auf  einer  Inschrift  heisst  es:  „vom  HeraioD 
llris  zum  Mosaikwege,  «UMirri^tnov,  bat  Aisimos  die 
Blume  gepflanzt,  und  den  Gfittera  den  Tempel  er- 
vichtet  Wer  hiervon  etwas  zerstärt,  dem  mSgen  die 
CSiter  keine  Slfize  sein.**  In  Kition  wurde  Zeus  als 
Kerannios  verehrt.  Die  Inschrift  lautet:  Zeosdem 
Donnerer,  Aphroditen,  der  Stadt,  den  Volke  nnd  der 
Kintraeht  haben  Aviana  und  Avianna  die  Ballen  und 
jlUes  darin  ans  Eigenem  geweiht.  Auf  einer  HüBxe 
-von  Marion  findet  sich  das  Bild  des  Zeus.  Bei  Arsiooe,  in 
der  Gegend  von  Soli  hatte  Zeus  einen  berühmten  Hain. 

tunf  tu-  La  tat  s.  Orid.  ad  uun  Jorii  botpitii,  qoM  proxima 
«rat  Veaeris. 

22)  Heir<=^    ^ng:  Ziis  In  Kintf. 

23)  Klem«Di  v.  Alex  Protr.  24  SyUi.  «j/*  /^'o  '^ 
^elax^  Ir  'JQy»h  n^tw^  <>•  öUm  in  Kümp  ntt/uiaOop; 

24)  Heiycb.  'Enunlnt:  Ztvs  h  XaXafür*.  El  irt  kbor 
nicht  auigemuht,  ob  nicht  vieUaicbt  uch  die  IbmI  SaUnis 
liier  gemeint  lei. 

2ü)    BeiFalgeaL  1,2.     Ebeiuo  bei   HslUaikoa  dat., 
welcher  ebenfalls  über  Kyproi  tehiieb,  Uom.  IL  Ift,  1& 
26J    biKbr.  Tbl.  1  8.  134. 
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Ich  führt  hier  diesen  Kuli  nicht  weiter  «b«:  »"• 
einxelnen  Formen  ergeben  sich  leicht  ans  dem  {E^- 
sflinten.  Mnn  sieht  aher,  wie  manni^faUig  dcretlb* 
vm\  und  diics-Zens  nn  jedem  nur  irgend  beiieiiU'ti- 
dca  Orle  verehrt  worden  sein  rnasH.  Der  lliiuj>tart 
desselben  war  aber  Snbmis.  Ilivr  war  Zetis  der 
höchüte  Gott")  und  Teiikros  selbst  sollte  ihn  mlUn» 
peiner  Heimat  Sulamis  gebracht  haben**).  Die«f 
stund  mit  Teukros'  Familie  seit  Aiakos  her  in  dn 
engsten  Verbindang;  es  war  ein  Farailicokult,  ml 
die  >achkonimen  verwiiltelcn  sein  Priestcrthiim.  Aarli 
der  ZeuRkiilt  zu  Olbe  in  Kilikien  wurde  von  in 
Tt'iikriden  eingesext  und  erblich  besorp;!.  Ein  GUt- 
che»  diirfon  wir  auch  von  Kvjiros  annehntn:  i'*!'- 
UifiY.  berichtet  es:  überdies  war  es  griechischem  Her 
konimea  gemäss,  und  beide  Kulte  hatten  einen  IV 
Sprung,  stunden  in  enger  Verbindung.  Isokrales  u'tfri 
den  Nikükles,  er  solle  nicht  »o  leichtsinnig  uil  d« 
lierrschnft  umgehen,  wie  wenn  er  ein  Prietli-ntia 
ve''walle.  Ües  Zeus  An$'jhn  und  Verbreitung  wank 
gewiss  durch  die  Herrschaft  von  Salamis  und  die  * 
tischen  Völker  beföidert,  und  sein  Kult  ist  unMreilij 
der  wichtigste  nächst  der  Aphrodite.  Aber  diese  i* 
Gottheit  des  Landes  und  obgleich  Zcns  in  8»l*a<* 
als  Stadt  die  höchste  Geltung  hatte,  nnd  sein  Anseid 
durch  die  'feukriden  gesichert  war,  mtiss  doch  nA 
jene  in  Salamis  verehrt  werdeif>  Von  den  Aphroi* 
sien  daselbst  haben  wir  oben  gesprochen^  eine  Hüfii* 

27}  Amin.  MarrcU.  14.  7.  Salamis  et  Paphnt  ill« 
Jovis  dcluLris,  altera  Veneria  Icmplo  insignis;  Auf  einer  Unat 
sahen  wir  den  StierliopC,  einen  fliegenden  und  einen  u* 
dun  Adler  auf  den  Münzen  der  Kl  ei  de  sin  sein. 

Vi)  Tacit  Ami.  3,  62  ...  et  Jovi  äalanünio  Tcoccr,  1^ 
monia  pBttis  ira  profugus,  poguUseat. 


zei^  das  Bild  des  Zeus  ond  der  Aphrodite.  Was 
aber  Doch  wiclitiger  ist:  eine  Münze  zei^rt  das  Bild 
des  Zeas  and  aof  der  Kehrseite  die  Aphrodite  mit 
dem  Papbischen  Tempel,  und  die  Inschrirt  von  Pa- 
phos  stellt  die  Aphrodite  voran,  Usst  Zens  Polteos  , 
and  Hera  folgen.  Hier  im  religiösen  Mittetpankt,  wo 
wir  anch  Demeter  und  Bakeboa  fanden}  wird  der  Kalt 
des  Zeus  and  der  Hera  ebenfalls  beigeordnet;  da  er 
aber  als  PolieuB  verehrt  wird,  moss  er  doch  neben 
Aphrodite  eine  besondere  Anszeicbnang  genossen  ha- 
ben. In  Amathns  besteht  er  ebenfalls  neben  Aphro- 
dite, aber  dort  fühlt  sieh  die  Göttin  darcb  seine  9Ien- 
schenopfer  verlest.  Diese  erhielt  er  aoch  in  Sala- 
mis; von  Teakros  selbst  sollten  sie  eingüe»t  und  bis 
anf  Hadrian  gedauert  haben  ").  Von  der  Abschaf- 
fung der  Menschenopfer  durch  Hadrian  auf  Kypros 
weiss  aber  weder  Dion  Kassios  noch  andere  Ge- 
schichtschreiber etwas.  Porphyrios  sagt,  dass  Ha- 
drian alle  Menschenopfer  im  ganzen  römiscLen  Reiche 
verboten  habe,  und  hieraas  mag  Laktanz  dasselbe  für  • 
die  Zeusopfer  auf  Kypros  geschlossen  haben.  Dass 
sie  aber  wahrscheinlich  frOber  abgeschafft  wurden, 
werden  \vir  bei  der  Athene  sehen.  Ein  untergeord- 
netes Interesse  erhalten  diese  Menschenopfer  noch 
durch  ihre  Einflechtuog  in  die  oben  berührte  kyprisch- 
Jgyptische  Dnsirisfabel  *').    Aber  ans  späterer  reli- 

79)  Labtant  de  U»  rdig.  1,  31.  Apad  Cyprioi  hnma- 
Dun  hoatiam  Jon  Teucer  inimolaTiti  idqae  sacriflciuni  poiteria 
tradidit:  quod  eat  nuper  Hadriano  imperante  «ublatum.  Vgl. 
Kpit.  ad  Pentid.  Kap.  13.  Ueb«r  die  fripch.  McnFcbenopfcr 
im  Allg,  verbreiten  wir  um  hier  nicht  wei(or,  «rinnerD  indeM 
an  die  ltIen<tchenopfer  des  Dionyto»  auf  Chios  ond  TeDcdot,  dei 
Aren  bei  den  LakedÜDionieni ,  die  MeDSchcntctmieii,  in  Athen 
IL  1.  w.     Ucber  lectere  t|I.  Müller  Eutnenid.  S.  141. 

30)  Jnniui  PhiUrgyrioi  i.  Virg.  tieorf.  S,  5.  Hygin 
lab.  56. 
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giöser  Lelire  der  Orp^iker  müssen   wir   hier  erwik- 
nen,  dass  die  Kyprier  dem  Zeus  and  Helissa^j 
sammen  Altäre  errichteten  ")■ 


Athene  nnd  Agrnulos. 

Aiir  dem  eigensten  Boden  Attikas  sind  die  Tar- 
Btellungea  vom  Kckrops  ood  seinem  Knite  erw«fc> 
sen:  dem  crdgebornen  Sohn  nnch  pelasgischen  BO' 
lißionsideen,  welcher,  wie  der  Mythos  meldet,  im 
>  Athenern  ihre  Athene  zuführte.  Ihn  und  seine  gme 
Sippsch»rt  haben  wir  zn  wiederhuUen  Malen  in  dm 
kjprischen  Mythen,  wo  sie  eine  Nnth wendigkeit  ge- 
worden waren,  kennen  gelernt.  Das  Alles  körnet 
•  hier  aber  nicht  wiederholen,  sondero  spre^a 
nur  von  dem  durch  ihn  eiogcsezten  Kalte  der  Athew 
ind  Agraulos,  welche  wie  in  Athen,  so  anch  auf  Ky- 
proa  /.usainmengehöreo,  indem  der  kekropische  Dienst 
ein  Bcstnmllheil  des  AlhL-nekultes  ist.  In  Salamis 
waren  die  Tempel  der  Athene,  A  granlos  und  des 
Diomcdes  von  Einem  Gehege  eingeschlossen.  Ke- 
krops")  sollte  seiner  Tochter  den  Kult   eingerichiel 

31)  Julian  Rede  'LKfc  röv  »«ffOttf'nw,  S.  135  .spjwli. 
Mofitv^ifum  ntif  n  Kvnqimr  UftiM,  tS  xowms  dnifatfoa»  t^fmS 
'BXUff   xai  Jit  n^ö   Jeimif  iti  .fn  nf  'AaUXai  amt^tioiiia   if  3^ 

BU  ZtBt,  ik  'Ati^,  tk  'Hiiös  hn  Za^mtK. 
xott^p   mtaXdßaifui^   ftällav   &i  [ilav  'HUtv  xai  jtiit   tf   tM  miftk 
Stois  dvfiumiav.  S.  143.  «v>T^fi  iK  am^  (dem   Helios)  xai  i  a> 

tr  KimQifi,  nai  (rnnftdttjSai  xurp  jä    ttfiiyg  xai   nr    'jtttiiimrm  A 
ainy  lftaqiPQ6fu9a  i^  I6y^, 

33)  Porpbyrios  De  abst.  2,  64.  4,  8.  u.  t.  w.  8.  TU.  I 
8.  184.  Eiiseb.  Auf  KoDst  Kap.  13.  Der  Ort  am  Meerv.  « 
dies  Opfer  vallbracbt  wurde,  soll  DiueuterioD  geheissen  kibr»; 
vgL  TU.  1,  93.    Welker  Trilog.  S.  286:     „In   Athen  ttüna 
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baben,  nud  im  Honat  AphrodisiM  wurde  ibr  JUrlidi 
ein  Uenseh  geschlachtet.  Wer  geschlachtet  warde, 
Diuate  voD  Jflnglingen  geföbrt  dreimal  am  den  Altar 
heramUafiea,  und  nachdela  ihm  vom  Priester  eta  Speer 
in  die  Kehle  getrieben,  wurde  er  aof  einw  Scheiter- 
haufen geworfen  and  verbrannt.  Als  Diomedes  naeh 
Kypros  gekommen,  sollte  man  die  Bestimmnng  den 
Opfers  umgeiadert  und  diesem  den  Menschen  darge- 
bracht haben.  Aber  seil  dem  Könige  Diphilos"), 
welcher  bq  den  Zeiten  des  Seleokos  Theolof^os  lebte, 
soll  statt  des  Menschen  ein  Rind  geopfert  sein.  — 
Dass  dieser  Kalt  mit  dem  des  Teakros  znsammenge- 
Ktellt  werden  mnss,  scheint  mir  nicht  xweifelhaft  so 
Bein.  Nur  die  Verbindung  mit  Diomedes  ist  mir  nicht 
klar.  Vielleicht  aber  ist  er  durch  die  troiscben  My- 
then, and  weil  Athene  seine  ScfauKgöttin  war,  oder 
lieh  die  Schirettem  der  Pindroaoi  von  der  Burg,  diet  deutet 
«uf  eine  ehemalige  Opferung,  venrhieden  von  der  in  Salunii 
auf  K)l>^°*<  ^■'f  wenigttens  ipäterhin,  das  Opfer  der  Agnuiloi  ' 
und  mit  ihr  Att  Diomedei  aus  einem  Jünglinge  beaUnd,  wel- 
cher mit  der  Lanze  durchbohrt  ward. 

33)  Wie  es  mit  dem  Könige  Oiphiloa  steht,  ist  sehver 
XU  sagen,  mithin  auch  diese  game  Zeitbestimmung  für  uns  ver* 
Inren.  Ist  Selen koa  Theologos  der  Alexandrinisrbe  Magier 
(Fabrix.  Bibl.  gr.  1  S.  tIS  llarl.  Itähr  z.  Porph)T.  ziL  Ga).  z. 
Jambl.  de  MysL  S.  397  u.  Virg.  z.  Euseb.  pr.  ev.  i  S.  3ST,  «n 
er  9aw/4imit  9ioUytt  und  i£f  ttitot((«inor  fiMtnc  heilst),  lo  veiss 
man  nicht,  vie  ein  König  Diphilos  in  dieiier  Zeit  geherrscht 
haben  kann,  da  es  keine  mehr  gab.  Hatte  er  sich  vorüberge- 
hend all  T)'riinn  aufceworrcii,  so  licsse  firb  glauben,  daas  wir 
nucb  von  anderer  üeite  her  etwas  über  ihn  »ÜMten.  Rohr 
a  a.  O.  bemerkt,  diss  beim  Euscb.  Mi'iäot  stände.  Hieraus 
niüthte  ich  zweifeln,  ob  überhaupt  der  Name  ciues  Königs  da- 
f«*tanden  habe,  und  die  Aufhebung  in  eine  frühere  Zeit  unter 
einem  andern  Künig  fälle.  L'eberdies  wird  jener  Üeleuko*  ganz 
so  gefaast  wie  Orpheus,  Lines  u.  aa.  alte  llieologeu.  Dann 
aber  gab  e*  auch  mehrere  und  üliere  dieses  Nameoa. 


> 


durch  Argivische  Mythen,  aufgenommen.  Oder  »nie 
hier  gar  an  den  Köni"^  der  Biatonen  r.u  denken  srin, 
welcher  Mcnschenbliit  forderte?  Aber  dieser  slfhi 
7.U  fern,  wenn  er  auch  ein  Sohn  des  Ares  heüsL 

Von  der  Athene  finden  wir  ausserdem  noch  dit 
Formen  einer  Athene  Tele  hinin"),  welcher  rfif 
kyiiri*chen  Telchincn  einen  Tenipel  »n  Teumesw)«  in 
'  Bbiotien  weihten,  und  die  einer  Athene  Alea;  we- 
nigstens sendet  Afrnpenora  Tochter  Laodike  von  Pi- 
phoB  aus  nach  Tcgea  jener  einen  l'eplos.  Dodi  Utk 
sie  kommt  auf  ky|irischcn  Münzen  öfters  mit  Aplu*> 
dite  vereinigt  vor. 


Apolloa  und  Artemis. 

Die  Ausbreitung  des  Apollinischen  Kulten  hitlt 
von  Kreta  rus  über  das  Heer  den  freieslen  IltptrI- 
räum,  und  man  baulo  an  den  Küsten  des  äsäisriin 
Ateeres  überall  dem  Gotte  Heiligthümer  auf.  iiottt- 
etnnd  nach  Müllers  Auffassung  "}  seine  Verebrao; 
in  Troas,  Klaros,  Alilet,  Lykien  u.  s.  \v.  Im  hmit 
der  Magnesier  war  ein  Ort  Hylai  und  daselbst  ita 
A|-3i1on  eine  Hohle  geweiht.  Ihm  /.u  Ehren  sprao^ 
gon  heilige  Männer  von  steilen  AbhAngen  und  FH- 
sen,  rissen  i'ibergnissc  Baumstämme  tius  den  Wurzrb 
und  gingen  auf  den  steilsten  FiisNgfingen  mit  dir^n 
Lasten.  Mit  diesem  Hylai  muss  das  Hylai  oder  Hfl' 
auf  Kypros^'J  verwandt  sein,  wo  ebenfalls  Apoli" 


81)    Paus.  9,  19.  I. 

3»)    Otfr.  Müll.  Dor.  1,  315  ff.  232.  K9. 

26)  Till  I  S.  119.  StC].li.  V.  a  "yij,,  nÜit  Ki,rfr.  t' 
'Atiöi.har  n_uänn  'vliitifi.  Oet%.  'AfiafiD9ai(,  n.  K.,  ir  j  b«> 
"näTifi'Aii6ümr.    Der«.  Ti/ipQoc,  ff.JE.,  h $  »tHft^tm 'jÜnc  .• 
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verehrt  nnd  daher  HylAftis  benannt  wörde.  Unter 
dietiein  Namen  wurde  er  aber  noch  an  einigen  andern 
Ityprischen  Orten,  za  Tembros,  Erysihna  nnd  Ama- 
massoa  verehrt  Daraus  seheh  wir,  dass  Hyle  ein 
Haiip(ort  des  ApoHonkoltes  gewesen  sein  nuss,  nnd 
wahrscheinlich  la|;  dieser  Ort  etwas  westlich  von  der 
Hnlbinsel  Kurias  auf  dem  V.  G.  Phmrion  ")•  Theils 
wird  diese  Lage  von  den  Alten  selbst  bestimmt,  theilB 
Stimmen  anch  die  KuHgebrinche  aof  dem  V.  G.  Pbm- 
rion  mit  dem  dbrigen  Sflhnkalt.  Wer  den  Altar  des 
(jotles  berührt  hatte,  wurde  von  dem  Felsen  herab- 
geKtürvA.  In  dieser  Sitte  sind  Sahnopfer  sn  erken- 
nen, wie  sie  an  den  Attischen  Thargelien  stattfanden, 
KU  llylai,  und  auf  dem  Lenkadischen  Felsen,  von 
welchem  Kephaloo  xnerst  den  Sprung  gethan  haben 
sollte,  als  er  mit  dem  Blnte  der  Prokris  beOekkt,  sieb 
als  Plüchlling  dem  erxflrnlen  Familiengotte  Kum  Opfer 
anbot.  Gerade  ihn  haben  wir  schon  aufKypros  wie- 
der angetroffen,  und  xwar  mitdem  HylbosderEos  **) 
verbunden,  in  welchen  dadurch  ein  Apollinisches  Ele- 
ment cingefägt  wild,  denn  diesem  Kulte  gehfirt  Ke- 
phalos  an;  nnd  ea  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
niMn  nicht  anch  die  kyprischen  SfihngebrAoche  aufihn 
KurQkfahrte.  Ein  anderer  Sahnknit  war  in  Argon 
aufHypros,  nnd  dass  wir  anch  hier  denApoUon  wie- 
derfinden, fiibrt  ans  zu  der  Vermuthaag,  dass  Apol- 
lon  iheils  mit  den  Argiviscben  Ansiedlern  nach  Ky* 

Ders.  'KQiaitMi,  n.  JC-,  Ir  f  'An.   uftärtu  'Ylärii.     Jm/itut  Baa- 

ef  ■'  Igor  'itätaa  Bui  Utt  'AnCUanw, 
Tifip^a»,  'S^ittSüap  n  nct  iLruU^r  '.tfia/iaaeiy, 

Lykopfaron-    V.   448.    ual  Xäi^x"  p^iaviK,   'tlätt»  u  y^. 

Euslath.  s.  Hom.  II.  5,  710.  2  S.  63  Lei|)x. 

37)  StraboD  14  S.  «S3. 

38)  Adoni*  Ann.  1% 


-pro«  geffitirt  sei,  wenn  noch  die  oben  «n|:e^beK 
Vcrliindon^,  wie  Müller  sie  im  Allgemeinen  aDfatclIt. 
nicht  ^an/.  getougnet  werden  soll ,  xiimal  auch  Ka- 
rion,  wo  ein  bc-(]viileriilcr  Apollonkult  »«(Httfnntl,  nnit 
die  11  inliegende  Gebend  argiviHcli  wnr.  In  Ar^ 
wiirdti  Apollon  als 'iT^i^io;  verehrt").  Da  indrs«rti 
diL's  Wort  nicht  zu  vcrsit-hon  ist,  so  habe  ich  oben  ") 
vcruiuthet.  es  möchte  damit  der  A|>ol)on  '£^>r,JJu^ 
oder  rtqyi&ioi  gemeint  sein.  Der  Krilhybios  ist  ein 
abwehrender,  reinigender  und  heil<'oder  Gotl,  nament- 
lich wird  er  verehrt  als  Abwendcr  de»  Kornbrandes 
in  mehreren  Uegenden  des  asiati^ehen  (^riechenlHD- 
des,  lind  künnte  einerseits  mit  der  sibyllinischenWeis- 
Bflgnng  auf  Kypros  verbunden  gewesen,  «der  audi 
als  Heiniger  von  Aphrodisischer  VerstOrung  gefaxt 
sein.  In  seinem  Tempel  nfimlich  findet  Aphrodite  den 
Adonis  wieder,  und  er  befiehlt  ihr  sich  vom  leoka- 
di^chen  Felsen  heral>/,ustär/,en,  itm  in  den  Welkn 
Knhlung  7.11  suchen  nnd  der  Liebe  los  zu  werden. 
Mo  wird  die  Apollinische  Si'ihnung  auf  den  Aphrodile- 
kull  angewandt  wie  Kepbalos  denselben  Sprang  wagL 
Ein  Apolion  Gergilhioa  könnte  aber  durch  die  mi- 
schen Gergithier  auf  Kypros  eingeführt  sein. 

Den  Apotlnn  zeigt  auch  eine  Münze  von  Ua- 
lion.  Die  StidteTembros,  Erystheii  und  Amamass« 
mäsücn  in  der  Gegend  von  Hylai,  dem  V.  G.  Phn- 
rion  und  der  Stadt  Kurion  gelegen  haben,  vielleicb 
dort  auch  Argos,  weil  die  Argivische  Kolonie  in  dieM 
Gegend  ging,  und  wegen  des  ApollonkuUes  laEeea 
sich  nncb  die  ersten  drei  Städte  als  Argivisch  ver- 
muthen.  Daselbst  muss  man  auch  den  Hain  de* 
Apolion  snchen.  In  Kurion  trat  besonders  die  Hei- 
ligkeit der  Apollinischen  Tbiere,  der  Uirache,  ber\-or. 

39)    S.  AdoDia  Anm.  92. 

*0)    S.  Abichn.  4  Anm.  108. 


Die  Epeirolischen  Hirsche  sollten  du  Meer  darcb 
nach  Korkyni  scbwimmen.  Eine  Ähnliche  Erschei- 
nung berichtete  man  von  Kypros.  Die  Syrischen 
Hirsche  kommen,  erzihlt  Ailian  *'),  tm  Schuren  ans 
l/rer,  warten  dort  gfiostigen  Wind  ab  nnd  werren 
dann  sich  vertrauensvoll  ins  Meer,  indem  die  hinter* 
folgenden  ihren  Kopf  auf  den  Kükken  der  vorderen 
legen,  and  sie  so  in  geordneter  Reihe  binüberschwim- 
men.  Der  Führer  wird,  wenn  er  ermüdet  ist,  da  er 
sich  nicht  stüzen  kann,  durch  den  folgenden  abgelöst, 
und  bescbliesst  dann  den  Zug;  und  so  geht  es  die 
Reibe  durch.  Sie  schwimmen  aber  nach  Kj'pros,  der 
feiten  Weide,  des  hohen  und  schönen  Fiilters  wegen. 
Von  der  Heiligkeit  der  Hirsche  um  Knrion  oder  auf 
der  Halbinsel  Kurias  enulhlt  derselbe  noch,  dass  die 
Jäger  vergeblich  auf  sie  Jagd  machen.  Sie  flöhen 
in  den  Hain  des  Apollon,  welcher  sehr  gross  sei,  und 
hier  wagten  ihnen  die  Hunde  nidit  nachznkommea. 
Lnerscbrokkeo  and  furchtlos  weideten  sie  anf  der 
l'rift,  nnd  durch  einen  geheimnissvolleo  Naturtrieb 
vertrauten  sie  ihre  Rettung  dem  Gotte  an. 

Als  ein  Rand,  welches  Kypros  mit  Delphi,  oder 
die  Aphrodisische  Religion  mit  der  Apollinischen  %a 
kuOpfen  saebte,  mos«  man  nicht  allein  die  Aufnahme 

41}    Thicrsnch.  i,    69-   11,   7.   Oppiap.   Kyneg.  S,   217. 
Plin    B,  60  cnablt  es  von  den  kilikischcD  Hirschen.    Ebenso 
Mgt  Hedjrlos,  oder  wer  toati  der  Verf.  der  Vene  ist: 
'Iqbi  ip  4^^t>,  itMir  Ab  zv/ia  ^iotvat, 
'MSofia  tt%  ni][und  lüfo  ifvyHf  flafM. 
Strab.  a.  ■,  O.  fü^t  hinzu:  dus  crdaskiliL.  Vg.  Knrj'kioo  me{ne. 
Zu  iliespr  Auffaiifiung  morbte  der  dortige  Apolloiikult  \'i:ranlas- 
sunr  gegeben  haben,  lo  dass  dieser  mit  dem  kyprisrhen  inVer- 
binil'ing  tritt.   Von  den  siiilischeo  Hirschen  älmtiches  helMaiim. 
V.  Tjros  \l,  3. 
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der  Aphrodite  in  Delphi  "),  Goodern  aoch  die  Vereh- 
rung; lietrnchten,  welche  die  kyprischen  Könige  I)eW 
phi  xollten.  EuetLhon  weihte  ein  lUncherfflSs  nxdi 
Delphi").  Nikokles  bildete  den  Aptilton  auf  eiuea 
Omphalos  eizcnil  «iif  einer  Münxe  ab.  Zinirich^l  lieft 
dabei  nn  den  Delphischen  Omphalos  y.u  denken;  Kicht 
maa  den  Piiphischen  vor,  so  ist  «nch  hier  eine  Ver- 
bindung heider  Gottheiten.  Nikokreon")  scbenkle 
dem  Delphischen  Uotte  eineo  schüaea  Hirsch  mit  vier 
Uöroera  und  den  Versen: 

Die  SAlaminischen  Könige  hatten  indcss  noch  einea 
andern  Grund  den  Apollon  zu  verehren,  denn  Ten- 
kros  hatte  die  Gründung  von  Salamis  auT  Kvprosauf 
Befehl  des  Delphischen  Gottes  nDternommen  **}.  Hier 
ist  er  aieo  Kolonienfiihrer.  Die  hauptsächlichste  Anf^ 
fassung  bei  den  Kypriem  ist  aber  die,  den  Apolloa 
als  Reiniger  und  Nühogotl  zu  nehmen.  Dazu  komal 
noch  jene  andere,  in  welcher  er  auch  auf  Kypros  die 
ehthonischen  Kulte  and  die  phrygische  Flötenmusik 
hekfimpft.  Za  dea  vorhergeaannten  VerbindungeD, 
welche  er  mit  Aphrodite  eingeht,  muss  auch  noch  die 
gezählt  werden,  dass  er  ebenfallB  wie  die  öbrisra 
nicht  aphrodisischen  Gottheiten  in  den  Bereich  der  I^ 


42)  Abschn.  5.  DclpliL 

43)  Abachn.  I,  4.  Amn.  29.  Herodot.  4,  182. 
Ai)    Ailian  Thiei^escb.  II,  40. 

45)  Horaz.  I,  7,  IS.  Certus  «nim  {tromüit  Apollo  Ambi. 
goam  tdlure  nova  Salamina  futuram.  Serv.  Virg.  Aon.  1,  6U. 
ex  respooso  Apollinis. 


flrfip)ttl)cit  gezogen  wird,  und  inf  Mflnxen  9ftere  mit 
der  Aphrodite  veriHindeo  vorkommt.  Zu  seinem  KreiM 
gehSrt  die  Artemict^  welche  romebmlich  zwar  nnr 
im  Adonismythos  eine  Rolle  spielt,  auf  Mflnzen  aber 
auch  mit  Aphrodite  zuMmmengestellt  wird. 


VerbesseruDgen    und   Zusäze. 


Seite  6,  ZcÜe  4.  von  unten  lies  phrygiachen  fdr  friechbchcB. 

S.  7,  Z.  15.  V.  u.  l.  NaUirleben. 

S.  IS,  Z.  7.  T.  u.  I.  aphrodisischen,  und  vo  sonst  aphrodiluä 
für  aphrodisisch  steht. 

S.  22,  Note  I  zu  streichen. 

S.  27,  Z.  2,  Geppert,  Ucb.  den  Drspr.  der  homer.  Geänt 
I,  121.  meint,  in  der  llias  sei  Kypros  das  Land  der  Aphro- 
dite, in  der  Odyssee  Kythera.  Sollte  man,  aacfa  abge^eba 
von  dem  Gesänge  des  Dcntodokos,  so  weit  gehco  dürfen? 

S.  37,  Z.  15.  1.  äcbrein  fiir  Schreie. 

S.  3S,  Z.  S.  1.  Argivisch. 

S.  39,  Z.  «.  1.  schön  wie. 

S.  47,  Z    7.  1.  und  f.  in. 

S.  52,  Z.  9.  I.  Hennes-Phallos  f.  PsaUos. 

S.  52.  Z.  23.  1.  wie  f.  die. 

S.  55,  Z.  23.  1.  Harma  f.  Ferma. 

S.  75,  Note  31.  igl.  Schol.  z.  Lysistr.  551. 

S.  77,  Z.  18.  L  Feste  f.  Kämpfe. 

S.  77,  Z.  19.  als  r.  der. 

S.  81,  Z.  14.  Nach  einer  andern  Nachricht  gehörte  uici  T»- 
tnassos  zu  den  ältesten  Kultus  statten.  Ovid.  Met,  10,  tu 
<]uem  (d.  Gebiet  r.  Taniassos)  mihi  priaci  Sacravcre  mh« 

S.  b3,  unten.  Wichtig  für  die  Verbindung  von  Kypros  mti  Ar- 
kadien ist  es  ferner,  dass  I.aodike  ein  Bild  der  soecnaoBiai 
Pap  bischen  Aphrodite  nach  Tegea  von  Paphos  J4»  hä. 
wie  man  eine  solche  in  Sardcs  und  Pergamos  hatte.  l>c»t~ 
[er  und  Kora,  genannt  xa^neiiöqoi,  waren  benachbart;  latki- 
eben  DionysoB.    Paos.  8,  53,  3. 
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S.  m,  Z.  la.  I.  Aigher. 

8.  M,  Z.  I*.  L  Bf»  HeMcbM  geopfert  hittM. 

H.  9&,  Z.  H.  L  HmIoöm  f.  Hny^io«. 

5.  BS,  Z.  tt.  L  kMM. 

6.  96,  Z.  37.  OSttm  f.  Gattin. 

8.  B7,  Z.  la  Bin  Micbn  btiRgn  Gebiet  der  OSttm  ud  Ten- 
pelgat  laut  lieh  mit  einifer  Slcherteit  «neb  TOn  TamaaaoB 
angeben.  Ovid.  Met  10,  645.  Ett  afer,  indigenae  Tama- 
■eam  iioiiriac  Tellnrlt  Cypria»  pan  optüu;  qn«n  mihi  prUci 
Sacnven  leses,    templnque   areedere  dotcm    Hase  juaaer» 

B.  IM,  Z.  3.  L  Band  f.  Land. 

8.  107,  Z.  8.  1.  nochmaligen  für  nacbmaligen. 

8.  IIS,  Z.  18.  1.  Mariandyaeni. 

8.  131,  Z.  1.  V.  n.  L  EcbetoiHi. 

S.  112,  Z  31.  1.  Zoiloa. 

8.  IS6.  Z.  13  L  er  t  et. 

8.  IM,  Z.  8.  1.  Mein«. 

8.  IM,  Z.  1.  T.  a.  1.  Kelenderii. 

8.  133,  Z.  2.  Kekropi  t  Kepraa. 

8.  143,  Z.  3.  1.  Bedentanf. 

8.  143,  2.  17.  1.  Hieroihilie  f.  Hiendriin. 

8.  14«,  Z.  3.  t.  iraft«  den  Ort  an  bewegen. 

8.  ISC,  Z.  II.  Einzocclulten :  Ei  berabt  alio  Ditr  Utt  einer  Ver- 
wechteltnig,  wm  Porpbyrloi  n*fi  ^t^fit  t/mfi^ptr  1,  14 
von  den  Kyprlein  berichtet  Nachdem  «r  geaagt:  die  Grie- 
chen iM»  die  Schweine,  flUut  «r  fort;  4>*b«)M  di  vsi  '/■*- 
dWm  (htA^ww,  In  ti  f  ilms  h  wOt   n<Mtf  h^'  i^a  wUt  »vr 

9«>w  'KU^iwr  eWUc  »«Hr  WmM',  nt^'  Spm-  «M*  «M^ntw  f  'ftU 
Uc  imvm  ni  C»" .  «ioK  W^T  b>  Xtfi^r  !  *e«>^  ««nr  iipM>i)'*f 
••  0Sm>  wfie,  iMip'  Imt  i4»  {f  brtiiutr.  «M  Myimtm  SuSt  M- 
aMkr  fr  iMp}  (^  a^  «bfai^  tii  rf'XUw  iM/Mtn  nS  &1m>  a- 
•WC,  SfM^  IfHT  ifS  ^f  #  Jv  4fA  tf t4nn  Mr/iv^  tHüm.  Ich 
Tiibre  diete  Stell*  hi«  anlUhrlM  «i,  damit  man  nrtheilen 
mSfe,  oh  ei  wahr  >e(,  wai  M«T*ra  Pb«taisier  8.  »8  hier- 
naa  folgert:  dus  die  Krprier  keine  Schweine  gegemen  bitten. 
Ich  <n4e  Uoin  nv,  da»  man  .M  Kyprot  oder  PUWJilen  den 
GöUem  keiae  Schweine  dargehrarht  habe."  Von  PhMUen 
mag  et  wahr  sein,  vea  Kyproa  iaber  nleht    Foiphjrioi  seihet 
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stellt  ein  !j  dazwischen,  xnin  Z<^ichpn,  dasi  ihm  dl«  S»Ae 
nicht  klar  gewesen  sei.  Die  EnthalLunf  gevrisier  Thierp  b*i 
versrhicdenen  Völkern  erklärt  er  jedes  Mal  daraus,  dut  är 
bei  ihnen  nicht  vorhanden  gewesen.     E»  ist  abpr  umfekebt 

S.  163,  Z.  16   I.  die  selbst  f.  dieselben. 

S.  163.  Anm.  94.  Aphrod.  unter  d.  Mainaden  m.  Otir.  MiDn 
ArcliÜoloe;,  g    374.  3. 

N.  16ti,  Z.  15.  I.  Gnathaina. 

S.  166.  Anm  7.  Man  vgl.  die  ßenennnng  des  deutschen  Wnse 
Liebfrauenmilch,  eig.  Milrh  unserer  lieben  Fraoen. 

S.  167.  Z.  2,  T.  a.  1.  an  jene. 

S.  17«,  Z    2.  streiclie:  teiemde. 

S.  171,  Z   3.  1.  errichtet  f.  reicht. 

S.  tTI.  Z.  6.  I  Philainis. 

S.  171,  Z.  2.  V.  u,  I.  dadurch  dass  f.  wem. 

S.  175,  Z.  15.  I-  nun  f.  nur. 

S.  lüu.  Z.  1.  V.  u.  I.  von  Hippomenes  getäuscht  und  bewirf!  «ui 

S.  194,  Note  7.  1.  Festus  unter  Coquus. 

S.  203.  Z.  2.  Helios  und  Aphrodite  finden  sich  auth  « 
Thalainai  iu  Lakonicn  beisanimen.    Paus.  3.  26.  I. 

S.  W«  Z.  6.  Zu  Palrai  in  Arhaia  stand  nicht  weit  von  Poin- 
don  ein  Heili^thum  der  Aphrodite.  Beim  Hafen  »taaiti 
Ares  und  .ApoUon;  daran  befand  sich  ein  TemenM  4(i 
Aphrodite.  Im  Haine  standen  ein  Paar  Tempel  desAp»)^ 
Ion  und  der  Aphrodite.  Wir  finden  also  hier  ab  wx 
Beisizer  der  Aphrodite  Poseidon  und  Apollon.     Paox.  7,11.* 

S.  -203.  Z.  IS.'Dionysos  undAphrodite  Melainia  btt  Ifc- 
lan^eia  in  Arkadien.     Paus.   H,  6.  2. 

S,  207,  Z.  15.  1.  von  Dodona  nach  Papho». 

S.  211.  Note  48.  hinzuzuf.  Kolnthos  V.  I&8.  t^ya  /«4ot  m 
eUti,  rt  yrfp  vnxiiav  'Afgodlrji; 

S.  224,  Note  90.  Serv.  z  Virg.  Aen.  B,  3S9.  ideoVulruoi  w 
rituE  ßngitur  Veneris.  quod  Vcnerium  officiuBi  non  nisi  akn 
constitit.  Arnob.  3.  37.  Venus  amoris  flammas,  tkvt  pwt^ 
betis  et  creditia,  cogitatinnibus  subdit  humani«. 

S,  240,  Z.  9.  Hierher  muss  auch  die  Aphrodite  Symnacbi* 
in  Mantinea  irrcrhnct  werden,  denn  es  ist  eine  Oötti«,  «tfa^ 
Krall  und  Sieg  durch  Ordnung  und  tüchtiges  Zbuudmcmv* 
Iten  verleiht.    Paus.  8.  9,  3. 

8.  MO,  Z.  2.  V.  n.  So  sUnd  eine  Aphrodite  an  Tcfea  mT  i* 
Markte.    Paus.  8,  48,  1. 
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S.  SU,  Not«  71.  Iin  Epigrani  dea  L'iig«U:  Jjkobi.   Aiisw.    I.   Mf. 
weiht  «ü«  Tb«sMli«Tin  4or  Afbr.  eiB«ii  Zaulivriireüel. 
tifi  i  Numf,  i  «M  Atatirmm'  ii*»r 

yltmiii,  aat  mntt,  JUn^,  ifÜMr  akttmr,  ' 
ryF  ita^taoal^  lÜMa  faffmtiA». 

a.  »7.  Z.  I.  I.  AiMM  r.  Ar^M. 

S.  2W,  Z,  7.  T.  II.  1.  den  duMliB«. 

h.  'K\,  Z.  1.  Anf  de«  Haapte  luttte  die  Ncmeais  einen  Krans, 
in  wslcbem  Hincbe  uud  klM^f  Pjikebilder  MBgefauf  w«ren; 
in  der  einfln  Haul  hielt  lig  viaMi  Zweig  eiaee  ApfelbiHpis, 
in  der  Rechten  ebe  SciMAle.  DiH*  hjuie  keine  Ftügei.  atier 
die  beiden  ^elnL■BeD  ati  SnryiM,  welche  wabneäeiBlich  von 
hier  ttUMklen  «od  die  heilif^ra  GaOhaitea  der  Stadt  wäre«, 
battep  Flüeel.  Diese  gab  sm»  ihr  «i«  dem  Ertw,  weil  mao 
bmihWi  data  lie  «ich  Toraüglich  i*  darLiebe  >t-iri»UB  »eife. 
Uo  Fauaao.  I,  33,  '.  Svidaa:  'ftya-aioa  Ki/aeT  'IiI^mmw 
di  BMiir  'K(*/*wc  /HRv"  'an"  uSanw.  \gL  Ueij^h,  oad  iip 
Allg.  WelkBr  in  Zpega«  AtMlgen  ü.  417.  , 

B.  M9,  3L  14.  L  hnüpfea  airh  wwdw  «.  a.  w. 

tf.  M7,  Z>  IS.  Sicher  kaoa  n»a  aBBehaeq,  data  die  AphrO' 
dite  tfitmM  eine  OoUheit  war.  welche  tjiibnopier  erhielt: 
eike  Scbimherria  der  Recht»  des  (!•«■«•  nnd  de*  Heetdei. 
Ho  wurde  aie  xu  Artalia  aeben  Kj-ukoa  Terebrt.  «nd  ateht  den 
Z»M  ifitnt  (Otft.  MüUer  Emueudea  H.  147)  zur  Seite. 
wie  man  die  fiit>f  mit  dem  Ze«u  {inw  Vergleiches  kau. 

S.  M9,  Z.  8.  Waaaerreiaicnngen  wiwdMi  lan  betoBder* 
im  Flaue  SelemnM  bei  Pairu  ia  Acbaia  vorgevomme«.  Der 
Mhoae  Koabe  SelemBOS  wvd  voi  Lteh«a|r>n  ma  die  adidDe 
WaHenympbe  Argyra  venebrt.  Aphr.  verwandelt  ihn  nach 
•einem  Tode  Ib  eiaen  F1um>  l>a  or  abw  auch  aoch  aicbt  ala 
•olcher  «eiae  ontrene  Geliebte  vergoMea  koaate,  m  icbeBLle 
•ie  dem  Fltuae  die  Knft  Argynt  sn  vergawen.  Daa  Waner 
de*  Seleamoi  dient«  aber  den  Mänaera  und  Prauea  ala  Heil- 
mittel der  Liebe,  and  wenn  ue  aicb  in  dem  FImm  badeten, 
«urde  ihaen  Vergeuea  der  Liebe  iiad  GeoSMUig  u  Theil. 
ät  dl  tuttnw  ilfttimt  «p  iÄ}T<  apiJt"'  jggy»«"—  MUdr  ttw 
aut.  7.  33.  -i. 
43- 
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8.  273,  Z.  1.  V.  u.  I.  Baku. 

ü.  379,  Note  aUH.  Idi  Hohe  zu  ipät,  dua  meino  Vetb«to«n*t 

■Ins  ApoUon  'Egtöiof  in  'Kgeriptot  auf  Kypros  bereits  >i>d  Olfr. 

Miillet  unter  s,  Zusagen  zu  den  Doricrn  ia  Af:a  Pwo\rgoat.  vb 

Mylhol.  S.  417  (eu  S  -J^I  der  Dor.)  gemacht  Ut 
S.  IUI,  Z.  14,  Zu  Patrsi  Aphrodita  mit  Posttidon  Tsritiuidca.  8. 

/.US.  zu  S.  303.  6. 
8.  293,  Z.  1«.  1.  '^9«*. 
S.  294,  Z.  4.  V.  u-  Ein  solcher  heiligsr  H&ln  der  Aphrodit«  bf 

faad  sieb  auf  dem  Wcga  von  PsDj>tiis  oacb  Thelpiua  is  it- 

8.  297,  Z.  16-  AI«  Göttin  der  Mcbnirht  und  des  Akk«rbMin  Übt 

Aphrodite  die  Tochter  des  Pandaruos  mit    Käse ,    Wcia  ml 

Honig.    Odyssee  20,  68  ff. 
a.  300,  Z.  10-  hinter  Mutter  oui  Komm&. 
S.  330,  Z.  4.  1.  einen  göttlichen  Urspnmg  Rnsurignen, 
S.  329.  Note  S60.  hinler  „aller"  ein  ßomma  zu  »ezea. 
S.  330,  Z.  7.  Od;ss.  20,  66  ff.  geht  Aphrod.  in    den  Oljnp  wi 

8eht  zu  Zeus,  dus  er  den  Frauen  Miinner  geben  laöge. , 
S.  342.  Note  398.  1.  7,  Abb. 
S.  344,  Z.  17.  Geppert.     Ucbcr  den  ürgpt.  der  homer.  G» 

■änge  1.  S.  124  Note  f.  bemerkt,  dies  sei  ein  Band  der  Apbi*- 

dite  gewesen,  kein  Gürtel,  denn  Hom.   II.    14,   214   veait  n 

Iftäe  und  nicht  Saiv^.    Deshalb  löse  es  Ajibr-    von  ifara  B"^ 

nnd  reiche  es  der  Hera,   welche   einen  Gärtel   bernu 
8.  356,  Z.  l'l.  Tgi.  den  Zus.  z.  S.  460.   1(.     Sonst 

Gaben  an  ihre  Günstlinge  in  den  Heizen  der  Gestall 

Kleid  uni;. 
8.  376,  Z.  2.  I.  wären. 
S,  377,  Z.  3.  1-  sich  verging. 
S.  3ft2,  Z.  14.  1.  sittlichen  f.  sinnlichen. 

ebd.    Note  519.  die  puellae  vulgares  beten  zuv  Aakm,  tefl^ 

winncs  halber.  O*.  fasti  4,  665. 
8.  3H4,  Z.  14.  I.  PriapOB. 

8.  .392,  Z.  IS.  I.  eine  Pandemoi  in  uiuiltliober  AuflaMMf. 
S.  393,  Z.  1.  I.  auch  in  f.  auf. 
S.  400,  Z.  S.  1.  gilt  f.  cälilt. 
S.  402,  Anm.  693.    Da  Eros  wie  Aphr,  (S.    2S8)    ei«  V«i|e* 

der  Liebe  bereitet,  lo  heiist  er  bei  O  v  i  d.  Bwb-  ^  M 

Lethaeus  Amor. 
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Est  prop*  CoUtnim  tenpliuA  venanMIe  pottliD 

Ünposiilt  tenplo  nonh»  edm  Etjx. 
Eat  illic  Lsthani  Ambr,  qnl  pceton  »Mst, 

In  quo  tau  gelUuit  Jampadii  Ufit  aqMnl 
Dlic  «t  JiiT«iiM  *oth  oblifla  poMtiMt; 
EU  qM  «t  dm«  «apU  pielU'>*ln>.  ' 
8.  4M,  Z.  S.  L  ErotOB. 
8.  «1,  Z.  n.  t  BnifKSttlii- 

S.  433.  Dio  fai  diei«iB  AbacIoL  fridoodM  ZlUto  wM  um  lekfat 
im  varherfahcBdni  anfUndvn  kSnnm.    Dtt  U«beritiltaif  we- 
^  habe  Mi  titn  «tu  Zitat  n«lir  da  «inmal  aagAogg«. 
S.  *n,  Z.  5.  L  belda  Mal«  »r  T  ale. 
H.  457,  Z.  IS.  1.  der  Rbadise. 

&  460,  Z.  II.  n.  8,  401.  fragt  IMeu  A«  Aphr.  Mit  Unrilha, 
ob  als  lie  noch  weiter  narh  Phiygien  oder  MSonlM  fihrea 
wolle,  wenn  anch  dort  etwa  noch  rin  Lieb&og  Um  GSul 
hetlHe.  , 

S.  4«4,  Z   T.  1.  Ainete. 
N.  46»,  Z.  7;  L  GStter. 
S.  401,  Z.  a:  L  Pythionike. 
8.  48»,  Z.  91.  L  HandelilaBa, 

e1>d.    Z.  6.  V.  n.  DleMT  SM  tit  dahin  ta  Teibeaaeni,  daia  die 
HierodalMi  der  Aphr.  hal^a  in  Athen  nnd  die  davon  abgelei- 
teten Kalte  hl  Kleinaiien  wenig  venrhleden  von   den  Icotin- 
thiachen  i^eaen  sein  mfigen.    Wenn  man  auch  die  Bortfelle 
unter  den  Sclius  der  Aphr.  itellte,  nud  aie  Tempel  der  Aplir. 
nannte,  »o   dürfen   aie  u»*,   unil   vom  i^Undpunlit  dea  Knltui 
au,  doch  nirht  Ihr  wiiUicba  IVmpel  dtir  Aplir.  gelten. 
.S.  509,  Z.  I.  V.  H.  und  510,  Z.  I.  1.  ll)-p*ipyleb 
».  51-J,  Z.  13.  1-  wie  ApoHon  In  Delphi. 
s.  537,  Z.  9.  1.  difawäCw»'. 

S.  539,  Anm.  S.  Z.  13.  L  und  awolfelhaft  l&r  nnawrifelbalt 
ä.  513,  Z.  S.  I.  auf  t  anch. 
a.  551,  Z.   li.  L  mythiich  r.  myalUcb. 
a.  S53.  Z.   II.  ilreich  er. 
S.  558,  Anm-  53.  Z.  8.  L  daai  et  der  Mutter.  Zeile   I«.   I.   iu.n 

es  etiillich  gani  nach  Kyproa  gehurt  n.  *.  w, 
S.  iVt,  Anm.  j7,  Z.  3l  L  (.'iuyreU. 
S.  589,  Z.  9.  I.  jenem  f>  jedem. 
!i.  »99,  Z.  1 1.  I.  in  f.  und 


w 


l   - 


m 
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8.  MI.  Hpn^vßWim^  1,«.,1M».  J49ii9t^  ,Hfipt  te  AI. 
Oaaai  hange ,iyjt;^i^jMMffWIHW  |||iA.wSi#..il«oh  Muicliti|t 

8.  647.  WBil^m^,,  Qt»:#WA.  X|!tSV*<^^^  »«^  l^J- 

pros,  Bttoeiididi  SM«lif^i*{f/l4l»  J^iModt  ta  AfoUini  md 
die  Mytim  te:,K0|}|^t|ff^  an  frif. 

Olotie  des  Heijchioi  nenror.    0>H|iiiwf fc  i^fmf  fpp  'uIm^m»- 

•MMBfhffli  ffiiftn lAttftM  liaiiMi Aprlflrnlrwlt'   ind 

ei)^U«4k(i.jßfii|ilMlw  4^;G)9»ft«.  ;llpp  tm^^^n^"^ 
anf  dem  V.  O.  Le«katas,||^,  HefUgUNir  ^m  Af^mA  die  1». 
kaditcbeo«  den  Tharg^en  ibnUcb^  ^Sqknffdniofjj^-, 
<w«ktVi||*elM?7iMtl8yjfflii,4pp*  ;1We 

y«lMur  jidt^K|]Ng9t,jR(b%;«>  f^nffe  •»  9pA  nute  nd  Ute 
iJÄMÖW  frtJhan.  Mjopiin^tf  flgnif  }^  eipe«  aokhea  Owi^ 
dasi'dneh  RokkwiKkvagen  der  Sladtheraa  UmmIIeo«  ein  Ef- 
prierwnrde.  »-  Thorikos  gebfirte aar Vkfi» Akjwanifa,  Dkm 
hatte  aber  einen  grossen  Tbeil  der  attiselien  Ansiedler  aMk 
Rsrpros  gesendet  und  durch  sie  müssen  also  auch  die  inRe<U 
Sieheoden  Kulte  und  Mythen  vorzugsweise  nachi  Kjrpros  fe- 
bracbt  ^cin;.  und  ebenso  wabrscbeinlicb  ist  es«  d^ss  aus  dm 
Demos  Thor i  kos  selbst  Ansiedler  nach  Kyfuros  gegangen  sied. 
Thorikos  hatte  viel  Seeverkehr,  namentlich  aach  nadi  Kreu 
bin«   (Pieser  Nachtr.  gilt  aagleich  als  Zusas  aa  I,  231.) 


Zum  ersten  TheiL 

8.  HI,  Z.  15.  1.  Vorarbeiten. 

8.  IV;  Z.  20.  L  Viele  kummervollen  Hersens. 

8.  VII,  Z.  9.  ▼.  u.  1.  italischen. 

S.  IX,  V.  tt.  I.  Werkstukken  f.  Werkstätten. 

8.  46.  Die  Bemerkung  Note  5.  soll  nicht  helssen,  ds  wenn  id 

den  dort  angeführten  Gelehrten  für  alles,  waa  von  mir  ssl 

den  Erzbau  und  die  Erze  Bezügliche  gesagt  ist,   verantwoii- 

lieh  machen  wollte. 
S.  47,  Z.  4.  ffoloamof.  Die  gewöhnliche  Eckl.  Ton  aiUs  s,  v.  ii» 

fivdiffos  ist  vielleicht  die  richtigere, 
S.  220.  vgl.  den  Zusas  zu  2.  647. 


.  Realster 


^  UT  Ui  «H.  HwaMs  tU  ff. 

Abobu  Ad.  S,  K7.  PhMdioi  MS.  Z*u  SM.  «7. 

'AxtuoftirtM  X  104.  MO.  «41.  ML  Apkr.  Rttbnti- 

Adonii  209.  %  13.  la  Abi^  6.  («Ub^  Impf  Bit  4.  Otgui- 

Ad.  in  VerliältiiiM  ■•  H«ra-  tm  S37  ff-  Befrändnin  b&r- 

klsi  tt.  Ajwllcra.  -»77.  606  ff  f«tUelMr     OrdMug»     MB. 

Ad.  jrf^  8i*.  'Inät,  OaoM,  Höklnp>ah.   SM.  SM.  8m- 

nwf^lm  *^ui^  «M.   Ad.  l«^rieU«riM    SU.    bat    4m 

afM  Mt  ff.  Ad.  FL  S8  Ada-  phrn-  lyd.   Volhera   3M   ff. 

■Im  ZL  der  r«ier  U9  S.  AlnviM  Sf7.  «W  ff    Akidalu 

AerU  N.  v.  K.  16.  Aeriu  KSnig  476  JtMfmim  14».  SB6.  Aabo- 

1«.  soll  S,  101.  k>|m    S34.    ^^.yfc»  S64. 

AeroM  N,  T.  K.  IS.  *fM«  S93.  AmmU  BM-  u- 

Aetit  W.  MiU  169.  SM.  «f*l«  Kri«gH- 

AphroditU  N.  v.  K.  17.  SO«  ff.  i^x^m  167.  Sil   Ar- 

AphrodiMOD  8t.  asT  E.  M.  RNBi*  476.    imm^w^lm    aSL 

AphrodiiiM  in  KwiM  S,  177.  AnttMUt»   SM.    ttt.    Mbti|| 

Aphrodlt«  had«t  aoTK,  S,  4S.  8>.  ApbroditM  W.  /biMb«  MO. 

in  Papboa  |ob.  ■.b«|r.S.7».  /^«t«   SM.  edf«  S7S.  elM- 

Aphr.    AdwM  IM  ff.  Aphr.  cim  STO.  cwOm-  SM.  dwMf 

DedMt«    iSB.    Aphr.    Hna  SM.    J^riw    «4.    »tttiWiB 

MI.   SM.  Aphr.  M   9^dmf  3S»  I.  831.  ir  O«,  Jr  MÜ«I- 

S03.   Apbr.   Moin  SU.   V».  >«<  SS7.  S». Sit. M*wr  «•■ 

Si9.  BeiaiMT  Atm  M3.   SS?  Iju^ifif«  S77.  bunf^tm  SSI. 

K.  bü  SI7.  SSe  ff.   4T&   »II.  Int^mylm  3U.  EpidMÜB  3M. 

B«ia.  Dian/MM  903.  »6.  MS  hvm.  U4.  tanyi#«  Onbapbr. 

■.  Nachtr.  B^.    H«Hm   M3  M&   binjra   S»4  1.  Mf> 


1 


378  B.  ^MiHK  267-  NacliU. 
I<i4.  ^MtTto;W9.(£j»ii>n»;'29{). 
^tf•lyV(  258-  ihüoia  282-  i^- 
7^f  258.  lätfo«)  377.  ijiitöJlu- 
(w«  'iftO.  iilihmos  ISO.  itt^iyi 
■Mi.  gefisclit  239.  2ä7.  Gene- 
tyllis  328.  Oonitrix  216.  3aS. 
golden  327.  Hades  24J  [I&- 
feagÖttin,  äraitvcftit^,  foitmli), 
Ufiwia,  ntluyla,  itorckt  'iH'l  IT 
Ir  «iniw  29&  ff.  37».  »ataaxo. 
nia  3&1.  359.  KuÜaf,  xa>;i<2nc 
a:^.  ao><po>pofiK  328.  laSgia, 
furtiva  3JJ.  /»»■i^^'i^ncS&i. 
MelaiiiU  2frl.  /uAJn;c  258.  Mi- 
gonitis  4fW.  Mimnennia  oder 
MeminU  34&.  ^4^(»4nt  3(>t>. 
Murplio  347,  3IW.  JUyitc-n, 
Murcia  2Ti.  futxi"  389.  ^f//« 
3«9.  Nemesis  261.  5U1.  Nym. 
phc  242.  i(ly^  267.  l'aDdemos 
2BI1  360  fF.  nopox^Toiw«  339. 
tUQtßaida  u.  n^iiftc  389,  Per- 
■itbea  331.  noQyi,  378.  pro- 
•piciens  353.  äalacia  &34. 
srliwarz  269.  Siegerin,  rtn^- 
fi^  313.  atQtiiti,  pMta  3&H. 
cr/eJMf  ffiS.  TgvMaiiiK  .189.  ni^- 
^üj-K  243.  (Jrxaiu  361)  ff. 
VerlirordiA  367.  VioUix  317. 
ZeriuLhia  28$. 

Aganioinnon  228. 

Agapenot  22».  3,  80 

AgesilaoB  Feldh.  tfu  Antigonoi 
363. 

Agcior  2,  IV3. 

Agiaa  414. 

A^DranomoH  482. 

Agriope  3,  124. 

AegyptüclierEiaSussiuif  K.  I7tf. 


Aegyptcns    ObcriHihtfil    ab« 

K.  249  R.  Kult  2.  «7  S- 
Ag>Tis  König  300. 
Ateinomos  192.  2,  134. 
Aipcia  St.  au(  K.  75. 
Akamaa   Heros    217.   Bm^.  71 ' 

35.  Akamaotis  N.  v.  K.  17.  t. 

Naeblr.  za  3,  847. 
Ak«BU  St."  IL  Narhtr- 
Akoris  311. 
Akra  St.  aur  K.  I&6. 
Akragoa  St.  auf  K.  156. 
Alaun  55. 

AlcxandrißD  St  suf  K.  74 
Alexaadroa     Geschicblachc.    i 

702.  a,  73. 
Aledroa  220. 
Alkalboos  193. 
Amamassos  119. 
Amasis  2ä'i  ff. 
AmaChus  44.  112.    Qescb.    l'l 

233.  328.  266.  3'a  296.  Vnf, 

479.  Kult  3,  59.  7«    n    oAri 
Amathusa  2,  12^1. 
Amathusia  N.  v.  K.  17. 
Ammochostoa  94. 
Amyko  21V. 
Amyrtaioa  278. 
Anagogien  3,  158. 
Anaktca  475. 
ADMagovM  V.  Salt  397. 
Anaxatcboa  498. 
Androlües  v.  iloiaUus  353. 
Andromacbos  413. 
Antyra  523. 
AotalLidas  301. 
Antigonos  360.  370. 
Anliocliien ,     Kyprier    rfaielb*' 

240. 
Aeos  llvrg   35.    tL  38.   Km<; 


VfL  Absch.  6  B.  1. 
uoiat  Bäume  der  Apbr.  WS. 
Aepfel  %  19a 
Aiiollodorot  V.  Kition  713. 
Apollonidet  71  &• 
ApolloniM  T.  Kition  714. 
ApoUon    X,    113.    Apollinucb« 

SühmiBK  U7. 067.  279.  AbMb. 

V.  ApoUoB. 
Apriei  Ul  S 

Archiu  aa, 

ArckeUos  7M. 
Argy»  1,  ML 
ArgiTcr  SM.   3».  330.  Arpvi. 

icber  Knlt  auf  K.  3,  80  ff. 

M9  und  «oaaL 
Arg«!  8t  wf  K.  U& 
Argaioa  M8. 
Ariadn«  3,  6Sa 
AriiUrchot  410. 
AriitldM  374 
Ariitoknoa  69S. 
AHitokntie  469  B,  in. 
kiuton  4M,  Pyth.  Sieger  509. 
Arätoklei  71S. 
ArUloa  707. 

Arötokyprcia  von  Soli  38SL 
Aratophanea  v.  Alkes  803. 
Arluder   3».  Atbd.  Kult   MiT 

K.  3,  M  ff.  SOS  I.  ».  wuL 
Arkeophon  490. 
AniwM  St  Mit  X.  78.  97. 186  ft 

Tochter  dei  Nikokroon  VI. 

499, 
ArUbauM  37S. 
Arbuenee  39«.  Mi. 
Atbert  U. 
Aiklepiidei  9b 
jlapelU  N.  V.  K.  17. 


Aihie  15«.  tat. 

Aikalon  3,  IS. 

Aue  46. 

AsUrte  3,  11  ih  Absch.  i. 

Aitynonos  6. 

Atteria  T.  dei  Teakraft'31k 

'^tofat  Volk  auFK.  K3. 

Athener  auf  K.  37&ff. 

Aethiopiec  Ml  K- 314. 

Antophradatea  801,. 


Baal.  Baabfa,  %  U.  m. 

Beloa  300. 

Bilder  dar  Aphr.  I,  Uft         t 

BlumenÜMt  3,  K3. 

Böotucher  Kult  aoT  K.  1^  S4  ff. 

BokarM  Fl.  ST.  I3& 

Bökke  geopfnt  %  IM.  811. 

Bote  SO. 

Boosura  I30l 

Braiaü  3,  127.         > 

Bnitua  441.  449. 

Bule  i83.  4M. 

Buaiha  las.  iW.  %  89  l: 


ceb. 


Cato  MflLdaB. 
Chabriaa  303. 
Chaireat  431. 
Clialkanor  aoiL 


ChryMphiyi  3,  IM. 
Cliytrai  147.  IM. 
d^troanOL 


Clodiui  438. 
Jäoüma  N.  V.  K.  W. 

I  .. 

"  Da4«  V.  e.  «. 
Da^on  2,  1%- 
Daktylen  191. 
üariu»  Hyitwpes  U% 
Deimof  3,  233- 
Deinomene»    v.     0«la    «laii>»t 

2IU  K.  iii. 
Dcmeterkult  480.  %  6W. 
Demutrios  GeschichUchr.  6, 708- 
Uemelrlo«  Fddh.  971  ff. 
Demcirio»  S.  iL  PhUodoros  71*. 
Demonasia  4SS- 
UemooooB  K.  i--  Papho»  272. 
Deraocliaros  707. 


Demo*  483.  484. 
DeMMdkM  3».  na. 
Dd«i»  a.  IM-  »»• 
Derketo  3,  10.  IX 
DUmaat  M. 
Diaforu  714. 
Dido  X  «• 
Dionw  8t  JKtf  K.  IM. 
Dione  3,  8t.  71. 
Dimurctum  W. 

DioMy«»  i.  Aphr.  a.  d.  AbKh. 

T.  Dioiysoa  V6H. 
DtphÜM  K.  716. 

DipluTK"  48  ff. 
.  DioakoridM  713. 

DodoM  S,  tt  f. 

Doiion  487. 

Drehbai«  3,  16». 

Drepanoa  V.  G.  IM. 


Eirene  T.  de.  PWl.  Up  »«- 

EUen  53. 

El«ia  V.  G.  89. 

EUtos  US. 

Elmaio»,  Sc  »nf  K.  1*7. 

Elulaio»  V.  TjTos  »47. 

Eadeide»  %  IW- 

Eoi  i,  131  B  «**  ■- 

Eiatoilheoes,  Geschtcht*<1n  »■ 
Amattiui  (0. 

Erdbeben  39.   IS*-  91- 

Erember  Mfi. 

Erysthcia  II»- 

Epidaroo  St.  IS7. 

EurjTucdon  1,  nt- 

Eryx  i,  l.W,  IW- 

EmI  S.  3»ä. 

EuagoD  22. 

Euagoraa  1.  28«  bw   S29.  E« 
gonu  2,  325.  %««-  MS. 

^udeBM»  7tl. 

EuelÜKHi  K.  T.  adM««  3C3. 

EnUÜM  714. 

Eune   T.  de«  Kinynt  3U-  t 


125. 


Euaoitoa  T.'Solt  Ml. 
Euklos  UC. 
Europa  3,  U. 
EurjptoleiDoa  in>  3.  IM. 

F.   Ph. 

Fabel  kypritche  187. 
Pbaethon  %  «41  f. 
FaiMgocU  e&> 


nulam  319  I. 

Pharoakos  ;i.  133. 

f  hiUan  173. 

PhUiM  71», 

PhiloloM  713. 

PbilokntM  333. 

Phitokyproi  3&7. 

PhtlosicfhanoK  Fddh.  437. 

Pheidippos  228. 

Feuerreinigung  3,  SM. 

FlÖt«  191   3.  17.  I«.  IM. 

PhokioB  348. 

FhÖBiker  IflS  ff. 

PhnuiM  Wakrt.  in.  638.  %  93. 

PrerodeBOpfer  3,  38. 

Pboboi  323w 

PhruioB,  V.  0.  11». 


tf. 

H«tB«  3,  163.  334. 

Hudel  SI6. 

Hanwaia  X  51-  SS   ^^ 

Hu»  3,  186.  1». 

He]«M  %  361. 

Hermsphroattos  1.  337  Hoim«- 

,>lir<..li«en  4.  307. 
HetSren  3,  1«7. 
Hclioi  3,  tXi.  ■.  Aphr. 
Hegesandn-  704. 
Hc|e«iu  en3.  680. 
IlekAtoDinos  aOl. 
HvlikoR  HX 
Hellanikoa  «. 


ntjtfiT  Mf  K.  186  K.  3,  U  E    HeiMikyp"»  »31. 

Henkleidn  olynp.  SieferSOO. 
O.  Urnneias  Uirht«r  883. 


yilM  '.rffHMc  %  1<7-  Henniu  K   ▼■  Kyproi  S6   716. 

Gu*  3,  183.  388.  Hetlmlas  aber  d.  Aphr.  3,  36  I, 

>c;är(eB  1,  190.  di^kmliceniaS.    li«u«rhrekkro  70. 


icUtige  Bildunf  &ft4. 
Onudrm  St  uf  K.  137. 
GerpthEar  338.  4T4. 
Oenuta  4SI. 
Otan«  488. 
0«w«b*  »M. 
OiagTM  X  118  ff.  8»  ff. 
OoU  »4. 

Oolgel  8t  143  i.  Kdl  3.  81. 
OolRM  337. 

Cordi»  T.  Cbytri  38l>  L 

Gordiaa  H«ros  3,  331. 

Gorgoi  K.  T.  Salinii  3liw  tlX    IdalkM    133.   UaliMter    Bcff- 
CrammatMi  484.  wald  83. 

GTsuflurob  433.  SOa  OjM.    JuM    Laknr  • 
Spkl«  1,  178.  838. 


Hierodnlea  3.  14.  143  ff. 
Hippoaikoi  338.  89». 
Hirui  K.  V.  TyrM  346. 
Hom«r  637  ff.  tber  di«  Aphr 

%  34  ff.  «. 
HybrbtUu  %  174. 
Hynwauai  3,  838. 
H/MctiM  %  187. 


Idol  2U  Ptiphos  2,  136  C. 
lonier   mit    Aaa    Kyprlem    im 

Blind«  MT, 
Isi^onoü  706. 
kokratei  331  11. 
IstKU  OescliicbUcbr.  T. 


Kadmift  4S.  47. 

XsdmoB  a,  50  ff. 

KaUmos,  ein  Moa»  MX 

Kalliknites  3Ö8. 

Kallinusa  V.  G.  74. 

Xallippos,  Erzpriester  420. 

Kainby«es  360. 

er  auf  K.  199  ff. 

Karpasia,  St.  auf  K.  83.  174. 

«(.'enuiaie  2.  163. 

Kutuia,  Aphr.  2,  15S. 

Kktagogieu  2,  IW. 

Kekrops  183.  2,  130. 

KenchreVa  %  1«.  5«». 

KenUurea  2,  72.  . 

KephaloB  2,  648. 

Kepheoi  32L 

KecMtü  N.  V.  K.  18. 

Kerkuren  »17. 

Kennia,  St  tat  K.  Tl.  IM. 

Keryni«.  St  wf  S.  80.  222. 

Kimott  27fr  fl. 

Kinynu  1<9.  477.  SOS  ff.  2,  »4 
B.  374.  333. 

KUiker  177. 

EinyreU,  St  wf  K.  157. 

KiÜ«  aw.  «4«.  S4».  2.  134. 

KitioD  12.  13.  100  O,  188.  296. 
M7.  550.  WÜMOMh.  Leben 
713.  Kult  1T3.  278.  2,.  (Uk 


KitÜm  12.  165. 

Klarioa  FL  38, 

Klearclios  708. 

Kleon.  Dichter  682. 

Eloidea  Ins.  bS. 

Kiiidos,  St.  auf  K.  I&7. 

Königreiche  36.  231.  46a 

Konon  294  K 

Korinth  t.  148. 

Korion,  Berg  189. 

Korotiitis  61. 

Korj-b&nicn  189  ff. 

Kremascia  t^T. 

Kresion,  St  auf  K.  IM.  201. 

Kreter  auf  R.  19B  fl. 

Krnmmyon  44.  77. 

KrÖsOE  25«.  322. 

Kr.«pt03  N.  T.  K.  m 

Kuchen,  Opferk.  2,   ISa 

Kiipfrr  42  tr. 

Knreten  189  fl. 

Knreas  2,  124. 

Kurion  44.  118.  Kanu  117. 

KimU  U3w 

Kuppler  %  163. 

KyanM  53. 

Kybele  2.  16. 

K/me,  Kyprier  ita.  S4A. 

Kyproi  13.  Staude  C4.  MW- 
land  186.  254.  Ha^  5tL 
Hiinte  523.  Kypm  miUt  i- 
PtolenilierD  389  fl.  K.  i«k 
«roTin  447.  456.  Kj^mtk 
Kriege  gegen  Persern  284  I 
KjpnMhe  lM«la  244. 

Kyprini.  d.  Oedioht  6M  &  t 
176. 

Kyprinoi  2,  186. 

Kjrpda,  Naoae  %  61. 

Kypranor  y.  SaU  9H. 


Kythera,  St.  auf  K.  IS4. 
Kytheier  824. 


LakedafaBOü,  8t  anf  K.  lB6b 

Umieitt  SUtthaller  4ia. 

Lju>aike  2M. 

Ljtogon  %  137. 

Upathos  FL  87.  8tadl  7a  174* 

t^  864.  607. 
LaniikJi  58. 
UUmn  %  ISa 
Uttich  63. 
Lathyroi  4SI  ft. 
Ledro»  16t. 
Leitnrgies  481. 
Lemaofli  16& 
Lentahif,  Prokoanl  447. 
Lepb  4a 

L«to,  Gem.  des  Emf-  836. 
Leukolla,  Hafeo  §7. 
LeukofU  150. 
a«/kiMMfe%  i6L 
über  n.  libitiM  8»  841  802. 
Uedtrl.  164 
LUie  2»  18X 

LiiDMol,  Liaditj»  IVL  I16L 
LuDania  77. 

LydiMi  187.  ta  B«»da  mit  K. 

269.  Lyd.  Towrt  680. 
Ljkoa  EL  dß, 
LjUMM  802. 


MafMoMl  der  KypA  8;  66. 
Maü  uad  Gewicht  62L 
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